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Redaktion: 

Bazing, Boffert, Hartniann, Paulus, v. Rieß (f. oben). 



Einfendungcn, welche Ulm und Öberfchwaben betreffen, bittet man an Bazing in 
Ulm, folche über das württembergifche Franken an Boffert in Bächlingen 
(Poft Langenburg), diejenigen aus dem Sülchgauer Vereänsgebiet an v. Rieß, alle 
übrigen an Hartmann in Stuttgart zu adrefficren. 



Druck tod W. Kohlhammer. 
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Die Reichsftadt Schwäbifch Gmünd in den Jahren 1546 48. 

Von Emil Wagner, Pfarrer in Mägerkingcn. 

(Portfetzung zu Vjah. 1884 8, 7 — 17 .) 



jrfsj icht geringe Aufregung mag in dem gutkaiferliclien, eifrigkatholifclien, aber 
von evangclifchen Gebieten umgebenen Gmünd cnlftanden lein, als der friedlich aus- 
l'ehende Horizont fleh von den erften Monaten des Jahres 1546 an verfinfterte , als 
einerfeits die Briefe und Abgefandteu des Keifers eintrafen (wie in Ulm, Ehlingen, 
Bopfingen fo ohne Zweifel auch in Gmünd) und Uber feine Abfichten zu beruhigen 
fuchten, andererfeits von den fchmalkaldifchgefinnten FUrften Wirtembergs, Badens 
und der Pfalz ein kleines Heer fich in dem benachbarten Göppingen fammelte; als 
anfangs die Schtnalkaldifchen durch den Vorfprung in der Kriegsrüftung, den fie hatten, 
und durch Schertlins kühnes Unternehmen im Anfang Juli im Vorteil zu fein und den 
Kaifer erdrücken zu können fchienen — wie weiterhin der, zuerft ins Bayerifche 
fich hineinziehende Krieg in rückläufiger Beweguug fich Schwaben wieder näherte und 
eine zeitlang bei Giengen beide Heere einander das Gleichgewicht hielten, 

ln diefer Zeit mag es gefchehen fein, worauf fpäter die Gmünder den Schmal- 
kaldifcben gegenüber zurückkamen, da II fie nach Ulm in deren Kaffe 8000 11. als Anlehen 
bezahlten und fich damit die Zuficherung eikauften, „daß fich die Stadt Gmünd 
(Urhin keines Ueberzugs, Gewalt noch anderer Gefahr dürfte befolgen“. 

So erfreut die herrfchende Partei in der Stadt fein mochte, dall „die Scbmalkaldi- 
fchen gegen den Kaifer nichts ausrichteten“ und fo felir fie gejubelt haben mögen, als 
vollends im Anfang des Monats November die Nachricht von dem Einfall des Herzogs 
Moritz in das I.and des Kurfürlteii von Sachten bekannt wurde, fo bedenklich mögen 
die Häupter der Stadt geworden fein, als der am 22. Nov. begonnene Abzug der 
Schtnalkaldifchen feine Richtung über das Albuch ins Rcmsthal nahm. 

Ueber die nun hereinbrechende Kataftrophe befitzen wir den ausführlichen 
Bericht eines Zeitgenoflen . eines Gtnünders, wenn der Chronift Dekan Dehler 1 ) recht 
hat — des regierenden Bürgermeifters Hans Rauchbein felbft *). 

Da der Bericht nicht nur auf das Schickfal der Stadt, fondern auch auf den 
Gang der fchmalkaldifchen Sache ein bemerkenswertes Licht wirft und fonftige zeit- 
genöffilche Berichte ergänzt, lohnt es fich und fcheint am meiften dem Interelle 
unterer Leier zu entfprechen, daß wir ihn zum Kern unterer Darftellung machen und — 
mit einigen durch feine Weilfchwoifigkeit angezeigten Kürzungen — wörtlich wieder- 
geben ; wir fügen aus lönftigen Berichten hinzu, was zur Ergänzung dienen oder hier 
feine Berichtigung erfahren kann. 

') v Statin, Wirt. Gefcb. IV, 432. 

’) „nach dem Iclbfteigenen Befchriebe des damals regierenden Bgm. U. lt. verfallet". 

J ) f. über denf. Wiirtt. Vierteljh. 1881 S. 12 f. Für ibn als Verfafler, als den er lieb 
nicht au erkennen Klebt, fpriebt in dem Bericht die zweimalige Erwähnung der Plünderung in 
feinem Baute. 

WOrttemti. VlerleUabrihcfts lass. 1 
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Es ift hier der Ort, zunächft einiges über die benützten Quellen vorauszu- 
fchicken. Folgendes find die hauptfachlichften : 

1. Fafciculus Actorum über die 126 Original- und andere anthentifche Urkunden und 
Beilagen deren in der heil. röm. Reichsftadt Schwäb. Gmünd von 1525-1635 angedauertc 
lutherifche Religionstroublen. Zufammengetragen 1788 (wahrfcbeiulich von Regiftrator Jakob 
Dudeuro). 

Diele Urkundenfammlung findet Heb näher charakterinert im Jahrgang 1879 diefer 
Zeitschrift. 

2. Die Chronik von Franz Xaver Debler, von 1776 an Dekan von Gmünd, die wir in 
Heft 11 des Jahrgangs 1881 S. 81 gefchildert haben, enthält eine Paraphrafe des Rauchbeinfchen 
Bericht«, die denselben durch Notizen ergänzt und an einzelnen Stellen verftändlicher macht. 

3 und 4. Zwei ans Gmünd Rammende Chronikhandfchriften, welche aus dem Belitz fterrn 
, Pfarrer Cafparta ncueftens an die Stadt Gmünd Ubergegangen find und beide Abfchriften — 
vielleicht die älteftcn noch vorhandenen — des Rauchbeinfchen Berichts enthalten. 

Wir bezeichnen fie als Chr. C. a) und b). Sie enthalten beide a) verftümmelt durch 
den Verluft ziemlich vieler Blätter mit etlichen Abfchreibefehlern, b) vollftändig, ohne obige 
Fehler, aber mit jüngerer Schrift: 

1) Chronikauszüge aus älteren Chroniken, in a) kürzer, in b) durch eine Gefchichte der 
Hohen Raufen erweitert. 

2) Ein Verzeichnis der Namen der Bürgermeifter und Städtmeifter von 1284—1546. 

(In beiden find einzelne kurze gefchichtliche Angaben in den Text eingefetzt, in b) über- 
dies noch am Rande von einer anderen Hand weitere beigefügt.) 

3) Die „Befchreibung und Anzeigung etc. etc. (f. unten den vollftändigen Titel des Rauch- 
beinfehen Berichts) in fehr alten, wohl dem ältefien Text fehr nahe flehenden Abfchriften. 
Ich habe die mir gütig geliehenen Handfchriften mit einer früher fchon im Gmünder Archiv 
gefundenen Abfchrift verglichen und meift mit diefer und dem Text von Nr. 3 überein- 
ftimmend gefunden. 

5. Fol. hift. 114 nandfehrift der Königlichen Staatsbibliothek: 

„Von Anfang, Namen und Herkommen des hl. Reichs Stadt Schw. Gm. aus den Chroniken 
zufammengezogeo*. Eine wahrlcheinlicli von Stadtfehreiber Müller um 1574 gefertigte Abfchrift 
einer älteren Chronik von Gmünd. Enthält: 

a) Die Vorgefchichte Lorchs (hohenftaufifeber llrfprung) fowie Gmünds und feiner Haupt- 
kirchen und Klöfter, nahe verwandt mit dem Anfang von Chr. C. a. 

b) Die Bürgermei Aerlifte mit einigen gefchichtlichen Notizen bis 1546 (identifch mit Chr. C. a). 

c) Die „Refchrcibnng und Aozeignng etc. etc." mit einigen Kürzungen nnd Mißverl'tänd- 
niflen — fonft dem urfprünglichen Text fehr nahe. 

d) Die Bürgermeifter von 1547 — 51, und die Verfaffyngsäoderung von 1552. 

6. Fol. hift. 611, Handfchrift der Kön. Staatsbibliothek; Titel: 

„Renoviert Anno Domini 1678. Gefchrieben von Anfang und Namen, auch Herkommen 
des hl. Reichs Stadt Schwäb. Gmünd, aus den Chroniken znfam mengezogen“. Enthält: 

a) verfchiedene Fragmente eines älteren, die Vorgefchichte Gmünds nnd feiner Haupt- 
Kirchen und Klöfter darftellcnden Chronikeingangs — Stücke, die fleh in anderer Ordnung 
auch in Chr. C. b) vorfinden. 

b) Ein durch hiftorifche Notizen erweitertes Bürgermeifter- und Städtmeifterverzeichnis. Die 
in Chr. C. b) auf dem Rand flehenden Notizen befinden fich hier im Text, ln der Lifte 
verrät fich im Unterfchied von C. b) das Beftreben, die r. Steinhäufer mit der alten Familie 
v. Wolfsthal in Beziehung zu fetzen. Viele Schreibfehler. 

c) Etwas modernifierende, fonft auffallend gedankenlofe Abfchrift des Rauchbeinfchen Berichts. 

d) Eine chronologifch geordnete Reihe von chroniftifchen Aufzeichnungen von 1163 bis 1626, 

z. T. augenfcheinlich Miterlebtes berichtend, namentlich ausführlich ein Fragment über die 
Kataftrophe von 1546. Auszüge daraus f. unten Anm. 28. 25, 26, 31. “*) • 

*•) Vor Uebcrgabe vorliegender Arbeit an die Redaktion erhält der Verfafler zur Ein- 
ficht noch eine ihm bisher unbekannte Chronik von 1595. Der Verfafler nennt lieh Adam Schei- 
leber. DIefelbe enthält die gleichen Beftandteile wie die zweite der unter 8 und 4 aufgeführten 
Chroniken, nur daß in der Bttrgermeifterlifte die eingefügten Notizen fchon zum Text gehören 
und wie in Fol. H. 611 Beziehungen auf die v. Steinhäufer von fpäterer Hand beigefügt find. Außer* 
dem enthält diefe Chronik fchon — in Abfchrift, aber i. T. urlprünglicherer Faflung, mit anderem 
vermifcht, die unter d) erwähnten Aufzeichnungen (foweit fie 1525 — 1594 betreffen) zum größern 
Teil, womit deren hohes Alter bezeugt ift. 
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Vcrfafler unbekannt. Daa Krfcheinen der 1678 dem Rat dediaierten Vogtfcben Chronik 
(f. Vierteljahrs!!. 1881 S. Hl ) gab wohl Anlaß zu der vorliegenden Abfchrift. 

7. Die wßrttembcrgifrho Chronik des David Wolleb aus Schorndorf — Handfchrift des 
Kän. Staatsarchivs, in ficb begreifend: den Lebenslauf und die Regierung der alten Grafen und 
Herzoge von der alten Zeit bis auf Herzog Ludwig — aber auch Chroniken verfchiedener 
fchwäbiichen Städte, worunter auch Gmünd. Letztere Chronik enthält den Chronikftoff von 8—5 
in eigener Sprache und Rearbeitnng, fowie die „Bcfchreibung und Anzeigung u. f. w.“, dem 
urfprüngiichen Texte fo nabe als 3, 4 und 5 verwandt, mit einigen wenigen bemerkenswerten 
Varianten, 

8. Des Viglius van Zwichem Tagebuch des fchmalkaldirchen Donankriegs, heraus- 
gegeben von Aug. von Drnffel. München 1877. 

Ein Werk wertvoll, wie durch die hier gebotenen Aufzeichnungen eines im kaiferlichen 
Hauptquartier und in nahen Beziehungen zu den Häuptern flehenden Augenzeugen, fo durch 
gehaltvolle, Auszüge aus den Berichten eingeweihter ZeitgenoiTen enthaltende Anmerkungen. 

Andere Quellen find am betreffenden Orte angeführt. 

Wir geben nun das Wort der 

1. Befchreibung und Anzeigung des Ucberzugs, Belagerung und Hinde- 
rung der Bürger der Stadt Schwäbifcben Gmünd von Herzog Hans 
Friederich zu Sachfen, dem Kurfflrften, und Phillipp, Landgrafen zu 
Heffen, ihrem Kriegs volk in anno 1546 den 26. November gefebehen. 

Wie nun Herzog Hans Friedrich von Sachfen, Kurftirft, und der Landgraf 
Philipp von Helfen als oberfte Verordnete *) über das fchmalkaldifche Bundesverwandten- 
oder der proteftierenden und augsburgil'chen Confeflion — der Chriftlichen Vereini- 
gung. — wie fie ihnen felbft einen Namen gefchöpft haben — Kriegsvolk, den ganzen 
Sommer wider den allerdurchlauchtigften , großmächtigften , unüberwindlichften Römi- 
fchen Kaifer Karl V., unfern allergnädigften Herrn, mit einer merklichen Summa 
Kriegsvolk zu Roll und Füll, die man auf 100000 Itark (fc. geichätzt) und mit aller 
Kriegsrüftung verlehen — welche diefen ganzen Sommer, alfo von Johannis Bnptiftä 
bis auf die nachernannte Zeit nichts gegen Kaiferliche Majeftät dürfen vornehmen 
noch handeln. Aber Kaiferliche Majeflät mit ihrer Majeftät Kriegsvolk, damit Ihre 
Majeftät auch wohl gerüftet ift gewefen, hat fie dermaßen ausgeharret, daß fie felbft 
ihre eigenen Bundesverwandten angegriffen, geplündert, verbrannt, an allen Orten 
brandfehatzt und verderbt. Als fie im Lager vor Giengen am letzten gegeneinander- 
gelegen und keine Partei gegen der andern nichts fürnehmlich fürgenommen, denn 
daß etlich Scharmützel gefchehen, doch allewege mit dem mehreren Teil Schaden der 
Schmalkaldilchen , welche vor Ungewitter und Kälte halber nicht mehr haben können 
bleiben, wie dann gemeinlich in dieler Zeit des Jahrs ift. Aber vielleicht möchte 
der große Mangel bei den Schmalkaldifchcn an Geld und Proviant gewefen fein, feit 
fie am erften aufgebrochen im Lager vor Giengen in der Woche etwa 2 Tag vor 
St. Katharina 1546 (alfo am 23. Nov.'). 

Am 24. Nov. 1546 an St. Katharina Abend“) ift etlich unnütz Volk 7 ) als zu 
Fuß und Roß hier zu Gmünd für und durch gezogen. Als aber ein Ehrbarer Rat 
der Stadt - Gmünd ihren Amtleuten auf dem Lande zeitlich hat Befehl geben , gut 
Auflehen und Kundfchafl zu machen, wo fich der ganz Häuf hinauswollt lenden®), 

8 ) Fol. hifL 611 verordnete Obriften. 

*) v. Stälin IV, 450: am 21 — 22. Nov. 

8 j d, b. Vorabend. 

! ) Cbron. Dek. Debler: etwelche einzelne von den ictimalkald. KriegevOlkern. 

•) „landen, da“ bei Wolleb. 
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das dann guter Fleili ifl fürgewandt worden. In dem find fie in Erfahrung kommen, 
w daß der Kurfürft von Sachfen und die I.audgräfifchen werden über das Albuch für 

Gmünd und das Uemstlinl ziehen“). 

Wie ein Ehrbarer I!at aller Kundfdmft und Erfahrung genugfam bericht ift 
gewefen, daß der Kurfürft und die Lamlgriitifchen feien zu Heubaeh und Lauteru, zu 
Effingen, Mecklingen, in beiden Böbingen zu Bargen, beiden Bettringen “) und im 
ganzen Thal anziehen"), hat ein Ehrbarer Rath für gut angefehen, daß man die Thor 
am St. Katharinatag zufchließ und uit mehr offen laß — aus merklichen Urfnchen, — 
das dann gleich ift gefchehen, und was für fremde oder andere hinzukommen, diefel- 
bigen neben der Stadt hinum zu weifen. 

Am Tag Katharina 25. Nov. 11 ), als die Thore befchloffen und etliche Bürger 
auf der Mauer gewefen find, um Mittag, hat der Kurfürft feinen Feldmarlcball Wolff 
von Schönberg und etliche feiner Räte famt dem Hermann von Moisburg "), der von 
des Landgrafen wegen mit vielen Reißigen verordnet, hierzu für die Stadt zu reiten 
und an E. E. Rat zu bringen, das ihnen befohlen gewefen. 

Als fie aber zu dein Rinderbachcr Thor kommen find und dasfelbig wie an- 
dere Thor ift befchloffen gewefen, haben fie denen auf der Mauer zugefchrieen , daß 
man ihren wöll' aufthuen, oder den Bürgermeiftcr oder etliche zu ihnen hinaus zu 
verordnen auf das biildefte, damit fie ihnen mögen anzcigen, was fie Befehl hätten. 
Wie einem E. Rat lolches ift angezeigt worden, welche denn für und für beieinander 
lammelhaftig gewefen, hat ein E. Rat Dr. Kalpar Churrcr, Juriften"), Br. Leonhardt 
Haug Stadtarzt und Heinrich Lieglin alten Burgermeifter, auch etliche Ratsverwandte 
verordnet zu des Kurfürfteu und Heflifchen Gefaudten, daß fie follen ihrer Werbung 
hören und folches einem E. Rat anzeigen. 

Als nun von E.E. Rat ihre Verordneten hinaus find kommen, haben ihnen 
die Hellifchen und Säcbfifchen angezeigt, wie daß des Kurfürften und Landgrafen Be- 
fehl fei, nämlich, daß ihnen die Stadt Gmünd zu eigen, frei uff und übergeben werde 
ihnen treien Paß mit ihrem Kriegsvolk nach ihrem Gefallen darein und daraus haben, 
etliche Gcfchwader Reißiger darein zu legen und erhalten ,s ) und folcbe Stadt zu ihrem 
Vorteil haben zu gebrauchen. Zum andern, daß mau ihnen wolle zuftellen alfo baar 
und bereit 20000 Gulden und die Klöfter, auch der Geiftlichen Güter foll ihr, alles 
preis und eigen fein. 

Wie man foleh unbillig Anmuten und Forderung einem E. Rat durch die 
Verordneten angezeigt, welches lieh dann E.E. fiat gegen ihnen keineswegs verfehen, 
hat fich E.E. Rat unterredt und beiätig gemacht, die Geordneten wiederum hinaus- 
zufchicken und ihnen laffen fürhalten auf diefe Meinung: Dieweil fie alfo ein Anmu- 
tung thäten, die einem Rat und einer ganzen Gemein fchwerlich wäre und mit Ehren 
nit möglich anzunehmen, dero mau fich gegen ihnen gar keineswegs nit verfehen aus 

“) Die Verbündeten trennten fich in Heldenheim. «Die Oberländifchen — Kriegsrat 
tarnt ihren zwei Regimentern, auch dem wiirit. Kriegsvolk und den w. Reitern find durch das 
Stubenthai auf Donzdorf gezogen, mit denen auch der Landgraf mit 200 Pferden und hat die 
übrigen hinter fich in Donzdorf geiaffen.“ S. Vigl. S. 201. 

■•) Fehlen in Fol. 114 und Wolleb. 

“) Im g. T. vollziehe F. tili. Wolleb. «Anzuziehen“, in der itlteften Handfchr. Chr. 
C. a) ift rvabrfcheinlich verfchrieben. 

**) Die Foll. 114. und 611, auch Wolleb haben (nach dem ganzen Zufamtnenhang irr- 
thUmllchcrweife) d. 26. Nov. 

*') S. Fol. 114; und Fol. 611: Mollburg. Chron. Dek. Dobler Molsburg. 

**) Wolleb bat Churer, Foll. 611: Thureio. Cbrou. Dek. Dehler: Theurer. 

*•) Bei Foll. 114 und Wolleb: zuvolg erhalten u. f. w, 
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denen Urfaclien, daß E.E. Rat auf ihr Anhalten und aus Begehr der I’rotefticrenden 
vorhin hätte dargeftreekt 8000 Gulden, wiewohl dasfelbige in eines E. Rats Vermögen 
nit war gewefen, fondern dasfelbige um einen Zins mit großer Mühe hat aufgebracht 
auch ihrem Volk alles ohne alle Hinderniß zollfrei hätten laden paffieren und ziehen 
und über das alles fo wäre einem E. Rat als man die vorgenannte Summe den Kam- 
merherren zu Ulm erlegt, von dem fächfifehen Herrn Hans Könritz, auch lanlgräf- 
lichen und württcinbergifchen ") , den Augspurgifrhen, Straßburgifchen und l'lmifehen 
folche Vertröftung gethan worden, daß Och die Stadt Gmünd fürhin keines Ueberzugs, 
Gcwalts noch anderer Gefahren dürfte beforgen noch verleben, fondern würde folches 
der Stadt Gmünd in allweg zu gutem erfchießen "*). 

Darum wär' eines E. Rats Vermögen gar nit, folche namhafte Summe Geldes 
zu erlegen, auch gleicbswenig den Geiftlichen, die ihnen vielleicht möchten für ver- 
mögücber und reicher angezeigt fein worden denn fie wären. 

Zum andern, daß man fie mit all ihrem Volk einlaflcn und ihnen die Stadt 
zueignen, frei uff- und übergeben folle, wäre E.E. Rat und ganzer Gemeind ganz 
befchwerlich ; aus denen Urfaclien, dieweil E.E, Rat und ganze Gemein ihrer Kaif. 
Majeftät gelobet und gefchworcn feien, könnten E.E. Rat ufw. von derfelbigcn gar 
nit weichen, auch dieweil ihrer eine fo große, unzählbare Menge Volk wäre, könnt 
man fie gar nit einlaffen noch ihrem Begehren ftatt thun '•). 

Als fie folche Antwort gehört haben, wiewohl fie vermeint, daß man fie den 

nächftcn werd' einlaffen find fie ganz ungeftüm und entrüftet worden, fiel» viel 

böfer Drohwort hören laßen") und kurz: man folle fie einlaffen; wo nicht, fo wollen 
fie folches dem Kurfürften anzeigen, fo werd man fie bald lernen, und das man jetz- 
und mit gutem Willen nit thun wolle, mtiffen wir nachfolgcnds zwungen thun und folche 
Gnad nit mehr erlangen. 

Da nun eines E. Rats Verordnete folche Antwort von ihnen vernommen 
und daß fie auf ihrem unbilligen Anmuten verharren wollen, haben fie E.E. Rat 
wiederum angezeigt, und wie der Burgermcifter Hans Rauchbein — — hat mit E.E. 
Rat und einer Gemeinde innerhalb dem Rinderbacher Thor mit aufrechtem Fähnlein 
beieinander verfaminelt gewefen, und jedweder in feinem Hamifeh und mit feiner 
Wehr gerüft' allda geftanden, haben die Verordneten wiederum angezeigt, nämlich 
daß des Kurfürften Gefandten bei dem würden bleiben, wie fie am erften hätten 
Meldung gethan und daß ihnen vom Kurfürften zum Befehl wäre geben worden — 
wo man ihnen die Stadt nit würde in Kürze öffnen, fo wtird man bald mehr Volks 
herzubringen, die anderft würden handeln. Da nun ein E. Rat wiederum folches hat 
angehört — — daß fie auf ihren Fürnelunen verharret, hat ficli E E. Rat abermals 
cutfchloffen , ihnen — Antwort zu geben: — — — EE, Rat könnte folches und 
eine ganze Gemein nit bewilligen noch annehmen Sl ). 

Und auf folches hat E.E. Rat ihre Verordnete wiederum zn ihnen hinausge- 
laffen und an fie begehrt eines Bedachts bis auf morgen Tags, daß E.E. Rat folches 



’*) Fol. f. 611: zu Ihnen. 

IT ) Fol. 611 tilgt bei: Kotnroiffario. 

**) Fol. 611 : erlVhaffen. 

**) Dck. Deblcr macht dea Znfatz: man konnte fic nicht hinlänglich unterbringen oder 
den leiben hinlänglich Unterhalt verlchaffen. 

M ) Fol. hift. 611 d.: .fie ritten von der Stadt und fchrien preiS“. 

*') Fol. hift. 611 läßt „folches“ weg, Wolleb: .ganze“. Aber ich vermute nach dem 
Zufaminenbang mit dein folgenden als urfprilngilche Faltung: KE. Rat konnte folches ohne 
eine ganze Gero. u. f. w. 
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mit einer Gemein entfchließe ’*) — wöll man ihnen auf das förderliche gebührliche 
Antwort laden zukommen. Aber alfo bald fle folches vernommen, haben fie es dem- 
nächften abgefchlagen und kurz gefagt : wolle man es alfo nit annehmen, wie anfäng- 
lich fürgehalten — worden, wollen fie fchauen, wie der Sachen weiter zu thun fei 
und alfo mit großem Verdruß M ) davon geritten. 

Alfo hat der Bürgermeifter einen Hat und ganze Gemein zulammen berufen 
laßen und einer Gemein — im Königsbronner Hof fürgehaltcn alle Handlung, auch 
die unbillige Anmutung und Forderung, nämlich daß ufw. (Wiederholung des eben 
Erzählten). 

Nun hätt E.E. Rat des Kurfürften und HelTilchen Gefandten angezeigt, daß 
E.E. Rat folcher wichtigen Handlung halber ohne ein Gemein gar nichts handeln; da- 
rum hätt fie der Bürgermeifter aus Befehl eines E. Rats zufammen berufen laßen, 
wollt’ alfo E.E. Rat einer Gemein gut Bedünken zuvor auch hören und hinterrücks 
einer Gemeind gar nichts handeln ; es wollt' auch E E. Rat einer E. Gemeind und 
Burgerfchaft nit bergen eines E. Rats Gutbedünken — — nämlich, daß in eines 
E. Rats Willen und Gemüt gar nicht ftünde den Kurfürften, Landgrafen und fein 
Volk einzulaßen und ihnen die Stadt darzu zu eigen uß und übergeben, fieh folcher 
zu ihrem Vorteil zu gebrauchen — denn einmal war E E. Rat und Gemein Kaiferl. 
Majeftät, als ihrem natürlichen, von Gott verordneten allergnädigften Herrn gelobt 
und gefchworen — ohn fondere und merkliche Urfache nit wolle gebühren andere 
Herren anzunehmen — und fo einer Gemeind und Bürgerfchaft Will' und Meinung 
auch dahin ftünde, das möcht' ein Gemein' einem E. Rat auch zu verftehn geben — 
welches dann gleich von Stund an gefchehen ift und eine ganze Gemein E.E. Rat zu 
verlieben geben, daß man die Sachten und ließen keineswegs Folie einlaßen, noch 
viel weniger die zu eigen übergeben, auch ihnen kein Geld noch anders bewilligen; 
ehe wollen fie Hab und Gut darob laßen, auch ihren Leib, Gut und Blut Kaiferlicher 
Majeftät und zu einem Rat fetzen und bei K. M. und E.E. R. genefen oder Herben. 

Derowegen fo hat aus Befehl eines E. Rats Bürgermeifter Hans Rauchbein 
ihnen wiederum zugel'prochen : Welcher diefes Fürnehmens und des Gemüts fei, der 
foll eine Hand aufheben; das dann gefchehen und jedermann ihre Hand einhellig 
aufgehebt, beieinander zu verharren, Leib, Gut und Blut zu verlaßen — che man 
dies ungezwungen und ohne alle Urlachen wolle annehmen. (Da) auch E.E. Rat der Ge- 
mein gueten Willen gefpürt und deren gutwilligen Erbieten keinen Zweifel getragen, hat 

E.E. Rat durch den Bürgermeifter laßen Dank lagen ihres bürgerlichen Erbietens ; 

fo E.E. Rat die Sachen wiederum zum Guten erfpüren und fchicken thue, er folches 
gegen einer Gemeind in beitem eingedenk fein werde und an ihrem Fleiß nichts er- 
winden laßen. 

Nach folchem find die Bürger, als es hat wollen Abend werden, zum Teil 
auf Wacht verordnet worden, als den Mauern, Thoren und auf die Thürme, auch in 
der Stadt umher verordnet worden; es hat auch E.E. Rat für gut angefehen. daß 
der Bürgermeifter die Rät beieinander behalt, wie dann gefchehen ift. damit was fich 
begäh — , daß der Bürgermeifter die Rät bei der Hand hätte. 

Als es nun gar Abend und Nacht ift worden und es ganz tinfter, kalt, auch 
ftill war, ift E.E. Rat angezeigt worden, daß viel Knecht zu Fuß in die Pfennigmühle, 
allernäclift bei der Stadt gelegen, eingefallen und daß fie hinter dem Krautgarten 
(Dek. Debler hat: „des Scherben Garten“) anheben zu graben und l'chanzen, welches 

”) Amt. Lesart: mög ciDer Gern, entfchließcn. Fol. 114. Wolieb: möchte. 

'*) In dem nachfolgenden Bericht an die Gemeinde beißt ca: im Trutz binweggeritten. 
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E.E. Rat hat müden gefchehen lallen ; auch dieweil es gar finiter gewefen ift, hat man 
nichts gegen ihnen fürgenotnmen M ). 

Am Morgen den nächften Tag nach St. Katharina, den 26. Nov., gegen Tag 
um 7 Uhr — hat man auf den Türm' gefehen, daß es allenthalben voll Volks ift 
zugezogen zu Roß und Fuß, auch daß die Reifigen um die ganze Stadt ftreifen. Da 
nun E.E.Rat ein folches gewahr und innen ift wordeu, daß fich die Sächfifchen und 
Heffifchen zu der Wehr und Belagerung fchicken, hat der Bilrgermeifter abermals 
E.E. Rat und Gemein zurammen berufen, ihnen folches angezeigt und den nächften 
die Bürger zu den Wehren verordnet, als auf die Türm' mit Schießen und auf die 
Mauern, auch zu den Thoren. 

Und dieweil E.E. Rats Unterthanen und UinterfalTen auf dem Lande hieher 
ift geboten worden, hat man diefelbigen auf die Mauern und wo vonnöten zu graben 
verordnet. 

Nach demfelbigen ift der Bürgermeilter Hans Rauchbein mit der Stadt 
Fähnlein und den Bürgern alfo gerüft auf die Hofftatt oder den Weinmarkt gezogen 
und allda beieinander verharrt, was fich weiter wollt zutragen * 5 ). 

Auch Und etliche des Rats"*) auf die Mauern verordnet worden, denjenigen 
auf den Mauern und Türmen zuzufprechen , daß fie mit dem Schießen folien (tili 
ftebn, auch nichts gegen auswendigen handeln — es wäre dann fach, daß die Sachfen 
und Heden fich zu der Wehr wollten fchicken, als mit Graben, Schanzen oder mit 
Zuführen der Knecht Rüftung. 

Gleichbald nach folchem ift E.E. Rat wiederum angezeigt worden, daß man 
überall groß Gefchütz zuführe und allenthalben Volks zuziehe zu Roß und Fuß, auch 
daß man fich draußen ganz und gar mit Schießen rüfte. Auf folches ift jedermann, als 
auf den Türmen und hohen Wehren, auch denen auf der Mauer und bei dem großen 
Geschütz, Befehl gegeben worden, dieweil man nit anderlt daran fei, fo folien fie 
fich wehren des beiten fie immer mögen, auch weder Pulver noch Blei fparen und 
ihre Hilf wohl anlegen. Alfo hat man gleich allerdings gegen einander anheben zu 
fchießen; die von der Stadt haben treflenlich zu ihnen hinaus, dagegen fie hinein in 
die Stadt gelchoflen. Als nun das Schießen mit großen Stücken und anderem Ge- 
fchütz gegen einander gewährt hat bis auf den Mittag, haben fie — die Sächfifchen 
und Heffifchen — am Leib niemand gefrhädigt — Gott, dem Allmächtigen fei Lob! 



**) Fol. hift. 611 Abt. d. erzählt (nachdem die ßlchf. Unterhändler weggeritten): .Vor 
den Thoren waren blieben Wägen, Roß, Früchte, Korn, Fifch — was fie fnnden, das nahmen 
fie nnd verderbtena, fchnitten das Korn auf, verbrannten die Wägen und zerfchnitten die lictL 
Indem lagen in St. Leonharakirch und im Klofter Gotteszell 12 Fähnlein und in den Dörfern 
der ganze Häuf. Die Knechte follten uns in der Nacht ftürmen — das wollten fio nicht tbun, 
tagten fie wollten warten bis cs Tag würd. — Am Morgen (Freitag) zogen fie in den Galgen* 
berg herab mit dem Gefchütz und ließen an allen Orten zuthun und verfchlngen was da war, 
am Waldlletter Thor, im Schützenhaus. “ 

,B ) .mehr zwifchen Furcht als Hoffnung" fügt der Chronift Dek. Dehler hier bei. 

M ) Dek. Debler nennt fie: Heinrich Liegten, Kafpar Debler und Stadtpfarrer Jakob 
Spindler. Auch Fol. b. 611. Abt id. erzählt: .Da waren wir in der Stadt alle in nnferer Rüft- 
ung, und aut den Türmen und Manem, aber es war den Bürgern verboten, daß keiner fchießen 
rollt, bis man fie heiße. Und da fie am Schützenbaus foviel Unruhe trieben, hieß man fchießen; 
da man hinnen anüeng fchießen, fie draußen auch mit Karthaunen und Hauptgefchoßfcblangen, 
das währt fchier um 10 Uhr. — BefchofTcn die Türmo vom Königsturm bis aufs Wader hinum 
bei dem Färbhaus und fie wollten die Stadt an vier Orten befchießen ; vor dem Waldftetter 
Thor hinter den Gärten hatten fie Bixen und beim Galgen hinum uud bei der Pfennigmühl 
wollten etliche mit Bixen auf den Lindenfirft {Hügel nördlich von G.), da konnten fie uns von 
der Wöhr treiben. Da mau nun das alles fah n, f. w. f. A. 26). 
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aber in die Häufer find etlich Schuf! gefchehen und etlich Türme, und lömlerlich 
der Rindcrbaclicr Thorlurm, aucli die Mauer neben dem Thor hinum gegen den 
Königsturm find foft erfchoflen worden. Wie nun die Stadtmauer und der Turm 
alfofaft ift hefchoifen und befchädigt worden, zudem — des man genugfain Kundfchaft 
gehabt, auch das alles ift vor Augen gewefen und hat mögen gefaben werden — die 
unzählbare Menge Volks — auch noch mehr große Stück und Büchfen zuführen 
und an den Ort wollen lichten, da die Mauer vorhin fchon fnft frhwach und an 
etlichen Orten durchfchoffen war — zudem allen dieweil fie vorhin an etlichen 
Orten hätten gefchanzt und hcreingefcholfen, ah nämlich auf des Knifers Vieh- 
waid, auch bei dem Hochgericht, auch hinter des Scherben Garten vor dem 
Waldftetter Thor, bei des Huebers Scheuer; derengleichen haben fie etlich Schuß 
mit Feuerwerk zu der Stadt und auf die Häufer thun, aber gottlob ift gar nichts 
Schaden gefchehen. Und als man hat können abnehmen und befinden, daß den 
Säcbfifchen und Heffifchen als einer folcben großen Meng Widerftaud und fonderlich in 
die I.äng gar nit mög erhalten, auch daß man von niemand alfob&ld. damit dann diefer 
Stadt zu helfen gewefen, mehr Hülfe möge zu wege bringen, und dieweil auch der 
Bürger eine kleine Anzahl gegen einen folchen großen Haufen fei. die nachfolgende, 
wie fie herein, auch durch und neben hin gezogen, bis in die 40000 zu Boß und Fuß 
ungefährlich gefchätzt worden. 

Da nun — fchon niemand auf der Mauer hat bleiben können, ift folcher 
Bruch und Mangel dem Bürgcrmeifter, als eine Gemein beieinander auf der Hochftatt 
gewefen, angezeigt, und wiewohl etliche kommen, die angezcigt, daß ihres Bedünkcns 
die Stadt den Feinden nicht länger vorzubalten werde fein, löndera man foll diefeibige 
aufgeben, bat K.K. Rat und ein Gemein alle Handlung nach dem heften Betracht und 
auf allen Ort erwogen* 1 ), wie denn zuvor — aller Brach und Mängel erzählt ift 
worden, wiewohl noch 'kein verzagter Mann nit gefehen noch erfunden worden. Aber — 
aus gedrungener Not — wiewohl eine Biirgcrfcliaft immerzu geneigt wäre gewefen 
den Feinden die Stadt vorzuhalten, hat fich E.E. Rat mit der Gemein einhellig ent- 
fchloffen und bewilligt, die Stadt uff Gnad aufzugeben **). 

Wie die Geordneten*”) ein gut Weil haben trummetet und das Tuch auf- 
gehenkt, haben fie es mit Müh und großem Schreien” 0 ) dahin gebracht, daß man 
etliche von den Sachfen und Helfen verordnet hat, daß diefelbeu follcn verhören, was 
deren in der Stadt Begehren und Anlangen fei (Fol. 611), und allb ift man an beiden 
Orten und in der Stadt mit Schießen ftillgeftanden. In dem hat ihnen der (alt) 
Bürgcrmeifter Licglin angezeigt, daß E.E. Rat und ein Gemein dem Kurfürften und 
ihnen die Stadt auf Gnad aufgeben. Als fie folches gehört, haben fie ihnen kurz 
geantwortet,: daß fie es gar nicht thun werden, fondern fie follcn nur eilends die 

ST ) Fol. hift. 611 Abt d. l)a n an nun dies alles Iah, da wurde man zu Kat, man wollte 
tun Gnad anfclireien — das tliäte inan und nahm ein gelbes Tuch an einer Stangen und reckt 
es über die Mauer hinaus, da hörte man auf zu fehießen und hielt Sprach mit ihnen — man 
nimmt uns auf zu Gnad und Ungnaden u. I'. w. 

* 8 ) Dek. Debl. „Hiebei war man freilich beforgt — mit der Generalität oder dem 
Kurfllrftcn felbft auf Gnade zu kapitulieren“, doch mit wenig Hoffnung, „weil man fleh hat be- 
lagern und bcfchießcn laffcu und weil damals der Religionshaß bei den Froteftantcn allzu- 
groß war“. 

t9 j Dek. Debl.: „bat man den Bürgcrmeifter I.ieglen verordnet und ihm etliche gerflftete 
Männer zugegeben: diele find nebft einem Fauker und Trommcter dem Rinderbaokcr Thor zu- 
gezogen, haben dafelbft Loftmg auf der Mauer zur Kapitulation durch Hinaushängung eines 
gelben Tuchs und Anflößung der Trom nieten gegeben, nichlsdeflo weniger wollte all diefes an- 
fangs lang nichts k lecken, bis man cs mit vielem Kufen u. f. w. dahin gebracht u. f. w. 

*°J andere, z. B. Fol. h. Oil, haben Schewen oder Seheyhen. 
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Stadt auf Gnad und Ungnade aufgeben und nur bald aufthun, oder fie wollen ihr 
Volk, das gerüft' und allbereit vorhanden fei, die Stadt demniicbft lallen ftflrinen, auch 
den Knechten zum Preis übergeben — und l'icli fonft viel trutziger Drohworte hören 
lallen, wie fie mit denen in der Stadt wollen umgehen und darzu dieweil man fielt 
hab befchießcn laßen, (man werde mülTen) für folchen Unkoften geben 50000 fl. 

Alfo ift man, als die letzte Not (allbereit Woll.) da war, kurz beraten gewefen — 
hat ihnen die Stadt eröffnet und übergeben nach ihrem Begehr auf Gnad und Ungnad. 

Wie man aber zu folchem Aufgeben der Stadt aus obaugezeigten Urfachen — 
dahin gedrungen worden, und fonderlicli folchen Leuten auf Gnad und Ungnade, 
kann männiglich wohl erachten, wie fchwer es manchem tapfern, gutherzigen Bürger 

der Stadt Gmünd gewefen fei! und wo möglich geweft Bettung oder Hilf, 

der Leib und Leben viel lieber darob hätt gelaflen, weder ficli denen ergeben und 
feines Leibs nit ficlier fein, auch müfl'en zufehen, wie fie fein Hausgefiude hinftoßen 
auch dazu alles plündern, das hefte fo in feinem Haus ift und nichts dazu dürfen 
lagen: „Unrecht hast du oder thuft du“, ln Summa daß thät baß fterben. dann 
von folchen Leuten, die ficli evangelifeh nennen, verderben. 

Wie man nun ihnen das Riuderbacher Thor hat füllen eilends eröffnen und 
daslelbig inwendig verlegt und vermacht gewefen und die Saclifen uud Helfen zu allem 
Unglück mit ihrem Schießen das äußere Sclioßgctter hätten troffen, daß es was S1 ) für- 
gefallen und dieweil man ihrem eilenden Begehren — aus erzählter Urfache nit fo 
gefchwind konnte aufthun, haben fie viel Drohwort getrieben, man foll eilends aufthun 
die Knecht werden fonft (die Stadt, fügt Woll. bei) crlteigen al ) Alfo hat man das 
Sclioßgctter hinweg müffcn bauen, daß man hat mögen hereinfahren und reiten können. 

Indem find etliche herein kommep, ein gut Teil zu Itoß und etliche zu 
Fuß, doch wenig Perfonen, und ift unter den Reifigen geweft Otto von Lynnc- 
burg, der hat fich fürftlich uud wohl gehalten, aber der Georg Reckratt 3J ), ein 
heffifcher Herr und Hauptmann, derfelbig hat aus dem Marftall die beften Pferd 
alle hinweg lallen reiten, item er ift iu Dr. Leonhnrd Haugen Haus eingezogen und 
ihm alles fein Silbergefchirr, Kleineter, als Ring' und anderes geplündert, lammt den 
Kleidern uud feiner Tochter und lieben Frauen gar nichts verfchonet, fondern ihr den 
Gemalilring vom Finger herabgezogen, und über folches hat Herr Wolff von Schönberg, 
des Kurfürften Marfchall, I)r. L. H. erlt gefänglich angenommen und — in eine andere 
Beliaufung über Nacht getliau, und am Morgen zum Thor hinaus müden ziehen, ihm 
etliche Reifige — zugeben und ihn alfo gefänglich wider alle Billigkeit bitiweg- 
geführt ’*). Die anderen, fo auch mit dielen hereinkommen und faßt Heden gewefen, 

*'j wahrfch. »etwas“. Eine lldfelir, verlieht war, 

**) »Drohten aufs neue mit Krftürmuug“. Dek. Debler. Fol. hift. 611. Abt. d. erzählt: 
Zuvor, da man fie nicht wollt 1 einlaffen, hatten fie einen Schoßgatter — Dek. Debl. febreibt: 
Schutzgatter — (der war außen am Turm an einer Kette gehangen) abgefchoflen, daß der Gatter 
fürgefallcn war (und wie es fcheint das Herablaflen der Zugbrücke unmöglich machte); da konnte 
man weder aus noch ein, man mußt es aufhauen — und da fie einkotnmen, da war es vom 
Kinderbacherthor bis zum St. Leonhardsthor alles voll Kriegsvolk, die wollten das Leonhards- 
thor; nehmen iie den Lichtgatter, thun ihn abhrechen und ausbrennen, und ritten (rücken ?) mit 
an die Brück, die aufzogen war und hackten dasein, unter dcmfelben fielen fie binah in den Graben, 
aber es war gefroren, nahmen fie ihn nnd (liegen in Zwinger und gewinnen eine Nebenthllr zum 
Thor und thaten die Brucken hinab und hauten in da* Thor." 

,a ) So Ohr. C. a) ; Kegratt C. b) Kegrath l* Wolieb. v. Druffel febreibt Keckerode, Gryu 
cliendaf. Reckenrod. 

*') Warum dielen Mann der Zorn der Sieger mit fo befonderer Wucht traf, können wir 
nur vermuten — er mag durch das Schreiben an den Kaifer, welches hei einem von ihnen er- 
griffenen heimlichen Boten angetroffen wurde, kompromittiert gewefen fein; vielleicht hatte ihn 
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die find den fürnehinften , vermöglichften Bürgern in die H&ul'er gefallen — als bei 
dem BürgenneiOer Hans Rauchbein, dem haben fie all fein Silbergefchirr und anderes 
geplündert, bis in 300 fl. Wert. 

(Folgt eine ganze Lifte angefehener Bürger, die von hefilfchen Hauptleuten 
teils beraubt teils um Geld gebrandfchatzt wurden; dem Kafpar Hehler drohte das 
Sehickfal des Dr. Hang, doch wurde er noch rechtzeitig durch den Herzog von 
Lvnneburg — «ein frommer Fürft“ — mit Gewalt aus ihren Händen genommen.) 

Infondcrheit find die I’riefter geplündert und geichätzt worden. Item das 
Predigerklofter ift durchaus geplündert und alles darauR hinweggeführt, als Wein, 
Korn, Haber, Bettgewand und was fie mit ihnen haben können nehmen — das 
Bettgewand haben fie alles verderbt und verbrennt, und folches Plündern und Tyran- 
nifieren ift faft alles ehe der KurfürPt eingeritten ift gefchehcn, daß wohl zugedenken, 
daß man nur die hätte eingelallen, denen man folches Plündern und Kaftenfegern 
befohlen“). Und wiewohl fich noch viel des unchriftlichen und mutwilligen Wefens 
hat begeben — hab ich es doch alles aufs kürzeft angezeigt. 

Als fich nun folche Handlung bis um 2 lihr nachmittag verlangt hat, ift der 
reifig Zeug eingelaflen worden und ift der Kurfürft mit mächtigem Zeug eingeritten ; 
dem ift der Bürgermeifter mit etlichen des Rats zu Füßen gefallen. AIfo hat fie 
der Kurfürlt wiederum heißen aufftehen “). Alfo ift der Kurfürft in der Gundlin 
(Gündlerin — Dek. Hehler) Haus zu der Kronen zur Herberg gelegen, der hat alsbald 
dem Bürgermeifter entboten, einen Rat zufammen zu berufen; welches alsbald ge- 
fcbehen ift und auf das Rathaus — zufammen kommen ; von Stund an find zu E.E. Rat 
hinauf verordnet worden Joft von der Thann, des KurlÜrften Kanzler, Herr Johann 
von Künritz 3; ), des KurlÜrften Kämmerer, Herrmann von der Molsburg (f. A. 13), 
Kammerrat und andere mehr Hellen, und als fie zu E.E Rat hinein find kommen, hat 
E.E. Rat gebührlich Reverenz gethan und um Gnad gebeten, aber der Kanzler und 
Hermann v. d. M. E.E. Rat mit Worten heftig angefahren, wie fie fo keck feien, 
fich wider den Kurfürlten und den Landgrafen auch wider eine folche Menge Volks 9 ") 
haben dürfen letzen. — — Hagegen der Bürgermeifter Rauchbein gebührliche Ant- 
wort hat geben, aber fie haben nit faft auf Verantwortung Achtung gehabt, — fondern 
gleichwohl domnächften darnach fragt , wo der Herren Pfennigturn fei , oder Gewölb 
und Schatz des Einnehmers, das ihnen denn von Stund an angezeigt und zu dem- 
felbigen in die „Greth“ geführt worden. Alfo haben fie demnächften nach den 
Schlülfeln gefahndet, daß man ihnen diefelbigen zur Hand bringe und auffchließe, 
welches man von Stund an hat thun müden. Indem sind fie hinein gangen und 
alle Barfchaft, Silbergefchirr und lonft alles inventieret und belchrieben und dazu 
nach ihrem Herausgehen das Gewölb und alle Schloß verpitfehiert. — — Nach dem 
Nachteilen find fie wieder kommen und im unteren Gewölb alle Truhen erfchlagcn 
und aufgebrochen, auch alles inventiert und aufgefchrieben und dann die Schlüdel zu 

aber fchon die Art feines Auftretens bei der erften Verhandlung vor dem Thore als einen Haupt- 
Urheber des nbweifenden ßefcheids von Hat und Gemeinde erfebeinen lagen. Er ift nicht zurQck- 
gekehrt. Alle nachmaligen Nachforfchungen der Befolgen und der Stadtbehörden waren fruchtlos; 
er ftarh wie es fcheint, in der Gefangenfchaft.* Ein röhrender, aus Auftrag feiner Frau ver- 
faßter Brief, der an ihn abgefchickt wnrde, ihn aber nicht erreichte, ift F. A. 26. und 25 ift 
ein I-cgitiinationsfchrciben für einen mit Nachforfchungen über Speier hinaus beauftragten Börger, 
beides vom Februar 1547. 

,& ) Fol. 611 „verguonet“. 

M ) Surgere dementer jussi sunt. Crufius. Alsbald — fügt Dek. Debler bei. 

* T ) So Dek. Debler; C a) und b) haben: Kainritt. 

*“} Fol. h. 611 ein fo mänig Volks. 
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ihren Händen *•) genommen. Am Morgen den 27. Nov. find fie wiederum frühe vor 
die Greth kommen, haben das Obergewölb aufgefchtoflen und alles Geld, Silbergefchirr 
und anders fo vorhanden ift gewefen in ein Fall geichlagen lind mit ihnen hinweg 
geführt, auch alles was in behaltnusweis hinter die Herren geflehnet *"), als Ptlegfchaften 
an Geld, Kelcbe und anderes haben Ile alles mit fich genommen. Es ift auch in 
einer fondern Truhe beieinander gewefen die ganze Schatzung von den Geiftlichen*') 
auch der Bürger auf dem Land, der Offenl'ionshilf wider den Türcken, die haben fie 
ungezählt hinweggenommen. 

Gleich in dem hat man eine Gemein' gefammelt auf das Rathaus, zu denen ift 
hinauf und verordnet worden vom Kurfürften fein Kanzler Joft von der Thann und 
von den Heffifehcn Hermann von der Molsburg. Und als unter dem allen 1 *) mit 
ihnen ift gehandelt worden der 50 000 Gulden halber und diefe Summa zu erlegen, 
ift — die Sach dahin gebracht worden auf 20000 fl., all'u daß die 8000 fl., fo man 
ihnen in lehensweif gen Ulm in ihre Kammer geantwort — füllen dann abgezogen 
werden, und in fumma was fie in der Greth und in dem Gewölb haben gefunden, 
das dann eine merkliche gute Summe gewefen ift. Darauf (d h. nach Abzug gen. Summen) 
foll man ihnen in 4 Tagen gewiß erlegen und überantworten 7000 fl. oder in einem 
Monat 8000 fl. und zu mehrerer Sicherheit und Bürgfchaft hat. ihnen E E. Rat müden 
bewilligen — zween Bürger von E E. Rat, daß dielelbigen mit follen ziehen als Geifel 
fo lang bis die gemeldete Summ erlegt würd. 

Als fie hinauf find kommen, hat man einem E E. Rat und vor der Gemein 
deß Pson-Brief 1 *) und den Eid verlefen, den hat ein E.E. Rat und eine Gemein müden 
fchwören. Nach dem hat E E. Rat zu Geifein und Bürgen ausei wühlt Franz Bräunlin 
und Paul Goldfteiner, die haben demnächften mitziehen müden. — Allo hat fich 
EE. Rat Tag und Nacht bemühet bei Bürgern und fonlt , bis man folches Geld und 
Summa hat zufammengebracht. Es find auch etliche vom Kurfürften verordnet worden, 
die aul das Geld hie zu Gmünd warten und, fo es beieinander, folches beleiten (füllten) 
bis zu dem Kurfürften, das in 4—5 Tagen gen Neckarfulm, nachdem fie hinweggezogen, 
überantwortet worden und die zwei Bürger, fo — zur Bürgfchaft haben mitreiten 
müden, find von ihnen ledig gezählt worden, auch deshalben gebührlich Bekenntnis 
und Quittung auf“) den Sendbrief, als er gefertigt ift worden, mitgebracht, wieder 
gen Gmünd anheimilch kommen den 5. Dezember. 

Wie man zu Hof geden (hatte), hat man udtrommet', man wöll auf fein. Als 
ift der "Kurfürft mit dem Volk zu Roß und zu Fuß weggezogen **) Wein, Haber und 
anderes, auch Vieh und was ihnen gefallen in den Klöftern und überall wo fie es 
mögen erhafclien, aus der Stadt hinweggeführt. 

Rem denfelbigen Abend zunachts, wie noch vief beffifch Volk in dem Klofter 
Gotteszell find gelegen, haben fie das Klofter und die Kirche angezflndet und ver- 

’*) aber nacht nach Haue, Dek. Iicbl. 

*•) d. h. Den Herrn zur Aufbewahrung anvertraut war. Dek. Hehler nennt auch 
* Kirchengerät“. 

n ) und Weltlichen. Dek. Dehl. 

”) d. h. während der eben erzählten Vorgänge ins Gewtllb war verhandelt worden u. f. w. 

So Fol. h. 111 Wolleb: I’ersohn-Brief ; verfchiedene Lesarten: Dek. Dehler nennt ihn 
POnbrief, das Knrf. Schreiben F. A. N. IS f. nuten bezeichnet ihn als Schonebrief bezw. Revers- 
brief, Chr. C. a) und b) haben : die Kopey des Sendbriefs (auch Standbrief kommt 2mal vor). 

41 ) Fol. Ult, 611 hat r um“. 

w ) Alfo kein Entweichen des Kurfürften vom Heere, wie man im kaif. Hauptquartier 
glauben machen wollte. 
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brennt"), mich »lies was fie haben mögen hinwegbringen mitgenommen, aber der 
Mönch Behaufung "), dem ganzen Maierhof lammt den Vieldiäufern und Scheuern ift 
vom Feuer kein Schad zugefügt worden ,s ). 

Wie nun die Sächfifclien auf Lorch gezogen und diefelbige Nacht zu I’Iüder- 
haul'cn gelegen, find die HelTifchcn einesteils zu Hob und Fub noch um die Stadt 
mit ihrem Volk in der Nähe gelegen, als zu Muthlangcn, Durlangen und anderen 
Flecken, nachfolgends auf Hall zu zogen. Indem haben die Helfifchen, als nämlich 
der Heckratt mit feinem verderbten Haufen, hereinentboten, fofern man ihm nicht 
wolle fchicken Proviant : als Wein, Brot, Haber und 300 Stück Hauptviehs an Rindern, 
600 Schaf, fo werd fein Kriegsvolk nicht können noch mögen verfchonen, fondern fie 
werden eiufallen und die Stadt plündern. Als nun E.E. Rat den Ernft abermals hat 
gefehen, daß folchcs Volk nicht zu erfättigen und bös") abzurichten fei und man 
ihnen in ihrem böfen Fürnehmen wilfahr, damit nicht möchte etwas ärgeres daraus 
erfolgen, denn da ift nimmermehr kein Nachlaß noch Barmherzigkeit bei ihnen be- 
funden worden, alfo hat EE. Kat allen Fleiß fürgewendt und große Mühe gehabt, 
bis mau folchc Summa Viehs zuihmtnengebraehl und ihnen folchcs zugefchickt ; auch 
hat man ihnen eiue namhaftige Summa Wägen mit Proviant, als mit Wein, Brot und 
Haber zugefchickt. Darzu hat man den Bürgern und Bauern, fo Roß haben, laßen 
bieten, daß fie den ließen folchcs follen nach- und zu- führen. Wie fie folches aber 
thun haben, haben die Heßen ihnen einsteils ihre Roß und Wägen genommen und 
behalten, auch fie alfo abgefertiget, daß mancher ift froh gewefen, daß er alfo ift da- 
von kommen und das haben fie ihnen für die Belbldung und Lohn geben. 

— Ift aber einem E. Rat noch eins Überbunden und übern Hals gelegt worden. 
Am 27. Nov. zu abends wie der Herr von Heydeck mit feinem Regiment oder etlicli 
Fähnlein Knechte zu Fuß im Filsthal um Süßen und derfelbigen Gegend ift gelegen, 
hat er zwei Fähnlein Knechte allher gen Gmünd verordnet in die Befatzung, welches 
vielleicht nicht gar ohne derer von Ulm Wißen oder Bewilligung gefchehen fein 
möchte Denn über folche Fähnlein find Hauptleut gewefen der Philipp Knoblauch, 
einet vom Adel und Martin Brun (Dek. Dehler und Wohlleb: Braun) von Strnßburg. 
Die haben deren von Ulm Fähnlein gehabt, fchwarz und weiß, auch dabei anzeigt, 
daß fie die von Ulm in die Befoldung haben angenommen und den Sommer bisher 
verfoldet, auch ihnen die Fähnlein zugeftellt. 

Als fie nun haben die Stadt bewahrt mit Wachen und Hüten, auch daß mau 
ohne ihr Wißen nit hat follen oder dürfen auf- oder zufcldicßen, bis in 14 Tag, hat 
man alles mUßcn dulden und gefchehen lallen. Wie nun viel Bürger zur Klag find 
kommen und angezeigt haben, daß die Knecht' da ob ihnen liegen, viel verzehren 
und ein Unkoft auf fie gärig i0 ), und doch den Bürgern kein Geld geben, auf folches 



**) .lick Ilctilcr : vermutlich ans Religion* baß*. 

i7 ) Uck. Dehler: „vielleicht das heutzutage fubenanutc Beiehthaus." 

'■) F. A. N. 20 f. enthält folgende Berechnung des Schadens: Item fo ift gedacht Klofter 
ü. und Kirchen fammt zweien herrlichen Glocken verbrannt worden, das dann nit mag wleder- 
Irraclit werden unter 14 000 II. Der Schaden des Kloftcrs in der Stadt Gmünd an dnhin geflüch- 
tetem Gut erlitten: 2871 fl. Die Inventur ergab, daß das Klol'ter nachher nichts mehr befaß 
zur Bezahlung der Kricgsl'teucr. Der Schaden der Konventualen des Predigerordens wurde auf 
170 fl, der des Klufters auf 065 fl., der der Auguftiucr auf 476 fl., der Barfüßer auf OH - fl., des 
Spitals 494 fl, dor Prieftcrfchaft auf 202 tl. gefchätzt. 

**) So Fol. b. 114; richtiger haben Ohr. C. a) und bj nicht zu erfiittigen und baß tbeßert 
abzurichten (= wegznbringen) fei, denn daß man iimen — willfahr. 

Hiezu fchrclbt Kurz f. Viglhts A. 50: am 23. Dez. Die haben gefchieimpt: „trag’ 
auf und zahl nit und alles aufs Kcrbhulz". Der Abzug und die weitere Brandfclmtzung ift hier 
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hat ficli E.E. Hat entfchloflen, denen von Ulm zu fchreiben, was fich hierin zu halten 
wär, damit man der Knecht mit Fug abkonnne, deren inan nit begehrt auch ihrer 
gar nicht bederfte — ihren getreuen Katfchlag hierin initzuteilen und zu verliehen 
geben. Die haben ficli kurz beraten und wieder zur Antwort geben, dali fie denen 
von Gmund nit ball wißen zu raten, denn dall fie leben, die Knecht ihrer Befoldung 
zu entrichten, und zeitlich, ehe viel auf fie gang oder ehe fie etwas Ärgeres gegen 
den Bürgern möchten vornehmen. 

Da nun E.E. Hat ihren Katfchlag hat gehört, der vielleicht diesmal nit hat 
befler fein können (Hier mögen und ein E. Hat lölcheu Weg vorhin wohl liätt widen 
zu gehen, wo Geld wäre gewest und wa man fich nit hellerer Naehbarfchaft hätte 
verliehen, weder folche Knecht zu überbinden und nachfolgend raten , daß man lug’, 
wie man fie mit Geld abtheding — und wiewohl nit beder mit den Knechten hat 
mögen gehandelt werden denn dali man lueg, wie inan Geld auftreib und fie ihres 
au8ftändigen Soldes entrichte — auch weil männiglich vou den Knechten und vielleicht 
von den Hcffilchen gehört haben, fo fich Offenheit haben hören laden, dali fie wollen 
lackieren und die Stadt plündern; uff folches E.E. Rat den zwei Hauptleuten zu- 
gefprochen , daß fie tollen nuzeigen, was Befoldung auf folche zwei Fähnlein Knecht 
einen halben Monat laufen werd, dafi fie wollen die Regifter übergeben, wie dann 
gefchehen. 

— — indem hat fich E.E. Rat auf das Hüchll um Geld beworben und gar 
große Mühe gehabt, bis man ihnen eine folche Summa Geldes zuwege gebracht hat, 
weil man vor (her) alles ausgeläutert, bis man die 7000 S. hat mögen zufammen 
bringen — . Wie nun E.E. Rat der Gemeind durch die Zunftmeifter hat laden für- 
halten, daß E.E. Kat die Knecht ihres Solds zu bezahlen willens fei; dieweil aber 
nur E.E. Rats vermögen jetztund folches fo eilend nit aufzutreiben fei — damit man 
aber des überlalts und Unkoftens fo noch bald weiteres auf die Knecht gangen inöcht 
abkonnne, laßt E.E. die Bürger begrüßen, welcher Geld weißt oder hab, dasfelbig 
l'oll er darftrecken, damit man möge folche Summa zuwegebringen und die Knecht 
abfertigen — wolle E.E. Rat folches täglich jedwedem erwiedern und zu Dank er- 
legen 5 '). Da nun folches unter einer Gemein verkündt — ift worden, ift jedermann 
gutwillig und fleißig gewefen und — zutragen und ein jedweder begert der erft 
und vorderft zu fein, daß man fie voreinander nit wohl hat mögen aufzeiebnen oder 
das Geld empfahen, auch viel gutherziger Bürger gegen uns, E.E. Rat fich dabei ein- 
hellig erboten, fo E.E. Rat nit möchte folche Summe Geld mit dem zutragen zu- 

laminenbringen, alsdann wolle ein jeglicher alles Silbergeichirr und was fie noch 

Guts haben und ihnen von den Hellen und Sachfen geblieben fei, gern und gutwillig 
für E.E. Rat und gemeiner Stadt Gmünd darftrecken ; daran dann E E. Rat ein Troft 
und groß Gefallen gehabt und ihnen des ehrlichen Erbietens Dank gefagt. 

Als nun E.E. Rat mit dem Geld ift gefaßt geweft, feind die Hauptleut mit 
denen Fähndrich' und Befehlsleuten zu E.E. Rat in die Greth zufammenberuft worden, 
ihnen das Geld alfo überantwurt — aber das Geld etlich 1000 tl. hat getroffen 5 *) — 
auch fie dabei gebeten, die Knecht am Morgen frühe aus der Stadt zn führen, das 
fie bewilligt und getlian haben. Wie dann die Hauptleut — die Befuldung auf die 

andern begründet: Ala fie gehört, dall Kaif. Maj. hieher kommen, haben fie die Stadt geräumt 
und aber die arme ßürgerfchaft um 3000 11. gelchatzt, darzu alle Atzung (etliche 1000 fl.) auf- 
gefrhlagcn und alle zum Teufel zogen. 

5I ) Dek. L» o bl. man wolle jedem feinen Beitrag gelegentlich mit Dank wiederum ge- 
treulich zurüekitelleo. 

“*) Vigliua S. 214 zum 14. Dez. hoftes tria milia flor. ultra exegifle. 
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2 Fähnlein Knecht zu abends haben empfangen, find fie am Morgen frühe den 14. Dezbr. 

mit allem Volk aus der Stadt und auf das Filstlml von danneu He her find kommen 

zugezogen und die Knecht zu Groll flllien — bezahlt. — . Aber viel Bürgern, bei 
denen fie gelegen find und zehrt haben, ift wenig und manchen gar nichts worden 
für Zehrung 15 ). 

Dieweil nun männiglich vernehmen mag in diefem Schreiben **), fo durchaus 
erzählt und angezeigt ift, wie fich die Sachfen und Helfen — die gehorfame Stadt G. zu 
überfallen und zu überziehen und ihres Gefallens der Untreue mit ihr zu fpielen geneigt fein 
gewel'en, welches dann auch ein großes Anzaigen ift, daß fie mehr denn über 130 Schuß 
mit großen Stücken Büchfen hereingelchoflen haben, und die großen Kugeln hat eine ge- 
wogen 5 Pfund, die ander Gattung 29 Pfund, die dritt' 15, die viert Gattung hat 2 Pfund 
gewogen und doch kein Menfch und auch kein Vieh in der ganzen Stadt gefchäJigt 
worden. Darum und dieweil Gott der Allmächtig fein göttlich Gnad und Barmherzigkeit 
fo gräßlich und reichlich mitgeteilt und verliehen hat, der Stadt G. ihren Burgern, 
und Inwohnern , und gleichwohl fie hat lallen linken aber doch zu ihrem Verderben 
nit ertrinken, fo haben ihne jetzunder wie vormals und alleweg gute Hoffnung zu 
Gott dem Allmächtigen, — er werd lürohin folche Stadt in feinen göttlichen Gnaden 
und Schirm gnädiglich erhalten Amen. 

Soweit der I. Teil. Vom Magiftrat und der Geiitlichkcit wurde eine fortan 
alle Jahre am Katharinentag abzuhaltende Prozeffion, Bittgang um Abwendung von 
Kriegsgefahren und Erhaltung der kathol. Religion, angeordnet. [Dek. Debl.] 

(Schluß folgt.) 

**) Diu getarnte llarauelage der Stadt — ungerechnet was verzehrt und fowohl aus 
dem Schatz als von Privaten gerauht und erpreßt wurde, Ichlagt Kurz auf 2*2000 ft. an. S. Z. 
23. Dezember. 

M ) Wolieb : diefer Hiltorie. 



Analekten zur Gefchichte der Litteratur in Schwaben. 

3. PeterTen. 

(Za Vierteljahrshefte VI, S. 104.) 

Id einem Briefe des durch die Schüleraffairc mit Schiller und Scharffenftein bekanntet) 
frühem Karlsfchülers lioigeol an .Schiller, Paris den 1. Oktober 1795, welcher bei Urlichs, Briefe 
au Schiller, S. 288—241, abgedruckt ift, heißt es, Peterfen folle „des Patriotismus halber fein 
Amt verloren haben,“ wozu Urlichs bemerkt „wohl unbegründet.“ Es Ift aber richtig, obwohl 
ich nicht ausmachen kann, ob diefer „Patriotismus“ iu Hinneigung zu der von Boigeol a. a. 0. 
vertretenen Parifer Revolution oder in andern dem Herzog Ludwig Eugen unangenehmen Dingen 
beftand. Die alten Akten der K. öffentlichen Bibliothek ergeben, daß Peterfen aus den herzog- 
lichen Dienften „entladen wurde“; das darauf bezügliche Refkript an den Oberbibliothekar Schott 
ift vom 17. Auguft 1794, einen Grund der Entladung giebt cs nicht an, auch keine Notiz über 
etwaige zeitliche Befchränkung diefer Maßregel, worauf Franz hinzudeuten feheint Peterfen gab 
am 2ß. Auguft ein „Exhibitum“ ein, infolge deflen laut Refkript vom 18. September der Herzog 
zwar auf der Entladung beharrte, aber ihm feine bisherige Befoldung (708 fi., f. Wagner, Carls- 
Ich ule III. 91) bis zum 18. September beließ und von diefem Tage an ihm jährliche 500 tl. an Geld ft&tt 
derfelben ausfetzte, „mit der Bedingung, daß er fich Mühe geben iolle, fo bald möglich eine 
andere Stelle, und zwar außer Lands, zu bekommen.“ Die Gefuche der Prof!*, ßardili und Franz 
um die Stelle Peterfens wurden abfchläglich befebieden , da der Oberbibliothekar Schott neben 
den außer ihm noch vorhandenen Bibliothekaren Reichenbach, Drück u. Lehret d. J. keinen zu 
brauchen angab. Peterfen felbft aber wurde nach Rclkript vom 24. November 1795 „in feine 
vorige Bibliothekars-Stelle und -Befoldung vollftiindig wieder eingefetzt“. 

Stuttgart. Hermann Fifcher. 
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Die Ortsnamen des schwilblfohen Albgebiets nach ihrer Bedeutung 
för die Benedlungsgefehiclite. 

Von Karl Bohnenberger, Kand. d. Theo), in Tübingen. 

Wie wir von der Sprache eines litterarifcben Denkmals auf (eine Heimat und 
Entftehungszeit fchließen, fo find wir auch berechtigt zu unterfuchen, ob uns nicht 
der Name, den eine Siedlung trägt, Auffchluß zu geben vermag über die Gefchicbtc 
ihrer Entftehung. In beiden Fällen wenden wir denfelben Grundfatz an. Dabei ift , 
wo es fich um Ortsnamen handelt, nicht zu vermeiden, daß wir über das rein fprarh- 
liche Gebiet hinausgreifen und uns Ausgangspunkte für unfere Schlüße, fowie Beweife 
für unfere Hypothefea aus dem Gebiete der Gefchichte holen. Wilhelm Arnold hat 
zuerft in um faßen der Weife eine derartige Arbeit unternommen („Anfiedlungen und 
Wanderungen deutfeher Stämme“). Bei ihm find die in Betracht kommenden Ge- 
fichtspunkte erörtert, feine Unterfuchung ift alfo vorauszufetzen *). Etwaige Ergän- 
zungen und Richtigftellungen können (ich erft durch Weiterausdehnung derartiger 
Studien ergeben. Für den Augenblick könnte es fich nur darum handeln, in beftimm- 
terer Form zufammenzuftellen, was bei Arnold da und dort zerftreut ift. Die hierauf 
verwendete Mühe würde fich aber bei der Wechfellteziehung der einzelnen Factoren 
und der Schwierigkeit ihrer gegenfeitigen Wertbeftimmung kaum lohnen. Dazu kommt, 
daß eine derartige Unterfuchung der Ortsnamen immer auch ohne vorausgelchickte 
principielle Auseinanderfetzung verftanden werden kann. 

Die vorliegende Unterfuchung erftreckt fich auf das fchwäbifche Albgebiet 
in folgender Umgrenzung: entlang dem Neckar von Rottweil bis Plochingen, 
der Linie Plochingen-Ulm, längs der Donau von Ulm bis Tuttlingen 
und der Linie Tuttlingen-Rottweil. Diele Umgrenzung war gewählt in 
einer Freisaufgabe der tübinger philofophifchen Fakultät, aus deren 9 ) Löfung diefe 
Abhandlung entnommen ift. 

Zunächft haben wir als Grundlage der l'prachlichen Unterfuchung feftzuftellen, 
was in Betreff des Albgebiets bis jetzt fchon durch die Gefchichtswiffenfchaft als 
ficher nachgewiefen ift. Die drei Hauptfragen find: von welchem Volke bez. Stamme? 
in welcher Zeit? und in welcher Weife find die Siedlungen in einem beftimmten 
Bezirk angelegt worden? Die Unterfuchung über die erfto Frage muß fich natürlicher- 
weife bewegen innerhalb der Ergebniüe, welche fich aus der politifchen Gefchichte 
des betreffenden Bezirkes darbieten, die letzte innerhalb der ErgebnilTe aus der Kultur- 
und Rechtsgefchichte ; bei der Frage nach der Zeit der Befiedlung find politifche 
und Kulturgefchichte zugleich zu berückfichtigen. 

In Betreff politifch-hiftorifcher Fragen find alle Einzelunterfuchungen*) voraus- 
zufetzen. Deren Ergebnis für das oben näher begrenzte Gebiet ift folgendes. Es 

') Auch Scherer, welcher in feiner Iterenlion Jen. Litterat. Z. 1876 fg. 402 fl', fo ziemlich 
alle fachlichen ErgebnilTe der Unterfuchung Arnolds anzweifelt, erklärt fich in den Hauptftiicken 
mit dem von ihm eingefchiagenen Wege einverftanden. 

') mit dem Ureis gekrönter. Red. 

a ) Vgl. befonders: ZeuG, Die Deutfchcn und die Nachbarftiimme. — Waitz, Deutlche 
Verfaüungagefchichte 3, II. — Stalin, Ohr. F., Wirtembergifche Gefchichte I. II. — Rauinann, 
Alentannifche Nicderlaffungen in Rliaetia feennda (Bift. Verein fllr Schwaben und Neuburg B. II t — 
Alemannen und Schwaben (Forfchungen zur deutfehen Gefchichte XVI). — . v. Schubert, Die 
Unterwerf, der Alamannen unter die Franken. 
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laßen hier Kelten bis etwa ins 4. Jahrhundert v. Chr., dann rückten Germanen 
nach. Mit Anfang unferer Zeitrechnung beginnt die Römerherrfchaft, Römer 
und Gallier fetzten fich feit. Seit dem vierten Jahrhundert find die Römer von den 
Alemannen 1 ) vertrieben, welche im wefentliclien von N. und N.O in unfer Gebiet 
eingerückt fein müden. Unbehelligt wohnten fie hier bis zum Ende des fünften Jahr- 
hunderts, bis zur Schlacht gegen Chlodwig (496 bez. 501 und 507 — vergl. hierüber die 
Unterteilung Schuberts). Nun folgt eine Lücke: es laßt fich nicht ficher ausmachen, 
was nach der Niederlage uoch in den Händen der Alemannen blieb. Nach den griechifch- 
rötnifclien Quellen wurde zum minderten ein gut Teil (generalitas, pO>,ov, 59vo;) der 
Alemannen von den Oftgoten intra Italiae terminos aufgeuommen d. h. in Rhaetia 
prima angeiiedelt *). Mögen nun die Grenzen von Rhaetia prima im N. W. unlieber 
fein, über die Donau reichten fie jedenfalls nicht herüber und unfer Gebiet ift fomit 
ausgeichloden. Es bleibt die Frage: gingen fämtliche Alemannen auf Reichsboden 
über, oder, wenn ein Teil zurückblieb, wie weit nach Norden reichten deden Sitze? 
Entlchieden könnte diele Frage allein werden durch den Brief Theodorichs an Chlodwig 
(Caffiodor, Variaelf, 41). Man kann aus dem Tone, in welchem Theodorich fchreibt, 
abnehmen, daß Chlodwig nicht fchon in der Nähe der Reichsgrenzen, Ibndern noch 
mehr nördlich Rand, aber man muß diefe Annahme nicht machen. Es läßt fich alfo 
nicht bel'timmen, ob Chlodwig die Alemannen aus ihrem ganzen Gebiet vertrieb, oder 
ob er fich mit dem nördlicheren Teil begnügte und gar nicht bis zur Südgrenze vor- 
rückte. Somit bleibt für die Südgrenze der Franken und Nordgrenze der Alemannen 
Spielraum von den alten Burgundenfitzen im Mainthal an bis zum Bodenfee und Rhein 
zwifchen Konflanz-Balel. Suchen wir nun noch aus fpäterer Zeit rückwärts zu fchließen. 
Die Grenze des Herzogtums Schwaben, zufammenfallend mit der des Bistums Konftanz, 
führt etwa 20 km nördlich des Filsthals. Die Bistumsgrenze kennen wir aus einer 
Urkunde Friedrichs I., deren Beftiimnungen auf lolche des Merovingers Dagobert zurück- 
gehen wollen. Nun muß zwar jedenfalls der Wortlaut von diefer älteren Urkunde 
abweichen (vergl. Stalin f, 188). Doch kann fich die kirchliche Einteilung feit Beginn 
des 9. Jahrhunderts kaum mehr geändert haben. Daß die Bistums- und Herzogtums- 
grenze fich url'prünglich an die Stammesgrenze anfehloß, kann nicht bezweifelt werden. 
Somit würde durch die uns bekannte Bistumsgrenzc die Stammesgrenze des 9. Jahr- 
hunderts bezeichuet. Seit aber die Alemannen ganz unter fränkifeher Hcrrfchaft 
Banden (feit 536), wird die Grenze auch nicht mehr merklich verlchoben worden 
fein: wir können fomit die l'pätere Bistumsgrenze auch als Stammesgrenzc von 536 
anletzen. Daß diefelbe zum größeren Teil ohne Anfchluß an natürliche Grenzen ver- 
läuft, macht wahrfrheinlicher, daß hier einem allmählichen langfamen Vorfchieben 
Einhalt gethau wurde, als daß ein Eroberer nach gefchlagener Schlacht fie zog. So- 
mit mögen die Alemannen zwilchen 507 und 536 nach Norden vorgefchoben haben 
und die Franken mögen urfprünglich noch weiter füdlich gefefleu fein :l ). Dazu kommt, 



') Ob Alemannen und Juthungen verfebiedenen Crfprungs find , kommt hier nicht in 
Betracht — find fie verfebiedenen Ursprungs, fo millTen fie fllr unfern Zweck doch zufammen* 
genommen werden. Zeuß, .welcher beide als nicht ftammverwandt fcheidet, fagt doch „Die Deutfehen 
und die Nachbarft.* Seite 316: „die Alemannen und Schwaben erfcheincn feit ihrem erften Zu- 
fammenwohnen enge verbunden ; ea Hißt fich fllr keine Zeit eine beftimmte Grenze zwifchen ihnen 
nachweifen. Sie find wie zn einem Volke verfchmolzen.“ Auf ihn geht zurück , was fonft ge- 
wöhnlich filr die Trennung vorgebracht wird. 

T ) Vergl. daa Nähere bei Schubert. 

*) Was Arnold pag. 211 fagt von einem allmählichen Znrfickweichen der Alemannen, 
welche zum Widcrfland zu fchwach feien und die Auflage einer Abgabe filrehten, ftimmt nicht 



Digitized by Google 




Die Ortsnamen des fchwäbifchen AlbgebieU. 



17 



daß jedenfalls nach der Niederlage die Alemannen gedrängt faßen, die fich ausbreiten- 
den Franken fpärlicher. Es folgt nun aber offenbar eine innere Machtentwicklung 
der Alemannen, fonft würden ihre Herzoge nicht gegen den Willen der Frankenkönige 
zu Feld ziehen. Ift alfo anzunehmen, daß die Alemannen fich vor dem endgültigen 
Feftwerden der Grenze wieder ausdehnten, fo folgt daraus, daß die Franken urlprünglich 
auch einige Stunden weiter füdlich reichen konnten, als die fpätere Grenze geht. 
Somit find auch in unfereui Gebiet fränkifche Siedlungen nicht ausgefchloßen. Noch 
ift aber eine weitere Möglichkeit in Betracht zu ziehen : es konnten fich auch Franken 
parzelienweile eingelchoben haben. Solche Parzellen find dann unabhängig von der 
allgemeinen Grenze. Sie können ziemlich weit füdlich gereicht haben. 

Es können fich fomit in den Ortsnamen unferes Gebiets noch kcltifehe und 
römilche Refte finden; die Hauptmaße der Siedlungen wird den Alemannen angehören; 
fränkifche Siedlungen find möglich — über den Prozentfatz ihres Auftretens läßt fich 
aber im Voraus gar nichts vermuten. 

Weiterhin ergeben fich aus der allgemeinen Gefchichte des Bezirkes beftimmte 
Zeitabfchnitte, in welchen bel'onders viele Siedlungen entftanden fein müffen. Sehen 
wir von den voralemannifchen Siedlungen ab, fo ergiebt fich als erfte Siedlungsperiode 
die Zeit der Feftfetzung der Alemannen um 300 n. Ch. In der nächftfolgenden Zeit 
können fie fich nach Innen nicht weit ausgedehnt haben, es können nicht viel Neu- 
fiedluugen fiatt gefunden haben, die Kriegszüge und die Ausdehnung nach W. ver- 
brauchten alle verfügbare Mannlchaft. Die Ausdehnung nach Außen, foweit deren 
Folgen auch noch in unterem Gebiet fühlbar find, nimmt ein Ende mit Befetzung des 
linken Rheinufers nach 451 (nicht fchon 405, vergl. Schubert pag. 10 ff.). Als die 
nachwachfende Mannlchaft nicht mehr nach außen abgeleitet wurde, mußte der Aus- 
bau im Innern beginnen. Somit muß in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts für 
unfer Gebiet eine zweite Periode der Beficdluug beginneu, „der Ausbau im Stamm- 
land“ wie Arnold fie für Hellen benennt. Rodungen werden in Urkunden noch im 

8. Jahrhundert erwähnt, fie gingen langiäm vor fich. Die Sankt Galler Legenden 
diefer Jahrhunderte willen noch viel über Wildnis zu berichten, wenn auch da manches 
auf Rechnung der Mönche zu fchrciben fein mag. Neuen Anftoß zu Rodungen im 

9. — 12. Jahrhundert läßt Arnold (pag. 439) ausgehen von Klöl'tern und weltlichen 
Herrn. In unferetn Bezirk kommen die Klüfter nicht in Betracht: eigens durch Mönche 
angelegte Siedlungen giebt es abgefehen von den wenigen Klöftern kaum. Die KJölter 
trugen mehr zur Ausdehnung der fchon vorhandenen Siedlungen bei. Auch darüber, 
daß die Rodungen der weltlichen Herrn im 9. bis 12. Jahrhundert in unterem Gebiet wie- 
der größere Ausdehnung annahmen, läßt fich aus Urkunden nichts nachweifen. Wohl 
aber verdanken eine Menge Siedlungen ihren Urfprung dem Aufblühen der Ritterfchaft 
Es find ineift zwar allein Rehende Schlöffer, aber wegen ihrer großen Zahl kann man 
für unfer Gebiet immerhin eine neue, dritte Periode mit dem Aufblühen des Ritter- 
tums beginnen laßen. 

In Betreff der Art und Weife der Anfiedlung ifi zu erörtern, ob fie in Gemein- 
fiedlungen oder Einzelfiedlungen gcfchah. Nach allem, was wir über derartige Vor- 
gänge wißen ') , fetzten fich die Alemannen in Gemeiufiedluugen feit. Ganze Ge- 
fchlechter und Gefolgfchaften ließen fich zugleich an einem Orte nieder. Wir haben 
fomit für die erRe Periode Gemeinfiedlungen , „Urdörfer“ (Maurer) anzunehmen. Hin- 



zu dem Brief Theodoriehs, nach welchem das Zurückweichen unmittelbar nach der Niederlage iu 
größtem Maßftab gefchah. 

’i Maurer, Einleitung zur Gefchichte der Mark-, Hof-, Dorf- und Stadtverfail'ung. 

WQrttemb, Vicrteljalirsliefli ISS6. - 
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geben von der Markung, welche Eigentum der Gelamtheit ift 1 )- Doch lind nach 
Maurer (Einleitung pag. 10) ebenfo alt als die Dorffchaften mit Feldgemeinfchaft die 
Hofanlagen, alfo Einzelfiedlungen. Sie kommen aber in der älteften Zeit nur da vor, 
wo die Naturverhältnifle dazu nötigen, befonders in Gebirgen. In unferem Bezirk, 
wo die eindringenden Alemannen die Wahl hatten zwilchen leicht und fchwerbebau- 
barem Land, gehört das Bebauen der Gebirge und Schluchten Heber erft einer Ipäteren 
Zeit an. Somit gehören die Hofanlagen und Einzelfiedlungen nicht unferer erlten 
Periode an, char&kteriftifch werden fie erft für die Zeit des Aushaus und der Rodungen 
d. h. in unferer zweiten Periode. Hier geht die Aufiedlung Schritt für Schritt; ein 
Haus, ein Hof, eine Einzelficdlung um die andere wird da auf dem neugerodeten 
Landftück vom Befitzer errichtet. Naturgemäß wuchfen dann diefe Siedlungen im 
Laufe der Zeit ebenfalls zu Dörfern und Städten an. Das gerodete Landftück, das 
vorher zur gemeinen Weide- oder Waldmark gehörte, ging durch die Rodung in den 
Einzclbefitz des Rodenden über, die darauf angelegten Siedlungen blieben aber rechtlich 
von den Urdörfern abhängig, befaßen urfpriinglich keine Selbftändigkeit in Recht und 
Verwaltung. Die Siedlungen der dritten Periode belieben meift in einzelftehenden 
Burgen und Schlöfl'ern. Ihrem Zweck entfprechend waren fie vorhergehend an un- 
zugänglichen Punkten angelegt, weshalb fich keine weiteren Gebäude an fie anfehloßen 
und keine Dörfer daraus wurden. 

Mit Einfchluß der abgegangenen "• enthält nufer Gebiet 904 Siedlungen. Die Namen 
derfelben, nach ihrer urfprlinglichen Form, enthalten folgende Grundwörter: 16 enthalten aha, 
27 bach, 8 brunno, 2 urfprinc, 1 fprinc, 1 louflfo, 8 f<*o, 7 huliwa, 2 wag, 8 hriot, 1 horo, 

2 wafo, 2 bruohil, 19 owa, 1 fulza, 3 furt, 59 ftat, 12 feld, 14 wang, 3 buhll, 5 puol, 27 ecka, 
38 ftein, 3 feli/o, 19 tal, 2 wald, 2 holz, 7 hart, 11 lob, 8 buueb, 8 collectiva auf ahi, 82 hßs, 
48 heim, 7 bfir, 60 hof, 33 burug, 24 dorf, 3 wila, 19 tfilari, 4 zimbar, 2 chirihha, 2 cella, 4 muH 
5 fteiga, 3 brncka, 1 kere, 2 für, 1 gruoba, 1 wifa, 2 nuul, 1 amät, 2 fioza, 1 acher, 1 lengt, 

3 rinti, 4 flat, 1 ftochahi, 1 hon, 1 fneida, 1 ftrlrhe, 210 ing, dazu noch einige vereinzelte und 
bis jetzt unerklärte Namensforinen. Von einigen der Naincnsformcn ift die Gegend ihres Auf- 
tretens für die fpfltcre Unterfuchung von Bedeutung. Zur Vergleichung ibll die Gefamtzahl der in 
unfer Gebiet gehörigen Siedlungen aus den einzelnen Orten ctc. beigufilgt werden. (S. nächfte Seite.) 

Bei der Zuteilung diefer Nainensformen an die einzelnen Perioden gehen wir am beften 
von der dritten Periode aus, da das hierher gehörige Material am leichteften anszafchciden ift. 
Es find einzelftchende Schlöfler. Wie oben gefagt ift, fchloßen fich in der Regel an dieselben 
keine weiteren Siedlungen an, fo daß fie heute noch als allcinftehende Einzelfiedlungen zu er- 
kennen find. Die meiften derfelben führen Namen auf eck, ftein, bürg, fels und es läßt 
fich umgekehrt lagen: Siedlungeu mit Natnen auf eck, ftein, bürg, fels gehören der Zeit des 
Rittertums an. Natürlich gilt das nur von der Klaffe, nicht von jeder einzelnen Siedlung ohne 
Aufnahme. Die Gründe für die Anfetzung der Namensbildungen in diefer Zeit find, daß diefelben 
fallt ohne Ausnahme einzelftchende Burgen bezeichnen und, was an fich fchon den Ausfchlag 
geben würde, daß unter 101 Bildungen mit den genannten Grundwörtern nur zwei mit bürg vor 
1000 n. Chr. belegt find; häufig werden diefe Bildungen in den Urkunden erft im 12. und 13. Jahr- 
hundert. Der Bildungen auf fels find es nur 3 in nnferem Gebiet; eine davon (Uhenfels-Urach) 
ift ganz jung: doch erfcheint Lichtenfels urkundlich i. J. 1298, wir find alfo nicht berechtigt, 
diefe Bildungen ganz auszufcheiden. Wenn die Siedlungen auf eck, ftein, fels ihren Namen von 
dem Ort erhielten, auf welchem fie angelegt wurden, fo kann die Namensform als Ortsbezeichnung 
über unfere Periode hinaufreichen, die Siedlungen aber gehören jedenfalls hierher. Bei deu 
Namen auf bürg ift ein doppelter Sprachgebrauch zu beachten, der ulte = oppidum und der 
jüngere, jetzt noch gebräuchliche. Doch kommt die erftere Bedeutung für unfer Gebiet kaum 
in Betracht: man könnte allein Altenburg (Tiib.) dahin ziehen als Siedlung bei den Reiten einer 
alten [Römer J Stadt. Diefe Helle können aber ganz leicht auch dem Volk als Reite einer Burg 

’) Arnold kommt pag. 269 hierauf zu fprechen. 

*) Vergl. über diele die einzelnen OA.Befchreibungen und Pregtzer, Abgegangene Orte 
in Württ. Jahrb. 1880 Supplemcntband. 
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im jüngeren Sinn erlchienen fein und dann müßte die jetzige Siedlung ziemlich jung fein. Ältere 
Burgen (in der jüngeren Wortbedeutung) find Neckarburg (Kottweil, 792 genannt als Nohhepurc, 
als ad Necearuin fchon 722) und Seeburg- Urach, 770 genannt). Der bei weitem vorhergehende 
Teil der Bildungen auf bürg gehört aber in die dritte Periode. Neben den Formen auf bürg 
gehen vielfach Parallelforinen auf borg her, was vermuten läßt, daß auch diefe letzteren Namens- 
formen der 3. Periode angeboren , doch gilt dies nur von einem Teil derfelben, ein anderer Ift 
der zweiten Periode zuzuweifen. Entfcheideml für die eine oder die andere kann neben etwaigen 
urkundlichen Belegen (wobei aber natürlich ein teft. ex fil. nicht gilt) nur fein, ob mit diefen 
Namen Sclilöffcr oder ganze Dörfer bezeichnet werden. Aus der fprachHchen Form allein ift 
nichts abzunehinen. — Verbreite* find die Bildungen auf eck, ftein, bürg, fels über unfer ganzes 
Heblet, der Natur der Saehe nach linden fie lieh vorhergehend am Steilahfall der Alb und in 
tief eingefchnittenen Flußthälern. Sooftige NamcnsbiUbwgcn für Siedlungen diefer Zeit find 
vereinzelt. 
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Die Namen für die Siedlungen der zweiten Periode müllen fich anfchließen an die 
diefer Periode eigentümliche Art der Befiedlung. Zunächl't weifen auf Eutftehung in diefer Zeit 
hin die Namen, welche fich auf das Roden des Waldes beziehen. Es find 1 hnu, 3 riuti und 
4 fiat (Holzfchlag — wegen der Bedeutung vergl. Schindler, Bayrifchcs W. B. s II, 538). Zahl- 
reicher find die Namen, welche vom Wald, der urfprilnglich an der betreffenden Stelle l'tand, oder 
die nene Siedlung umgiebt, hergenommen find. Als Grundwörter erscheinen Bezeichnungen für 
Wald 35 mal, darunter vorherrfchend 16h (im Dialekt — lau), buoch, hart. Als Beftimmungsort 
findet fich 5 mal hart, 4 mal holz, 3 mal wald. Andere Namen bezw. Flurbczeichnungcn, welche von 
loicht bebaubaren Örtlichkeiten hergenominon find, könnte man verfuchen fchon der ftlteften ale- 
mannifchen Zeit, der erften Periode zuzuweifen. Auch Arnold betont immer wieder, daß Namen, 
welche von Lokalitäten abgeleitet find, älter feien, als folche, weiche von den Bewohnern und 
ihrer Thätigkeit hergenominen lind. Und doch wird die ganze Klaffe der von Fl ur bezeich- 
nt) n gen ftaminendcn Namen in die zweite Periode zu verletzen fein. Bezeichnung der 
Fluren mit bleibenden Namen fetzt Menfchen voraus, welche in der Nähe angefiedelt find. Erft 
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wo ne fleh feftgefetzt haben, geben fie den umlicgendeu l.audftücken Namen. So lange die Fluren 
kein Intereffe haben für einen Stamm, benennt er ne auch nicht. Allo erft die Urniederlaflung 
und dann von ihr ans die einzelnen Markl'tücke benannt. Nach der Feftfetzung der Alemannen 
ging wohl die Bildung der Flurnamen rafch vor fich, aber dazu, daß diele nun benannten Flur- 
ftücke zu Siedlungen benützt wurden, brauchte es wieder eines belönderen Aoftoßes. Wir werden 
Heber gehen, wenn wir die Entftehung der Siedlung9kiafle, welche nach Flurnamen benannt ift, 
in unterer zweiten Periode anfetzen. Faßt man Flurbezeichnung im weiteren Sinn und nimmt 
die Namen auf ach, bach, fteige, brücke u. f. w. dazu, lo ergeben Hch in unferem Gebiet 230 
bis 240 Siedlungen, über einen Teil diefer Bildungen läßt Hch vielleicht noch etwas näheres 
fcftftcllen. Es muß dabei beachtet werden, daß in der zweiten Periode ein Teil der Siedlungen 
fränkifchen Urfprungs fein kann. Diele Frage kommt gleich in Betracht bei den Namen auf 
bach neben denen auf ach. Arnold erklärt ach für urfprünglich alemannifch, bach für urfprüng- 
llcli fränkifch. Da aber all feine Aufhellungen angezweifelt wurden, können wir unfere Erklär- 
ungen nicht auf feine ErgebnilTe ftützen. Zudem ift es auffallend , wie unter rein fränkifchen 
Namen alemannifches ach auftreten foll. Man müßte alfo für Hellen Beeinthiflung des Sprach- 
fchatzes annehmen, da unmöglich alle die auf —ach alemannifche Siedlungen fein können. Dann 
müßte aber doch wohl ach dort jünger fein als ein Teil der bach. ln unfereni Gebiet finden Hch 
16 ach neben 27 bach. Irgend eine lokale Scheidung läßt Hch nicht vornehmen. Wenn die Orts- 
namen auf ach faft alle dem Donaugebiet angehören , fo finden Hch im Neckargebiet auch eine 
Malte von Flußnamen auf ach. Die auf bach lind auch als Ortsnamen überall verbreitet. An 
eine Scheidung in fränkifohe und alemannifche Siedlungen ift alfo nicht zu denken. Wohl aber 
machen die Namen auf ach einen altertümlicheren Eindruck: mindeftens drei davon (ßären[thal], 
Lippaeh[mühle], Nabern) enthalten vordcutfchc Elemente, keiner der Namen enthält ein perlonale 
als ßeftimmungswort. Unter denen auf bach ift letzteres beinahe bei einem Viertel der Fall, 
Bildungen mit perfonalia fetzen Sondereigentum voraus, He können fomit auch als Flurnamen 
nicht Uber unfere Periode hinaufreichen. Ein vordeutfeher Beftandteil könnte in Irslenbach vor- 
liegen, aber nichts hindert anzunehmen, daß bach fpäter an ein nicht mehr verftandenes lrsla, in 
dem fchon aha enthalten ift, angebängt wurde. Allmählich verfchwand ach ganz aus dem Spr&ch- 
fchatz bis auf wenige Refte. Ob bach demfelben von Anfang an angehörte, oder etwa aus dem 
fränkifchen Sprachfchatz herüber eindrang, ift eine Frage, welche hier olTen geladen werden muß. 
Da Arnold doch einmal als bahnbrechend maßgebend ift, muß noch feine Anficht über die Namen 
auf berg, feld, ftadt zur Sprache kommen. Er meint: „der Alemanne zieht regelmäßig den Dativ 
Pluralis vor (bergen, felden, ftetten), während rein fränkifche Gegenden bei dem Singular 
bleiben 14 (pag. 1S7). Das ift gegen die urkundlichen Formen. In den älteften alemannifchen 
Urkunden fehlen in Ortsnamen die Endungen —um, —im ganz, es finden fich da nur folche auf 
— a ( — as), — i bezw. Formen ohne Endung. Erft um 850 worden die Endungen —am, —im 
vorhergehend. Der Unterfchied der Endungen berechtigte alfo höchftens zu Schlüßen über die 
Bewohner diefer Siedlungen vom 9. Jahrhundert an. Unfer Bezirk hat aber neben 38 berg kein 
einziges bergen aufzuweifen; die berg aber find gleichmäßig über das ganze Gebiet verteilt, es 
giebt kein an Zahl ihnen irgendwie gleichkommendcs Synonymem, folglich rnülTen diefe berg in 
unferem Bezirk mindeftens zum Teil alemanuifcli fein. Das gleiche gilt von feld: felden, wo wir 
8 feld neben 4 felden haben, über ftetten fiehe unten Seite 23. 

Weiter weifen auf Gründung in der zweiten Periode die Namen auf — häufen, 
— hofen, — dorf, — heim u. f. w. Gewöhnlich werden diefe Wörter von vorne herein als 
gleichbedeutend gefaßt. Wohl befaß die Sprache nrfprünglich viele finnver wandte Wörter, aber 
He waren nicht gleichbedeutend ; wohl vermochte die lebhafte Pbantafie den gleichen (jegenftand 
durch die verfchiedenften Wörter zu bezeichnen, aber jedem diefer Wörter lag eine verfchiedene 
Anfchauimgs weife zu Grunde und jedesmal brachte das einzelne Wort diefe ganz beftinimte Auf- 
faJTungsweife zum Ausdruck. Hüs und hof bezeichnen zunächft dem Worte nach eine Einzel- 
fiedlung. Entstanden in der Nähe noch weitere Anwefen, fo wandte man, fo lange die Formen 
noch nicht erftarrt waren, den Plural (— häufen, — hofen) an. Schon ihrer Grundbedeutung nach 
weifen diefe Namen fomit auf die Periode der Rodungen und des inneren Ausbaues hin. Dazu 
kommt, daß die Hälfte der hierher gehörigen Bildungen (47 unter 82 auf hüs und 27 unter 60 
auf hof) ein perfonale im genct fing, zum Bcftimmungswort haben. Die eine Hälfte diefer Sied- 
lungen muß alfo notwendig urfprUuglich Einzelbefitz gewefen fein: He können lomit nicht fchon 
der Zeit der Einwanderung angehören, urkundlich erfcheiuen He aber lange vor der dritten 
Puriode (gleich mit dem Auftreten der Urkunden im 8. Jahrhundert zahlreich), folglich gehören 
He der zweiten Periode an. Dazu kommt ein zweiter Grund. Es ift oben (Seite 17 f.) ausgeführt, 
daß die Siedlungen unferer Zeit abhängig blieben von den l’rdörfern, in deren Mark He angelegt 
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wurden. Refte diefer Beziehungen haben lieh in den Schnltbcißereien und Gerichtsbarkeit»' 
verhältniflen noch lange erhalten. Unabhängigkeit eines Ortes in hiftorifcher Zeit beweift wohl 
nicht ohne weiteres hohes Alter desfelben, wohl aber fpricht Abhängigkeit für geringeres Alter, 
und wo wir ein Dorf noch als Muttergemeinde anderer nachweifen können , find wir ziemlich 
ficher, daß diefes das ältere ift. Nun ift in Betreff diefer Verhaltniffe über die württembergifchcn 
und hohenzollerifchen Gemeinden nur höchft wenig gefammelt und veröffentlicht Es ift aber 
naebgewiefen, daß ehriftlichc Kirchen der Regel nach zuerft in Muttergemeinden gebaut wurden 
und daß die abhängigen Orte zunächft dorthin eingepfarrt wurden. Allmählich wurden fie dann 
wie aus dem bürgerlichen, fo aus dem kirchlichen Verband losgelöft Die Pfarreien unferes 
Gebietes kennen wir aus dem über decimationis der Conftanzer Diücefe von 1275 (ed. im Frei- 
burger Diücefanarchiv, Band 1). Das Beweisverfahren mit Hilfe diefer Angaben Ift wohl ein 
fchr abgeleitetes; wo aber noch im 18. Jahrhundert deutliche Beziehungen in der angegebenen 
Hinficht hervortreten, wird man ihre Beweiskraft nicht in Zweifel ziehen können. Sieht man ab 
von den deutlich jüngeren Namen auf eck, ftein, bürg, fels, hans (nicht häufen!), hof (nicht hofen!), 
mühle, bad, ör, Kappel und Viterbo, fo enthält unfer Bezirk 849 Siedlungen. Darunter find nach 
dem üb. dec. 295 Pfarreien, foroit 554 Filiale. Demnach verhält fich die Zahl der Pfarrdörfer 
zu derjenigen der Filiale wie 1 : 1,88. Bei den Siedlungen auf hofen aber ift das Verhältnis 
=i 1 : 3,2, bei den häufen ebenfalls, während es lieh vergleichsweife bei denen auf ingen geftaltet 

= 1 : 0,55. Diefe Zahlen beweifen deutlich die Abhängigkeit der Siedlungen auf häufen und 

hofen. Diefen Verhältniflen entfprechend lallen fich von Parochien mit vier und mehr Filialen 
auf ingen 14 nachweifen, auf hofen keine, auf häufen eine einzige und diefe einzige (Harthaufen- 
Ulm) macht offenbar eine Ausnahme von der Regel, denn diefe Siedlung befteht nur aus 
einigen Höfen. 

Nach all dem fteht feft, daß die Siedlungen mit Namen auf häufen und hofen als Klaffe 
der zweiten Periode angebören. Nach Arnold foll nun hofen den alemannifchen , hänfen den 
fränkilchen Siedlungen eigen fein. Ein Blick auf die Karte zeigt aber, wie fich häufen in Menge 
in durchaus alemannifchen Gebieten findet. In unferem Bezirk kommen auf 21 hofen 80 hänfen 

und wie die Tabelle Seite 19 zeigt, verteilen lieh die häufen gleichmäßig auf alle Oberämter. 

Vielmehr wird der Unterfchied in der urfprflnglichen Bedeutung von hüs und hof zu fuchen fein. 
Hfls ift eine Anlage, welche fämtliche Räume unter einem Dach vereinigt, hov ein abgefcbloffener 
Komplex von Einzelgebäuden unter verfebiedenen Dächern. Wo man keine eigentlichen Höfe 
kannte, mag man wohl beide Wörter zufaromengeworfen oder den Unterfchied anders beftimmt 
haben, wo man aber, wie in Oberdeutfchland — wenn anch nicht allenthalben — beides batte 
f vergl. Henning, Das deutfehe Haus), da hielt man die Wörter in diefen beftimmten Bedeutungen 
auseinander. Den Unterfchied beider Wörter zeigt die fehr häufige Bildung MUhlhaufen neben 
höchft feltenem Mühlhofen. Um die Mühle braucht man wohl einzelne Nebengebäude, büfir, aber 
keine Höfe. F.benfo genügten für Knechte, welche man zum Zweck des Feldbaus auf neu ge- 
rodeten Stellen an fiedelte, liäufer zur Wohnung und um für fie und das nötige Vieh den Lebens- 
unterhalt zu bergen. Wo der Herr felber in die Neubrüche zog oder wo es das Intereffe der 
Landw'irtfchaft erforderte, legte man auch Höfe an. Dazu ftimmt, daß die auf hofen nur ein 
Drittel der auf häufen betragen. Zu beachten ift auch noch, worauf Maurer hinweift (Einleitung 
pag. 27), daß die Wohn- und Wirtfchaftsgebäude der nicht vollfreien und unfreien Leute in den 
Urkunden in der Regel nicht curtes, fondern cafae, manfiones heißen — offenbar entfprechend 
dem deutichen Sprachgebrauch. 

Nach all dem find wir berechtigt, die Siedlungen mit Namen auf hofen und häufen 
mindeftens zum großen Teil als alemannifche anzufehen und ihre Entftehung in der Zelt der 
Rodungen zu fuchen. 

Die Siedlungen mit Namen auf heim weift Arnold den Franken zu. Eine allgemeine 
Vergleichung des fränkilchen nnd des alemannifchen Gebiets beftätigt diefe Annahme voll Händig. 
Wie laffen fich damit die Bildungen auf heim in unferem Gebiet in Einklang bringen? Über das 
Zahlenverhältnis in den einzelnen Oberämtern giebt die Tabelle oben Seite 19 Auffchluß. Gehen 
wir noch näher auf die gcographifche Verteilung diefer Namen ein. Bei Sulz findet lieh ver- 
einzelt Mühlheim, dann füdlich davon in einer Linie mit Oberndorf bei einander: Hartheim, Erla- 
heim, Tannheim; weiter fiidlich (Maria-) Hochheim und wieder in einer Linie mit Rottweil: 
Zepfenhan (—heim), Sonthof (—heim). Zahlreich mit Beginn des Oberamts Spaichingen: *Rict- 
heim, 1 ) Goshoim, Obernheim, Digisheim, Wcilheim (Bai.), Hartheim, Egesheim, Bnbsheim, Königs- 
heim, Balgheim, DUrbheim, Rietheim, Wcilheim, Allenfpach (— heim?), Mühlheim, Thalheim, +Diet- 

‘) Der Stern vor dem Namen bedeutet abgegangene Orte. 
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heim — rechts der Donau Buchheini, weftlich der Linie Kottwcil-Tuttliugen noch: Aixhcim 
Weigheim, Thalheim, Mauenheim, Pforheim, TUrrheim, Tann heim, Racbhciro, Lausheim. Vereinzelt 
bei Sigmaringen: Gorheim; im Süden des Obeiamta MUn fingen: Wimsheim, *llendenheitn. Zum 
zweitenmal erfcheinen die Bildungen auf heim gruppenweife im Oberamt Klungen und Umgebung: 
Thalheim, Granheim, Kirchen (—heim), Stetten (—heim), Altheim. Unmittelbar füdlich der Donau 
liegen: Grunzheim, Folkesheim, Groß-Lauphcim, Holzheim, Hittisheim, Altheim n. f. w. bis zur 
Mindel; zum Teil ziehen lie fich auch an den Zuflüßen der Donau weiter aufwärts. Vom Ur- 
l'prting der Schelklinger Aach ziehen fich in einer Linie von N.O. neben einer Römerftraßc her: 
Magolsheim, Sontheim, Machtolsheim , Wefterheim (etwas weftlich!) Aicben ( — heim), Türk heim 
und jenfeits der Linie Geislingen- Ulm dann: Stubcrshcim , Brflunisheitn, Altheiro mit Fortfetzung 
ins Oberamt Heidenheim. Von dort an werden fie lehr zahlreich, reichen bis zur Altmühl und 
fchließen nach N. ans mainfränkifche Gebiet an. Bei Kirchheim ( Oberamtsftadt) liegt Weilhcim: 
hei Tübingen- Kottenburg finden fich: Kirchen [tellinsfurt] (— heim), Wank beim, Weilhelm, Helfen 
(—heim), Thalhcim; links des Neckars: Ncllingslieim, Rcmmingshelm, Wendelsheim aufchlieflend an 
Stammheim, Darmsheim, Dagersheim, welche an der fpkteren fränkifchen Grenze liegen. Diefe 
Zufammenftulliing zeigt, wie die Bildungen auf heim in unferem Gebiet durchaus gruppenweis 
oder in zu fam inenhängender Linie Auftreten, was nicht auf zufälliger Namengebung beruhen kann. 
Der fonftige Gebrauch diefer Bildung, ihr ausgedehnter Gebrauch im fränkifchen Gebiet, ihr 
völliges Fehlen in rein alemannifchen Gegenden, nötigt uns, wenn irgend möglich, auch hier 
fränkifchc Siedlungen anzunehineu. Dazu ftiinmt einmal das abgefchlolTene gruppenweifc Auf- 
treten an fich, dann aber der deutliche Zufaminenhang raindoften* eines Teils diefer Gruppen mit 
fränkifchen Gebieten. Die Bildungen auf heim bei Tübingen-Rottenburg fehließen fich an die- 
jenigen des fränkifchen Glemsgaus an. Kirchheim und Weilheim können als Parzellen am Neckar 
heran fgefchoben fein. Die Linie Magnlshcim-Tllrkheiiu führt deutlich in friinkifches Gebiet und 
durch ihre Vermittlung hängt auch die Gruppe bei Ehingen mit folehem zufammen. Eine von 
den Römern herJ'tammendc Heerftraße führte die Franken aus dem Gebiet der WörnlU über die 
Alb herüber ins Donauthal. Die Siedlungen auf dem rechten Ufer feheinen von der Altmühl her 
Donanaufwärts gefchehen zu fein. Die Parzelle bei Spaiehingen könnte gebildet worden fein von 
Franken, welche aus dem Rheinthal herüber kamen oder am Neckar herauf kamen, oder auch 
durch folchc, welche an der Donau herauffchoben. Die erfte Annahme ift am unwahrfchein- 
lichftcn, der Schwarzwald bildet eine zu ftarkc Trennung, auch lind in der Gegend von Freiburg 
die Bildungen auf heim nicht zu Haufe, fie finden fich erft mehr nördlich oder auf dem linken 
Khcinufcr. Am meiften für fich hat die Annahme, daß die Gruppe bei Spaiehingen mit der bei 
Ehingen zufainmenhängt: Gorheim, Wimsheim, Mlemicnhcim vermitteln zwifchcn beiden Als 
einem anderen Stamm angehörig, waren diefe Siedlungen natürlich nicht von den alemannifchen 
l'rdörfern abhängig. Dazu ftimmt, daß die Zahl ihrer Pfarreien größer irt als bei den hauten 
und hofen, fie beträgt 1 : 1,33, fleht alfo noch Über den» Durch fehnitt. — Es läßt fich fomit auf 
die Namen mit heim in unferem Gebiet anwenden, was fonft in Betreff derfelbcn gilt: fie weifen 
auf Siedlungen fränkifchen Urfprungs hin, und zwar in unferem Gebiet, auf folclie aus der Zeit 
des (>. Jahrhunderts. 

Auch die Bildungen auf dorf füllen nach Arnold fränkifchen Urfprungs fein. Aller- 
dings lchcinm fic in unferem Gebiet bei Rottenburg-Horb auch gruppenweife aufzutreten. Dazu 
könnte man anführen, daß das Wort dorf auch heute im Schwäbifchen nicht gebraucht wird. 
Aber die Verhältniffe liegen doch anders als bei den Namen auf heim ; dorf findet fich noch weit 
fildlich in Gegenden, wo wir fonft keine fränkifchen Spuren mehr finden. Auch von giuppcn- 
weifem Auftreten in unferem Gebiet läßt fich eigentlich nicht reden. Die Tabelle Seite 10 zeigt, 
daß diefe Bildungen im Verhältnis zu ihrer geringen Zahl ziemlich allgemein verbreitet find. 
Entfchieden kann die Frage von unferem gemilchten Gebiet aus nicht werden, doch fpricht mehr 
dafür, daß Xamcnshildungen auf dorf auch bei den Alemannen gebräuchlich waren. Sind die 
Siedlungen fränkifch, fo gehören fic ohne weitere« in die zweite Periode, aber auch als ale- 
mannifch find fie der zweiten Periode zuzu weifen, weil die Hälfte derfelbcn mit dem genef. fing, 
eines pcrlonale verbunden ift, alfo der Zeit des Sondereigentums angehört Gegenüber von hiis 
und hof ift dorf collectivum, doch liegt nur die Bedeutung der Mehrzahl, nicht der Zufammen- 
gehörigkeit zu einer Gemeinde in dem Worte. Das gleiche gilt wohl von — heim, woher es kommen 
mag, daß häufig Kirchdorf, Kirchheim erfcheint, aber feiten Kirchhaufen oder Kirchhofen. Nach 
Maurer (Einl. pag. 178) heißen im Norden gerade die Filialdörfer tliorp ira Unterfchied von den 
l'rdörfern. Daß bei Horb-Rottenburg die dorf unverhältnismäßig häufig find, mag feinen Grund 
darin haben, daß man dort liebte, Nenfiedlungen aus mehreren Häufcm nnzulcgen, oder aber gab das 
Hcifpicl einer Bcncnnuug Anlaß, die Namcu fpätcrer Anlagen auch mit dorf zu bilden. 



Digitized by Google 



Die Ortsnamen des fchwäbifchen Albgebicts. 



23 



Die Bildungen auf ftetten erfcheinen weithin in obcrfchwäbifchcm und bayrifchem 
auch in fchweizerifchem Gebiet. Über ihr Auftreten in unferctn Gebiet vgl. die Tabelle Seite 19 ; 
in Menge finden fie fich auf der Alb oben, wiihrend fie fonft mehr vereinzelt find. Gewöhnlich 
wird — ftetten ganz allgemein = Stätte genommen. Es wird fich aber empfehlen, nach einer 
bel'timmteren und weniger verfchwoinmenen Bedeutung zu fuchen. Es läßt fich vermuten, daß 
ihr häufigen Auftreten auf der Alb irgendwie mit den dortigen Vcrhältniflen zufammenhängt. 
Man könnte daran denken, das verhältnismäßig ebene Gebiet ohne bedeutendere Erhebungen und 
Senkungen fei ftat genannt worden. Dann müßte es dort noch häufig in den jetzigen Flurnamen 
zu finden fein, aber in Wirklichkeit fehlt es auf den Flurkarten. Somit bleibt nur eine durch 
die BodenverhältnilTe bedingte befondersartige Anfiedlungs- und Anbauweife als Anlaß filr diefe 
Benennungen. Noch jetzt giebt es auf der Alb verhältnismäßig viel Weide wirtfehaft, früher mufl 
fie ganz vorgeherrfcht haben. Der WalTermangel lud nicht zu fefter Anfiedlung, wie fie der 
Ackerbau verlangt, ein; follte mit der Weidewirtschaft und der fahrenden Lebensweile diefe Art 
der Benennung zufamroenhängen und die Plätze bezeichnen, wo man fich nur vorübergehend auf- 
bielt, oder die Gebäude, welche zu folchem vorübergehenden Aufenthalt dienten? (alfo wie Stelle 
= Viohftelle, Buck Flurn. 268? Red.) Dies läßt, fich auch auf die —ftetten außerhalb unferes 
Bezirkes anwenden: größere Weiden und Weidewirtfchaft mußte es noch da und dort geben. 
Wenn ftetten (in alter Form ftat, fteti) urfprünglich keine feften Wohnfitze bedeutet, mögen 
manche der Namen auch fchon vor der zweiten Siedlungspcriode entftanden fein, denn dann find 
fie unabhängig von dein Bedürfnis neuer Sitze. Es ift auch nur ein Viertel diefer Namen mit per- 
fonalia zufammengefetzt. Doch wird die Mehrzahl in eine Zeit mit den häufen und hofen gehören. 

Synonyma find noch wtlari, wila, bür und zimbar. Wilari, wlla fcheinen nrfprüng- 
Hcli auf römifche Niederlaffungen hinzuweilen. Es muß ja wohl zugegeben werden, daß im fpä- 
teren Sprachgebrauch wie heute noch jedes kleinere, politifch unfelb/tändigc Dorf wller, Weiler 
heißt. Dazu kommt, daß weiter in manchen Gegenden im Elfaß und der Schweiz viel zu häufig 
ift, als daß überall ein römifches villare den Namen veranlaßt haben könnte. Aber urfprflnglich 
bedeutet doch wohl wlla eine römifche villa, wilari ein römifches villare. In diefer Bedeutung 
haben die Alemannen das Wort herübergenommen und wohl urfprünglich auch angewendet (vgl. 
Scherer, Jen. I,it. Z. 1876 pag. 475). Später mögen dann diefe Wörter in manchen Gegenden 
allgemein zur Bezeichnung neuer Siedlungen verwandt worden fein. Was die in unferem Gebiet 
liegenden Siedlungen auf weil, woiler betrifft, fo weift die archäologifche Karte von Paulus 
römifche Reite nach bei Fohrlinswciler, Rottweil, Steinweiler. An Römerftraßen liegen: Betten- 
weiler, Killer (= Kirchwoller), Neuweiler, Niederweiler, Wannweil, Weilheim (Tübingen), Weiler 
(Nürtingen und Spaichingen). Wurden die römifchen Anlagen von den Alemannen gleich bei der 
Eroberung des Landes bewohnt, fo ftammen diefe Namen auch als Siedlungsnamcn aus der crlten 
Periode: galten ile zunächft nur als Lokalbezeichnnng, fo ift anzunehmen, daß zur Zeit der Neu- 
aulegung von Siedlungen auch hier folche entftanden, d. h. , daß die Siedlungen auf weilcr der 
zweiten Periode angehören. Immer ift das erftere wahrfchcinlicher , da bei einer villa, einem 
villare bebauter Boden zu finden war. Auf die zweite Periode weift aber wieder die große 
Verbreitung der Wcilcr in anderen Gegenden hin. Entfchieden kann diefe Frage von unforem 
Gebiet aus nicht werden. Ebenfowenig auch die andere, ob fich wilari nur bei alemannifchen 
Siedlungen findet. Zunächft geben alfo die Namen auf — weil, — weiter noch keinen bcltimmten 
Auffchluß über die Befiedlungsgefchichtc. Ebenfowenig ift mit denen auf bür und zimbar an* 
zufangen. Beachtenswert ift, daß beide Bildungen verhältnismäßig häufig ohne Beftimmungswort 
Vorkommen. Bei zimbar, welches fpeziell hölzerne Gebäude bezeichnet, ift dies verftändlich. 
Sollte auch bür (aedificium) urfprünglieli eine fpezicllc Bedeutung haben? In Betreff des Auf- 
tretens dieler Namen in verschiedenen Gegenden vergl. Arnold pag. 364. Der Namen, welche 
von chriftlicben Kultftätten hergenommen find, find cs im ganzen weuig, nur 16. Sie 
gehören dem Ende nnferer zweiten Periode an. Die auftretenden appellativa find: Kircb, 
Münfter, Kappel, Zell; Kirch erfcheint 2mai als Grundwort und Gmal als Beftimmungswort. 
Wo diele Bezeichnungen als Grundwörter erfcheinen, muß die Kirche das ältere fein, an welche 
fich dann weitere Anwcfen anfchlofien. Da aber Hauptkirchen der Regel nach in den alten 
Mutterorten angelegt wurden, fo werden jene meift Kapellen und Wallfahrtskirchen gewefen lein. 
Solche mögen fchon bald nach Einführung des Ciiriftentuins, alfo im 8. Jahrhundert erbaut worden 
fein, und die Geiftlichkeit mag frühe dafür gefolgt haben, daß weitere Anwefen fich an ihre 
Kirchen anichloffen. Ähnlich mag es mit den Kinfiedcleien gegangen lein. Den gleichen Ur- 
J'prung wie die Bildungen mit —kircb als Grundwort fetzen zum Teil die voraus, in welchen 
Kirch— Beftimmungswort ift, wie Kilchberg — die Kirche auf dem Berg giebt dem Berg den 
Namen und zieht weitere Siedlungen her. Nicht fo einfach ift die Sachlage bei Kirchheim und 
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dem parallelen (in unferem Gebiet aber nicht vorkommenden) Kirchdorf. Wohl läßt lieh lagen, 
der Vorgang war wie dort, nur wurden miteinander mehrere Hflufer oder Höfe errichtet, fo daß 
man der Siedlung den Namen einos Dorfes geben konnte. Aber die Anwendung des kollektiven 
heim und dorf bleibt immer noch bedenklich. Dazu kommt, daß die Kirchheiui unferes Gebiets 
große Sprengel haben. Ift vielleicht doch die Siedlung älter und Mutterort» und erhielt erft, als 
eine Kirche dort gebaut wurde, den Namen Kirchheim? Bedürfnis nach unterfcheidcudcn Namen 
war bei den vielen gleichlautenden auf — ingen vorhanden. 

Für alle die Arten der NamenBbildung, welche der Zeit der Rodungen angewiefen find, 
ift noch darauf aufmerkfam zu machen, daß wir keinen bcl'timmten Zeitpunkt als Abfchluß diefer 
Periode bezeichnen können. Einzelne derartige Siedlungen mögen erft in ganz junger Zeit ent- 
ftanden fein. Die Hauptmaire muß aber der Zeit angehören, in welcher das Bedürfnis nach neuen 
Siedlungen am größten war: vom Ende der Wanderungen an bis zum Aufkommen der Städte. 
Die Zahl der uniercr Periode Angehörigen Siedlungen beträgt etwa 580. 

Für die erfte Periode bleiben die Bildungen auf ingen. Die Bildungsfilbe — ing kann 
fowohl die Angehörigen eines Gefchlechtes als den Haus- und Familienftand eines einzelnen 
Mannes bezeichnen mit Einfchluß der Knechte. Von diefer letzteren Bedeutung aus ließen fich 
die Bildungen leicht auf die neu angelegten Siedlungen der Rodungszcit beziehen , fofern diefe 
nach den dort angefiedelten Knechten benannt wären. Aber ebenfo gut können diefe Bildungen 
die Siedlungen ganzer Gefchlechter bezeichnen, und daß dies auf unterem Boden wirklich der 
Fall ift, dafür fpricht folgendes. Wir waren genötigt, aus der Maße der übrigen Naraenbildungen 
auf Siedlungen der zweiten und dritten Periode zu lcbließcn, fo bleiben außer wenigen zweifelhaften 
Reiten nur noch die auf ingen für die Siedlungen der erften Periode übrig. Und dann find He 
deutlich älter als die Namen auf häufen, hofen, ftetten. Die Zahl der Pfarrdörfer lteht weit 
über dem Durch fchnitt, fie verhalten fich zu den Filialen wie 1 : 0,55. Es finden fich auch aus- 
nehmend viel Parochialgemeinden mit großen Sprengeln unter ihnen. Vier oder mehr Filiale 
laßen fich nachweifen von Altfteußlingen, Bicrlingen (Horb), Dettingen (Urach), Ehingen (Oberamts- 
ftadt und Oberamt Rottenburg), Göppingen, Hayingen, Ihlingen, Laichingen, Mähringen (Tübingen), 
Ringingen (Rlaubcuren), Tomerdingen, Uhingen und Wcilerfteußlingcn. Beachtenswert ift ferner, 
daß unverhältnismäßig viel Siedlungen auf — ingen fich an Knotenpunkten bedeutender Römer- 
ftraßen finden. Auf dielen Straßen müden wohl die Alemannen zum Teil vorgerückt fein und 
nach Eroberung des Gebiets dienten ihnen diefelben als Verkehrs ftraßen. Somit werden fie auch, 
wo die übrigen Bedingungen gleich lagen , mit Vorliebe in der Nähe diefer Straßen fich angc- 
fiedelt haben. — Die Zufamracngehörigkeit einzelner Namen auf ingen mit Gaunamen fpricht 
ebenfalls für ihre Urfprünglichkeit, fo Pfullingen: Pfullichgouue ; das gleiche perfonalc liegt vor 
in MQnfingen: Munigifeshuntare und Munderkingen: Munitricheshuntare. Daß man fich in Zeiten 
der Wanderung nach Gefchlechtsnamen benannte und nicht nach dem immer wieder wechfelnden 
Sitz, ift leicht denkbar. Wenn größere Gefchlechter fich teilten und nicht an einer Stelle fich 
nicderließen, entstanden benachbarte Orte mit gleichen Namen: Dettingen (Kirchheim und Urach 
— die Parochien ftoßen an einander), Alt- und Weilerfteußlingen , Xiilplingen (Spaichingen und 
Meßkirch), Nach all dem ift die Annahme, daß die Siedlungen auf ingen der Zeit der erften 
Feftfetzung der Alemannen in unferem Gebiet angehören, genügend begründet. Damit ift nicht 
gefagt, daß nicht einzelne in die Zeit der Rodungen gehören können und dann das an dem be- 
treffenden Orte angefiedelte Gelinde eines Herrn bezeichnen, aber wir können nur wenige in der 
erften Periode entbehren. Ein Beifpicl jüngerer Siedlung mag Gauingeti neben *Gauberg bei 
Zwiefalten fein. Daß die Bildungen auf —ingen über unter ganzes Gebiet verbreitet find, zeigt 
die Tabelle (Seite 19). Sonft tritt in unferem Gebiete keine Namensklaffe auf, welche fich in 
beftimmter Weife der erften Periode zuweilen ließe; inwiefern Siedlungen, in deren Namen vor- 
deutfehe Elemente enthalten find, hierher gehören können, wird unten noch gezeigt werden, über 
die Namen auf weder ift febon gehandelt. Die Siedlungen der erften Periode betragen nach den 
Ortsnamen in unlcrem Gebiet etwa ein Drittel derjenigen der zweiten: es ift dies ein Verhältnis, 
gegen deffen Walirfcheinlichkeit man nichts wird einwenden können. Man könnte zwar vielleicht 
eine größere Differenz erwarten, aber manche Einzelfiedlung mag bald wieder verfchwunden fein. 

Über voraletnannifche Siedlungen in unferem Gebiet ift aus den Ortsnamen höchft 
wenig zu entnehmen. Teils find es Namen mit vordentfehen ßeftandteilcu, weiche in Betracht 
kommen, teils rein deutlche, deren Bedeutung auf voralemamiifche Anfiedler hin weift Die Namen 
mit Beftandtcilen , welche wir als keltifcli anfehen müden, beweifen nur, daß überhaupt einmal 
Kelten ira Land faßen. Meift find es Fluß- und Bergnamen. Ob auf dem Boden der jetzt mit 
kcltifchcm Namen bezeichneten Ortfchaftcn wirklich eine keltiiche Siedlung ftand , können wir 
nicht Tagen. Was jetzt Ortsname ift, kann urfprünglich Flurname fein. Die Siedlungen können 
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dann au« der erften oder zweiten alemannilcben Periode (lammen. Von deutfehen Bildungen 
kommen in Betracht die auf weiter (f. oben Seite 23t, auch die auf mauer und dann ftadt und 
bürg in Zufammenfetzung mit dem Adjektiv alt. Bei Altftadt (Kottenburg und Kottweil), Hoch- 
mauren (Kottweil), Altenburg (Tübingen) und den oben genannten Bildungen auf weiter find 
römifche Siedlungen naebgewiefen. Daß die jetzigen Siedlungen in direktem Zufammenhang mit 
den römifchen flehen, folgt daraus nicht (Heidcnftadt war bi« 1760 nur Flurname). Auf Über- 
refte au« vordeutfeher Zeit weifen ferner bin die Beftimmungswürtcr Heiden—, Heine—, Doch 
ift hier immer zu beachten, daß da« Volk alle« zufamraenwirft, was ira 30jährigen Krieg und von 
da rückwärts bi« in vorbiftorifchc Zeit je zerftört wurde oder zerfallen ift. lieldenftadt (Spai- 
chingen) ift fchon genannt. Bei Heineburg (Riedlingen) und Henneberg (Geislingen) fand man unferes 
Wißen« bis jetzt keine Spuren älterer Anlagen 1 ). Beachtenswert ift noch, daß in den jetzigen 
Kamen der zwei Rßmerftädte Sumeloeennae und Brigobanne da« Adjektiv „rüt" erfcheint: Kotten- 
borg, Rottweil -- im Dialekt ltaot— , daher ahd ü. — Viele Rümerftraßen beißen beute noch 
„rote Straße“. An ausgegrabenen Bauten und Anlagen findet man vielfach roten Sandftein. Die 
Verwendung desfelbcn in Gegenden, welche anderen Formationen angehören, war den Germanen 
offenbar auffallend. Alle« zufammengenommen lind es nur wenige Ortsnamen, welche auf römifche 
und keltifche oder auch ältere deutfehe Bevölkerung hinweifen. 

Als Ergebnis diefer Onterfuchung läßt fich folgendes aufftellen: Die 

Alemannen bedienten fich bei Benennung ihrer Siedlungen mit Vorliebe der 
patronymiea auf ingen, znfammengefetzter Namen mit den Grundwörtern: beuren, 
hänfen, hofen, (letten, weiler, bürg, eck, ftein, vielleicht auch dorf; ferner fand bei 
ihnen Übertragung vou Flurnamen auf die Siedlungen in ausgedehntem Maße dtatt. 
Daß bei den Alemannen allein die genannten Bezeichnungen üblich waren, kann 
nicht gefagt werden, da die Unterfuchung (ich nur auf einen Teil des alemannifchen 
Gebietes erftreckte. Die ßilduugcn auf ingen find charakteriftifeh für die Siedlungen 
aus der Zeit der Einwanderung der Alemannen in das Gebiet, welches fie mit dem 
Ende der Völkerwanderung innc haben; fiir die Siedlungen der ltodungszeit wandten 
fie mit Vorliebe die Nauien auf — häufen, —hofen, — ftetten und Flurnamen an, 
während die Burgen der Ritterzeit Bezeichnungen auf bürg, eck, ftein erhielten. 
Doch darf diefe Zuteilung der Xntneneformen an heftimmte Perioden nicht ohne 
weiteres auf das ganze alemannifche Gebiet ausgedehnt werden ; eine andere Boden- 
befebaffenheit kann eine andere Art der Anfiedlung und damit auch der Benennung 
zur Folge gehabt haben. Als charakteriftifeh für fränkifchc Siedlungen ergab 
fich die Namensform auf — heim; inwieweit folche auf — dorf, —häufen und ein 
Teil der Flurnamen auch fränkifchcn Urfprungs find, kaun auf unferem Gebiot nicht 
ermittelt werden. 

In Betreff der ßefiedluug des Gebiets zwifehen Neckar und Dunau 
mußte von der allgemeinen Gefchichtc aus die Frage offen gelaffen werden, ob dic- 
felhc rein alemannifchen Urfprungs fei oder ob fie zum Teil von Franken aus- 
gegangen. Die Unterfuchung der Ortsuanicn ergiebt, daß neben den Alemannen 
auch Franken in diefein Gebiet faßen und zwar bis zur Donau. Eine heftimmte 
Grenze zwifehen beiden Stämmen läßt ficb nicht nachweifen, es ift überhaupt wabr- 
fcbcinlicher , daß beide Stämme gruppenweife gemifcht faßen. Doch haben die 
Alemannen bei weitem vorgeherrfebt. Die fränkifchen Siedlungen fcheinen zum 
Teil mit denen des Enzgehietes, zum Teil mit denen im Gebiet der Altmühl und 
des Mains zufammenzuhängen. 

’) Doch! Vgl. Uber die Henncburgen im GA. Iticdlingen: Da« Königreich Württemberg I, 
122 ff, Uber die Hunnenburg oder Henneberg bei Kuchen, Geis). : Vierteljh. IV. 221, VI. 244. Red. 
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Herzog Ulrichs Hofhaltung in Mömpclgart , der Schweiz und Hohentwiel. 

Von Archiv-Sekretär Dr. Schneider. 

Mömpclgart und Hohentwiel warcu die beiden Stützpunkte, von denen ans 
der vertriebene Herzog Ulrich znniichft fein Land wiederzugewinnen fnehtc; beide 
in der Nähe der befreundeten Schweizer, die er ab und zu auffuchte; jenes in 
giinftiger Lage für Abwarten und Verhandeln, diefer, als die Zeit gekommen fchien 
vom September 1524 an der gegebene Platz znm Beginne des Vorftoßes. Die Zeit, 
in der Ulrich in dem Hefte feiner Bcfitznngen häufte, war natürlich um fo mehr 
mit Entbehrungen verknüpft, als er die Mittel fliilfig machen wollte, das Verlorene 
zurüekzuerlangen. Daß aber dabei feine Hofhaltung feinem Stande entfprechend 
blieb, daß Hofftaat und Gefolge nicht unanfebnlich waren, ergiebt fleh aus Rech- 
nungen, welche Jakob von Bleichenrod, „Verwalter Eiunehmens und Ausgebens zu 
Mömpclgart, Helfen und andern Orten“, fowie fein Unterbeamter Jakob Schreiber 
über den Haushalt des Herzogs geführt Diefe Rechnungen, bis jetzt unbekannt’), 
gewähren einen Einblick in dus Leben des verbannten Herzogs, die vielen Reifen, 
die er machte, um Freunde zu gewinnen, die Beziehungen, tlie er unknüpfte, die 
Bedürfnifle und Gewohnheiten feiner Zeit. Im Folgenden ift, was in diefer Hinficht 
merkwürdig crfcheint, ausgehoben’) . 

Noch von der Pfalz aus hatte Ulrich vor feinem Wiedererobcrungsverfuch 
im Jabr 1519 trotz der fchlimmen Erfahrungen, die er mit den Schweizern gemacht, 
Eberhard von Reifchach und Hans Conrad Thunib zu den Eidgcnolfcn gcfchickt, um 
für ihn zu wirken. In Zürich erlangten die Gefandten ein Schreiben an die ßiin- 
difchen und an Herzog Ulrich und eilten dann den fehweizerifchen Abgeordneten 
nach, die in Rottwcil mit den Biindifche» verhandelten. Nach dem Mißlingen feines 
Plans floh der Herzog nach Solothurn, von wo aus er zu Uri, Luzern nnd Stanz 
fich einftelltc. ln Solothurn blieb Kanzler Voliand, während Ulrich felbft fielt nach 
Mömpelgart wandte. Am Chriftabend 1519 erfcheinen hier di<; erften Ansgabeu 
Ottos von Gcmmingen, dein als Nachfolger H. C. Thumbs die Schlüflcl des Schloffes 
cingchändigt worden waren. Bis zum 19. Juli 1520, an welchem Tage Voliand 
und Georg von Ow, Vogt von Kirchheim , mit ihm abrechneten, betrug feine Ein- 
nahme und Ausgabe 1662 fl., darunter 1480 l’fd. 8 Sch., welche Dorfmichel, der Haus- 
mcifter, zum Hausbranche erhalten hatte. Neben den beiden Genannten erfcheinen 
in der erften Mömpelgartcr Zeit Voliand, G. von Ow, H. C. Thumb, ein Herr von 
Spcrbcrscrk, Johann Fuchsftein. Max und Friedrich Stumpf von Schweinsberg, jener 
mit der Leitung der Jagd betraut, diefer an der Spitze der Knechte zu ülnmont, 
ferner Ramv Harnafcher, der den Stall nnd die Beforgung von Haber und Wein 
unter fich hatte, der Büehfenmcifter Mang und Jakob von Bleiclienrod nebft Boten, 
Schreibern und Dienern. Unter den Trabanten und Knechten befanden fich viele 

') .1. von Bleiclienrod war viele Jahre „innerlicher Kämmerling, dem Leib und Out 
Ulrichs anvertraut*, dazu oberftcr Verwalter. Später lullte Ulrich, wie dies in feinem Charakter 
liegt, Mißtrauen gegen ihn und verlangte Kcchenlchaft über leine Verwaltung, die er teils ablehnte, 
weil er zum Voraus von derielbcn entbunden worden fei, teils bei der verworrenen Anlage 
feiner Rechnungen nieiit leiften konnte. Philipp von Heden nahm lieh feiner, wie fo mancher 
bei Ulrich in Ungnade gefallener lfiencr, warm an; doch mußte er narb der Wiedererobernng 
Württembergs das Iaind meiden, 

') Auf dicfelben bin icli durch Herrn Dr. üiefel aufmerkfam gemacht worden. 

”) Wo die Daten in den Akten nicht angegeben, fondern aus den VerhältnilTen erfchloiTen 
lind, find fie in [ ) gefetzt. — Die folgende Überlieht will kein Oanzes geben, fondern nur das 
feither Bekannte ergänzen. 
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W ürttemberger. .Miehel von Dornflctten, Matliis und Konrad von Siudclfingen, Jörg 
von Kirchlieim, Tliederns von Herrcnberg, Hertic von Stnmmheini, Martin von Rom- 
mclBhanren, Jörg von Weftheim, Conrad von Wildberg, Lantz von Zuflenhaufen 
werden unter 21 Trabanten aufgcziililt; unter den Knechten find die Gcgondcn 
von Stuttgart, liöhlingen. Herrenberg, Tübingen, Sulz, Urach, Göppingen befonders 
ftark vertreten, llofftaat und DicnetTcbaft blieb in Mömpelgart bis zu deffen Ver- 
kaufe; um 1522 waren cs folgende; Hans und Baftian von Fuclisftcin, G. v. Ow, 
Sigmund Zwickhof, Burkard von Weiler, der Sperbersecker, J. von Bleiehenrod, 
Baftian von Lier, der Nctthänfer, Machwitz, Gleißeuthuler, Beitem, Brickhaimcr, 
Menzinger, Friedrich von Ow, die zwei Edelknaben Jörg und Stephan Winkentlialer; 
14 Einfpänncr, worunter Michel von llsfeld, Hcuslin von Gmünd; im M arftall ein 
Rennmeifter mit (i Untergebenen; die Kanzlei beliebend aus Kornmclfer, Jakob und 
l'biiipp Schreiber und einem Boten; 15 Knechte der Edellente; ein Zinkcnbläfcr 
und ein Organift; Küchenmeifter, 4 Köche, 2 Küchenknaben, 1 Metzger, lti Bäcker, 
Jäger n. a. ; gemeines Gcfinde: Sattler, Kapellnieiftcr. Schneider, Zigeuner (als 
Thorwart), Ilafcnfalkner, Kornmelfer, Hofkiirrcher, Schmiede, Harnafcher und fonftige 
Knechte, Boten und Wächter. Um 1525 tauchen noch mehr Würltcmberger auf. 
Einen großen Teil des Geldes, das der Herzog in der Schweiz auflricb, fchickte er 
zunt Haushrauch nach Mömpelgart. 

Im Februar und März 1520 linden wir Ulrich in Luzern. Mitte März be- 
ginnt er eine feiner vielen Rundreifen in der Schweiz, auf denen er für feine Sache 
thätig war: wahrfcheinlich nach Mömpelgart auf kurze Zeit zurückgekchrt, wendet 
er fielt nach Bafel, von wo er zuerft Aarburg, dann Zotiugen befucht; weiter geltt’s 
nach Luzern mit Abftecheru nach Willifau , Hutwyl, Thüringen, von Luzern über 
Bremgartcn und Baden nach Scltaffliaufen. Wieder nimmt er in Luzern Aufenthalt, 
dann in Mömpelgart, wohin er über Dachsfelden (Tavannes) und Pruntrnt zieht. 
Nach der Rückkunft crfclicint er von Luzern ans in Hutwyl. Vom Auguft ab ift 
er in Solothurn, weiter in Surfee, Dagmcrfellcn, Willifau, in Bafel, Aarburg, Olten; 
von Solothurn aus reift er nach Pruntrut, dann nach Baden , Mömpelgart und über 
Bafel, Aarburg zurück. Mit Berührung von Lictingcn (Glovclier) und Willifau trifft 
er Anfang Oktobers in Luzern ein, um während längeren Aufenthalts fielt in Sem- 
pach, Surfee, Unterwalden ciuzuftellen und Uber Solothurn [Ende Dezembers) Möntpel- 
gart zu erreichen. Von hier fchickte er [Februar 1521) Briefe nach Worms an beim 
Reichstag anwefendc Stände und trat zugleich mit dem König von Frankreich in 
nähere Verbindung, iudent er im Anfang des Jahres Volland an defTen Hof fchickte, 
im Miirz Iranzöfifche Dienfle annahm und im Mai den König zu Dijon begrüßte. 

Erft Anfang Aprils 1522 begegnen wir Herzog Ulrich wieder in der Schweiz: 

am 10. April wird zu Luzern abgerechnet, darauf nach Solothurn geritten ; ant 

7. Juli wird in Hratteln geraftet auf dem Rückweg nach Luzern, hier foll der Spital- 
meifter zum König von Frankreich reiten und ftärkt fielt dazu feilt fiebenzebnt auf 
Ulrichs Koftcn. Das „Wiederherumreiten“ gefchieht über Hegnach (?) nach Möm- 
pelgart. Doch fchon am 211. Juni geleiten den Herzog Reiter bis Lieflal, wo er 
fie entläßt und nach Olten und Luzern weiterzieht. Bald geht’s über Surfee, Olten, 
Roggenburg wieder nach Mömpelgart. 

Das Jahr 1523 verbrachte Herzog Ulrich größtenteils in Mömpelgart. In 

der Schweiz feheint er im Laufe des Jahrs nur Bern befucht zu haben '). Schon 

') 1523 entlehnt er zu Ilern 40 Kronen; auf perfünliche Anwclenbeit dabei weilt der 
1524 dorthin gothane „andere“ Kitt. 
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bereitet fiel) der Einfall vom Twicl ans vor; denn außer vielen Knechten weiden 
1523 — 24 große Summen Geldes hinanfgefchickt, die nicht bloß der Feftbaltung des 
Befitzes gegen die H.H. von Klingenftein gelten. Auch Weiricli vom Stein ftreift 
mit feinen Reitern in der Gegend. 

1524 beginnen wieder die Rundreifen: im Mai ift der Herzog in Bafel, 
reitet [etwa Ende Julis] über Pruntrut und Biel nach Bern und benützt [Auguft 1524?] 
von hier aus die l’oft, um über I.egon (?) und Afluna (Auxonne) nach Mömpelgart 
heimzukehren. 15. — 21. September hält er ftch wieder zu Bafel auf, nachdem er 
den Hohentwiel aufgefueht, und kam 16. November zum zweitenmal dahin, ging 
aber bald nach Solothurn und Zürich , von wo er nach wiederholtem Abftecher auf 
den Twiel über Solothurn und Dornachbrugg nach Mömpelgart zog [Ende Dezembers 
1524]. Vor der Rückkehr aus der Schweiz fandte der Herzog am 17. Dezember 
Hans von Fucbsftein ab, um mit den aufftändifchen Bauern Verhandlungen anzu- 
knüpfen ; diefer fchiekte Boten ins Klettgau und nach Waldshut, nach Nürnberg und 
zu Landsknechten und traf Ende Dezembers bei Ulrich ein, nachdem er ihm fchon 
von Schaffhaufen aus einen Heiligen mit einem vom Hochmciftcr *) erhaltenen Briefe 
naehgefchickt hatte. In diefe Zeit der Werbungen Fnchsfteius fällt wahrfcheinlich 
auch der Ritt, den er [etwa Januar 1525] von Mömpelgart aus auf einen Tag zu 
Engen machte. 

Vom Anfang des Februars 1525 an ift. Ulrich bald zu Schaffhaufen, bald 
auf dem Twiel, wo ein Ilauptmann aus dem Klettgau fich bei ihm einftellt. Der 
Weg hatte ihn über Solothurn (5. Januar), Dacbsfelden, Lenzburg geführt; auf der 
Reife hatte er noch einen Brief vom König von Frankreich erhalten. Seiu Heer 
fammelte fich; 32 llauptlcute zogen ihm zu: Offrion Setzftab, Stoffel Bodmer, Hans 
Rindfuß, Felix Pröbftle, Junker Heinrich von Rümling, Klaus Keller, Klaus Meyer, 
Hans Heinrich Würcker, Junker Jakob Mey , Stoffel Bürer, Peter Ramfer, Wolf 
Gugelberg, Heinrich Brandenburg, Jakob Baumgarter, Turs Ilttgi, Juuker Thomas 
Spiegelberg, Hans Rudolf, Bartli Bercnwegger, Baftian Appenzeller, Hauptmann 
Rebftoek, Jakob GlaOer, Peter Schnell, Juuker Balthafar Ileggenzer, Hans Ulrich 
Attenriett, Hauptmnnn Falck, Criftan Wagner. Offrion von Funwyl, Hauptmann 
Xberli, Jakob Wildilfen, Ulrich Klaui, Hans Criftan, Vincenz Wanner. Noch in 
Schaffhaufen kamen 4522 Kronen (ä 1 fl. 30 -36 kr.) nnd 381 fl. ans Solothurn an. 

Bei dem Einfall in Württemberg lagert Herzog Ulrich 24. Februar 1525 in 
Hilzingeu und übernachtet 24. — 25. Febr. in Welfchingen; von hier aus bringt Haus 
von Fuchsfteiu dem Ilauptmann auf dem Wald und dem im Klettgau Geld. Am 
26. Februar fetzt U. bei Möhringen über die Donau und fehickt Briefe nach Ulm 
und zu den Feinden. 27. Februar i ft er in Spaichingen ; Uber Erzingen wird Balingen 
erreicht. Nach deffen Eroberung erhält am dritten März der Hauptmann Setzftab 
von Zürich noch 400 Kronen. Vor Stuttgart im Feld erhält der Schreiber 299 Kronen 
zum Ausgeben vom Herzog; 30 fl. fteuert ein Unbekannter bei. Doch auch nach 
dem Rückzug ift Geld vorhanden, um von Rottweil aus eine Gült in Luzern zu be- 
zahlen (März 16) und die fcbwcizerifchen Fuhrleute zu entfehiidigen ; in den Gaft- 
hüufcm zum Schlüfl'el, Rappen, weißen Wind und fchwarzen Oclifcn werden die Be- 
gleiter des Herzogs ausgelöft. Ein Kuecbt von Kottweil führt den letzteren nach 
Schaffhaufen , wo viele mit Zehrung nach Mömpelgart entlaßen werden. Zweimal 
fteigt Ulrich auf den Twiel; am 30. März reitet er wieder nach Schaffhaufen herunter, 



' j Demnach hat, wie es fcheint, Markgraf Albreeht von Brandenburg, der im Begriff 
Band, Preußen zum wettlichen Herzogtum zu machen, darüber auch mit Herzog Ulrich korrefpondiert 
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lohnt hier einige Schweizer ab und fchickt Holen zn den Bauern. Um den 10. April 
fcheint er ficli kurze /eit in Zürich anfgchaltcn zu haben ; um den 20. April fchickt 
er von Twiel aus den Herrn von Hcwen zu den Hauern und Boten nach Lindau 
und Kottweil. Hieher gelangte der Herzog felbft. als er den Bauern zuzog, und noch 
einmal auf der Flucht am Abend der Schlacht bei Böblingen (Mai 12.). Nach der 
Rückkehr blieb er längere Zeit auf Twiel, während der Sperbersecker, Burkard von 
Weiler u. a. nach Mömpelgart ritten. Immer noch hatte er Verhandlungen mit 
Solothurn und Bern, und Hans Heinrich von lleifchacb muß in Kottweil verfuchen, 
das ZnrückgelalTenc zu retten. Die unangenehme Lage, in der fich Ulrich namentlich 
den Schweizern gegenüber befand *), veranlaßte ihn (Anfang Septembers) nach Mömpel- 
gart zu ziehen; aber die Forderungen der unbefriedigten Keifer (Reisläufer) be- 
stimmten ihn, nach kaum 14 Tagen auf den Twiel zurückzu kehren , um von hier 
aus durch feine Räte auf einem Tage zu Zell fich mit ihnen zu vergleichen. Am 
14. Oktober nimmt er wieder beim Apotheker Kafpar in Bafel Abfteigequartier; auf 
Twiel ift Hans Heinrich von Keifchach zurückgeblieben. 

In Mömpelgart fetzte Herzog Ulrich feine Bemühungen fort: Hans v. Fuchs- 
ftein, Burkard v. Weiler, Jakob Schreiber werden verfchickt; am 12. Mai 1526 
geht gar ein Reifiger zu Frau Margreth in das Niederland ab. Twiel wird immer 
mehr befeftigt, der Wall wird ausgebeflert, Gewölbe und Zugbrücke erneuert, eine 
Windmühle erbaut; auch werden viele Leute hinaufgefandt. Anfang Dezembers 
ift Ulrich entfehloßen, die Mömpelgarter Hofhaltung aufzulöfen und perfönlich bei 
deutfehen Fürftcn Hilfe zu fuchen : am 5. Dezember hat ein Wirt von Bafel neben 
4 Faß Pulver des Herzogs Kleider von Mömpelgart nach Twiel geführt. Die Seinigen 
auf Twiel wißen nicht, wohin er fich gewendet, und fehicken daher am Ende des 
Jahres einen Reifigen ah, um ihn aufzufueben. Wie diefer zurückkommt , hat er 
den Auftrag, etliche Kleider des Herzogs zunäcbft bis Straßburg zu fchaffen (Anfang 
März 1527). Aber noch ift nicht ficher, wo diefer Unterkunft gefunden: im März 
und April fuchen ihn Roten in ließen oder Braunfcbweig oder Sachfen, obgleich er 
über Twiel mit Zwingli in Zürich Briefe wcchfelt und fich aus Konftanz etliche 
Gelänge beforgen läßt. Endlich gelingt es [Juni], Harnifch und Gewehr, die Ulrich 
1525 in Kottweil zuriieklaßen mußte, nach Twiel zu holen. Im Juli oder Auguft 
werden für ihn zu Stein zwei Büchlein gekauft und nach Heßen gefchickt, des 
Okolampadius und Zwingli Antwort wider Luthers Ausfehreiben, und im September 
macht fich Jakob Schreiber nach Braunfcbweig“) auf den Weg, um über Kaßel, 
Marburg, Frankfurt, Raftatt, Straßburg, Mömpelgart, Bafel, Aarau, Kaiferftubl 1500 fl. 
nach Twiel heimzubringen. Am 8. November geht wieder ein Reifiger nach Braun- 
fchweig ab; nach Heßen wird ein feidener Rock, forgfältig in 3 Felle gefchlagen, 
nachgefandt. Mit dem Anfang des Jahres 1528 brechen auch die von Jakob 
Schreiber geführten Twieler Rechnungen ab. 

In Beziehung auf das Leben und Treiben des Herzogs Ulrich in diefer 
Zeit findet fich in unferen Rechnungen manche Einzelheit. Als Bckleidungs- und 
Ausrüftungsgegcnftändc werden erwähnt: Leinwand zu Hemd und Fazinettlein, Ulmer 
und Augsburger Barchet, fchwarzes, graues, rotes und grünes Tuch zu Röcken, 
fchwarzes zu Hofen, fehwarze und grüne Seide zu Gewändern, Sanimt und grüner 

') Dies um iu mehr, als er io der 1. Hälfte des Mai hei Mömpelgart und am 26. Mai 
1525 in Singen durch fchweizerifches Gebiet geleitete Kaufleute auf offener Straße hatte nieder- 
werfen laßen (Eidgen. Abfchicde IV, la S. 661. 669). 

•) Ulrieh hielt fich demnach länger und häufiger bei feinem Schwager, dem Herzog 
Heinrich von Braunlchweig, auf, als Malier angenommen wurde. 
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Atlas, ein weißgrauer gefütterter Kock, rote Lcdcrfticfel , rotes und goldgelocktes 
Rrufituch, wollener und feidener Gürtel, Hut, Raret, llandl'eliulie aus l.eder und aus 
Rarehet, rote Schlnfhaube : ferner Harnifcli und Gewehr, Riichfe mit Feuerfehloß, lederner 
Koller, ein .Schwert an Schnüren, Uuppicr am Gürtel, goldener Dolch, tuchene mit Lein- 
wand gefütterte Kappe. N eiten Rennroßen nnd dent Zelter wird ein Kotfehimmel des Her- 
zogs genannt. Zu Geräten wird Gold, Silber und Zinn vom Apotheker zu Rafel bezogen: 
Zinnflafchen find außer den Gläfern im Gebrauch. Die Nahrung bildet Fleifeh, 
Wildbret, Wiirfte, gefulztcs Fleifeh, Kapaunen und Hühner, am Spieß gebratene junge 
Vögel, Fifche, darunter namentlich Häringe, Stoekfifehe und eingcfalzene Forellen, 
Kraut, Rühen, Erbfctt, Zwiebel, Rettige, Salat, Eier, Milch, Mandel, lugwer, Fenchel, 
Anis, Roftnen, Zimmt, Reis, Schmalz, Eilig, Rauntöl, Senf, Käfe, Kirfehen, Erdbeeren 
und fonfiigos Obft. Nur für die Diener heftimmt ift ein Oftcrfladcn aus Käfe, 
Eiern nnd Milch. Dem Rad werden Kamilleublumen und befonders Alaun bei- 
gemifcht; auch Rauchkerzen und Zahnpulver fehlen nicht. Im Keller wird Rrannt 
wein gebraucht (zum Einbrennen der Fäffer bei Rereitung von fiißem Wein , vergl. 
Württ. Jabrb. 1837 S. 159). Zum Zeitveitreib dient namentlich das Kartcnfpicl: 
überrafchend häufig ift ein Verluft im Spiel aufgezeichnet Da aber auch andere 
in des Herzogs Namen verlieren, fo feheint er es zugleich benützt zu haben, um 
fieh Freunde zu erwerhen, wie auch unmittelbare Schenkungen nicht feiten find. 
Freude hat Ulrich an Sängern, an Kiinftlern auf Ia>ycr und Hackbrett und an feinem 
Narren. Ein befonderes Vergnügen ift die Jagd , der er mit Spieß, Waidnteßer, 
Schwcinftange obliegt, Falken und Hunde nimmt er gerne als Gefchenk an; 
anch Wildgarne und Leimruten werden benützt. Die kirchlichen Gebräuche be- 
folgt er treu; nach Möuipelgart nimmt er den Beichtvater von Röblingen, läßt feiner 
Mutter Jahrtag begehen , fchenkt viel den I’ taffen , Mönchen und Nonnen , lölchcn, 
die ihre erfte Melle feiern, denen, die ihn zu Gevatter bitten, und den Armen 
uiu Gotteswillen. In Zunftftuben, Riichfeubaus und Schießgraben ift er freigebig, 
ebenfo gegenüber Pfeifern, Trommlern, Stadtknechten, Poftilloneu nnd gemeinen 
Frauen. Außallend find die häufigen Stiftungen zu Fenftern, offenbar zur Anbring- 
ung des Wappens tles Stifters. Knechte uud Dienerlchaft erhalten viele Hemden, 
Schuhe und Kleider, die häutig geblctzt werden, was der Herzog fclbft an den 
eigenen nicht verfchmäht. Refonders ftattlich werden die Reiter angethun mit Hofen, 
Wams und Kappe aus rotem lindifchem Tuch, gelbem Futtertuch, fchwarzent 
Barcbet, weißer Leinwand zu Futter in das Wams und mörlinfarhenen Röcken; des 
Trommclbuben Hofe und Wams befiehl aus rotem lindifchem Tuch , grünem 
Futtertuch, Barchet und Leinen. Kulturgefchicbtlieh intereffant ift, daß auf Twiel 
Almanach und Kalender gehalten werden, daß Riircutrciber im dortigen Vorhofe 
erfcheinen und felbft in des Herzogs Abwefenheit die jungen Mädchen und Rurfcheu 
der Umgegend dem gnädigen Herrn das Neujahr anfingen. — 

Im Folgenden geben wir einen Auszug der foweit möglich chronologifch 
geordneten Rechnungen: 

lblß. Als Herzog Ulrich Eberhard [von KeifchachJ und mich (Ranz Conrad Tlnnnb) 
gen Kottweil zu den Eidgenoffen gcfchickt, haben wir verzehrt: über Nacht zu Ersheim 
lb* fl. 2 Bz., dem Wirth 2 fl. 4 Bz. für das Roß, das der Kanzter dort ftehen^hatte ; zu Kaifer- 
ftuhl in IV* Tagen verzehrt 5 fl. 6 Bz-, zu Zürich 17V* fl., dem dortigen Fflrlpreeher 6 fl. 
dem Stadtfchrciber um einen Brief 8 fl.; dem Knecht, den Brief von gemeinen KidgenoJTen dem 
Bund zu übergeben, 6 fl , dem Untorfchreiber 2 fl., den Brief dem Herzog von Zürich aus zu 
überbringen 1 fl.; in eines Pfaffen Haus bei Karpfen habe ich verzehrt 11 11z. Daran erhalten 
1519 Freilag nach Allerheiligen (Nov. 4) 10 fl. 
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1519. Ala man von Stuttgart geritten, ausgegeben zu Solothurn u. fooft: Eck 
vou Kcifchach 4 H. 1Hz., einer armen Sünderin 1 H., des Schmieda Weib zu Solothurn, die ein 
ElTen geichcnkt, 1 H., Eck von Reifchachs Weih znr Letze 21 ft.. Singem 2 ft., verfpielt 2 ft., um 
Gottes willen an aller Seelen Tag 2 ft., den München 5 Bz., Eck von Keifchach zur Zehrung 
100 Kronen, verfpielt 10 fl., den Trabanten 7 fl. Zn Uri verzehrt 18 fl., einem Stummen dufclbft 
1 Dickpfennig; den Buben, Io mit den Feben i Melonen) nachts ab dem Wald kamen, 1 Krone, 
verfpielt 60 u. 10 Kronen, den Hchießleuten 2 Kr., dem Halenberger zu Luzern 109 Kr. 17 fl, 
verfpielt 4 Kr., einem Narren 1 ft., fremden Knechten 3 H., dem Waibel von Stanz 6 Kr., auf 
der Trinkftube zu Solothurn 2 ft., einem Hauptmann 0 fl., einem andern 20 Kr., Max Stumpf 
10 Kr., Albrecht von Landenberg 15 Kr. li fl., verfebenkt 20 Kr., denen auf der Trinkftube 4 fl. 

1519. Eingenommen von dem Sperberseck von wegen Iians Conrad Thiiinb auf den 
Tag, da er mir (Otto von Gemmingen) die Schlflffcl im Schloß zu Mümpeigart geantwortet, 61 fl., 
dazn von einem Roß 12 fl. Davon ausgegeben am Cliriftabend (Dez. 24) 1519: Friedrich Stumpf 
zur Befoldung der Knechte in Blamont 15 fl., Peter Wagner von Altkirch, dem Zigeuner Thorwart, 
Thomas Wagner auf der Kiotten, Trabant Enderlin Stüber von Hetlingen, Ulrich Bcck von 
Kirchen, Trabant Diepold von Schorndorf, dem Keller im Schloß, dem Stislinger je 2 fl. Befoldung, 
Hans Lelienmann von Schorndorf 1 fl. 

1520. Anf Donnerstag nach trium regum (Jan. 12) bat Jakob von ßleichenrod mir 

Otten von Gemmingen gegeben von meines gnädigen Herrn wegen 50 Dukaten zum Hausbrauch 
allhie zu Mümpeigart : diefe habe ich ausgegeben wie hernachlteht : dem Dorfmichel zum Haus- 
brauch damit einzuknufen Jan. 13. 17. 21. je 20 ft., Jan. 24. 6 fl. 2 Dickpf , macht zulammen 
50 Dukaten. — Montag nach Sebaftian (Jan. 23.) hat mir Otten von Gemmingen deren von 
Solothurn gefcliworener Fußbote vom Kanzler zu Solothurn von meines gn. Herrn wegen gebracht 
400 ft. zu Unterhaltung des Koftens und Hofbrauchs zu Mümpeigart; davon ausgegeben: dem 
Dorfmichel 25. Jan. 20 fl., 28. Jan. 60 fl., 30. Jan. 40 fl., 2. Febr. 20 fl., 4. Fcbr. 40 fl., 6. Febr. 

20 fl., 9. Febr. 50 fl., 13. Febr. 30 fl , 15. Febr. 60 fl , 18. Febr. 19 fl., ferner dem Schmied zu 

Mümpeigart für aufgefchlagene Eifen, wie fich das vor mir und Kainy Harnafch an Rechnung 
laut etlicher Kerfhölzer gefunden hat, 15 fl , den Knechten gen Hlamont aut Geheiß Stumpfen 
15 fl, um Fürfpeiß 6 fl. 2 Dickpf., einem Jäger, den das Schwein gehauen, zu Arzneien anf Ge* 
heiß Max Stumpfen 1 Kroue, einem Kundfehafter 9. Febr. 3 fl., zu lammen 399 fl. 1 Dickpf. — 
Samftag nach Lichtmeß (Febr. 4) habe ich Otto von Gemmingen empfangen von einem Boten zu 
Mümpeigart 599 fl., die mir Herzog Ulrich von Luzern zum Hausbrauch gefchickt. Diefo 
ausgegeben: 4. Febr. Clara, Mathis Yfolins Witwe gen Bafel verfallene Gült 110 fl., dem Spital- 

meifter zu Bafel Gült 25 fl., dem reitenden Boten Michel, folche Gülten zu überantworten, 2 fl., 

Herr Hänfen Schwatz, Kaplan 30 fl., Henfin Büblein an feinem Sold 6 fl., 17. Febr. dem Dorfmichel 
zuui Hausbrauch 50 fl., dem Jakob Hürling, des Rats zu Bafel, Gült 25 fl., 20. Febr. dem Dorfmichel 
40 fl., 24. Febr. demfelben 60 fl., 26. Febr. dem Secklerboten gen Luzern zu Herzog Ulrich zu 
laufen 1 fl., 27. Febr. dem Dorfmichel 40 fl., 2. März dcmlelben 40 fl., dem Fleming (Reifiger) 
als Botenlohn nach Mühlberg zum Büchfenm elfter Mang 1 fl., dem Henslin von Gmünd gen Bafel 
zu reiten 1 fl., 3. März dem Maier um Haber 20 fl., dem reitenden Boten Michel zu Herzog Ulrich 
1 fl., 5. März dem Dorfmichel 40 fl., dem Boten Anton, zum Herzog nach Luzern zu reiten 2 fl., 
7. März dem Dorfmichel 2 fl., dem Simon von Schorndorf auf der Krotten 2 fl., 10. März dem 
Dorfmichel 40 fl., dem Maier um Haber 20 fl., 13. März dem Dorfmichel um Wein 23 fl. — 
12. März erhält Otto von Gemmingen von Herzog Ulrich aus Luzern durch einen reitenden 
Boten 400 Kronen zum Hausbrauch in Mümpeigart zugefchickt ; den größten Theil erhält 
wieder der Dorfmichel. 

1520 [März — Julij. Zu Bafel dem Wirt zur Blume 9 Plappert, dem Wirt zum Kopf 
33 Plpp., dem Wirt zum Storchen 18 fl., dem Wirt zur Krone 5 fl. 13 Bz., den Waibein 1 fl., 
dem Pfaffen 2 Bz. Zu Aar bürg verzehrt 17 fl. 9 7» Bz. Zu Bafel dem W'irt zum Adler 

21 fl, dem Wirt zur Blume 1 fl. 21 Plapp., dem Apotheker um Gold, Silber, Tuch u. a. 87* fl- 6xr, 
demfelben utn 3 Ztr. Zinn 40 fl., 2 Singern 2 Dickpf., einem Lautcnfchlager 1 fl., den Stadtknechten, 
fo den Wein geichcnkt 1 Krone. Zu Zofingen verzehrt 8 fl. 3 Bz. Zu Luzern dem Wirt 
zum Rüßlein um Mahlzeiten 90 fl., für Morgenfuppen, Unter- und Schlaftrünke 22 fl , für 30 Mahl- 
zeiten 60 Bz. , für Schlaftrunk 36 Bz., den Barfüßern für ein Fenfter 3 Kronen, dem Hauptmann 
Arnold, Wirt zu Schwyz, für ein Fünfter 3 Kronen, Aualüfung für etliche HanpÜeute 11 Kr. 8 Bz. 
Zu W i 1 1 i f a u verzehrt 5 Kr. 5 7s Bz. Zu H u t w y 1 1 Kr. Zu Thüringen 60 Bz. Des Kanzlers 
Knecht hat mit denen, fo zu Fuß gegangen, verzehrt 10 Bz. Zu Luzern den Stadtknechten 
und Spielleuten 8 fl., dem, fo den Spieß von dem von Sachs gebracht, 2 fl., um meines gnädigen 
Herrn weißgrauen Rock 8 fl., dem Orgnniften zu Luzeru auf feine erfte Meß 2 fl., um Wein 
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90 Kronen. Zu Breingarten verzehrt 4 Kr. Zu Baden 11 Kr. Zn Schaffhaufen Pfeifern 
und Drummenfchlä&ern 2 Dickpf. , den Stadtknechten, fo Wein und Haber gefchenkt, 2 Kronen, 
dem Boten von Solothurn 4 Kr. , des Abts Knechten, fo Wein und Haber gefchenkt, 1 Kr., Eid- 
genoffen gefchenkt 22 Bz., 2 Singern 10 Bz., Ebetlin von Frauenberga Boten 4 Bz., Fußknecbten 
und Landsknechten gefchenkt 10 Bz., dem Singer lleinzlin 8 fl., dem Wyrich von Stein 20 fl., 
dem Wirt 12 Kr., Herrn Hänfen von Schwatz 4 fl. Zu Luzern dem Dechant von einer Schnld 
190 fl., den Spielleuten 3 *fl., dem Pfaffen 1 fl. Zu Pruntrut verzehrt 3 fl. ZuMömpelgart 
um feidenes Gewand meinem gn. Herrn 39 fl., filr Tuch 100 Kr., dem Apotheker zu Bafel 30 fl., 
Wyricli von Stein 36 fl., dem Kanzler und Trautwein, als fie das Geld zu Straßburg geholt, 15 fl., 
denen von Stuttgart und anderen Zehrung V fl. 1 Dickpf., vcrfpielt 1 fl., den Trabanten 13 fl., 
den Jägern 7 fl., Endris Singer 6 fl., Botenlohn einem nach Stuttgart 1 fl., eine Gölt einer Wit- 
frau llX) fl., Kafpar von Ulm und Kafpar von Nördlingen 8 fl., etlichen zur Zehrung in das 
Wirtemberger Land 1 fl., den Singerbuben von Solothnrn 3 fl., um Gotteswillen und geopfert 
8 fl., dem Kapellmeifter 1 fl., den Singerbuben um Hofen und Schuhe 2 fl. 1 Krone, dem Kanzler 
Zehrung nach Baden 14 fl., dem Baftlin Harnafcher Stiefel und Zehrung, als er nach Stuttgart 
ritt, 4 V« fl., Gült nach Solothurn 50 fl., dem Vogt von Clairval Zehrung zn Frau Margarete 20 fl., 
Endris Jörg von Weiler 10 fl., Hans Conrad Thumb 4 fl., dem Beichtvater von Böblingen 2 fl., 
um HackenbUchfen 43 fl., dein Bflchfenuicifter Mang um Kugeln 40 Kronen, dem Wyrich von 
Stein 126 fl. 11 Bz, dem von Heideck Zehrung 6 fl., verfpielt 3 fl., dem Sperberseck 7 fl., Wolf 
Steinfurt Zehrung 10 fl., Max Stumpf 31 fl., Marx von Fichtbach und dem Vitzthumb Zehrung 
8 fl., desgl. dem Guudelshcimer, Hedersdorfer, Rrantner, Gleißenthaler je 4 fl., desgl. dem Eitel 
von Zyttern 2 fl., dem Förlter 70 fl., verfpielt 1 fl., Benedikt BUchfengießern 10 fl., dem Traut- 
wein um Kupfer nach Bafel 149 fl. , Luz Befferer Zehrung 2 fl ., verfpielt 8 Bz., der Kanzlei um 
Papier u. a. 2 fl., dem Apotheker iu Luzern Hauszins, nachdem ihm, als man wegritt, fchon 30 fl. 
bezahlt, 20 fl. Zu Luzern dem Kanzler 10 fl., meines gnädigen Herrn weißgrauen Rock zu 
filttern 24 Bz., zu Pruntru t und Dachsfel den auf der Keife von Luzern nach Mömpelgart verzehrt 
6 fl. 8 Bz., Max und der von Hewen bei den Gefellen auf der Metzgcrftube verzehrt auf Geheiß 
m. gn. H. 30 Schilling, Stallraiete dem Wirt zum Rößlein 9 fl. 7 Bz., desgl. dem zum Mohren 
14 fl. 14 Bz., des Apothekers Weib gefchenkt 6 fl., Max, Wyrich und der von Hewen verzehrt 
ll'/t Bz., Singern gegeben 3 Bz., dem Pfaffen, fo Meß gelefen, 1 Krone, dem Stadtfehreiber 30 fl., 
auf eine 1. Meß verfchciikt 2 fl., verfpielt 20 fl., Wilhelm Hertcr 4 fl., dem Scharfenftein 10 fl., 
Eberlin von Keifchach 6 fl., dem Boten von Luzern, fo den Brief gen Augsburg geführt, als man 
das Geleit aufgefchrieben, 10 fl. 

1620 [Auguft ff.]. Zn Solothurn dem Wirt zum Löwen 35V« fl., Wilhelm Herter 
Zehrung nach Mömpelgart 1 Krone, dem Pfaffen 1 Dickpf., dem Wirt zum Baren W. Hertcrs 
wegen 12 Bz., dem Gefind und der Frau zur Letze 3 fl. Zu Sur fee verzehrt 4 Kr. 3 Bz. Zu 

Dagro er feilen 1 Kr. 1 Bz. Zu Willifau 2 Kr. 5 Bz. Zu Solothurn 6 Kr. Zu Bafel 

dem Wirt zur Blume verzehrt 9 Plappert, dem Wirt zum Kopf 33 PI., dem zum Storchen 18 fl. 

1 PI., dem zur Krone 5 fl. 28 PL, dem Pfaffen 2 Bz. Zu Aarburg 17 fl. 5 Bz. Zu Olten Zoll 

3 Bz., Fahrgeld 2 Bz. Zu Solothurn dem Kaplan, fo Meß gelefen, 3 fl., Stallmiete zum Rothen- 
turn 10 fl., einem Boten gen Stefls zu Albrecht von Stein 3 ff, einem der den Kilian bei Nacht 
gen Huttwyl geführt, 10 Bz., in des Frybergers Herberge um Haber 6 fl., dem Wirt zum weißeu 
Kreuz 2 fl., im Löwen verzehrt 13V* fl. 6 1 /* Bz., in des Schultheißen Haus verzehrt 12 fl., den 
Stadtknechten und 2 Weibern 6 fl., einem Pfaffen 1 fl., in Hans Dobins Haus verzehrt 12 fl. 3 Bz. 
Zu Pruntrut über Nacht verzehrt 13 fl. Zu Baden Vogt Rogem Zehrung und Atjslöfung 4 fl., 

desgl. Melchior von Roßheim 1 Kr., beim Wirt zum wilden Mann haben die Eidgenoffen verzehrt 

6 fl. 13 Bz., um Siegolbüchslein 4 Sch., einem Pfaffen 8 Bz., der Boten Weiber zur Verehrung 30 fl., 
3 Boten zu Baden gefchenkt 75 fl., den Knechten diefer Boten 8 fl., Vogt Bili und feinem Bruder 
70 fl. Dem Schiffsmann überzuführen 6 Bz. Beim Reiten gen Mömpelgart 4 fl. 9 Bz. Zu 
Bafel denen, fo gefchenkt haben, und einigen Spielleuten 15 fl., in das BUchfenhaus 3 fl., in 
Schießgraben und Platz 1 fl., dem Wirt zum Adler 20 fl. 11 Bz., dem zur Krone 5 fl., zur Blume 

2 fl. 6 Bz., zum Kopf 2 Dickpf., dem Wirt für ein Wappen 1 fl., den Mönchen 5 Plappert, 
2 rote Schleplin meinem gn. Herrn und dem Zinkcnblafcr 1 fl., dem Trutwein um einen Gaul 44 fl. 
Zu Aarburg Uber Nacht verzehrt 14 fl. 10 Bz. Zu Solothurn in Schultheiß Stallins Haus 
verzehrt 62 fl., feiner Hausfrau gefchenkt 10 Kronen, dem Stadtfehreiber, einen Gültbrief zu fchreiben, 
10 fl., einem Boten nach Bern 1 Kr., einem Boten nach Bafel 1 fl., den Waibeln 2 fl., dem Kilian 
Zehrung nach Luzern 1 fl. Zu Lietingen über Nacht 1 Kr. 1 Bz., meinem gn. Herrn um einen 
wollenen Gürtel V» fl.« dem Trautwein nach Mömpelgart gefchickt 800 Kr., einem Bauern für eine 
Sau, die der Hund gebiffen, 6 Bz. Zu Willifau dem Wirt zum Ochfen haben die von Solo- 
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thurn verzehrt 2 Kr. 2 Bz., in meines gn. Herrn Herberge 8 Kr. 4 Bz., dem Priefter 2 Bz. Zu 
Luzern im Rößlein 73 H. 4 Bz., Max Stumpf hat zweien gefchenkt IC Kr., Hans Hoben von 
Solothurn 7 Kr., dem Kanzler zur Zehrung gen Baden 10 Kr. Zu Willi fau verzehrt 22 Bz. 
Zn Luzern [Oktober] dem Zengroeifter 1 Kr., um rothes Stiefelleder meinem gn. Herrn zu 
Stiefeln 1 Kr., auf der SchUtzenftube verzehrt 1 Kr., dem Wirt auf der SchHtzenftube , als man 
die Haftung dort gehabt, 8 Kr., Vogt Hngen Jager, der eine Gemlc gefchenkt, 1 fl., dem Schult- 
heiß Stolle zu Solothurn gefchenkt 100 fl., dem Stadtfchreiber von Solothurn 10 fl., Hans Kerns 
Narrenkappe 7 fl. 12 Bz., dem Eberhard von Roßheim und dem Trautwein nach Mömpelgart 
gefchickt auf Allorfeelentag (November 2.) 400 fl., dem Trautwein nach Mömpelgart 200 fl., dem 
von Hewcn 400 fl., Herrn Werner von Mecken 30 fl., dem Vogt BIH 20 fl., deflen Vetter 2 fl., 
▼erfpielt 4 Kr., desgl. 1 Kr., zu Sempach verzehrt 7 fl. 14 Bz., dem Winkenthaler Zehrung 
16 fl., dem Sixt von Böblingen Zehrung 1 fl. Zu Luzern den Mägden, Knechten und dem 
Gelinde im Kloftcr, auch den Mönchen, daß de haben Mefle gelefen, 19 fl., dem Unterfchrelber 
von Luzern um GQItbriefe 10 Kr., einem Boten von Zürich, der einen Brief von Bili gebracht, 
1 fl., dem Apotheker Hauszins, als man von Luzern ritt, 30 fl., verfpielt 2 fl., H. H. von Reifchach 
10 fl., Burkard von Weiler zu einem Pferd 39 fl. Zu Sur fee verzehrt 4 fl., Schreiberlohn 2 Kr., 
Max Stumpf Zehrung 1 fl., dem von Hewen und dem Kanzler Zehrung 10 Kr., Burkard von 
Weiler u. a. zu Pruntrut verzehrt 2 Kr. , Spielleuten gegeben 9 fl. , auf Melchiors von Ratzheim 
Hochzeit gefchenkt 10 Kr. Zu Unterwalden zu Letze und Spielleuten 4 Kr., verfpielt 10 Kr. 
Zu Luzern dem Wirt zum Rößlein 85 Kr., des Henkers Weib von Stuttgart 1 fl., dem Wirt 
zum Rößlein Auslölung für die von Zug und andere Ilauptleutc 7 Kr., dem Kanzler und Maxen 
Zehrung gen Bafel 4 Kr., Seidengewand aus Balel geholt 40 Kr., verfpielt 30 Bz., desgl. 3 Kr. 
14 Bz., ferner 20 Bz. n. 1 Kr., den Schützen zu Luzern gefchenkt 7 Kr., Gürtel an meines gn. 
Herrn Rappier 3 Bz., um ein Fenfter dem Schultheiß Tbomann 5 fl., dem Wirt zum Mohren 
Stallmiete 9 Kr., einem Schreiber 22 Kr., meines gn. Herrn Wirt 32 Kr., dem Apotheker laut 
Rechnung 37 Kr. 6 Bz., um Wein 119 fl. 18V* Bz., Spiellenten und Stadtknechten 10 fl., Aus- 
I öfung für die Landcnbergcr 7 fl., verfpielt 8 fl., dem Fähnrich Keßer für ein Wappen 1 fl., auf 
eine 1. Helfe verfchcnkt 2 fl., eine goldene Haube 4 fl., etlichen Bürgerskindern 1 Kr., den 
Nonnen 1 fl., einem Boten von Zug 1 fl., dem von Uri, fo meinem gn. Herrn einen Hand gefchenkt, 

1 fl., nm Wappen in die Fenfter 3 fl., den Pfeifern und Trnmmenfchlägern 1 fl., dem Hauptmann 
Hußer 10 fl., dem Wirt zum Mohren Stallmiete 15 Kr. und dem zum nirfch 2 Kr. 13 Bz., in 
des Kanzlers und Kilians Herberg 1 Kr. 5 Bz., den Stadtknechten und Boten 8 fl., Vogt Hugen 
[Jager] auf Geheiß meines gn. Herrn 150 fl., dem Heinzlin Altiftcn zu Luzern 2 Kr. 

[1520 — 152t] Zu Mömpelgart 20 Werkleuten u. a. Zehrang nach Twiel 20 Kr., dem 
Max Stumpf nach Twiel 2036 Kr., desgl. dem Eberhard von Reifchach 800 fl., nach Twiel 
150 fl. ii. 48 fl., aus Luzern hat E. v. Reifchach nach Twiel empfangen 600 fl., Hans Heinrich von 
Reifchach hat nach Twiel geführt 300 Kr., der Kilian 600 Kr. 

1521. Hans Gibeln, Wcrkmeifter zu Solothurn, an U. F. Lichtmeßabend (Febr. 1) 50 fl. 
Gillt nach Straßburg 375 Kr., desgl. 500 fl., dem Bannerherm um Salz 2. März 36 Kr., denselben 
um Baret, Seide, Rappier 15 Kr., 8. März dem Flamm von Tübingen 2 fl, dem Jörg Flax und 
Znckerriegel von Stuttgart je 1 fl., dem Britzin Schrnid von Sulz 1 fl., dem Paulin Schmid von 
Reichenbach 1 fl. — Dem Max Stumpf 40 Kr., dem Trautwein für einen Kundfchafter 3 fl., 

2 Zimmerleuten von Stuttgart 4 fl., dem Forltmeifter von Zwiefalten 3 Kr., gen Luzern gegeben 
20 fl., um Seidengewand und Gold dem Apotheker zu Bafel 16 Kr., dem Schultheißen von Solo- 
thurn 20 fl., dem Trautwein für einen Kundfchafter 4 Bz., verfpielt 5 Bz., 8 Bz., 8 Bz., 1 fl. 2 Bz., 
einem Goldfchmied, der meinem gn. Herrn aus einem Dolch Neftclftiftc gemacht, 1 Kr., dem 
Apotheker zu Bafel um Gold u. a. 17 fl., dem Uenslin Zinkenbläfer 4 fl., dem Apotheker um 
Seide n. a. für meinen gn. Herrn 23 fl., des Apothekers Weib gefchenkt 6 Kr., ein Fenfter in 
meines gn. Herrn Stube 3 Bz., dem Predigermönch zu Mömpelgart 1 fl., Hauszins nach Luzern 
6. März 30 fl., dem Wirt zuiu Löwen zu Solothurn 10. März 22 fl., dem Wyrich von Stein 38 fl., 
dem Kapellmeifter 40 fl., dem Schuhmacher, den die Trabanten gol'chlagcn, 2 fl., dem KUrfehner, 
meines gn. Herrn Kock und Handfchuhe zu füttern, 2 fl. 1 Dickpf. 

1521. [Mai] zu Dijon Stallmiete 16 Kr. 2 fl., Holz und Gelieger 6 Kr., Sammt und 
filberne Stücke 47 Kr., fchwarzer Taflet 14 Kr., fchwarzer Sammt 10 Kr., Burkard von Weiler 
im Feld, da er von meinem gn. Herrn mit den Emipännern geritten, 6 Kr. Zu Mömpelgart 
dem Winkenthaler Zehrung 6 fl., Gült nach Straßburg 25 fl., Ol zu meines gn. Herrn Zelter 
8 Vierer, für eine Fuhr, den Jägern das Garn zu führen, 2 Bz. — Dem Kapellmeifter, den Singer- 
knaben zu Hemden 2 fl. 25 1 /tSch.! Verzehrt, als man das 1. Mal gen Frankreich geritten 200 fl., 
das 2. Mal 81 fl.; für eine Büchfe 10 fl., Hans Schneider, da er mit dem von llcwen geritten ift, 
Wflrttomb. Ylertcljahrahefte |S8S. 3 
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40 Kr., 2. Juli dem Schmied 5 Kr., um Wein dem Dechant zu Mömpelgart 80 Kr., Tuch zu 
färben auf diu Rennroffe 14 Bz., dem Tücher zu M. um Tuch zu Sommerkleidern 150 Kr., den 
Stiftsherrn, als man meines gn. Herrn Frau Mutter beging, 6 H. 1 Dickpf., dem Vogt von Kirch- 
heim (Georg von Ow), feinem Vater zu Ichicken, 100 fl., dem Knecht, der bei den Bluthunden 
geweien, 1 Kr., dem Boten Fleming Zehrung nach Woraus 2 Kr. 1 fl., dem Keßler von Stuttgart 
2 Kr., verzehrt, als man zum Könige von Frankreich geritten, 77 Kr., den 2 Zimmerlcuten von 
Stuttgart 8 Kr., dem Michel von llsfeld Zehrung nach Enfisheiin 6 Bz., den Buben in der Singerei 
und im Stall um Leinentuch 2 Kr. , 

1521. Einnahmen zu Mömpelgart: der SchalTner Hans Barra an Hilfsgeld, das die 
Bauern dem Herzog gegeben, 225 Kr., Jörg von Ow vom Schaffner zu Paffavant 80 Kr., dcrfelbe 
aus Häuten gclöft 10 Kr. 10 Sch., derfelbe von 2 Bauern, die eine Gült abgelöft, 40 fl., derl'elbe 
20. Oktober Siegelgeld 13 Kr. 

1521 und 1522 Rechnungen eines Kaufmanns für Herzog Ulrieh: 6. Jan. 1521: 2 Ctr. 
Feigen 18 fl. , 1 Ctr. Mandeln 7 V* fl., 20 U Kolmen 3 fl. 5 Sch. u. a. — 23. Nov.: 2 ff Zimmt 
Saffian 7 fl. , 6 ff venedilchen Imber 3 fl. , 8 ff Pfeffer 4 fl. 15 Sch., •/« ff Zimmt 1 fl. V* Ort, 
5 ff Nägelein 15 fl., 3 ff Muß 7 fl., 5 Hüte Zucker 6 fl. 1 Ort. — 12. Dez. als ich von Lyon ritt 
hat der Kanzler in Boifein Eberhards von Keifchach gekauft 1 Fäßlein Muskateller um 21 fl. — 
22. Jan. 1522 durch den Fuhrmann von Byfantz (Befan<;on) laut des Kanzlers Schreiben 20 ff 
venedilchen Imber 10 fl., 5 ff langen Zimmt 15 fl., 1 ff Zitwen, Kalmus und Gallgan 1'/* fl-, 
1 Tonne Häring 10 fl. 

1522. Hans Barra hat zu Mömpelgart vom 1. Febr. bis 26. Sept. für Korn, Haber, 
Ucbfen, Kühe, gemeinen Hofbrauch (dabei 4 Wochen Küchenbrauch, während der Forftmeifter 
abwefeud) ausgegeben 1783 ff 18 Sch. 3 V* Nickert, wovon mit Einfchluß früherer Rückftände 
(fei' Herzog noch fchuldig 747 Kr. — Zu Luzern verzehrt und gerechnet auf 10. April: für 
Mahl-, Unter- und Schlaftrunk 44 Kr., fllr Stallmiete und Haber 10 Kr. 18 Bz., dom Schmied 14 Bz., 
dein Sattler 24 Bz. 2 Sch., dem Apotheker 2 Kr. 67t Bz., ein Baret meinem gn. Herrn 1 Kr. 16 Bz., 
der Frau Letze 2 fl., dem Gelinde Letze 1 fl. Zu Solothurn; im Hinüberrciten verzehrt 6 fl., 
das kleine weiße Gäulein, folang es zu Solothurn geltamlen, und das andere Pferd, fo Michel 
Bot herübergeritten, haben verzehrt 2 fl. 4 Bz., flir 136 Mahl 137* fl. 6 xr., Haber und Stallmiete 6 fl., 
nandfehuhe für meinen gn. Herrn 87» Bz , dem Schmied 6 Ptapp., der Wirt hat dargeliehen für 
Sattler und dcrgl. 37* Bz., dem Priefter 1 Dickpf. , der Frau Letze 1 fl., dem Gcfind 2 Dickpf., 
den Waibeln 1 fl. Zu Pratteln 7. Juni, als mein gn. Herr gen Luzern ritt, dem Wirt 2 fl., 
veifcb lagen 2 Plapp. 1 Vierer, verfchenkt 2 Bz. Zu Olten verzehrt 2 fl. 2 Bz. Zu Luzern 
dem Wirt zuin Rößlein 73 fl., den Waibeln 2 fl., Letze 3 fl., den Barfüßern 1 fl., dem Schmied 
1 fl., dem Sattler 16 Bz. 1 Sch., dem Apotheker uni Würze 4 der Wirt hat Jäcklin Schreiber 

, geliehen, als er vorher zu Luzern gewefen, 1 fl., dem Wirt, bat der Spitalmeifter felb 17 verzehrt, 
als er zum König hat wollen reiten, 2 fl., an einer alten Schuld um Wein bezahlt 2 fl., um Schnitt- 
brot 16 Bz. Zu Hegnach beim Wiederherumreiten 8 fl. — Verzehrt, als mein gn. Herr gen 
Luzern ritt, 23. Juni angefangen: Zu Lieftal den Reitern zu Zehrung wieder nach Mömpel- 
gart 8 Kr. 9 Bz. und 6 Kr. Zu Olten für Morgcneffen 16 Bz. Zu Luzern dem Wirt zur Sonne, 
hat Eberhard von Rcifchach verzehrt 19 fl. 9 Bz., dem Wirt zum Rößlein 33 fl. 97* Bz., dem 
Schmied 14 Bz. 2 Sch., dem Apotheker um Würze 2 fl. 3 Bz. 2 Sch., um Wein 18 Bz., dem 
Sattler 5 Bz., den Barfüßern und Letze in der Herberg 3 fl. 1 Dickpf., um Schnittbrot 16 Bz., 
der Wäfcherin 6 Bz., den Stadtpfcifern zu Luzern 1 Kr., dem Jäger aus dem Kntlinbuch 1 Dickpf., 
den Leyrerinnen und dem Stummen 5 Bz. — Ara Wiederherausreiten von Luzern verzehrt: za 
Su rfee 6 fl. 12 Bz., zu 01 1 en 26 Bz., zu Roggenburg lfl.3 Plapp., Zoll und um Gotteswillen 1 fl. 

1522 hat Jakob von Bleichcnrod empfangen etwa 5000 fl., 8200 Kr., 100 Dukaten, wo- 
runter von Jakob von Oberkirch 2000 fl., vom Kanzler zu Luzern 80 fl., zn Luzern 200 Kr., vom 
Kanzler 300 fl. 

1523. (Zu Mömpelgart] dem Goldfehmied, meinem gn. Herrn einen Dolch zu machen, 
8 Bz., um Schwefel dem Pulvermacher Michel 16 Bz., dem Trabanten Cuntz zu Zehrung auf Twiel 
zu viert mit 9 Gefeiten 4 Kr., um ein Ortband meinem gn. an einen Degen 5 Bz., um Wild- und 
Rehfeile dem Schultheiß Stellyn gen Solothurn 7 fl. 4 Bz., dem Boten, der die Seile gebracht, 1 fl.; 
zu einem Köcher zu meines gn. Herrn Butzen, zu einem wollenen Hemd für meinen gn. Herrn 
und feidenen Bändeln 4 fl., den Knechten auf Twiel 2 Kr., verfpielt 2 Bz., Draufgeld für einen 
Boten von Solothurn nach Kottweil 3 Kr., niein gn. Herr hat in fein Nefet genommen 1 Doppel- 
krone. — 10. April hat Jakob Schreiber auf Befehl meines gn. Herrn dem Wyrich von Stein in 
der Kirche gegeben die 22 fl., die leine Reiter im Herauf- und Wiederheimreitcti verzehrt. — 
Die von Clairval haben meinem Herrn gegeben 80 Kr., zu Bern hat ihm Jakob geliehen 40 Kr. 
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1528 und 1524. Nach Twiel haben mitgenommen 13. Okt. 1523 H. H. von Keifehach 
10U Kr., 18. Nov. der Freiberger 750 Kr., 7. Jan. 1524 Henne Waldvogt 80 tl., 9. Fcbr. G. Fuchs 
400 fl., 10. Febr. Wolf Kuh 50 Kr., 29. April Burkard von Weiler 1000 fl., 11. Mai G. Fuchs 90 Kr., 
10. Juni Wolf Ruh 200 fl., 26. Juni G, Fuchs 300 fl., 6. Auguft Wolf Kuh 50 fl. 

1524. Zu Bafel Stallmiete in der Blume 33 Plapp., Zoll von dem Kotfchimmel 20 PI., 
verfpielt 1 Bz., 21. Aug. deiu Vogt von Kirchen zu bringen 160 fl., der Wirtin 80 fl., zur Letze 
20 fl., dem Ber um Scidcngcwand 20 fl. [Um Auguft 1524] auf dem andern Ritt gen Bern: zu 
Prnntrut 7 Kr., zu Biel verzehrt 9 Kr., in den 3 Herbergen, darin die Fremden gelegen find, 
verfchcnkt 1 fl., den Waibeln, die den Wein gefchenkt, 1 fl., dem Priefter, der Meile gelefen, 8 Bz. 
Zu Bern den Stadtpfeifern und Bufonern 3 Kr., 2 Frauen, die gelungen, 2 Bx. , Zoll Uber die 
Brücke 4 Bz. 

(1524.) Poft von Bern nach Lcgon (?) 84 Kr., einem Boten, der mit meinem gn. Herrn 
geritten, 2 Kr., einem Poftboten in der Herberge vor Legon 2 Kr.; von hier über AlTonna 
(Auxonne) nach Mömpelgart. — »Do inan zu Aflbnna beleen fyn" 130 Kr., auf dem Ritt nach 
»Baryt* ') vorzehrt 220 Kr. 29 fl 

1524. Sept 27. rechnet zu Bafel Sekretär Kornmeffer mit Franz Ber ab, der für Tuch 
u. a. 252 fl. erhält. Ulrich felbft hat vom 15-21. Sept. in Bafel 106 f( 18 Sch. 8 H. verzehrt; 
16 November, da er zum 2. Mal gekommen, beginnt eine neue Rechnung. — [1524.] Von Bafel 
gen Solothurn verzehrt 6 Bz., mein gn. Herr zu Solothurn vcrfpielt 1 fl. Den gemeinen Frauen 
zu Zürich 1 fl., ins Bilcbfenhaos 1 11. [1524 Dez. J Zu Zürich das andere Mal: einem Bauern, 
der uns bei der Nacht geführt, 1 Bz., einem zweiten 3 Bz., dem Fuchsfteiner 50 fl.*), dein Wirt 
zum roten Haus verzehrt 31 fl., der Frau zur Letze in der Herberge 2 fl., den Stadtknechten 2 fl. 
In der nftchften Herberge vor Zürich, da wir wieder herausritten, 93 Bz. Über Solothurn nach 
Dorna, wo auf der Brücke 11 Bz. 

[1524. | Zu Bafel um Fenchel und Anis 1 Bz.; Honig zu den Rolfen im Stall 1 Bz., 
Handfchuh für den Falken 3 Bz., Haube für den Falken 1 Plapp., 2 Falken 4 Kr., denen von 
Watwyler 120 fl., dem Apotheker zu Zuckerlatwergen 2 fl., eine Nachtigall 3 Bz., ein Glas meinem 
gn. Herrn 7 Bz., 2 Knechten aus dem Thurgau 4 fl., vcrfpielt 3 fl. 8 Bz., einem Spielmann auf 
dem Hackbrett 1 Bz., um einen Hat für meinen gn. Herrn 5 Bz., einem Schneider, meinem gn. 
Herrn Hofen zu bletzen, 2 Bz., dem Sattler 3 fl., ein Baret meinem gn. Herrn 1 fl. 1 Bz., um 
Gotteswillen 1 fl., um einen Gaul 18 fl., um einen Falken, den der Sperberseck geholt, 1 fl., 
einem Narren von Bafel 1 fl., dem Organiften 1 Bz., einem Weib, das geluftfleifcht, 1 Bz. — 
Diefe nachgemeldeten Stücke ift mein gn. Herr Mcifter Cafparn zu Bafel fchuldig: 24'/* Ellen 
fchwarz lampartifch Tuch, 1 Elle zu 1 fl., 12 Ellen fchwarzen Statzendel, 1 E. zu 5 Sch., 3 E. 
weiße Leinwand zu Fatzenettlin, 1 E. zu 6 Sch., Faden um */» fl., S E. fchwarzen Gallerfchetter 
(1 E. zu 4 Sch. 1 Vierer) 13 Sch., 26 E. Leinwand zu Hemden 6 1 /* fl., 6 E. fchwarzen Tuch zu 
Hofen, 1 K. zu IV* fl., 2 Ellen fchwarz mcchelifch Tuch, 1 E. zu 32 Sch., 6 E. Statzendel, 1 E. 
zu 5 Sch., 4 Unzen Gold des fchweren Gewichts 4 Kr., 1 U. des leichten Gewichts 1 fl., Häringe 
und Slockfifche SO H. 

1524 Dez. 17., hat Johann von Fuchsftein auf Befehl Hz. Ulrichs von Jakob von 
Bleichenrod 50 fl. in Münz fzu IC V* Bz.) erhalten; davon ansgegeben: dem Hans Heinrich von 
Keifehach für Befchlagen der Räder und Büchfcngefäfle 19. Dez. 81 fl., den zweien in Klettgau 
und Waldshut für Zehrung und Botenlohn 4 fl., dem Grebel zu Baden auf 2 fl., fo ihm Korn- 
mefler vorher zu Zürich gegeben, für Botenlohn nach Nürnberg und zu den Knechten, wie Hz. 
Ulrich weiß, 3 fl., Fubrlohn über den Rhein bei Waldshut 2 xr. , zu Waldshut übernachtet und 
felband zu Morgens verzehrt 19'/* Bz., Boten von Schafthaufen bis Twiel zu II. II. von Keifehach 
10 xr., Befchlaggeld von Wolf Kanhen tind meinem Pferd zu Schafthaiifen 12 xr., Wolf Rauhen 
Zehrung von Schaflfliaiifen nach Mömpelgart , als er meinem gn. Herrn des Hochmeifters Brief 
gebracht, 8 Bz., Eberhard von Reifchaehs Knecht in den Klettgau und gen Waldshut gefchickt, 
nachher zu mir nach Kaifcrftuhl befchieden mit der Antwort, zur Zehrung 5 Bz., 18—23. Dez. 
habe ich mit Wolf Rauhen zu Sehaffhaufen verzehrt, wo eine Nacht auch der Schultheiß von 
Reichenbach gelegen, 4 fl. 9 Bz. Zu Kaiferftuld verzehrt zu Morgeneflen faint dem Schultheißen 
von Reichenbach 4 Bz. Zu Baden übernachtet und zu Morgens felbdritt, Eberlins Knecht, der 
Schultheiß und ich, 1 fl. 2 Bz., dem Schultheißen Zehrung wieder heim von Baden, hat auf Walds- 
hut reiten mlHTen und Twiel nicht erreichen mögen 5 Bz. Zu Baden des Schultheißen und 

*) Von einer Reife des Herzogs oder eines Rates nach Paris ift fonft nichts bekannt; 
doch geht es kaum an, Harys als Berry zu erklären. 

’) 8. unten Fuclisfteins Rechnung. 
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Kbcrlina Knecht» Gäule gefpitzt 8 xr. 24. und 25. Dez. habe ich zu Lieftal de* von Waldshnt 
und au* dem Klettgau gewartet und ftillgelegen , erft Montags, Stephani, früh weggeritten, 
fei band er verzehrt 1 fl. 8 Bz. In einem Dorf, gut 4 Meilen von Mßmpelgart, Übernachtet und 
verzehrt 8 Bz., dafelbft hat Eberlins Knecht feinem Gaul 2 Eifen lalTen auflchlagen 1'/* Bz. — 
Dabei habe ich in der Ausgabe allemal nur 16 Schweizerbatzen für 1 fl. ausgegeben; fteht mir 
der Aufwechfel auch zu verrechnen. 

[1525 Januar} Zehrung auf den Tag zu Engen für Hans von Fuchsftcin und Begleiter: 
zu Bafel die 1. Nacht verzehrt 35 Plapp. , 2 Pferde zu befchlagen 8 Plapp., an der Stille ver- 
zehrt 9 Bz., Aber die Aar verfahren 3 xr., Botenlohn zu dem von Ilewen und Eberhard von 
Reifchach 4 Bz., zu Scbaffhaufen verzehrt 2 Bz., zu Engen in der Herren Herberge 5 fl. 6 Bz., 
in der Herberge, da die Pferde geftanden find, 3 fl. 8 Bz., Sattler und Schmied 47* Bz., den 
Stadtknechten zu Zell, die den Wein gefchenkt, 5 Bz., dem Wirt zum Ochfen verzehrt 10 fl. 
6 Bz., dem Sattler 1 Bz., den Trumroenfchläger und Pfeifer 4 Bz., das letzte Mal zu Zell ver- 
zehrt 8 Kr. 10 Bz. 

1525 Jan. 6 zu Solothurn dem Kornmefler gegeben, in Zürich eine Schuld zu bezahlen, 
160 Kr., verfpielt 14 Bz., zu Dachsfel den verzehrt 19 Bz., einem, der meinem gn. Herrn Briefe 
vom König von Frankreich gebracht, 2 Kr., den Zünften 13 Kr., dem Schultheiß von Reichen- 
bach, 10 Jan. H. H von Reifchach auf Twiel zu bringen, 20 Kr.; 5 Kr. 9 Bz. zn Lenzburg 
verzehrt. Zu Schaffhaufen einem Pfaffen 1 fl., dem Wirt zum Löwen 35 Kr. Das ander 
Mal zu Schaff häufen Gevattergeld, ein Kind zu heben, 20 Bz., verfpielt 3 Bz., dem Wirt von 
Zürich, der hier gewefen, 42 Bz., zur Letze in dem Klofter 3 fl., dem Eberlin von Reifchach, 
den Bauern von Degyen zu geben, 16 fl., einem von Solothurn, der die BUchfen geführt, 16 fl., 
dem Wirt zum Löwen 20 fl., dcmfelben für ein Wappen 1 Kr., dem E. von Reifchach Zehrung 
8 fl., dem Kornmefler 8. Febr. 100 Kr,, iro Löwen verzehrt den Morgen, als man hinwegritt, V/* Bz. 
Auf Twiel dem Mang BUchlenmeiftcr, Fuhrleuten zu geben, nach Mötnpelgart zu reiten, 10 fl., 
dem nauptmann aus dem Klettgau [um Febr. 12] 4 fl., dem H. H. von Reifchach 120 fl., ver- 
fpielt 8 Bz., die Knechte haben zu Schaffh aufen, ehe man hinwegritt, verzehrt 6V» Bz. Zu 
SchafThanfen 14. Febr. einem Boten nach Zug 10 Bz., dem Orgeliften 1 Bz., dem Wirt zum Löwen 
hat einer von Solothnrn verzehrt 20 Sch., im Löwen verzehrt da» Gelinde 10 xr., zu Schaffhaufen 
dem Spiegelberg 300 Kr., dem Hauptmann aus dem Klettgau 12 fl., um Fähnlein, E. von Reifchach, 
Pfaffen 28 fl. 11 Bz., 16. Febr. dem Kornmefler, eine Schuld in Zürich zu bezahlen, 150 Kr., 
dem H. H. von Reifchach hat 17. Febr. der Stadtknecht von Schaffliaufen auf Twiel gebracht 
150 Kr. 300 fl., dem von Hewen gefchickt durch diefen Stadtknecht 150 Kr., 57* Ellen Sammt 
meinem gn. Herrn zu einem Warn» 11 Kr, 18. Febr. dem Spicgelberg 100 Kr., dem Eberlin von 
Reifchach 75 Kr., dem Wirt zum Schiff, Kugeln und Pulver nach Twiel zu führen, 26 fl., dem 
Schultheiß von Reichenbach 105 Kr., 19. Febr. dem E. von Reifchach, Handwerksleute zu bezahlen, 
125 Kr., dem Wirt zum Löwen verzehrt 75 Kr., dem E. von Reifchach nach Twiel gcfchickt 
114 Kr., 20. Febr. einem Hauptmann von Schaffhaufen 15 Kr., 23. Febr. dem E. von Reifchach 
111 Kr. Zu Hilzingen 24. Febr. dem Vogt von Kirchen 30 Kr., dem E. von Reifchach 40 Kr. 
und 3G fl., den Fuhrleuten, die das Harnifch geführt, 3 fl., in der Herberge, da meio gn, Herr 
innegelegen, 28 Bz. Zu Welfchingen 24. Febr. dem E. von Reifchach 60 fl., dem Vogt von 
Kirchen 50 Kr., 25 Febr. dein Philipp Schreiber 85 Kr., dem E. von Reifchach 30 Kr., dem leiben 
im Feld 60 Kr., Herr Hans [Fnchsftein] hat dem Hauptmann auf dem Wald gebracht 45 Kr., 
in der Herberg verzehrt 2 fl. 10 Bz., Herr Hans hat dem nauptmann im Klettgau gebracht 4 Kr. 
Zu Möhringen 26. Febr. dem Fuhrmann von Solothurn Ilans Gyl 13 Kr. 4 Bz., dem von Hewen, 
Schiffsleuten zu geben, 6 Kr., E. von Reifchach an Münz 114 fl., dem alten' Mann, der den Brief 
gen Ulm geführt, 6 Kr., dem Vogt von Kirchen 40 Kr., einem Buben, der den Feinden Briefe 
brachte, 1 Kr., einem in einem grünen Rock auf Geheiß Kornmefler» 3 Kr., in der Herberge ver- 
zehrt 2 Kr. 2 Dickpf. Zu Spaichingen 27. Febr. dem Philipp Schreiber 10 Kr., Herrn Hans 
1 Kr., E. von Reifchach 3 fl., einem Boten von Schwyz 2 fl., in der Herberge verzehrt 3 Kr. 
Zu Erzingen Fuhrleuten, die Brot geführt, 40 Bz. Zu Balingen einem ein Kind zu heben 
1 Kr., 3. März dem Hauptmann Setzftab von Zürich 400 Kr., dem von Hewen, wunden Knechten 
zu geben, 1 fl., dem Philipp Schreiber 15 Kr., einem den mein gn. Herr hinweggefchickt, 2 Kr., 

um Siegelwachs 1 Bz., um Papier 1 Bz , dem Fuhrmann Gyl von Solothurn 10 fl. Dem 

Vogt von Kirchen, da man in das Land zog, nach Hilzingen gefchickt 4 Kr. 12 Bz., 24. Febr. 
dafelbft ihm gegeben 30 Kr., demfelben zu Welfchingen 50 Kr., 26. Febr. zu Möhringen 40 Kr. — 
18. Febr. hat einer von Solothurn in die Abtei zu Schntfhaufcn dem Jakob von Bleichenrod 
gebracht 850 Kr., ferner von dem Seckelmeifter Staitz 3672 Kr. und 368 fl. an Münz und 13 fl. 
an Dickpfennigen, an Münz von einem im Feld bei Stuttgart erhalten 30 fl., vom Jftcklin Schreiber 
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zu Stuttgart 4 fl., 11. März hat Jakob Schreiber durch den Ginfpänner Fuchs von Hz. Ulrich 
erhalten *299 Kr., 16. April von Kuchelberger von Schwyz 120 Kr., 11. Juli 105 fl. Basler Münz 
nnd 35 fl. an Batzen, vom Kommoder 300 fl. an Gold 49 fl. an Ratzen, vom Vogt von Kirchen 
etwa 1100 Kr. — 17. Fcbr. hat dem H. H. von Reifchach ein Stadtknecht von Schaffhaufen 
nach Twiel gebracht 150 Kr. und. 300 fl-, 12. Febr. dem H. H. von Reifchach zu Haber 40 fl., 
13. Febr. demfelben 60 fl., 26. März demfelben 32 Kr., 17. April 10 Kr., 5. Juni 8 fl. 10 Bz., 
23. Okt. 150 Kr. 50 fl. — 10. Jan. aus Solothurn nach Twiel gefchickt 20 Kr. , 24. Juli dahin 
40 Kr., 19. Aug. 150 Kr., 9. Dez. Hans Heinrich von Klingenberg zu bezahlen und zum Hans- 
brauch 370 Kr. — Jakob Schreiber hat zu Twiel empfangen von Hz. Ulrich: 27. März 33 Kr., 
28. März 16 Bz. ob dem Spiel'), 29. März 36 Kr., 3. April von J. von Bleichenrod zu Schaff* 
häufen 38 Kr. 

1525. Zu Rottweil [Mitte März] beim Wirt zur Armbruft haben Fuhrleute vermehrt 
16 fl., dem Wirt zur Schüffel 20 Bz., zum Rappen 15 fl., zum weiden Wind 16 fl., zum fchw&rzen 
Ochfen 3 fl. 5 Bz., um Brot dem von Hewen 1 fl., dem Werner von Eck von Luzern, eine Gttlt 
zu bezahlen 16. März 75 Kr., den Trabanten 4 fl. 1 Kr., Fährleuten 6 fl., den Stadtknechten 2 fl., 
den Thorwärtern, die meinen gn. Herrn hereingelaffen, 1 fl., den Fuhrleuten auf Twiel 1 Kr., 
einem Knecht 2 Bz., Fuhrleuten von Schaflhaufen 15 fl., dem Gilgen von Solothurn 80 fl., dem- 
felben, den Fuhrleuten von Bafel zu geben, 40 fl., einem von Zflrich 1 fl., die Fuhrleute in den 
Herbergen verzehrt 46 fl. 

1525 [Twiel]. 28. März H. H. von Reifchach für gekaufte Frucht 7 Kr., 29. März 
Conrad Schneider, als ihn mein gn. Herr gen Conftanz nach Tuch gefchickt, 3 Kr. 6 Bz., dem 

Schultheiß von Reichenbach um gekaufte 2 Ochfen und 1 Kalb 10 Kr. 4 Bz., 30. März, als mein 

gn. Herr zu Twiel gen Scbaffhaufen ritt, dem II. U. von Reifchach 8 Kr. Zu Schaf fhaufen 
hat mein gn. Herr verfpiclt 1'/* Bz., dem Hauptmann Rindfuß von Zürich 14 Kr. 6 Bz., 2 Lands- 
knechten von Eningen 2 Bz., ciuem von Rottweil, da Nefen Wolf und der Zytter beigelegen 

lind, verzehrt 4 Kr. 11 Bz., um ein Kartenfpiel 1 Bz., um Karten auf Twiel 2 Bz., einem Eid- 
genoffen Bick auf Befehl meines gn. Herrn zu Twiel 2 fl., Botenlohn einem von Hilzingen, der 
zu den Bauern geloffen 6 Bz., Wolf Ruh, als er gen Nuwenbnrg zu dem von Hewen gefchickt 
ward, 1 Bz., 8. April Junker J. von Bleichenrod 4 Kr., Stoffel Menzinger, als er nach Bafel ritt, 
2 Kr., Burkard von Weiler für einen, der von den Bauern kam, 5 Bz., einem Knecht zur Zehrung 
mit den Hunden nach Mömpelgart 1 Kr. — Zu Schaffhaufen, da man wieder aus dem Land 
kam: dem Knecht von Rottwcil, der meinen gn. Herrn geführt, 2 fl., dem Trummeter Schwarz 
2 Kr., mehreren Zehrung nach Mömpelgart 4 Kr., einem Boten zu Cafpar von Bubenhofen 5 Bz., 
dem Wirt zum Löwen verzehrt 15 fl., zur Krone 10 fl., zum Schwert 6 fl., zum Ilirfch 4 fl., 
Jäcklin Schreiber und E, von Reifchach Zehrung 10 fl. Zu Twiol, da man wieder aus dem 
Land kam: dem Pfleger von Schaffhaufen , eine Schuld zu bezahlen, 15 fl., verfpielt 1 Bz. Zu 
Schaffhaufen das ander Mal, da man wieder aus dem Land kam: meinem gn. Herrn zu 
Leinentuch, feine Kappe zu füttern, 10 Sch , 26. März dem H. H. von Reifchach 32 Kr., zur Letze 
im Klofter 2 fl. Zu Zürich [um 10. April V] beim Wirt verzehrt 18 Kr., auf der Trinkftube 
ausgegeben 4 Bz. Zu Twiel dem Wirt zu Rottwcil, hat der Menzinger bei ihm verzehrt, da 
er krank war, 7 fl., 8 Bz., 17. April dem Uauptmann Kugelbcrg aus Schwyz 10 Kr., dem Lauten- 
hans auf feiner Hochzeit 2 Kr., Zehrung nach Solothurn 1 Kr., dem von Hewen, da fie zu den 
Bauern geritten, 4 Kr. 2 Bz., verfpielt 12 Bz., Kartenfpiel 2 Bz., 7 Ellen Sammt 10 Kr., Vit E. rotes 
Tuch beim Bürgermeifter von Schaffhaufen für meinen gn. Herrn 1 Kr., einem von Tübingen 5 Bz., 
dem Luden von Kempten 5 Bz., einem Boten nach Lindau 9 Bz., (um 26. April] einem Boten 
nach Kottweil 5 Bz., einem Boten von Rottweil 5 Bz., 1. Mai dem Burkard von Weiler 100 Kr., 
13. Mai demfelben 200 Kr., Jäcklin Schreiber, da er gen Solothurn ritt, 3 Kr., 8. Juni den Hans 
von Fuchsftein 16 fl., H. H. von Reifchach Zehrung gen Rottweil 28' * Bz., 15. Juni dem Schmied 
von Engen, Räder zu befchlagen 8 fl., dem Sperberseck Zehrung nach Mömpelgart und zurück 
11 Bz., den 2 Bauern, die meinem gn. Herrn 2 Ochfen gebracht, um der Bauern wegen gefchenkt 
4 fl., dem Plattncr zu Kottweil, Harnifch fauber zu machen, 2 fl. 9 Bz., der Federbenslin zn 
Kottweil in der Herberg verzehrt 3 fl. 10 Bz., 3 Kode zu befchlagen zu ltottwell 4V« Bz., ich 
(Bleichenrod) und der Schultheiß zu Kottweil verzehrt 1 Kr., H. H. von Reifchach, um ein Büchs- 
lein zu führen, das der Bauern gewefen, 6'/i Bz. 

1525. Zu Rottweil [Anfangs Mai] Kartenfpiel 1 Bz., Zwilch zu Hofen für meinen 
gn. Herrn 7 Bz., einem Pfaffen Zehrung 1 Kr., den Stadtknechten 2 Kr., einem Schweizer, der 

') Das einzige Mal, da Hz. Ulrich einen Spielgewinn cinzieht; ein Beleg für feine 
damalige Stimmung. 
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gefchoffen ift, 1 Kr., dem Fuchsfteiner 10 Kr., Barchet meinem gn. Herrn zu Handfchuh 2 Bz., 
verfpielt 4 Bz., einem Pfaffen 1 fl., einem Knecht, der vom Hofen gekommen, 1 H., in meines gn. 
Herrn Herberg um allerlei 3 Kr., in der Herberg zum Wagen, da das Gering ift gelegen, 7 Kr- 
11 '/* Bz. Zu Rottweil (12. Mai|, da man von den Bauern kam, einem Pfaffen 1 Kr., Fuß- 
knechten 5 Bz., in meines gn. Herrn Herberge 32 Bz., in der IJerbcrg zum Wagen verzehrt 4 Kr. 
Zu Twiel [Mitte Mai] verfpielt V/t und 4 Bz , Kupfer zu führen von Schaffhaufcn 4 fl., durch 
B. von Weiler Bauern gefchenkt 5 Bz., um Branntwein in den Keller 2 Bz., einem Bauern, der 
meinen gn. Herrn aus dem Klofter geführt, 5 Bz. 30. Mai dem Schultheiß von Keichenbach für 
den Wirt zum Kopf in Bafel 30 Kr., Hans von Fncbaftein und des Neuhaufers (Säule zu holen 

7 Bz., dem Jlcklin Schreiber, nach Solothurn und Bern zu reiten, 2 Kr., dem Sperberseck 
Zehrung nach Mümpclgart feibdritt 2 fl. Zu Md mp eigart dem B. von Weiler Zehrung 45 Bz., 
dem Henslin von Gmünd Zehrung nach Bern 1 fl., 24. Juli nach Twiel 40 Kr., Sattel dein Rot- 
fchimmel meines gn. Herrn 4 Bz., grünes Tuch für meinen gn. 1 fl. 7 Bz., 19. Auguft dem II. Ii. 
von Reifchach nach Twiel 150 Kr., dem Hans von Fuchsftcin nach Twiel 15 Kr. 

1525 [September]. Zu Bafel verzehrt, da mau auf Twiel ritt, da man mit den 
Reifem tagte: dem Wirt zum Kopf 10 fl. 14 Plapp. , in meines Herrn Herweg 2 Kr. 3 Bz., 
den Stadtpfeifein 2 fl., dem Waibel, der den Wein fchank, 1 fl., denen, die den Wein trugen, 

8 Bz., dem Boten gen Dorna (Dornachbrugg) 3 Bz. Zu Twiel ausgegeben, da inan tagte zu 
Zell: dem Jakob Schreiber, als die Räte gen Zell ritten, 6 Kr., dem Henslin vou Breitenholz 
auf feine Hochzeit 1 Kr., B. von Weiler zu Schaffhaulen verzehrt 3 Bz., mein gn. Herr verfpielt 
7 Bz., den Räten Zehrung gen Zell 10*/* Bz. — Zu Brntz (?) im Stern verzehrt beim Hinauf- 
reiten gen Twiel, da mein gn. Herr mit den Reifem verglichen zu Zell 11 II. Zu Brutz beim 
Wiederumreiten 9 fl., dem Wolf Rauh Zehrung nach Zürich und Twiel 7 Bz. Zu Bafel 14. Okt. 
beim Wirt zum Kopf, da man wieder von Twiel ritt, 22 Kr. 30 Plapp., dem Apotheker Cafpar, 
da mein gn. Herr ift gelegen, 21 Kr. 

1525 [Oktober ff.]. Zu Mömp eigart: 2 Dolche für meinen gn. Herrn 10 Bz., einen 
davon zu befchl&gen, dem Goldfehmied 6'/* Bz., 9 Kllen fchwarzes bernifches Tuch meinem gn. 
Herrn zu einem Rock 9 fl., desgl. 8 Ellen graues Tuch 4 Kr., fchwarzes Tuch zu Hofen für 
meinen gn. Herrn 2 fl., verfpielt 8 Bz., um ein lnftrumetit dem Organiften 9 Kr., dem Jäcklin 
Schreiber und Fuchsfteiner Zehrung 12 Kr., dem Mefferfchmied , ein Schwert meinem gn. Herrn 
zu machen, 3 Bz., dem Henslin Zinkenbläfer gefchickt 2 fl., meinem gn. Herrn einen Spieß zu 
faffen 2 Bz., ein Wcidincffcr 3 Bz., einen Gürtel 7 Bz., für einen Falken, den der Hafenfalkner 
in Bafel geholt, 4 Kr., 22. Oktober H. 11. von Reifchach auf Twiel gefchickt 150 Kr. 50 fl., 
7. November dem Hans Scherer die meinem gn. Herrn geliehenen 87 Kr 3 Bz., Tuch und Seide 
auf der Mefle zu Bafel 37 fl., dem Jäcklin Schreiber Zehrung gen Solothurn und Luzern 2 Kr., 
da mein gn. Herr zu Grans war, verfchenkt 5 Bz., der Sperberseck verfpielt von meines gn. 
Herrn wegen 4 Bz., dem B. von Weiler und Hans von Fuchsftcin Zehrung nach Reffort 1 Kr., 
29. November dem Hans von Fuchsftcin Zehrung 10* s Kr., dem B. von Weiler Zehrung nach 
Bafel 1 Kr. , um einen Windltrick 1 Bz. , 9. Dezember dem Jakob Schreiber für H. H. von 
Reifchach auf Twiel zu führen, dein Hans Heinrich vou Klingenberg an feinem Dictiftgeld und 
zum Hausbrauch 370 Kr., einem Pfaffen der meinem gn. Herrn den Falken gebracht 5 Bz., einem 
Bauern, der eine Schweinfurage gebracht von Melchior von Kyuach 5 Bz. verfpielt 7 u. 4 1 /* Bz., 
Kriegern aus dem Land gefchenkt 4 Bz., 16. Dez. dem Fuchsfteiner 6 Kr., 18. Dez. domfclben 
20 fl., eine Schuld in Bafel bezahlt 150 Kr. 

1526. Dem Henslin von Stuttgart 3 Kr., 11. Januar dem H. H. von Reifchach auf 
Twiel durch den Schultheißen von Reichenbach 20 Kr., einem Boten nach Solothurn, da die 
Räte dort waren von Erhans Caaper wegen, 12 Bz., Gült denen von Bafel 225 Kr., Gült der 
Zunft zum Safran in Bafel 25 fl. , Gült dem Franz Bern und Bruder zu Bafel 50 fl., meinem gn. 
Herrn in feinen Seckel 5 Kr., um Schnüre an ein Schwert meinem gn. Herrn 2 Bz., denselben 
um ein feyg Schwert 3 fl., 23. Januar Gült denen von Zug 75 Kr., dem Jäcklin Schreiber, etwas 
drucken zu laffen und Botenlohn 5 Kr., dem H. H. von Reifchach durch Jäcklin Schreiber 27 Kr., 
dcmfelben 300 Kr., ein Baret meinem gn. Herrn 1 Kr., ein rotes Brnfttuch für denfelben 9 Bz., 
dem Schwarz Kurt von Rofenfeld 4 fl., dem B. von Weller für einen, der Hunde gebracht hat 
von der Frau von Lup[f]en, 1 fl., 10. Februar auf Twiel zu Korn und Haber 170 Kr., 22. Febr. 
desgl. 297 Kr., dem Bruder zum h. Kreuz uni Gotteswillen 5 Bz., um Alaun in das Bad meinem 
gn. Herrn (fo häufig) 1 Bz., 21. März Gült dem Simenberg zu Luzern 10 Kr., 22. März dem 
H. H. von Reifchach auf Twiel 45 Kr., 8. April Gült nach Zürich 85 fl., dem Fuchsfteiner 
Zehrung 3 fl., dem Sperberseck 8 fl., dem B. von Weiler 54 fl., dein Martin Müller 200 fl., um 
Seide und Tuch meinem gn. Herrn 3 Kr., J. von Bleichrod und Georg von Uw zn Bafel verzehrt 
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1 Kr., um Wein, da ich (J. v. B.) zu Bafel gewefen, 4 fl., dem H. H. von Kcifchacli 4t) fl., dem 
Bruder zum h. Kreuz 2 Bz., dem Henslin von Stuttgart gen Straßburg 4 fl., zu Tuch fQr eine 
Kappe meinem gn. Herrn 10 Bz., 12. Mai dem Fleming im Stall Zehrung in das Kiederland zu 
Frau Margrete 7 fl., Kamillenblumen in das Bad meinem gn. Herrn 3 Bz., 17. Mai nach Twiel 
100 Kr., dem Ziegler Boten, nach Solothurn zn laufen, 13 Bz., dem Glade Maurer ielbfUnft 
Zehrung nach Twiel 50 Bz., 20. Mai dem Apotheker Cafpar zu Bafel 200 fl., l'ulver von Strafi- 
burg zu bringen, 1 fl., Zehrung dem Meifter Ziramermann und feinem Knecht im gelben Hock 
und dem andern nach Twiel 30 Bz., Adolf von Ilsfeld Zehrung nach Straßburg 1 Kr., 3. Juni 
dem H. H. von Reifchach nach Twiel 600 fl., dem Henslin Jägerknecht Zehrung nach Zabern, 
da er dem Bifchof die Hunde dahingefUhrt, 2 fl., bei einem Brunnen verzehrt, ift mein gn. Herr 
dagewefen 17 Bz., um Gläfer zu gebranntem WalTer 1 Bz., um Hühner dem kranken Buben, 
den der Bär gebiffen, 2 Bz., 6. Juni Fritz Henn hat dem Fuchsftciner gen Bafel geführt für die 
von Solothurn 33 fl., meinem gn. Herrn 10 fl., einem Buben, der Briefe nach Bafel geführt, 5 Bz., 
um Karten 1 Bz., dem Apotheker Cafpar zu Bafel 100 fl., dem Sperberseck Zehrung nach Bafel 
10 Bz , 18. Juni dem Fachefteiner, da er hinwegritt, 20 fl., vcrfpiolt 7 Bz., dem Adolf Einfpänner 
Zehrung nach Straßburg 1 Kr., desgl. dem Henslin von Gmünd 1 Kr., desgl. dem Adolf von 
Ilsfeld 1 Kr., 21. Juni nach Twiel 200 fl. — Zu Twiel, angefangen 24. Juni: dem Wirt zum 
Löwen und Conrad Scherer zu Schaffhaufen von Hermanns von Zyttcrn wegen auf Befehl meines 
gn. Herrn 28 fl., Koften zu Kottweil und Botenlohn gen Mömpelgart 4 fl., 27. Juni H. 11. von 
Keifchach auf Befehl meines gn. Herrn 20 fl., 30. Juni dem langen Herrn Wolfen auf Befehl 
meines gn. Herrn 4 fl., 29 Ztnr. Schmalz, die Hans Koch zu Zürich gekauft, 102 fl., um einen 
ehernen Hafen mit 8 Füßen zu Schaffhaufen 3 fl. 3*/* Bz., dem Waldkirch zu Schaffhaufen auf 
Befehl meines gn. Herrn 112 fl., 1 Elle V* Viertel rotes lindifchcs Tuch, 5 Ellen grünes Futter- 
tuch, 4 Ellen Barchet und leinenes Tuch zu Futter unter den Barchet und Neftel dem Trummen- 
buben zu Hofen und Wams 2 fl 12 Bz., dein Neuhaufer, hat er dem Lier und den Heitern von 
Mömpelgart herauf dargeliehen, als ihnen die Zehrung zerronnen ift, 12 Bz., [um 3. November] 
Wolf Kuh Zehrung gen Straßburg zu Graf Jörg IV* fl., 5. Dezember dem Wirt zum Kopf zu 
Bafel, 4 Faß Pulver und meines gn. Herrn Kleider von Mömpelgart nach Twiel zu führen, 14 fl., 
(um 26. Dez.) um 2 Kalender V* Bz., Wolf Ruh Zehrung zu meinem gn. Herrn, als er fein Gnad 
fuchen Tollte, 6 fl. — , 

1526 hat Jakob von Bleichenrod dein H. H. von Reifchach nach Twiel gefchickt: 
11. Januar 20 Kr. 23. Januar 27 Kr. an Dickpfennigen und Batzen, 22. März 4b Kr., 6. Juni 
600 fl. — 

1526 hat Jakob von Bleichcnrod eingenommen: von des ßannerherrn wegen, der Pfaffen 
Geld 65 Kr., von den Bürgern zum guten Jahr gefchenkt 20 fl., vom BUrgermeifter von Mömpcl- 
gart 100 fl., von des ßannerherrn wegen, Pfaffengcld 32 Kr., desgl. nm das Waffcr 800 fl., und 
100 Kr. und 800 Kr. und 136 fl., von der Schatzung 85 fl. und 15 fl., von Fritz Hen 897 fl. und 
1914 fl., von dem Dechant pfaffen, dem die Pfründe geliehen, 150 Kr. 

1527. Zu Twiel ausgegeben (Rechnungen Jakob Schreibers): Wolf Ruh Zehrung, als 
er meinem gn. Herrn etliche Kleider bis gen Straßburg geführt, 2 fl. 4 Bz., 10 Ellen rotes 
lindifches Tuch, 7 Ellen gelbes Futtertuch, 21 Ellen feil warzen Barchet, 15 Ellen weiße Leinwand 
zu Futter unter die Wämfer, den Reitern zu Hofen, Wams und Kappen 15 fl., 34 Ellen Tuch, 
mörlin Färb, den Reitern zu Röcken 21 fl., Hans Thüring, als er zu meinem gn. Herrn in Helfen 
oder Braunfchweig gefchickt ward (März— April J 6 fl., Wolf Ruhen Zehrung gen Zürich, als er 
mit Briefen zu Zwingli gefchickt, 8 Bz., denselben gen Conftanz, als er nach etlichem Gcfang 
gefchickt, 8 Bz., dem Heinrich Koch Zehrung zu meinem gn. Herrn nach ließen oder Sachfcn 
4 fl., um Käfe, Eier und Milch auf den Karfreitag (19. Apr.) zu Fladen auf Ofteni, um 10 irdene 
Kacheln 2 Bz., das Schindeldach auf meines gn. Herrn Gemach und im Haus zu decken 2 fl. 
10 Bz., Hans Pfeifer hat für Fuhrlohn, Zehrung, Zoll und den Schleifer zu Rottweil ausgegeben, 
als er meines gn. Herrn Harniich und Gewehr von Kottweil anf Twiel geladen und gebracht 
[Anfang Junis] 5 fl. 9 Bz., der Lier hat verzehrt, als er eine Zeit lang nicht auf Twiel gewefen, 
9 fl. 7 Bz, einem, der den Harn Bartlin Franks zum Doktor nach Conftanz geführt 5 Bz., Wolf Ruh 
verzehrt, als er gen Straßhurg zu Graf Jörg gefchickt, 1 fl. 6 Bz., der Lier etlichen Lands- 
knechten, die vor den Vorhof kamen, 2 Bz., 14. Juli U. H. von Klingenberg an Dienftgeld, fo 
auf Pflngflen 1527 verfallen, 400 tl., Herr Wolfen, ift von meines gn. Herrn wegen nach etlichen 
Büchlein gen Stein gegangen, 3 Bz., etlichen, fo mit 2 Bären vor den Vorhof gekommen und 
einen Bärentanz gehabt, 2 Bz., um 8 Legeln, darin die Efel Wafler tragen, 22 Bz., um 2 gedruckte 
Büchlein, des Okolampadius und Zwinglins Antwort wider Luthers Ausfchreiben, kauft der lang 
Herr Wolf zu Stein, meinem gn. Herrn nach Helfen gefchickt, 5 Bz., Joßen Koch Zehrung zu 
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meinem go. Herrn nach Helfen 2 fl., dem Adolf Zehrung nach Mömpelgart mit Briefen 20 Bz., 
demfelben zu Graf Jörg 2 fl., ich (Jakob Schreiber) Zehrnng zu meinem gn. Herrn in Braun- 
fchweig [September] 5 fl. 

[1527], Zehrung von Wolfenbllttel wieder gen Twiel: zu Bockenheim Ubernacht mit 
6 Pferden 2 fl., zu Ammersbronn im Klofter 9 l /> Grofchen, zu Zapfenburg 6 Bz., zu CalTel mit 
6 Pferden und Wolf Steinfurter 3 fl. 2 Weiflpf. , zu Bnrck übernachtet und verzehrt von Jörg 
Fuchs und mir [Jakob Schreiber] 6 Bz. zu Marburg Übernachtet 21 Weiflpf., im Dorf bei Butfeh- 
bach von uns beiden verzehrt 4 Weiflpf., zu Frankfurt übernachtet 22 Weiflpf., zu Urberg auf 
dem Schloß verzehrt 5 Bz., zu Hockenheim übernachtet 6 Vs Bz., zu Raftatt übernachtet 9 Bz. 
1 xr. , zu Straflburg in der Herberge 8 Bz., zu Berkach im Zollhaus übernachtet 9 '/* Bz., zu 
Tiefmatten übernachtet 7 Bz., zu Mömpelgart 5 Nächte in Peter Groyen Haus 2 fl. 2 Bz., zu 
Bafel iro Storchen übernachtet 10 Bz., zn Aarau übernachtet 9 Bz. 2 xr., zu der Stille, über das 
WalTer zu führen 1 Bz., zu Kailerituh! übernachtet 9 Bz. 

1527 hat Jakob Schreiber zu Twiel eingenommen: von Mömpelgart mitgebrachl 200 fl., 
Graf Jörgs Schreiber hat nach Twiel gebracht 1138 fl. öfterreichilche Münz (1 fl. zu 15 Bz.), 
von H. II. von Kcifchach von den 400 fl., die H. 11. von Klingenberg gehören feilten, 360 fl., 
von Martin Müller 900 fl. in Batzen, zu Engen aus Häuten gelöft 24 fl. 12 Bz., von Philipp 
Schreiber empfangen 993 fl. an Batzen, von Batt, Graf Jörgs Schreiber, und Martin Müller 
18. April 1000 fl., 11. Juli von Jörg Fuchs 495 fl., 14. Juli von Graf Jörgen Diener 400 fl., um 
22. September durch Philipp Schreiber und einen Diener Graf Jörgs 800 fl., ich habe mit mir 
ans Braunfchweig geführt 1700 fl. 

[1527.] Not. 8. dem Wolf Rub Zehrung zu meinem gn. Herrn in Braunfchweig 5 fl., 
demfelben Zehrung nach Heffen zu reiten mit Briefen 4 fl., Baftian von Bondorf Zehrung zu 
meinem gn. Herrn nach Heflen, als er ihm einen feidenen Rock gebracht, 2 fl., um 3 Felle, darin 
diefer Rock gefchlagen und gefchickt, 6 Bz., einem Boten nach Baden zu E. von Reifcbach 6 Bz., 
meinem gn. Herrn ein Feucrfchlofi an feiner Bdchfe zu machen 6 xr. , meines gn. Herrn langen 
Degen zu polieren 2 xr. , Branntwein zu den Weinen 12 Bz., Jörg Fuchs Zehrung zu meinem 
gn. Herrn 5 fl. 

[1528.] Den Jungfrauen von Hilzingen auf Neujahrstag, als fie meinen gn. Herrn 
angefnngen */• A-» den jungen Gefcllen desgl. 3 Bz., den Jungfrauen von Singen '/• fl-, Hans 
verzehrt nach Früchten und um 2 neue Almanach 4 l /» Bz., Hensliu Büblin Zehrung nach Mömpel- 
gart zu Graf Jörg mit Briefen 1 Kr. 



An die Mitglieder des Württ. Altertumsvereins. 

Noch vor diefem Heft wird den Mitgliedern die erfte Lieferung der Vereinsgabe für 
1886: Paulus, Die Cifterzienferabtei ßebenhaufen zugehen. 

Mitglieder, welche die letzte Vcreinsgabc: Klofter Maulbronn von Paulus noch 
nicht befitzen, können diefelbe zum ermäßigten Preis von 3 von dem Kafller des Vereins, 
Herrn G. Barth in Stuttgart, TUbingcrftr. 7, beziehen. 

Der Ausfchuß bat in feiner Sitzung vom 14. Januar d. J. befchloflen: das von Mufoums- 
Direktor Dr. Hettner in Trier mit anerkannter Sachkunde und Sorgfalt hcrausgegebene Korre- 
f pondenzblatt der Weftdcutfchen Zeitfchrift für Gefchichte und Kunft, wel- 
ches durch die Beteiligung der hiftorifch -antiquarifchcn Vereine in Frankfurt, Worms, Mann- 
heim, Karlsruhe, Straßburg etc. mehr und mehr zum Zentralorgan für die Hefchreihung der Funde 
and der Sammlungen in Südwcftdeutfchland zu werden verfpricht, an fämtliche Mitglieder des 
Altertumsvereins vierteljahrweife mit den Vierteljahrsheften zur Verteilung zn bringen. Möge 
durch den gewährten Überblick Uber ein größeres Ganzes, namentlich über alle Funde in ttnferen 
Nachbarländern, die Achtfamkeit auf das Einhcimifchc und das Verftändnis dafür wachfen! 
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V e r e i n 

für 

Kunft und Altertum in Ulm und Oberfchwaben. 



Die Hausnamen der oberfchwäbifchen Dörfer. 

iu Naehftehendem gedenkeich zunächft von den Hausnamen der gefcbl offenen 
Dörfer zu reden. Die Namen der einzeln fteh end en Höfe des tödlichen Ober- 
fchwabens bedürfen einer bcfondereu Betrachtung, die ich hier nur rekapitulierend 
im Anhang geben kann, da ich über diefelben in den „Verhandlungen des Vereins 
für Kunit und Altertum in Ulm und Oberfchwaben, Neue Reihe, 5tem Heft (1873) 

S. 4G ff. ausführlich gehandelt habe. Im Dorfe führt feit Menfchengedenken jedes 

Haus feinen befouderen Namen, entweder nach dem jetzigen Befitzer, und in diefe , 

Klaffe fallen die meiften Häufer der fg. Kleinen, Kleinhäusler oder Kuhbauern; oder 

nach einem früheren Befitzer, und in diefe Klaffe zählen die meiften Iläufer der 4 

„Großen“, der Hof- oder Roßbauern. Mau findet übrigens auch unter den Häufern 

der „Kleinen“ manche, die einen alten Namen tragen, zumal wenn fic Überbleibfel 

eines „zerriffenen“ oder eines fonft heruntergekommenen Hofgutes find. Seltener, 

wenn fic von je her Wohnung eines Handwerkers waren. Ein Bcifpiel der letzteren 

Art findet fich z. B. zu Anlendorf, das Häuschen „Branntenweiners“ auf der 'Eek, 

denn die Verhörsprotokolle von 1G80 nennen in demfelben Hanfe einen wirklichen 

Branntweinbrenner. 

Der dorfübliche Name jedes echten , alten Hofbauers ift der eines (einer 
leiblichen oder eines längftverftorbenen fremden Befitzvorfahrers , den felbft die 
Tradition in vielen Fällen nicht mehr kennt, den man in der Regel nur noch aus 
den älteren Urbarbüchern ermitteln kann. Hieß nun z. B. ein einftiger Befitzer 
„Brofi“ (Ambrofius), fo heißt das Haus feit Menfcbenaltern „’s Brofis“ oder 
„Brofis“ [da man in einigen Orten den Genitirartikel vorfetzt, in anderen weg- 
läßt], der Befitzer felbft wird nach feinem Haufe der „Brofi“ genannt, wenn er 
fchon Michel, Hans, Kafpar oder Jofef getauft ift. Wie fich der Bauer „fchreibt“, 
wie fein Gefchlechtsname lautet, ift auf dem Dorfe untergeordneter Natur. Gar 
mancher Dorfgenoffe kennt ihn nicht einmal. Die Häufer der „Kleinen“ werden 
meift nach dem Vor- oder Zu- oder Übernamen oder nach dem Gewerbe des Inhabers 
zubenannt. Neubauten erhalten jetzt faft regelmäßig den Familiennamen des Er- 
bauers, da die Familiennamen mehr und mehr in Gebrauch kommen, feitdem die 
Gefchworcnen- und Wählerlifteu, Stammrollen und Steuerzettcl auch dem Landbewohner 
feinen Gefchlechtsnamen oft genug in’s Gedächtnis zurückrufen. Unter den Über- 
oder Spitznamen giebt cs folcbc, die der Hauseigentümer anerkennt, andere, die in 
feiner Gegenwart nicht ausgcfprocheu werden dürfen. Unter letzteren find nicht 
wenig alte, im Dorfe verfchollene Familiennamen, die teils aus Mißvcrftändnis, teils 
zufolge der alten Überlieferung eines böfeu Geruchs, deflen Entftehung den Jetzt- 
lebcnden in der Regel unbekannt ift, geradezu als Schimpfnamen aufgefaßt werden. 

So werden tbntfächlicb ganz unfchuldigc Namen wie : Hosler, Schlegel, Scberb ete. als 
Schimpfnamen empfunden, einmal weil der jetzige unfreiwillige Träger glaubt, das feien 
Spitznamen, oft nur deshalb, weil er diefe Namen fonft nie gehört bat und er hinter 
diefen ihm unverftändlicheu Lauten irgend ein Spottwort wittert, fodann, weil (ich 
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an den einen oder anderen von Gcfelileclit zu Oefehlccht die Verachtung heftete, 
eine Verachtung die einft ihre Berechtigung hatte, deren Entftchungsgefehichtc aber 
längt! vergcll'en ift, wenn z. B. der einftige Träger auf dem Hochgericht geendet 
oder wegen eines Verbrechens fielt landesflüchtig gemacht oder fonft eine fchmählicbe 
That begangen hatte. 

Gegen neuere Spitznamen, deren Sinn den Trägern verftändlich ift, wehren 
fie fielt in der Regel viel weniger, denn auch fie find Freunde des Witzes und Humors 
und lallen da viel, fehr viel gelten. 

Doch kommen wir zuniiehtt wieder auf die Hänfernanten der „Großen“ 
zurück. Sie zerfallen in mehrere Klaffen, und nach diefen wollen wir fie, mit Bei- 
fpielen belegt, auch betrachten. leb möchte nur noch vorausfchicken , daß diefe 
llofnamen, foweit es fielt um Vornamen handelt, in ihren Perfonennameu den 
Gefcbmack des löten bis anhebenden 1 8 teil Jahrhunderts durfte! len. Wir begegnen 
alfo den vielen Hänfen, Jörgen, Klaufen, Micheln, Bafchi (Sebaftian), l’etern, Endrefen, 
Theiflen etc. wieder, die uns fchon aus den Urkunden des ausgehenden löten und 
eingehenden !6ten Jahrhunderts her fo wohl bekannt find. Wie in der Kleidcr- 
mode, war der Bauer auch in der Nnuienmode ftets um ein Jahrhundert zurück. 
Nur in nnferem Zeitalter, wo der Bauer eben aufhört Bauer d. i. konfervativ zu 
fein, wo einige Glückliche Gulsbefitzer und die übrigen arme, verlcliuldete Land- 
arbeiter werden , halten Herr, Bettelmann und Bauer in der Mode gleichen Schritt. 
Die erft feit dem vorigen Jahrhundert auftauchenden Namen: Jofcf, Xaver kommen 
in den alten Hofnamen nicht vor. Jetzt heißt in manchem Dorfe ,ie der ötc Mann 
Jofef, und je das öte Weib Jofefa, was des Guten denn doch zu viel ift. 

Alle Hof- und Hausnamen flehen, wie fchon angedeutet im Genitiv und find 
unvollkommene Namen, weil ihr Grundwort „Haus, Hof“ weggelaflen wird und nur 
das Beftimmungswort im Genitiv den Namen repräfentiert. Anftatt Hanfeshaus. 
Jörgcnhof Tagt man daher einfach „Hanfis, Jörgen“. 

Wir haben 1. Hofnamen nach Familiennamen, letztere bald im 
fchwachen , bald im ftarken Genitiv, daher z. B. Fricken, Gluizen, Stotzen, 
neben Frickes, Gluizis, Stotzes, aus den Familiennamen Frick, Glniz, Stotz. 
Die auf — er endenden Namen haben natürlich immer den ftarken Genitiv, daher: 
Schweizers, Mauchers, Kafpers etc. 

Einzelne Namen kommen fogar mit der Endung der ftarken Deklination 
plus der Endung der fchwachen vor. Z. B. Beckefeu von Beck, wo der ftarke 
Genitiv Beckes noch einmal fchwach gebeugt ift. Diefcm Doppelgeuitiv begegnet 
man unter den Vornamen häufiger als unter den Zunamen. Zu Langcncnslingen 
finden fiel) aus dem dortigen Vor- und Zunamen Buck die Formen Buggis, Buggeufiu 
und Buggullengarlcn vor. Habsthaler Urbar v. 1420 S. 4! und 42. Ich fage 
Vor- und Zunamen, weil im benachbarten Ilunderfingen noch a. 14Ö3 ein wirtem- 
bergifchcr Lehenträger der Baumburg des Namens Buck der Beller vorkoramt. 
Hohenz. Milteilg. IV. S. 73. Beller leben heute noch dort. 

2. llofnamen u ach dem Familien-undT aufnameneines fr ühcrcn 
Befitzers. Der Gefchlechtsname geht bald voraus, bald folgt er nach. Daher 
die Hofnamen: A p penli a n fen , Briementouis, Bucke nhänfis (d. i. Hof des 
Hans App, Antoni Briem, Hänfi Buck); Mangen wilmcn (Hof des Magnus Wihn). 

3 Hofnamen nach dem einfachen Taufuamen des Befitzers. 
Diefe Namen gehen bald nach der ftarken und bald nach der fchwachen Deklination. 
Das ift namentlich der Fall bei den feheinbar einttümraigen, bei denen, welche den 
deutfehen einftämtnigeu Kurznamen gleichen, die zu Familiennamen geworden find, 
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denn gerade die letzteren find hier am bekannteren, weil fie die Mehrzahl aller 
Familiennanicn bilden. Nur diejenigen Perfoncunamen, welche lateinifeber Herkunft 
find und einft auf — ius endigten, werden durchweg ftnrk dekliniert. Daher fteta: 
Brofis (Ambrofii), Tonis (Antonii), Zi heris (Tibcrii). Aber auch andere, welche 
oberfchwiibifcb wie die lat. Namen auf — ius klingen, z. B. Kafi (Kafimir), Rafi 
(Erasmus) lauten im Genitiv Kafis, Hafis, nicht Kafen, Hafen. Die, welche im 
Latein auf — us enden, können fehwach uud ftark dekliniert werden, aber in der 
Schmeichelform mit dem Suffix li, le werden fie ftets ftark dekliniert. Daher z. B. 
Kuffeu und Kul'fes, Muffen und Muffes (v. Dominien» und Hieronymus), aber 
ftets K u ß 1 i s , Mulilis (Dominiculi, Hieronymnli). Hebräifche, lateinifcho und 
griechifche Namen, deren Schluß — s erhalten bleibt, werden fchwach dekliniert. 
Daher z. B. Hannes im Genitiv Hnnnefen; Eufebius (Efcves), Genitiv Efevelen; 
Markus im Genitiv Markefen neben Marxen. 

ln unfere Klaffe gehören die zahlreichen Hofuamcn wie Hanfis, Hänlis, 
Ilänslis, Brofis, Jörglis, Michelis etc.; Hänfen, Joflcn, Seppen etc. 
Seit dem 1(1. Jahrhundert ift es Sitte geworden, die einheimifchen Taufnamen mehr 
und mehr zu verladen und jeden nach dem Heiligen zu taufen, an deffen Kalender- 
tag er eben auf die Welt kam. Aber das Volk rächte fich an den barbarifclien 
Namen, cs machte fie fich ohne alle Rücklicht auf ihre Herkunft uud Bedeutung 
mundgerecht, kürzte fie vorn oder hinten oder fchnitt lie entzwei und formte den 
erften wie den zweiten Teil wieder für fich zu einem Namen um. Die meiften 
büßten ihr Vorderteil ein. Daher II an b (Jo- bans), To ni (Au-toni-us), Muß (Hierony- 
mus), Kuß (Domini-cus). 

Zu den itt zwei Teilen fortlebcnden gehören Jock und Kob (Jockelc, 
Küble) aus Jakob, Kätter und Th rein aus Katharina, Elsle und Betble aus 
Elifahcth. 

Um diefe fremdlündifchen Vornamen, nach Zahl nnd Verarbeitung naher 
kenueu zu lernen, möge hier ein Verzeichnis der gangbarften Namen, unter denen 
fich auch mißhandelte deutfehe befinden, folgen. 

Air Eva. Alea Eulalia. Alexe, Lexe und X and er Alexander. 
Appalaun Apollonia. Balde Wunibald und andere auf — bald endigende 
Namen. Bantle Pantaleon. Bärbel, Bärbele, Bärmeie Barbara. Barrli 
Barnabas. Ba fclii Sebaftian. Bathle Bartholomäus. Bene, aber auch Dick, 
Dikle Benedictas. Betha, Betb, liethle Elifabeth. Biber Bibiaua. Bläfi 
Blafius. Bolde Leopold und andere auf — bohl endende Namen. Boni Bonifaz. 
Bopp, Boppel, Boppele Baptift. Bori Liborius. Barg, Burgele, Bull 
Walburga. Buzi Tiburtius. Demes Nikodemus. Dick f. Bene, üolfes Adolf. 
Domme Thomas. Dor, Dorle, Dur ratai Dorothea. Drees, Endres, Endcrle 
Andreas. Egeni Eugenius. Elogi, Logi, Loi Eulogius. Fäzi Bonifatius und 
Servatius. Eev, Fcvle, Faif, Janafai Geuofeva. Flori Florian. Fores 
Nicephorus. Franzclc Franziska. Gälli, Gallimaun Gallus. Gori Grcgorius. 
Gidi Agidius. Gruith, Grctel Margaretha. Gull Regula. Hannes, Ilanni, 
Hanfe, Hänlc, Hannimann Johannes. Höllaur Eleonore. Jock, Jockel, 
Kob, Küble Jakob. JOrg Georg. Käri Makarius. Karpes Polykarpus. Kafi 
Kafimir. Kätter, Thrciu Katharina. Killi Kilianus. Kloos Nikolaus. Kob 
f. Jock. Kohlnfch Scbolaftiea. K ra zi Pankratius. K u ß Dominicus. Lala Eulalia. 
Lenz Laurentius. Lipp Philippus. Lis, Lifel Elifabeth. Lixi Felicius und 
Felix. Lonzi Lcontius. Lor, Lorle Eleonore. Mafi Damafus. Marti, Mürti, 
Mäti Martin. Medes, Mcthcs Nikomcdes. Mci Maria. Annamei, Annamrei 
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Anna Maria. Mock Nepomuk. Mundi Raimund und andere mit -- niund endigende 
Namen. Mud Hieronymus. Nais Agnes. Na Ti Athanafius. Nazi, Nazi Ignatius. 
Nyfi Dionyfius. Pfrein, Pfraun f. Vron. Rafi Erasmus. Keines Remigius. 
Rösle f. Tiirees. Sclimaralli, Schmöralli Smaragdns. Schwalti Oswald. 
Senz f. Zenz. Sopp, Sepper, Secf, Seep Jofef. Seves Eufebios. Sidere 
Defiderius. Sille Bafilius. Stanes Stanislaus. Stafa Anaftafia. Stines Auguftinus. 
Stoffel Cbriftophorus. Tbees Matthäus. Theiß, Tbeißlc Matthias. Toni An- 
tonius. Traut, Trudd, Trudel, Trull Gertrud. Threin f. Kälter. Threes, 
Rösle Therefia. Ulian, Juliana. Val 1 i Valentin. Veri Xaverius. Vetter 
f. Zillvcfter. Vitzi, Vizenz Vincentius. Vrein, Pfrein Verena. Vron, Vraun, 
Pfraun Veronika. Zäch, Zaches Zacharias. Zälle Marcellus und Marcellinus. 
Zenz, Senz Cresecntia. Zibel Sibylla. Ziberi Tiberius. Zill Cacilia. Z i li- 
ve ft e r , Vefter Silvcftcr. Z i p p o r Cyprianus. Zifchg Franziscus, Zifcbga 
Franziska. Ziffi Nnrziffus auch Aziffi. Zixi Sixtus. Zoffei Sophia. Zufel 
Sufanna. Zyri, Zökas Cyriakus. 

Unter den Hofnamen, welche aus Vornamen gebildet lind, giebt es eine 
Untcrklaffe, welche den Namen von Vater und Sohn, feiten von Vater, Sohn und 
Enkel enthalten. Z. B. Deißlengallis, M iche 1 isklofen (d. i. Hof des Gallus 
des Sohnes des Matthias; Hof des Nikolaus des Sohnes des Michael); Michelis- 
klofenfidelis (d. i. Hof des Fidel, des Sohnes des Nikolaus, des Sohnes Michaels). 
Einen Hofnamen aus dem Vornamen von vier Generationen kenne ich nicht, wohl 
aber einen Kleinhäuslerhausnaracn diefer felteucn Gattung, nämlich Maxelflenifen- 
antonisjofefen, d. i. Haus Jofels, des Sohnes Autons, des Sohnes Auguftins, des 
Sohnes Maximilians; ein Namenungeheuer, das cinerfeits durch eine notwendige 
Differenzierung und andererfeits durch die Macht der Gewohnheit, Name an Name 
zu reihen, entftanden ift. Es ift denn jetzt auch durch einen Spitznamen verdrängt 
worden. Die Hausnamen der „Kleinen“ weifen nur ganz ausnahmsweife derlei 
genealogifche Formen auf. 

4. Hofnamen nach Vornamen mit dem nachfolgenden Zufatz 
— bauren (= bauers) oder dem vorausgehenden Prädikat Baur. Z. B. 
Deißenbauren, Hanfenbauren, K lofen bauren, Veitenbaurcn oder Baur- 
hanfen, Baurfecpcn. Letztere Gattung findet man feiten. 

Die Hausnamen der Kleinhäusler find, wie zum Teil fchon erwähnt, gebildet 
1. aus Familiennamen, welche fleh wie die der Hofnamen verhalten; 2. aus Vor- 
namen, die fich ebenfo verhalten ; 3. nach einem Amts- oder Gewerbenamen, 4. ans 
Spitznamen und 5. nach der Lage des Ilaufes. 

Die nach Dorfämtern oder Gewerben zubenannten Häufer lauten z. ß. 
Amtues (Ammanns, Amtmanns, in den ehemals vorderöfterrcichifchen Dörfern), 
Altammefen, (alten Ammanns); Bannwarts (Bonnwarts, Baunwarts); Burga- 
meifters; Bettelvogts; Büttels; Dorfpflegcrs; Dorfba umeifters; Frohn- 
meifters; Hagenhalters; H olgapfl egers: K irchenpropfts; Kirchen- 
vogts; Mesmers; Richters; Schultofcn (Schultheißen); Wal dmcifters; 
Wächters etc. Die von Handwerkernamen gebildeten lauten z. B. Blattmachers, 
Baders, Bai bicrers, Sch mids, Seck lers, St ticke rs,Tuchers, Webers etc. 
Eine Unterabteilung bilden die Häufernamen , wo der Handwerkermime mit dem 
Vornamen des Handwerkers verbunden ift, Z. B. Biermichels (eigentlich des 
Bierfieders Michel); Maurcrfranzen; Mausfriederis (des Dorfmaufers, Maul- 
wurffangers Friederich); Olfeppcn (des Ölers oder Ölmiillers Jofef); Schreiner- 
martis; Schuhchriftis (des Schuhmachers Chriftian) ; Weberhanfcn; Zimmer- 
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tonis (Zimmermanns Anton). Selten find Formen wie Bofchcrdoktcrs, Paul- 
Ichrers, Itaugeu Webers d. i. des Doktors Bofclier. de« Lehrers Paul, des Webers 
Hang. Hiehcr gehören auch die Häufernamen nach dein Gegenftand des Handels 
eines Befitzers, z. B. Salhenjockels, Schn eckenftoff eis, Schnelle rjockelis, 
Tanhcnmi chels, Vogelmattheißen, die mit Wagenfalbc, Schneeken. Schneller 
u. f. w. handelten. 

Die Hiiufer der Großbauern fuhren deshalb weder Amts- noch Gewerbe- 
namen, weil es bei den Hofbanern für eine Art Schande galt, ein Amt anzunehmen 
oder ein Handwerk zu betreiben. Die Dorfbeamteten waren eben cinft jedjäbrlich 
wechfclnde Gefchöpfe einer gnädigen Herrfehaft, die Handwerker vermöge der alten 
Dorfverfaffung ftets arme Schlucker. 

5. Häufernamen nach Spitznamen. Ich gebe zwei Proben. Kine aus 
einem Donauftädtchen und eine aus einem benachbarten großen Dorfe. 

I. Achtundvierzgerle. Alabafter. Baehdeckler'). Bamper 1 ). 
Bobe. ßeincrmuck. Bra unbierhafte. Bierfäßlc. ßrillcnnäze. Bfchole 5 ). 
Das Daizele'). Dächlebicker. Datzcnfeiler. Diana“). Doggaburg 5 ). 
Fe tzen häfn er. Ftizerbeck. Gähbock Geigenpättel ’). Glitzer 5 ). 
Grieeb. Gurra (ein Weib)’). Gwalt”*). llannivetter. Hätzebätze"). 
Heurofel. Kntrabaek (ein Weib) 1 ’). Klapf. Knopfloch' 5 ). Kritter 1 *). 
Kruzi 15 ). Kiimifäckle. Kunfter. Ladbäs”). Landwehr. Lavatti. Link- 
küfer 1 ’). Lu m p en d u n k er. Mofter. Napolleon'*) Närrfcbweber 
Pecheier. Peterdätte ”). Pflofterer. Pfingftros”). PfAche. Plane. 
Profeffor. Der Rantiffe 81 ). Ein Haus Rantiffefuppes. Saturnus. Scheiß- 
bäuslismoler. Seberrmaus. Schiattermarte 8! ). Schmeari. Schmeara- 
fchmotzle. Schneck. Speacker. Stnmpenkünig. Syruper”). Tenor- 
brille. Tritium. U nterlufte r 84 ). S'Wib“). Wuwu. Ypfilanti**). Zicke. 
Zi t te rälle ”). 

U. Aus dem Dorfe. Bacbpfarr, Bockpfarr, Kratzpfarr, der rote 
Pfarr. Die erften drei find „erftickte“ Studenten der Theologie, die wieder aufs 
Land zurückkamen. Einer wohnte am Bach, einer im Dorfteil „ Kratz“. Der Bock- 
pfarr ift nach dem Ziegenbock zubenannt, den er als Studiofus während der Ferien 
im Dorfe berumfubrte. Der rote Pfarr hatte rote Haare und fpielte in einem Ofter- 
fpiel den Pfarrer. Bettmaler. — Der Bifchof. Diefer trug eine uralte „Dächles- 
kappc", deren Meerrohrreif vom Regenwafler und der folgenden Wiederaustrock- 
nung fich vorn und hinten wie die Hörner einer Bifchofsmütze aufgebogen hatte. 
Ich habe fie wohl 20 Jahre lang tragen fchen. — Blaßpeter (Peter mit der 
Glatze). Bonapartie (ein Veteran, der ftets von Bonaparte erzählte). — 

') Eigentlich nach der Hausfrau Thekla am Bach. ') ein kleiner kurzbeiniger dicker Mann. 
*) gutmütiger Einfaltspinfel. *) Bedeutung unbekannt. 4 ) Nach feinem Leibhund. ') Walburga mit 
der Dogge (Puppe). T ) wie 4. ") Von den glanzenden Rockärmeln, an welche er die Nafe 
wifchte. *) eigentlich Stute. ,u ) Ein Winkeladvokat von a. 1848, der alles mit »Gwalt“ durch- 
fetzen wollte. ") Plaudermaul. '*) wie Nr. 4. '*) wegen des kleinen Mundes. ") einer der 
mit Reifen, weitausgegrätfehten Beinen geht. la ) Nach dem Leibfluch. '*) eine Frau Bafe, die 
jedermann Vetter nanote und einen fehl- groben Mund (Lade) hatte. ") der mit der linken Hand 
arbeitete. '•) der Napoleon 111. ähnlich fah ,9 ) weil ihm fein Weib immer -Dättc“ (Väterchen) 
rief. ,u ) wegen des roten Gelichtes. *') wie Nr. 4. **) eigentlich Martin Schlauerer. ’*) ein 
Bierbrauer, der Syrup verarbeitete. 11 ) wo der Unterwind beftändig geht. '*) eine aus der 
Gegend wo man wib für welb Tagt. **) wegen feiner Agitation filr die Befreiung der Griechen 
in den 30ger Jahren. *') eigentlich der an diefem Orte unbekannte Familienname Zittereil, 
welcher z. B. in Unterwachingen verkommt. 
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BrUblhuhzer (ein kleines Manuellen bflzer, das am „Hriihl“ wohnte). — Das 
Buch (meretrix). Man hieß fie auch die Lotterie. — Dortgockeler. — 
Frofchufchel (ein hyftcrifches Weih, in dem mau Töne, wie von quaokenden 
Fröfchen hörte.) — Furzluckas. — Das Galfter (ein Weib, galftcr bedeutet hier 
Gelpenft). — Das Hcrrgottle (von dem beftändigen Ansruf: 0 du liebe H.). — 
Henncnftclz (weil der Mann einer verunglückten Henne einen Stelzfuß gemacht 
hat). — H ofe n ladenbee k (weil diefer Bäcker die üble Gewohnheit hatte beim 
Müßiggehen die Hände hinter den Hofenladeu zu ftcekcn). — Die lliite (eine 
Familie, deren Großeltern aus Tirol cingewandert find und deren Töchter entgegen 
der hiefigen Landesart hohe Hüte trugen. Man nannte das Haus auch fpöttifeb die 
Hutfabrik). — DerJuhui. — Der Juppenfaek (weil er ein Mntterlohnlein war 
und der Mutter immer an der Juppe hieng). — Das kalt Schneidcrlc (das immer 
fror). — Der Katzenähne (Liebhaber, eigentlich Großvater der Katzen). — Der 
Kniewetzcr (nach dem Gang). — Der Lällimann (nach dem im Dorfe wohl- 
bekannten Lällimann von Bafel, weil er ftets die Zunge hcrausftreekte. Hier heißt 
die Zunge „Lälla“). — Der Lang Glauben. — DerMaraxel (weil er im Raufche 
alles zu „maraxeln“, zu maflakrieren drohte). — Die Ol pompe) (ein dickes 
fchmicriges Weib). — Das Gfchoß (ein Weib, das wegen Kopfnervenleiden, was 
hier das Gfchoß genannt wird, Jahr aus und ein den Kopf mit roten Tafebentiichem 
verbunden hatte). — Das Riffelblatt (Zänkerin). — Reimcnrafi (weil er immer 
in Reimen fprach). — Der Rueß (ein a. 1799 zurückgebliebener Ruße ohne Familien- 
name. Später Peter Ruß). — Silberhafte (wegen feiner Thaler). — Siinden- 
beln (wegen eines alfo lautenden Schimpfes). — Die Trompet. — Der hohe 
Wafferfall (ein fehr langes Weibsbild). — Das Weihwaffer (ironifch für Brannt- 
wein). Die Wnrz (wegen der Kleinheit). Das Zifferblatt (ein Weib, das einft 
einen Uhrmacher heiraten wollte und dem die böfe Dorfjugend nächtlicherweile ein 
Zifferblatt unter das Kammerfenfter gemalt hat). — 

6. Hau8namcn nach ihrer Lage. Jedem der vorgenannten Hatisnamen 
kann ein Grundwort, gleichfam zur Differenzierung vorgefetzt werden. Daher Berg- 
weber, Kircblemiehel , Baehfch re i ner, Zugon michel (an der Zuge, laufen- 
der Brunnen) etc. 

Anhang. Die Hofnamen des Tödlichen Obcrfchwabens. Die 
Wafferfeheide zwifcheu Donau und Rhein (Bodenfee) ftreicht mitten durch Ober- 
fchwahen von Weft nach Oft. Im Donaugehiet fpricht man die breitfehwäbifebe 
Mundart, im Rheingcbict die mittelhochdeutfche, das fog. Alamannifche. Im „ala- 
mannifeben“ Gebiet herrfebt das Einödi'yftcm , das Syftcm urfprünglicher Hof- 
anlagen, im „fchwäbifchen“ das der Dorfanlagen vor. Dort giebt es Gemeinden, 
mit 60—100 Parzellen, welche zu einem guten Teil Hofnamen nach Familiennamen, 
aber feiten nach Taufnamen tragen, wie wir das im gcfchloffcncn Dorfe kennen 
gelernt habeu. Nahezu die Hälfte der Namen diefer zerftreut liegenden Höfe und 
Häufcr find reine Flurnamen. Eigentliche Wohnortsnamen auf — weil er, — 
hof, — holen, — haus, — häufen etc. find in folchen Gemeinden ganz dünu 
gefst. Unter den 96 unten folgenden Parzellcnnamen der Gemeinde Vogt (mit 
rund 1600 Seelen) find z. B. nur 3 eigentliche Wohnortsnamen und diefe blut- 
jung, nämlich: Edengut, Neuhaus und Rankhäusle. Die andern find Flur- und 
Gefchlechtsnamen. Letztere ftehen bald im Dativ (febeinbar Nominativ), bald im 
Genitiv. Die erfteren wegen der alten Konftruktion „zum“, die letzteren als genitivifebe 
Ellipfen, weil das Grundwort „Hof, Haus- weggelaflen ift. Schon im Ilten Jahr- 
hundert finden fielt beide Konftruktionen an ciu und demfelbcn Namen gleichzeitig. 
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Z. B. a. 1094 ze dem« Williheris (Willatz); ze dem« Ifinhartis (Eifenharz) Baumann, 
Quell, z. febwz. Gefcb. 111 8. 47. Ebendort il't ein Beil'picl für die rein dalivifche 
Konflruktion ze dem« Sigguu (j. Siggen). Hier natürlich mir an lg. Vornamen, da 
ca noch keine Gefchlcchtsnnmen gab. Aber im Ulten Jahrhundert linden wir in 
Oberfchwaben fchon einzelne Familiennamen als Hofnamen, denn in dielen) Jahr- 
hundert nahmen untere Bauern Familiennamen an. In den Städten, z. B. in Konftanz, 
gab es fchon einzelne im letzten Viertel des 12ten Jahrhunderts (z. B. Hntinari, 
Jobelarius, was Handwerkernamen find). Viele Hofnamen des fiidliebcn Oberfcbwabens 
find ziemlich jung, weil fie verhältnismäßig fpät auf gerodetem Boden wuebfen. 
Der alle Reicbsforft, der Altdorfer Wald mit feinen Ausläufern war viel größer denn 
heutzutage. Die vielen auf — reute endigenden Ortsnamen, die lieh um fein Trauf 
herum linden, find dafür ein beredtes Zeugnis. Für die Gegend um Aulendorf kann 
ich eine Reihe von natnengebenden Befitzern nachweifen , die ich in den dortigen 
Amtsprotokollen gefunden habe. Z. B. Röhren, a. 151(5 Jakob Iiör zum Rören. 
Ober- und Un terrauhen (fnlfch ift das an der Tafel ftebende Unter-Auen), anno 
1510 Steffan Ruch zum underen Rüchen. Um diefe Zeit auf dem Hofe Bofen ein 
Jäck ßos zum Bofen; auf dem Hofe Bohren ein Jörg Lohr; a. 1642 Martin Multur 
zum Multer, j. Hof Multer. Zur felben Zeit auf dem Hofe Vogelfang ein 
Benedikt Vogelfang. Mitunter tindet man die Gefchlcchtsnamen ganz in der Nähe 
von Höfen, die nach ihnen zubenannt find. So z. B. Spenen, a. 1684 ein Martin 
Spcn zu Waldwcrden. Pfauen, a. 1684 HnnB Pfaw zu Dietenweiler. Biereu- 
Ttiel, a. 1684 Michel Bierenftiel zu Grund. Spinnenhirn, a. 1684 Jörg Spinnen- 
hirn zu Hecht. Lcmpcn, a. 1684 Hans Jerg Lcmp zn Kerlenmos etc. Aus folchen 
Namen find halbe Gemeinden zufauimengefelzt. 

Ich wähle als Beifpiel die Ortsparzellen der Gemeinde Vogt OA. Ravens- 
burg, deren es in Wirklichkeit 97, offiziell 89 find. Ich fcheide hier als eigentliche 
Orts- und Flurnamen folgende Parzellen aus: 

I. Aich. Bachhänsle. Bachfchmelze. Berg (2 mal). Breite. Büchel. 
Damoos. Dürrmoos. Kdengut Forft. Grub. Gruben. Grund. Hag. Halden. 
Hartmannsberg. Hcngenen. Höfen. Holzmühle. Karfee. Kehlisinoos. Mofisgreut. 
Mösle. Mühlenwiefen. Neuhaue. Oberholz Rankhäusle. Reckendürren. Reute. 
Robrmoos. Rotbhaus. Schachen. Schlülfelberg. Scbweinbcrg. Spiegelhaus. Stocken. 
Unterhalden. Unterholz. Uuterfteig. Waldeck. Waldwerden. Weiher. Wies. 
Wiesholz. Windbühl (47). 

II. Parzellen nach Pcrfoneu na men. Hievon find: 

1. Vornamen, uur Abraham (1). 

2. Familiennamen. 

a) Im Dativ, = zu dem: Baumann. Bierenftiel. Blafer. Engel. 
Füßinger. Gaukler. Glonker. Ilankel. Luber. Kalter. King. 
Knöbel. Knobele. Küchel. Luber. Marktanner. Meßner. 
Mofer. Nefer. Reich. Reiuaeker. Schicker. Sieber. Spehnen- 
martin. Spehner. Stübling. Vogt. Wucher (28). 

b) Im Genitiv: des Blöden. Bommen. Bofchen. Deibcrs. Denken. 
Dinglcrs. Eggen. Enderfen. Flammen. Glaren. Hehnen. 
Heißen. Jofen. Mollen. Spehnen. Reifen. Ruggen. Sommers. 
Tanners. Zcihers — Hof (20). 

Spitzname ift vielleicht: Schnellen bcckcn, da in einem Donau- 
ftädtehen der Spitzname eines Bäckers heute noch „Schndlbcck“ lautet (1). 

Zufanunen 97 Parzelleunauicu. 
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Einige der unter den Flurnamen aufgeführten Paraellennamen könnten auch 
Familiennamen fein, z. B. Büchel, Gruben, Stocken, da Büchel, Grub und Stock 
auch als Familiennamen Vorkommen. Umgekehrt kann Rcinarker Flurname fein. 
Vgl. aber den Bauer Mueßacker zur Wilhelmskirch (a. 1684). Die Parzellennamen 
verteilen fich, wie aus der Zufammenftellung zu erfehen. nahezu hälftig auf eigentliche 
Ortsnamen und auf Familiennamen. Die meiften der hier angeführten Gefchlechts- 
namen finden fich in der Landwaiöclamtsrechnung der Landvogtei Oberfehwaben 
für 1684, die lieh im Aulendorfcr Archiv bofindet, wieder vor. Diele ift in 
den mit 1684 bezeichneten Citaten gemeint. Alle andern könnte ich als ober- 
fchwäbifche Familiennamen aus anderen Quellen nachweifen. Kur über ein paar 
möge etwas bemerkt fein. Biercnftiel gah es noch in diefem Jahrhundert auch 
zu Saulgau; a. 1684 Bierenftengel zu Danketweiler. Spenenmartin kommt in 
Landvogteiakten des 17. Jahrhunderts nicht als Haus-, fondern als Familienname 
vor, obwohl cs urfprünglich ein Hausname ift. Ich ftellte daher Spehnenmartin 
unter die Familiennamen. Eggen ift mir Genitiv des Familiennamens Egg, wie er 
z. B. a. 1684 zu Kochen in der Landvogtei vorkam. Der Familienname Flamm ift 
a. 1684 Fl am b gefebrieben. Der Name Knobele fteckt fchon a.llSainChnoblisberc 
(bei Buggenfegel, bad. Keekreis), Zeitfchr. f. OH. I S. 323. A 1684 Der Fieffinger 
zum Fieffinger. Mit diefem find genannt Kalpar von der Aich, der Heiß zum 
Heißen; Michel Bauz zum Bauzen; der Marktanner zum Mofer; derStiiblin 
zu Emmcnwcyler. Die jetzige Endung — ing in Stübling ift dort überall ein- 
beimifche Ansfprache für mhd. In. Daher fpriebt man dort noch heute „wing, ming, 
fchwing“ für wln, min, fchwtn (Wein, mein, Schwein). So ift auch Aberlings- 
bühl OA. Tettnang = Aberlinsbühl. Riedlings OA. Leutkirch heißt im 11. Jhrhdt. 
Ritilines (Förftem. ON.B.) Eplings (OA. Wangen) im 13. Jhrhdt. Mepplins d. i. 
zum Epplins Baumann, Gefch. d. Allg. 1,521. Miezlings b. Lindau, a. 1170 
Mufilines Baumann a. a. 0. 1,339. Dießlings b. Memmingen a. 1166 Diezclinis 
Baumann, Neues Archiv 8,154. Nebenbei erfehen wir aus diefen Anführungen, wie alt 
oft folche Hof- und Weilernamen find. Vogt ift an fiel) Familien- und Hofuame, 
obwohl es jetzt 65 Einwohner zählt. Ein einziger Hof kann in gar viele Häusler- 
gutchen zerfallen. Ein fcblagendes ßeifpiel ift Halzenthurm OA. Ravensburg, das 
ehedem aus zwei Höfen beftand. Der eine ift noch ganz, der andere „zerriffen“ 
und in nicht weniger als 23 Haushaltungen zerfallen, die freilich auch darnach find. 

Ebingen. Buck. 



Aus der Gefchlehte eines ulmifchcn Dorfes. 

Burg Berolfftat mit Umgebung. 

Fährt man mit der Bahn von Stuttgart nach Ulm, fo fieht man kurz vor 
dem Einfahren auf die Station Beimerftetten gegen Oftcn in der Entfernung einer 
Stunde die Kirche von Bernftadt nebft etlichen Häufern des Dorfes. Der Turm 
war einft, vor dem „franzöfifchen Mordbrand“ vom Jahr 1704, um 10 Fuß höher 
und überragte lchlank und zierlich mit feinen 4 Giebeln und der fein auslaufenden 
Spitze die dahinter liegende bewaldete Höhe. 

Der Hügel, auf welchem die Kirche lieht, heißt von altersher amtlich „der 
Kirchbühl“, im Volksmund aber .der Burren“. 
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Dort links hart neben der Kirche 11 and die Burg der Herren v. Berolfftat; 
d. h. fie lieht noch jetzt, aber leit 1439 oder noch langer ift fie unbewohnt. In 
eben diefem Jahr wurde Ile von Hans von Berolfftat an die Ilerrlchaft Ulm verkauft 
und diente nun als „Zehentftadel“, bis fie nach der Zehentublöfung ilurch Kauf in den 
Belitz eines benachbarten Bauern überging. 

Die alten Mauern liehen noch bis ans Dncli. Sie mögen im Laufe der Zeit 
manche Veränderung erlitten haben, aber kurz vor der Ernte, wenn der Stadel großen- 
teils leer fleht, erkennt man im Innern noch jetzt an einem zugemauerten rundbogigeu 
Doppellender und an mehreren Mauerabfätzen und Eenftcrnifchen etwas von dem 
urfprünglichen Stil und der Einteilung des Gebäudes. 

Der Sage nach ging einft über den diefe Burg von dem feftcn Kirchhof 
trennenden fchmalen Ortsweg hinüber ein verdeckter Gang zur Kirche. Von diel'em 
Gang ift nichts mehr zu feiten, wenn nicht eine im Innern des Burggemäuers befind- 
liche auffallende Nifche als Spur desselben gelten kann. 

Als am 7. Juni 1704 „die Bürg“ nebft der Kirche und mehreren anderen 
Häufern in Afche gefunken war, wurde auf das noch flehende Gemäuer der Burg 
wie auch des Kirchturms „eine wälfche Hauben“ oder, wie man jetzt Tagt, ein fran- 
zöfffches Dach aufgefetzt und damit im welentlichen der jetzige Stand diefer Ge- 
bäude geichaffen. 

Ob die Herren von Berolfftat den Ortsnamen fchufen oder ob fie ihren Namen 
von dem Ort entlehnten, lalle ich dahingeltellt. Jedenfalls find fie fo alt, daß fie, 
wie Klemm in feiner wertvollen Ausführung, Vierteljh. 1884 S. 259 f, für folchen 
Fall zugiebt, nicht von denen von Nellingen lieh abgezweigt haben, fondern vielmehr die 
letzteren als ein Seitentrieb derer von Berolfftat nnzufehen find. Eine Zulämmen- 
ftellung dell'en, was mir Uber diefelben bekannt geworden, wird diefes beftätigen. 
Außer dem Ultner Urkundenbuch von Preffel und dem Ichon erwähnten Auffatz von 
Klemm in Vierteljh. 1884 ftiitze ich mich auf ein in der ßernftadter Pfarr-Regiitratur 
befindliches Blatt, welches zwar anonym, aber wahrfcheinlich von dem damaligen 
Pfarrer Dieterich in Langenau vor etwa 55 Jahren gefchrieben worden ift und, obwohl 
es leider keine Quelle nennt, doch die Merkmale der Quellcnmäßigkeit und Genauig- 
keit unverkennbar an lieh trägt. 

Urkundlich nachgewiefen find folgende Herren von Berolfftat: 

1263. Domino» Rudolfe» de Bcrollftat canonici» Augufticnsi» als Zeuge. PretT. ITIm 
Ork. 8. S3. 

1268. Frater Rudolfe» de Berolfftat ala Zeuge. PrelT. Urk. 8. 124. 

1270. Dominus lind, de Berolfftat canonici» ecclefic Auguftenii» et frater fuu» dominus 
Sifridus ab Zeugen. PrelT. Urk. S. 130. 

1280, 13. Juni, Augsburg. Rud. de Berolfftat ecclefic noftre archidiaconus als Zeuge. 
Freit. Urk. 8. 162. 

Diefer viermal genannte Rudolf mag wohl ein und derfelbc fein. 

1287. Sifridus de Berolfftat und 

1803 und 1300 Sifridus fenior mit feinen Söhnen. Klemm S. 260. Deren Kamen und 
Angelegenheiten lind deutlicher au erkennen in folgendem : 

1301, 26. Febr-, Ulm. Sivridua railes de Berolfftat fenior, Otto milc», Sivridu», Cun- 
radu», Rudolfe» et Sivridus, ejus tili i u. f. w. verkaufen an Klofter Salem „curiam noftram dictum 
f’unradea Rummelger» hoff, in Villa Älchingen juxta cimeterium parochiali» ecclefie iitain- 
PrelT. Urk. 8. 266. 

1303, 7. Jan. (‘unradns de VYinberg dictus Straifo verzichtet an (fünften de» Klofter» 
Salem auf den Hof „curiain luu polfelTionea litas in Älchingen, dicta» Rummelgerehof, qua» a me 
Siveridu» de Berolfftat fenior in feudum tenuit et pofledit qu&sque dicti de Salem a Siverhlo 
juniore de Berolfftat compararunt“. PrelT. Urk. S. 277. 

»v- VleiletjAhtsItcU» l»*6. 4 
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1303, 26. Jan., Ulm. Yerzichturkunde der Grafen von Kirchberg. betreffend den „hof 
xe Älchingcn. den der abbetc und der convent von Salmanswiler gekoufet baut umb Sivriden 
von Berolfftat den jungen“. PrelT, llrk. S. 278. 

1361. Seyfrid und Fritz v. B. verkaufen an Graf Heinrieh v. Werdenberg Güter zu 
Altheim, Langenau und Stuppelau. Klemm S. 260 *). 

1417 verfchreibt fich Jörg v. Bernftatt Thumbherr zu Augsburg wegen Kirchenfatzes 
zu Bernftatt, fo ein Wechfelfchaft ift zwilchen Hans v. B. feinem Vater und der Stadt Ulm. 
Dieterich. 

1419. „Ebenfo ftellt einen ähnlichen Revers aus (der Pfarrherr oder Kirchherr) Konrad 
Fynlin v. Bernftatt gegen die Stadt Ulm — daß, nachdem ihm die Kirche verliehen, folche, wenn 
fie ledig werde, die Stadt Ulm verleihen folle.“ Dieterich 

Die Verleihung der Pfarrei an Konrad Fynlin (jetzt „Feinle“) durch obigen Jörg v. B. 
oder feinen Vater Hans v. B. war demnach die letztmalige Ausübung des Patronats feitens 
diefer Ritter. Die Stadt Ulm aber, welche mit Hans v. B. in Wechfelfchaft ftand, hat doch 
nicht das ganze Recht erworben, fondern nachher war es eine Wechfelfchaft zwifchen Ulm und 
dem Chorherr nfüft Wiefenfteig, bis diefe beiderfeitigen Patronatsrechte (und -Pflichten) auf die 
Krone Bayern und nachher Württemberg übergingen. 

1430 „verkaufen Hanf, Heinrich und Burkhard v. B. den Kirchenfatz zu B. an Propft 
und Konvent zu den Wengen, item die Vogtei und Vogtrecht über felbige Kirch und Widdum 
und ihren Teil der Vogtei Über der Chorherren zu Wiefenfteig Zeltenden zu Bernftatt, fo Va 
eines Viertels des großen Zehends ift, um 1500 fl.“ Dieterich. 

1432 „verkauften die von Bernftatt: 1. Hans feine Leuth und Gutb, 2 Hbf, 1 Söld, 
die Weintafern, '/> Teil an der Brodtafern, den Hirtenltab, item fein Gefäß, Haus, Hofraiten, 
Garten u. f. w., feine Söld zu Hcrvelfingcn, feinen Reuttacker zu Holzkircb, item feinen Acker 
auf dem Eggenler (jetzt „Kgcnberg“?) genannt an Ulm um 2200 fl. und 2. Heinrich feine Lenth 
und Guth, 2 Höf, die Weintafern gleichhalb, V* der Brodtafern, 1 Söld zu Hervelfingen, 2 Höf 
zu Bernftadt, feine Holzmarkh, genannt der Berg, und die Neidlingerföld um 2200 fl. (auch an 
Ulm)“. Dieterich. 

1447 verkauft Heinrich v. Berolfftat (vielleicht identifch mit dem eben genannten) 
feit 1443 mit Anna v. Herrlingen verheiratet, feine Güter in Bermaringen und Bergbülen an 
Heinrich v. Stein. Klemm S. 260. 

„Außer Helfenftein und den Herren v. Bernftatt belaß auch Eil wangen Leibeigene in 
Bernftatt, die unter Werdenberg- Albeck’fchcr Schirmvogfei ftanden. 1415 verkaufen auch Burk- 
hard v. Giiltlingen und Heinrich fein Sohn ihre Güter an Ulm um 450 fl.“ Dieterich. 

Diefe letztere Nachricht legt, es nahe, Bernftadt und feinen Adel mit dem 
Berneck im Oberamt Nagold in verwand Ichaftlicher Beziehung zu denken, da letzteres 
feit dem 12. Jahrhundert feinen eigenen Adel hatte und seit dem 14. Jahrhundert 
bis heute itn Befitz derer v. Gültlingen ift. Diefe Familie mag fich, nachdem fie 
das Städtchen Berneck zuerft. halb und nachher 1395 ganz in ihren Befitz gebracht. 
(Befchreib. des Könige. Württ. 1863, S. 855), gerne von dem entlegenen Punkt auf 
der Ulmer Alb zurückgezogen haben. Die Agnes v. Bernegg aber, welche Klemm 
S. 260 als Gattin des Hans v. Ufenloch um 1414 erwähnt, könnte fich als eine 
Schwerter oder Tochter jenes Burckbard v. Göltlingen-Bernftatt (oder auch Gültlingen- 
Berneck?) herausftellen. 

Ebenlb drängt fich die Vermutung auf, daß diefer Hans v. Ufenloch derfelbe 
„Kitter Hans v. Ufenloch“ oder der Sobu desfelben fei, welchem, wie mir Herr Diak. 
Klemm gütigft aus Kerlers Gefch. der Grafen v. Helfenft. S. 53 mitteilte, Graf Ulrich 
v. Helfenftein 1371 ein Gut zu Bernenftatt abkaufte. Als Sitz diefer einft hier be- 
güterten Ritter v. Ufenloch betrachte ich, fo lange kein Gegenbeweis geliefert iit, 
den nur 1 km von Bernftadt entfeinten Berg Ofenloch. Diefer Berg, welcher fonft 
nach allen Seiten fchrolT abfällt und nur auf einer kurzen Strecke in leichterer 
Senkung mit der Umgehung zulammenhängt, könnte auf einer vorfpringendeu Fläche 

') A. d. R. Hier mag noch erinnert werden an die Urkunden des Ultner Archiv» von 
1389 und 1398. Verh. des Vereins f. Kunft und Altertmn. Neue Reihe, III. Heft 8. 59 und 64. 
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Bernrtadt gegenüber, nahe der Stelle, wo er am leichterten zu errteigeo ift, eine Burg 
getragen haben, Mehrere am Abhang diel'es Vorl'prungs herumlaufende Terraflen 
fcheinen verfchüttete Gräben zu fein. Das Fehlen jeder Spur von Gemäuer und Um- 
wallung erklärt (leb neben dem Umltand, daß die Burg Iclion vor mehr als 500 Jahren 
verlaßen war, auch daraus, daß die Oberfläche des Berges vor Zeiten zwar bewaldet 
(„Loch“ und „Loh“ kommt im Bernl'tadter Dorfbuch noch im 17. Jahrhundert häufig 
vor = Wald) und jetzt wieder teilweife mit Wald bedeckt, dazwilchen hinein, vielleicht 
Jahrhunderte lang, wie die noch fichtbaren Furchen zeigen, unter dem Pfluge war. Über- 
dies werden auf dem Berge Steine lur Straßenbau gewonnen, wobei es fieh von lelbft 
verlieht, daß zuerft alles etwa vorhandene Mauerwerk über der Erde abgetragen 
wurde, ehe man nach Steinen unter der Erde grub. Bemerkenswert ift auch, daß 
fall die ganze Oberfläche des Ofenlochs, Feld, Wald und Weide mehrere Hundert 
Morgen meffend, nicht parzelliert ift wie der fonftige im Privatbelitz befindliche Boden 
diefer Gegend, (lindern bis vor Kurzem einen unzerteilten gemeinfchaftlichen Befitz 
zweier Bauern bildete, welcher erft vor wenigen Jahren in 2 Hälften vermeffen und 
zerteilt wurde. Diefe beiden Bernftadter Bauern mögen wohl durch Kauf die Rechts- 
nachfolger der Grafen v. Helfenftein und weiter zurück der Ritter v. Ufenloch ge- 
worden fein, gleichwie einer dcrl'elben die Burg derer v. Berolfftat inne hat. 

Wenden wir uns wieder den letzteren zu, fo ift auffallend, daß als erfter 
bekannter Träger des Namens ein Canonicus, Archidiakonns in Augsburg auftritt und 
daß alle weiteren Urkunden nur den 200jährigen Untergang des Gefchlechts anfehau- 
lich machen. 

Ein Canonicus wird jedenfalls nicht der Urheber des Gefchlechts gewefen 
fein, vielmehr mahnt deflen Stand an jene ungemeflenen Opfer an Blut und Gut, 
welche fo manches finkende Rittergefchlecht der Kirche brachte, teils um überhaupt 
dem frommen Bedürfnis genug zu thun, teils um die eigenen und der Väter Miffethaten 
auf diefem Wege zu filhnen. 

Der Hof zu Alchingen, welchen die Ritter von Berolfftat im Jahr 1301 ver- 
kauften. muß nicht fchlecbt gewefen fein, denn der Bauer Konrad hieß gewiß nicht 
uinfonft der Rummelgcr, d. h der, welcher lauter Rahm milkt (? Red.) oder bei welchem 
jedes Ei zwei Dotter hat. Von jenem Verkaufe an, zu welchem die ganze Sippe in fchmerz- 
lichem Entfchluß Wort und Namen gab, dauerte es noch 131 Jahre, bis die 2 letzten 
des Gefchlechts um je 2200 fl. ihre (amtlichen Höfe und Sölden und Rechte in Bem- 
ftadt und Umgegend l'amt ihrem „Gelaß“, ihrer Stammburg, preisgaben, und noch 
weitere 15 Jahre, bis einer diefer 2 letzten und letzeften auch vollends feine ange- 
heirateten Güter über dem Blauthal verkaufte. Damit war das Ende ihrer Ritterfchaft 
befiegelt. Was leitdem ans ihnen geworden, willen wir nicht. 

(iberblicke ich den ganzen Verlauf, fo crfcheint es mir als durchaus wahr- 
fcheinlich, daß der um 1253 auftretende Augsburger Canonicus eine wenigftens 
100jährige oder noch längere Zeit der Blüte feines Stammes hinter fielt hatte, daß 
alfo Kerler durchaus Recht haben kann, wenn er lägt, daß diefe Herren von 1147 
bis 1515 Vorkommen (Vierteljh. 1884 S. 259). Steht es aber fo, dann hindert uns 
nichts, vielmehr die Gleichheit der Wappen, die Ähnlichkeit der Namen und die Lage 
der ßefitzungen fordert uns nach Klemm (a. u. 0. S. 259) auf, die Herren von 
Nallingen als einen Scitenzweig derer von Berolfftat anzufcheu, welcher diefen einen 
Teil ihres Vermögens entzogen hat. Der „Hof Rufenbart zu Berunltat“, welchen 
Sitz v. Nallingen mit feiner Frau Ann der Schnapperin 1351 zur Stiftung des Spitals 
in Geislingen verwendete, war ohne Zweifel ein Teil des alten Bernftadter Stammguts 
(Vierteljh. 1884 S. 25). 
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Hier haben wir den Namen des Orts Berunflat, wie er noch jetzt gel'prochen 
wird. Nehmen wir au, dal! diele kürzere leichtere Form nicht die urfpriingliche war, 
fondern erl't durch Abfchleifung aus dem urfprünglichen Bcrolfdat entdanden ill, fo 
erforderte jedenfalls auch diefe l'prachliche Veränderung längere Zeit. Diele abgekürzte 
Form erfcheint aber fchon auf der Rückfeite der oben erwähnten Urkunde vom 
26. Jan. 1303 von gleichzeitiger Hand „fupra curia Sifridi de Berunftat in Alchiugen“. 
Preff. Urk. 8. 278. Das ZwifchengUed zwilchen beiden Formen haben wir in der 
Urkunde vom .September 1281, Gmünd, über den Verkauf der Burg Ehrenilein von 
Graf Eberhard von Wirtemberg an das Klolter Söllingen: „hoc jus advocaticium 
(predicta abbatifla et convcntus) receperunt de curia dicta Bevingershof in Berolzftat“ 
(Prell'. Urk. 167). Dieter Hof, welcher vor 600 Jahren von einem Inhaber jener Zeit der 
Bevingershof hieß, dürfte in demjenigen Hof, defl'en Inhaber um 1600 der „Bauer am 
Schlos“ und jetzt „Schloßbauer“ heißt, wieder zu erkennen lein an der Gilt, welche 
derfelbe bis in die neue Zeit herein „von leinen Mähdern auf der alten Wiese“ den 
Frauen zu Söflingen zu liefern hatte. I.ieli mau im Namen Beroltllat das f aus und 
fprach das nun entltandene Berolftat oder Berolzltat Ichnell weg, fo fehlte nicht mehr 
viel zu dem kürzeren Berunftat oder, wie man jetzt der Ausfprache gemäß Ichreiben 
müßte, „Bäreullatt“. Seit der Zeit, da die Ritter für immer ihres hiellgen Befitzes 
fick entledigten, dachte kaum mehr ein Menfch daran, den Ort „Beroltllat“ zu nennen, 
ln den mir vorliegenden örtlichen Urkunden, welche doch bis in das 15. Jahrhundert 
zurükgehen, findet (Ich nicht eine Spur davon, daß der Ort jemals anders als „Bären- 
ftatt“ oder „Berunftat“ genannt worden wäre. 

Auch die Burg wird ihr ritterliches Anfehen bald vollends eingebüßt haben. 
Das ganze Gebäude einschließlich der beiden rechts und links vom Eingang ange- 
bauten Flügel, welche durch eine Mauer mit weitem überwölbtem Thor verbunden 
waren und fo den Hofraum umfchloflen, helland aus einem nicht ganz regelmäßigen 
Quadrat mit etwa 22 m Seitenlange. Gegen N. und W. ill es mit einem Graben 
umgeben, dellen Breite von der Mauer bis zum Rand des fchräg auflleigenden Walles 
gerechnet 12 bis 13 m betrug. Der um den Graben laufende Wall erhob lieh im vorigen 
Jahre noch über den Boden der angrenzenden Wiele um 3 bis 4 m. Da der Wall gewiß 
ln den 450 Jahren , feitdcin er feinem urfprünglichen Zweck nicht mehr zu dienen hatte, 
mehr und mehr von feiner Größe einbüßte und ebenfo auch der Grand des’Grabens mehr 
und mehr fielt hob, fo wird es kaum zuviel fein, wenn wir die ganze urfprüngliche Tiefe 
des Grabens, von der Höhe des Walles an gerechnet, zu 8 m fchätzen.' Jetzt ill der 
Graben von einem Bächlein durchflolfen, bildete aber bis in die neuere Zeit herein 
einen See, welcher bis zu einer gewillten Tiefe abgelallen werden konnte. Wie manches 
alte Waffenllück und fündiges Gerät mag während der Kriegsdürmc, die in 7 bis 
800 Jahren an diefe Mauern prallten, in den See verfuuken und in delfen nun ver- 
härtetem Schlamm verborgen fein ! Möglich wäre es, dali der Graben fich auch der 
Oftfcitc entlang fortgefetzt und daß eine Brücke die Verbindung zwilchen Burg und 
Außenwelt vermittelt hätte. Hier wäre er daun, als das Gebäude einem friedlicheren 
Zwecke übergeben war, zu bequemerer Ein- und Ausfahrt, vollftändig ausgefttllt worden. 
Jetzt erfcheint das Gebäude von Oden her, wo der Eingang id, als völlig friedlich und 
wehrlos — Daß es gegeu Süden jemals von einem Graben begrenzt gewelen fei, id 
nicht anzunehmen; denn hier lehnt ftch die Burg an den fclteu Kirchhof, deflen 
Mauer derart neben ihr herläuft, daß eine etwu 26 in lange und 4 m breite Hohlgafle 
gebildet wird, die im Kriegsfall fehr leicht zu fperren war. Überdies foll ja der 
Sage nach einlt, wie obeu bemerkt, ein verdeckter Gang über diefe Galle hinüber 
von der Burg zum Kirchhof geführt haben. 
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Eben dort ift auch der ältefie Teil der Kirche, die mit hohem Tonnengewölbe 
verl’ehene^Sakriftei, von der Kirchhofmauer kaum 3 m entfernt, Diefe Sakriftei 
fcheint einft, worauf gefundene Grundmauerrefte fchließen laßen, der Chor einer alt- 
romanifchen Kirche gewefen zu fein. Die fpätere Kirche mit fpitzbogiger Fenfter- 
anlage und Chorwülbung hat man auf die andere (lüdliche) Seite des Turms verlegt, 
fo daß jetzt der Turm zwifchen der Sakriftei und dem Chor fleh befindet. Kirche 
und Burg Banden alfo einft noch in näherer Beziehung zu einander als jetzt; fie 
deckten fich gegenfeitig und hatten mit einander Schutz von der Umfaflungsmauer 
des Kirchhofs, welcher mit einer Weite von 45 bis 55 m in unregelmäßiger Rundung 
fich an das Terrain anfchließt. 

Der „Burren“, auf welchem diefe Gebäude flehen, fällt gegen S. nnd W. fteil 
ab. Auf demfglben liegt noch gegen W. unterhalb der Burg und Kirche der Pfarrhof 
mit Gebäude und Gärten. Gegen Norden grenzt an den Burgwall und Pfarrhof die 
umzäuntc „-Hofwiele", als Glacis der Feftung im Verhältnis von 1 : 15 gegen NW. 
fich fenkend, eine Fläche von etwa 100 m im Quadrat. Unterhalb des Kirchhofs, 
Pfarrhofs und der Hofwiefe begrenzt den Burren „die lange Wiefe“, etwa 50 m breit 
und 300 m lang, jetzt ftets trocken, wenn nicht ein Schneegang oder Wolkcnbruch 
von 1 Beimcrftctten her befondere Waflermcngen liefert. Als aber die umgebenden 
Höhen noch in größerer Ausdehnung bewaldet waren und „der See“ bei Beimerftetten 
und „die Wette“ bei Bernftadt noch WafTer zu haben pflegten, mag es wohl möglich 
gewefen fein, die „Langewiefe“ beliebig unter Waller zu fetzen und zugleich noch 
ihre Fortfetzung, die Briihlwiefe, auf weitere 300 m bis zum Anfang des Staatswalds 
„Berg“, an deflen Fuß das feit ein paar Jahren zugefchüttete „ Hexenteichlc “ faft 
wie der Reft einer alten Schleufe ausfah. Jedenfalls Randen einem Feind gegen W. 
und auch gegen S. und N. Barke Hindernifle im Weg, welche genommen werden 
mußten, ehe er au die Burg kommen konnte. Ob die Burg gegen Often .Schutzwehren 
hatte, die jetzt nicht mehr zu feilen find, iR fchwer zu fagen. Vielleicht fchien fie 
nach diefer Seite hin durch die benachbarten umfriedigten Höfe und durch die 
Freundfchaft mit denen von Alpeck, Ufenloch und ORerftetten gcfcliützt genug 

Freilich kam von eben diefer Seite her ein Kampf gegen /las für die Jetztzeit 
Unpraktifche, Rittermäflige, welchem fie nicht gewachfen iR. Aber eben diefer Kampf 
gegen die ReRc des alten Rittertums förderte Überrefte aus einer viel filteren Zeit zu Tage. 

Als der jetzige Inhaber der Burg im Frühjahr 1884 daran ging, den Wall 
abführen und der angrenzenden Hofwiefe gleich machen zu laflen, zeigte der Wall 
folgende Schichtung: zu unterfi eine Schichte von Kohle und Afche 5 bis 10 cm 
Bark, Rellenweife 2 folche Schichten, durch duukle Lehmerde von einander getrennt; 
über diefen BrandreRen eine Schichte von dunkelblauem Lehm 1 bis 2 m ftark, über 
diefem eine Schichte gelben Lehm mit Sand vermifcht; darauf diefeu gelben Lehm 
mehr und mehr in Reiniges Geröll übergehend ; fchließlich oben eine neu angewachfene 
Kulturfchichte von l'chwarzer Humuserde, ln den untern Schichten, hauptfächlich 
in dem blaulchwarzen Lehm, fand fich eine große Menge von Scherben altertümlicher 
Art und von Knochen. Durch an verfchiedenen Stellen der Hofwiefe gegrabene Löcher 
Bellte fich heraus, daß die Schichtung des Walles, abgefehen von dem oberRen, neuen, 
genau das umgekehrte iR von der Schichtung des Bodens, auf welchem er fteht. 
Gewiß alfo wurde zum Aufbau des Walles der Aushub des Grabens verwendet, fo 
daß die oberRe aus dem Graben genommene Bodcnfchicht im Wall zu unterfi kam 
und das UnterRe, was man aus dem Graben hieher verwendete, kam im Wall oben auf. 
Zu der Zeit, als der Wall erbaut wurde, muß hier herum der Boden mit einer Brand- 
fchichte bedeckt gewefen fein und tnaflenhaft Scherben und Knochen in fich geborgen haben. 



* 



Digitized by Google 




54 



Alchclo 



Hieinit fleht auch über das Alter der im Wall zu Tage geförderten Gegen- 
ftände foviel feft, daß fie vor Erbauung des Walles iniiflen vorhanden gewefen fein. 
Wenn nun aber als ficher anzunehmen ift, daß die Erbauung der Burg mit Graben 
und Wall in die erfte Zeit der Herren v. Berolfftat fallen muß, fo haben wir aller 
Wahrfcheinliclikeit nach für alles diefes keine fpätere Zeit als die erfte Hälfte des 
12. Jahrhunderts anzufetzen. 

Bei weiterem Suchen zeigte fich, daß die Hofwiefe in der Nähe der Burg 
und weiterhin in der oberften Bodenfchichte bis zu einer Tiefe von 30 bis 40 cm 
diefelbcn Refte von Thonfeherben und Knochen nebft Kohlen und Afche in großer 
Menge enthielt, letzteres an einzelnen Stellen befonders reichlich Da ein Teil der 
Wiefenoberfläche in den letzten Jahren mit dem Pflug abgehoben und auf Äcker abge- 
fiihrt worden ift, fo war es auf folchen Äckern noch möglich, an den vielen kleinen 
Kohlenftücken den von der Hofwiefe flammenden Boden zu erkennen und dort neben 
den Brandreften auch die Scherben zu finden und deren Taufende in kurzer Zeit 
zufammenzulefen. In Begleitung der Kohlen und Scherben waren ftets auch ver- 
fchiedene große und kleine Knochenftticke und Zähne iu außerordentlicher Menge. 
Auch im Kirchhof und außerhalb desfelben an anderen Stellen auf dem .Burren“ 
kamen ähnliche Scherben zu Tage, wiewohl in geringerer Zahl. 

. Die Scherben find fämtlich, mit einer einzigen Ausnahme, ohne jede Spur 
von Glafur, großenteils fchwarz mit fchwarzem Bruch, einige grau, einige rötlich. 
Etliche find mit einem Rötel bemalt, der im Waller abgeht, Die meiden find unge- 
brannt oder ganz leicht gebrannt. Die Dicke der Wandungen ift vorherrfchend 1 tiis 
2 mm; daneben finden fich Stücke mit ftark 1 cm dicker Wandung. Die meiltcn 
Scherben gehören zu urnenförmigen Gefäßen. Mündung und Boden ift. etwa 10 cm 
breit, der Bauch ift wenig unter der Mündung am weiteften; der Hand ift kurz auf- 
wärts gebogen oder aufwärts gerichtet, die Halsrinne kaum 1 cm breit und unter 
diefer weitet fich das Gefäß fchnell aus zu etwa 20 cm. Einige Scherben zeigen die 
Form eines Kruges mit langgeltrecktem Hals und einer fingerbreiten Ausgußfchnauze. 
Mehrere Gefäße, namentlich dickwandige, find mit 2 — 3 cm langem, 1 — 2 cm weitem 
Ausgußrohr verfehen. Die gefundenen Handgriffe gehören gleichfalls nur zu groben, großen 
und fchweren Stücken. Vereinzelte Scherben geben fich als Refte von Tellern oder 
Schüfleln zu erkennen. Der Thon ift teils glatt und rein, teils rauh, fandig. Bei 
vielen Stücken fiebt man deutlich die Anwendung der Scheibe, andere fcheinen aus 
freier Hand geformt. Auch das Äußere ift nicht kunftlos. Eine häufige Verzierung 
find die oberhalb des Bauches auf der Verengerung zum Hälfe hin rings umlaufenden 
einfachen oder mehrfachen Schlangenlinien. Daneben treten noch viele andere künft- 
lerifche Motive auf, allerlei Strichelung und Stichelung und Prellung mit erhabener und 
vertiefter Arbeit. Der noch fehlende Farben fchmuek hatte an reicherer Plaftik genügen- 
den Erfatz. Einige wenige Stücke find aus blaffer Siegclcrde, wären alfo üblichermaßen 
auf römifchen Urfprung zurückzuführen (?). Ein paar derfelben find mit roten Strichen 
und Tupfen bemalt, zwar ziemlich unregelmäßig, aber an dem ganzen Gefäß mochte 
die Wirkung keine üble fein. Ein einziges Stück von einem Henkel zeigt, während 
es fonft unglafirrt ift, ein Fleckchen grüner Glafur. Diefes Stückchen kam aber nicht 
aus dem Wall, fondem aus der Wiefe und kann in fpäterer Zeit dahin gekommen 
fein. Mehrere Bodenftücke hatten in dem noch daran befindlichen Stück der Seiten- 
wand 1 — 3 cm über dem Boden ein von außen nach innen gebohrtes laich, fcliwach 
erbfengroß. Manche Scherben waren auf der inneren Fläche berußt, wie cs gebrauchte 
Kochgefchirre außen zu fein pflegen. 

Befondere Erwähnung verdienen noch etliche ganz flache Schcrbenftücke, 
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welchen radartige Figuren erhaben aufgedrückt find mit einem Durchinefler von 3 bis 
4 cm. Von anderen in dem Wall gefundenen Gegcnftänden erwähne ich außer einem 
völlig kunltlofen eiferneu Schindel, welcher in Hinficht auf Behandlung des Bartes 
dem fchönen gotifchen von der Ruine Teck Rammenden Scblttflel in der Ulmer Alter- 
tumsfammlung verwandt ift, noch einen flachen blaufchwarzcn Stein alpinifcher Forma- 
tion, der Geftalt nach einem Schlangen- oder Fifchkopf ähnlich, welcher nahe dem 
vorderen Ende derart durchbohrt ift, dali man denken muß, er habe als Amulet gedient. 

Tierknochen muffen madenhaft aus dem Wall und der Wiefe herausgegraben 
worden fein, denn große Mengen waren Ichon gefammelt und zum Zerftampfen ver- 
kauft, als ich davon erfuhr und doch verging mir die Luft zum Sammeln bei der 
Made des Vorhandenen. Die Knochen und Zähne ftammen großenteils vou Pferd, 
außerdem von Rind, Schaf und Schwein, namentlich Wildfehwein. 

Wie fchon erwähnt kamen bei der Abfchürfung der Wiefe mit dem Pflug 
die gleichen Gegenftände zum Vorfchein, wie fic im Wall fich fanden. Je tiefer in 
der Wiefe gegraben wurde, uinfomehr verfchwanden die Fundftücke. Daß der Boden 
jemals wäre durch graben in Unordnung gebracht worden, davon zeigte fich keine 
Spur. Etwa 1 m tief erfchienen noch im dunkelblauen Lehm eingebettet ganz ver- 
einzelt ein paar kleine dreieckige Thonfeherben, welche feucht, wie fie herauskamen, eine 
feurigrote Farbe hatten und zwifchen den Fingern zerdrückt werden konnten, an der 
Luft aber härter wurden und eine gemeine rötlich-gelbe Lehmfarbe annahmen. Ehen 
foche Stückchen kamen in geringer Menge auch aus dem Wall. 

Wie erklären fich nun alle diefe Funde? Die Knochen von Rindern u. f. w. 
könnten als Auswurfftücke des täglichen Haushalts mit dem Dünger auf die Wiefe 
gekommen fein, wiewohl dann die große Menge derfelben doch etwas ganz Unge- 
wöhnliches wäre. Auf anderen Wiefen, welche doch auch mit Dünger befahren werden, 
findet man weit und breit nichts Ähnliches. Für die Pferdeknochen aber trifft 
diefe Erklärungsweife gar nicht zu. Da wäre eher an ein Schlachtfeld zu denken. 
Aber warum dann nur einzelne Knochen und Splitter und nirgends etwas von einem 
zufammeuhängenden Skelett? Nirgends auch eine Spur von einer Verfcharrung, 
fondern alles oberflächlich herurogeftreut und reicht in der Wiefe eingebettet. Und 
woher das durchgängige Zulammenfeiu von Kohlen, Scherben und Knochen? 

Alles führt darauf, daß wir hier auf einer altheidnifchen Opfer ft ä tte ftehen. 
Wohl ift der „Burren“ kein hefonderer Höhepunkt, 550 m über dem Meer, das näcldt 
Vorliegende nur um 10 m überragend Aber den etwa 3 km breiten runden, von 
waldigen Höhen umfäumlen KelTel zwifchen Bernftadt und Beimerftetten hat man hier 
frei vor fich, und nach NW. ift auf mehrere Stunden weit der Blick offen in der 
Richtung von Scharenftetten, l.uizhaufen, Ettlcnfchieß, Sinabronn, Schechltetten, Holz- 
kirch, Weidenltetten, Altheim. Neenltetten. Geht man auf dem Hügel noch 700 in 
weiter zurück gegen SO., fo hat man in einer Höhe von 560 in über dem Meer, 
gerade vor dem ziemlich fteilen Abltieg nach Hörvelfingen, eine weite Umfchau nach 
allen Seiten, namentlich ilt das bayrifche Donauthal mit feinem Bergrand und feinen 
Städten und Dörfern weit hinab aufgefchloflen. Eben an diefem Punkt führt der 
Hügel noch heute den an eine altdeutfche Kultusftätte erinnernden Namen , Roßbühl“, 
mundartlich echt „Rooßbühl“ gefprochen, woher die falche Schreibart „Rofenbüld“. 

So mögen denn Jahrhunderte lang vor, während und nach der Römerzeit 
die deutfehen Mannen der Umgegend bei gewiflen Feften hiehergekommen fein, hier 
gemeinfam ihre Pferde, Wildlchweine, Rinder verzehrt und ihr Bier getrunken, die 
Töpfe und Krüge aber entweder in trunkenem Mut oder abfichtlich, um die heiligen 
Gefäfle nicht durch profanen Gebrauch entweihen zu lallen, zerfchlager. und uns die 
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Scherben, Kohlen und Knochen übrig geladen haben. Auch für diefen unfern Anteil 
an ihren j Mahlzeiten danken wir ihnen. 

An einem der Knochen wollte ein in folchen Dingen kundiger Mann deutlich 
die Schlagnarbe des Meifels erkennen, mit welchem das Bein, utn das Mark zu gewinnen, 
zerfpalten wurde. — Die eigentümlichen nahe dem Boden in der Seitenwand durch- 
bohrten Gefälle halte ich für Feuerbehälter, in welchen die glühenden Kohlen zum 
Opferplatz getragen wurden; die Löcher dienten zur Zuführung der Luft, um das 
Erfticken der Glut zu verhüten. — Die mit anfgeprägten Rädern gefchmückten 
Scherben, welche nicht wohl von Gefäßen herrühren können, mögen zu einem Sonnen- 
kult gehört haben. 

Die heilige Opferungsftätte mag wohl eben der Platz gcwelen fein, über 
welchem nachher Kirche und Burg erbaut wurden, und auf dem übrigen umfriedeten 
Raum des Hügels (jetzt Kircbhof und Hofwiefc) mögen die Feftgenoftcn fich gelagert 
und den Tag genollen und zuletzt noch Freudenfeuer angezündet haben, als die letzten 
Sonnenftrahlen hinter Beimerfletten verfchwunden waren. 

Diefe heidnifchen. Fefle fanden natürlich ihr Ende mit der Einführung des 
Chriftentums. In der Zeit nach dem blutigen Tag von Cannftatt (746), als das ale- 
mannifchc Volksherzogtum aufgehoben und auch das obere Schwaben in einen un- 
mittelbaren Teil des Frankenreichs verwandelt wurde, mag das Volk in Furcht vor 
den Karolingern und Groll gegen fie willig den St. Lambert, Bifchof von Tongern 
(f 17. September 708 oder 709) als Schutzpatron angenommen und ihm auf der 
von altersher heiligen Stätte, auf welcher die heidnifchen Opfer doch nicht mehr zum 
Sieg gegen die Feinde halfen, ein Heiligtum mit chriftlichem Kult errichtet haben, 
und das um fo lieber, wenn nach altem Brauch das Hauptfeft zu Berunftat mit der 
Herbftnachtgleiche (wie das zu Oftcrftetten — Oftaraftätte — mit der Frühlingsnacht- 
gleiche) zufammentiel, dem Ort alfo mit Annahme des neuen Heiligen doch die alte 
Feftzeit geladen wurde. Bezeugt ift, dal! Lambert bald, nachdem leine Gebeine im 
Jahr 721 von MaPtricht, wo er den Tod erlitten, nach Lüttich überführt waren, als 
Heiliger in hohem Anfchen ftand und dal! feine Verehrung mit einem fchweren Vor- 
wurf gegen die Karolinger verbunden war, weil er gegen deren Stammvater Pipin 
v. Heriftal in gleicher Weife wie der Täufer Johannes gegen Herodes gezeugt und 
infolge dellen von Dodo, dem Bruder der Abgais, der fränkifchen Herodias, graufam 
verfolgt, den Märtyrertod erlitten haben loll. 

Die im Ulmer Land fonft nicht gewöhnliche weite Ausdehnung, welche die 
Pfarrei Bernftadt von jeher hatte, läßt vermuten, daß die St. Lambertskirche auch 
durch ihr Alter in befouderem Anfeheu ftand. Die Bcfitzuugen uud Gerechtfame, 
welche die Pfarrei und diu Kirche zu Bernftadt, fowie die nachher von diefer abge- 
zweigte F'ilialkirche des St. Petrus zu Beimerftetten, namentlich in der Richtung gegen 
Ncenftctten und über diefen Ort hinaus hatten, legeu den Gedanken nahe, daß eint! 
auch diefer Ort dem Beniftadter Parochialverband angehört und diefer alfo ein Gebiet 
von ftark einer Quadratmeile umfaßt haben könnte. 

Ob die Bezwingung des Heidentum:, auf dielern Platze und die Gründung der 
St. Lambertskirche von dem Klofter Ellwangen aus (geftiftet 764?), welches hier 
begütert war, oder von dem 777 gelüfteten Klofter Herbrechtingen aus — ein noch 
nicht völlig vergeltener Flurname unterhalb des alten Hofes Rulenbart (jetzt „Raufen- 
bart“) ift „z'Hölprecht“ oder „Hörprecht“ oder „Herbrechtsäcker“ — oder unmittelbar 
von Lüttich aus gefchehen fei, ift vorerft ungewiß. (.Schluß folgt.) 
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Die Katze In Ortsnamen. 

Von II. Basing. 

Unter den mit Katz gebildeten Namen von Örtlichkeiten aller Art find manche, 
welche der Annahme, dal! man dabei an die Katze, felis, zu denken habe, zu wider- 
ftreiten fcheinen, insbefondere find es die Katzenbäche, welche fich dicfem Gedanken 
nicht fügen wollen, weil die Katze das Wall'cr fcheut, wenn auch eine Wildkatze in 
Ermanglung andrer Nahrung bei Gelegenheit einmal einen Fifch langt, und doch habe 
ich die Überzeugung gewonnen, dal! auch hier die Katze namengebend war. 

Ich (teile aus meiner Namenfammlung zufammen , wo und wie die Katz- 
Namen an Örtlichkeiten haftend in Württemberg Vorkommen: 

Katzberg, Weinberg bei Künzelsau. Heiligenzinsbuch v. 1412. 

Katze, Wiefen Markung Groß-Allmerfpann. Flurkarte NO. I.XIV. 57. 

Katzen, Wiefen Mkg. Herroth, Flurk. SO. LXX. 59. 

Katzenäcker, Mkg. Steinenkirch, überm Roggenthal. NO. XV. 56. 

Katzenbach, Weinberg bei Heumaden. NO. XXIII. 13. 

, Äcker bei Heiningcn. NO. XV. 39. 

„ Xufluß der bei Süßen in die Fils mündenden l.auter. NO. XXI. 49. 

„ Zufluß des Nefeubachs. NO. XXI. 2. 

. Laubwald bei letztgenanntem Bach. NO. XXII. 1. 2. und XXIIL 1. 

„ der, bildet mit dem Seltenbach die Rems. Oberamtsbefchreibung von 

Aalen S. 20. 

„ der, fließt durch Niedernau, und mündet in den Neckar. 

„ der, weiter oben Aisbach genannt , entfpringt nordweftl. von Rothfelden 
und fließt öftl. von diefem Ort in den Schwarzenbach. OAB. von 
Nagold S. 13. 

„ und Katzengraben, Äcker bei Ochfenhaufen. SO. XLIV. 58. 
Katzenbacherbof, Hof Gemeinde Vaihingen. NO. XXII. 1. 

Katzeubacher Ziegelhütte bei Weiler, OA Rottenburg. 

Katzenbachfee, See gebildet durch den Ncfenbachzufluß. NO. XX. 2, 

Katzenbeet, Äcker und Wiefen bei Bartenbach. NO. XXI. 41. 

Katzenberg, im Wald bei Voggenreute und Äcker dabei. SO. XLV. 46. 47. XLVI. 48. 
Katzenbohl, über ihn nahmen die Nachtfräulein ihren Weg vom Urfchelberge nach 
Pfullingen. Meier, Sagen, 12. 

Katzenbronn, Wald bei den Quellen des Urbachs. NO. XXXII. 35. XXXI 35. 
Katzenbühl, Baumgüter Mkg. Hölzern. NO. LXV. 19. 

„ Äcker Mkg. Lindach. NO. XXXI. 48. 

„ Acker zwifchen Lconberg und Eltingen. NW. XXVI11. 3. 

„ Wald auf den Eßlinger Bergen. NO. XXIV. 18. 

Katzeneck, Bcrgvorfprung bei Bernftatt ins Lonethal, NO. I. 65., im Volksmunde 
Katzenfchwanz genannt. Es foll dort eine Burg geftanden fein. OA.Befcbr. v. 
Ulm, S. 77. 78. Darüber ift der N'cbelfee. 

Katzengraben, f. oben bei Katzenbach. 

Katzengrube, bei der, Äcker Mkg. Suppiugen. SO. VII. 43. 

Katzeuhalde, Wald bei Wcidach. SO. VII. 55. 
lvatzenhau, Wald bei Birenbach. NO. XXIII. 39. 

„ Wald Mkg. Oppingen. NO. III. 51. 

Katzenholz, Wald bei Stafllangen. SO. XLIII. 44. 



Digitized by Google 



58 



B a 7. i n g 



Katzenkeller hielt eine kleine Höhle hei Reimer flotten gegen Bernfiatt in dem Thälchen 
„Hoitel 4 , der Xante liaftet jetzt noch an dem über der Höhle liegenden Feld, 
das ,.im Katzenkeller“ heißt. Mitt. d. Pf. Aichele. 

Katzenklau, Wald bei Einfiedel. NO. VI. 1. 2. 

Katzenloch, Äcker if er'm Neckar hei Pliczhaufeu. NW. IV. 10. 11. 

„ Wald bei Vaihingen auf den Fildern über dem fclton genannten Katzen- 
bach. NO. XXI. 1. 2. 

„ Äcker an der Eyach, Mkg. Geislingen. NO. XI. 52. 

„ Wiefeu bei Lonthal. NO. VIII. 75. 

„ Äcker Mkg. Bilfingen. NO. V. 73. 

Katzennperg, Prugklierperg und Yrpfelperg in Giengen a. II., wotin „Pergkmendel“ 
gewefen, nennt um 1500 L. Suntheim. Vierteljahrsh. 1884. 8. 127. 

Katzenöhrn, Wiefen Mkg. Grunbach. NO. XXX. 24. 

Katzenpeter, Wiefen Mkg. Steinenbronn. NO. XXIII. 5. 

Katzenraife, Quelle auf der Mkg. Steingcbronn, auch Kinderbrunnen genannt. 
Katzenreis, beim, Äcker bei Fifchbach OA. I-aupheim. SO. XIX. 59. 

Katzenfchwanz, Wald Mkg. Nellingen. NO. IV. 46. 

„ f. Katzeneck. 

Katzenfteig, Wald und Äcker gegen Hohen-Neuffen hinauf. NW. III. 22. 23. 25. 

„ ob der, Äcker Mkg. Zuffenhaufen. NO. XXXI. 10. 

„ ob, Wald oberhalb Gruibingen. NO. VII. 37. 

„ im, Äcker Mkg. Weidenftetten. NO. IV. 61. 

„ auf der, Äcker Mkg. Metzingen. NO. II. 15. 

„ Hof Gemeinde Wellendingen. 

„ die, Wald und Äcker bei Upflamör. OAB. Riedlingen, S. 26. SO. XXX. 
XXXI. 24. XXXII. 23. ’ 

Katzenfteige, ob der, unter der, Äcker und Wielen zwilchen Groß-Süßen und Staufen- 
eck. NO. XVII. 47. XVI. 47. 48. 

„ Äcker bei Aulendorf. SO. I.V, 38. 

, Heide bei Hauerz. SO. LV. 61. 

, bei Böhringen OA. Urach (?), um 1 192 nemusCazcenltcigc. W Urk.B. III. 477. 

Katzenfteigle, am. Wald am Heubach, der hei Göppingen von links in die Fils mündet. 
NO. XVIII. 40. 

„ Wald Mkg. Zähringen. NO. VH. 61. 62. 

„ Wald bei Oberbalzheim. SO. XXXVI. 66. 

Katzenftcin, am, im, Weinberge, Äcker und Wiefen Mkg. Nagelsberg. Giiltbuch von 
1666. S. 38. 41. 108. 212. 

„ abgegangene Burg bei Forft OA. Gerabronn. 1099 Cazzenftein. W. Urk.B. 
I. 313. IV. 480 W. Franken 1865. S. 148. Äcker und Wiefen dabei. 
NO. LXXI. LXX. 52. 

, Burg und Weiler Gemeinde Frickingen. NO. XXI. 86. 87. 1 153 Cazzunftein. 
1236 Katzenftein. W. Urk.B. III. 371. IV. 360. 

Katzentempfel Mkg. Fellbach. Lagerbuch v. 1473. Bl. 49. 

Katzenthal, Äcker zwifchen Hemmingen und Hochdorf. NW. XXXVI. 3. 

„ Seitenthal des Glemsthals. OABefchr. von I^onberg, S. 11. 

» abgeg. Ort bei der Ausmündung des Kochers in den Neckar. W. Franken, 
1865. S. 148. 

„ im, Wald bei Bilfingen OA. Ulm. NO. VI. 73. VII. 73. 

„ Äcker bei Wettingen. NO. I. 69. 
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Katzentlial. Wald in einem Seitenthal der Blau bei Altenthal. SO. X. 52. XI. 52. 

„ Hof Gemeinde Wolfcgg. 

„ Äcker an der Rottum bei Mietingen. SO. XXXIII. 56. 

Katzenwicfen, Wiefen Mkg. Unter-Speltach. NO. LVI. 62. 

„ Äcker Mkg. Thanau. NO. XXXV. 48. 

Katzcnzi|ifel, Wald bei Ober-Roth. NO. LI. 40. 

„ Äcker bei Stetten am Heuchelberg. NW. LIX. 4. 

„ Wald bei Adelberg. NO. XXIII. 34. 

Katzheim, Weiler Gemeinde Schlier. SO. LXX1. 41. 42. LXXII. 42. 1155 Kazhein. 

13. Jahrh. Kazhain. W. Urk.B. II. 83- IV. Anhang S. XIV. 

Katzklingen, Weinberge bei Künzelsau. Heiligenzinsbuch von 1412. 

Sodann mit einfachem z gefchrieben weiter folgende: 

Knzen, Wald Mkg. Eck. NO. XLV1II. 82. 83. 

„ Weinberge bei Unter-Schlechthach. NO. XXXV. 30. 

Kazenacker, Äcker Mkg. Mergentheim. NO. XCI1I. 47. 48. 

Kazenäcker. Wiefen Mkg. Häfnerhaslach. NW. L. 9. 

, Acker bei Sengach. NW. XLII. 16. 

„ Äcker Mkg. Neuenftein. NO. LXV1I1. 35. 

„ Äcker Mkg. Weisbach. NO. LXXVII. 34. 

„ Äcker Mkg. Dörtel. NO. LXXXVIII. 48. 

„ Äcker Mkg. Sulzdorf. NO. LVII. 51. 

„ Acker Mkg. Schechingen. NO. XXXVI. 57. 

„ Äcker bei Schlechtbach. NO. XXXIX. 46. 

„ Äcker Mkg. Neckargartach. NO. I.XV. 5. 

„ Äcker bei Waldrems. NO. XXXIX. 25. 

, Äcker Mkg. Demmingen. NO. XVI. 89. 

Kazenbach, Wiefen bei Zaberfeld. NW. LII. 8 

„ Wiefen bei Baumerlcnbach. NO. LXX. 25. 

„ Zufluß der Murr. NO. XLIX. 34. 
n Wald bei Jux. NO. XLVI1I. 25. 26. 

„ Wiefen an der Rems unterhalb Waiblingen. NO. XXXI. 19. 

„ der, NO. XXIII. 27. mündet als Reichenbach bei dem Pfnrrdorfe diefes 
Namens in die Fils. 

, Äcker bei Ober-Kochen. NO. XXVII. 68. 

„ Acker Mkg. Wiligoldingeu. NO. XXII. 49. 

„ Bach und Äcker bei Erzingen. SW. XXVI. 16 XXVII. 16. 17. XXVIII. 
17. 18. XXIX. 17. 

, der, mündet links in die Nagold zwifeben Emmingen und Wildberg. 
Knzenbachegart, Wald bei Freudenthnl. NO. XL VII. 1. 

Kuzenbachwald, Laubwald bei oben genanntem Kazenbach — Reichenbach. NO. XXIV 28. 
Kazenbank, Äcker und Wald bei Sondernach. SO. XV. 38. 

Kazenbaum, Äcker Mkg. Züttlingen. NO. LXXVII. 18. 

Knzenbänkle, Äcker Mkg. Brackenheim. NO. LIV. 1. 

Kazenbcrg, Baumäcker Mkg. Ochfenberg. NW. XL1V. 13. 

„ unter'm, Wiefen Mkg Sailtheim. NO. XCIII. 46 
„ Äcker Mkg. Mulfingcn. NO. LXXXI. 49. 

„ Weinberge Mkg. Oleverfulzbach. NO. LXVII. 20. 

„ Wiefen und Äcker Mkg. Benningen überm Einfluß der Murr in den Neckar. 
NO. XLII. 13. 
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Kazcnberg, Acker Mkg. WalTeralfingen überm Kocher. NO. XXXIV. 67. 68. 

„ auf dem, Acker Mkg. Tomerdingen. SO. V. 56. 

Kazenbreite, Acker bei Bockighofen SO. XXVIII. 46. 

K&zenbrunnen, im, Wiefen bei Uuter-Marchthal. SO. XXX. 37. XXXI. 37. 
Kazenbucke), Acker Mkg. Pfitzingen. NO. LXXXIX. LXXXVIII. 55. 

„ Äcker und Wiefen bei Hohenbrach NO. L 33. 

Kazenbühl, Laubwald bei Oberthal NO. XXV. 17. 

„ Acker zwifchen Wilfingen und Pfronftetten. SO. XXIV. XXIII. 18. 

„ Wald bei Jetzhöfen zwifchen Weihung und Roth. SO. XXXI. 61. 

Kazendarm, Äcker Mkg. Sulz OA. Nagold. NW. X. 20. 

Kazenfeld, Äcker Mkg. Strambach. NO. XLIX. 83. 

„ Äcker Mkg. Fleinhoim flber’m Höllteich. NO. XVIII 82. 

Kazengehren, Wald Mkg. Ober-Fifchach. NO. LII. 48. 

Kazenghau, Wald Mkg. Donauftetten. SO. XX. 60. 

Kazengrabeu, Acker bei Ober-Infingen. NW. XI. 13. 

Kazenhalde, Wiefen Mkg. Gochfen. NO. LXXXI. 21. 

„ Äcker Mkg. Thumlingen. SW. V. 31. 

Kazeuhalden, Wiefen Mkg. Neckargröningen. NO. XXXVI. 14. 

Kazenhau, Nadelwald Mkg. Demmingen. NO. XVI. 89. 

Kazenhauer Öfchlen, Äcker Mkg. Hohen-Gehren. NO. XXV. 27. 

Kazcnhecke, Wiefe Mkg. Baltmannsweiler aufm Schurwald. NO. XXIII. 26. 
Katzenkleb, Äcker Mkg. Nürtingen, am Tiefenbaeh gelegen NO. X. 20. 

Kazenklinge, Wald bei Morbach. NO. L. XLIX. 35. 

„ Wald und Wiefen bei Sanzenbach. NO. XXXVIII. 64. 

„ Äcker bei Feuerbach. NO. XXVIII. 7. 

Kazenklingcn, Äcker und Wiefen bei Künzelsau. NO. LXX1V. 40. 

Kazenkopf, Weingärten Mkg. Deubach. NO. C. 45. 46. CI. 46 
„ Äcker Mkg. llall. NO. LV1II. 44. 

„ Äcker Mkg. Ramfenftrut. NO. XL 64. 

Kazenlau, Wald und Äcker über der lauter weftl. von Gundelfingen und Derneck. 
SO. XX. 27. 28. 

„ Wald bei Ramsberg und Höhlen. NO. XVIII. 47. 

Kazcnlauäcker, Acker überm Kazenbach Mkg. Baltmannsweiler. NO. XXIV. 27. 
Kazenlauf, Äcker überm F.nzthal nördlich von Lomersheim. NW. XLI. 12. 

Kazenlocb, Wiefen bei Hohenklingen (Hohnklingen). NW. XLIX. 16. 

„ Äcker nürdl. vou Ober-Riexingen beim Iteichlesbronnen. NW. XLI. 2. 

„ Äcker beim Strudelbach Mkg. Rieth NW. XXXVII. 5. 

„ Äcker Püdweftl. von Grob-Glattback. NW. XXXVIII. 2. 

„ Äcker Mkg. Wiernsheim. NW. XXXVI. 13. 

„ Äcker und Wiefen füdöftl. vom Ihingerhof. NW. XXII. 8. XXL 8. 9. 

„ Acker und Wiefen Mkg. Pfahlbach. NO. LXXI. 28. 

„ Wald nordweftl. von Weisbacli. NO. LXXVII. 33. 34. 

„ Acker auf der Höhe von Münchingen (dabei der Heupfad). NO. XXXIV. 

2. XXXIII. 2 3. 

, Acker und Wiefen Mkg. Rietbeiin. SO. IX. 25 26. 

Kazenloh, Baumwiefen an einem Bach, Mkg. Altbarh. NO. XXI. 22. 

Kazenohr, Acker Mkg. Neckarhaufen, NO. X. 17. 

Kazenölirle, Äcker Mkg. Botenheim. NO. LII. 1. 

Kazenöhrlen. Äcker Mkg. Befigheim. NO. XI.VI. 8. 
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Kazenpfad, Acker Mkg. Altdorf KW. XU. 4. 

Kazenrain, Wiefen Mkg. Ohrnberg. NO. LXXII. 2G. 

„ Äcker und Wiefen zwifchett zwei Bächen Mkg. Bilfingen. NO. VIII. 29. 
Kazenrain, Acker bei Helfenau. NO. LXVIII. 56. 

„ Acker bei Unter-Fifchach. NO. L. 53. 

Kazenfäul, Acker Mkg. Feldbetten (in der Näbe ein Heuweg). SO. V. 38. 
Kazenfchlag, Wald Mkg. NeuM. NO. LXXVIII. 31. 

Kazenfchwanz, Äcker öfll. von Pinache. NW. XXXV11I. 12. 

. Äcker Mkg. Bonfeld. NO. LXVIII. 1. 3. 

„ Acker Mkg. Kirchhaufen. NO. LX1V. 5. 

Kazenbeig, Äcker Mkg. Unter-Dertingen überm Kraichbach. NW. UV. 17. 18. 

„ Äcker Mkg. Ober-Riexingen über der Enz. NW. XU. 2. 

„ Äcker Mkg. Birkenfeld. NW. XXXVI. 27. 

„ Äcker webl. von Pfrondorf. NW. VII. VIII. 24. 

„ Baumiicker über der Nagold bei Emmingen. NW. VII. 21. 

„ Äcker Mkg. Groß-Gartach. NO. LX1. 5. 

. Weinberge Mkg. Gelbingen. NO. LX. 45. 

„ Wald bei Fornsbach. NO. XLVI. 38. 

„ auf, Wiefen webl. von Neuhaufen. NO. I. 15. 

„ Laubwald zwilchen Schlattball und Sperberseck. NO. I. 30. 

„ Nadelwald öbl. von Schömberg über dem „ Ellenbogen' der Grollen Kinzig. 

SW. XII. XIII. XIV. 41. 

. Äcker über’m Neckar bei Alt-Oberndorf. SW. XXIV. 30. 

„ Wiefen bei 1 .eidringen. SW'. XXVII. 16. 17. 

„ auf, Äcker Mkg. Laichingen. SO. I. 42. 

„ Äcker Mkg. Zainingen. SO. IV. 33. V. 33. 

„ Wiefen Mkg. Eglingen. SO. XVI. 25. 

„ Wiefen Mkg. Groß-Engbingen. SO. XUI. 14. 15. 

„ Wald bldweftl. von Schmiechen. SO. XVII. 43. 

T Wald über m Erlbach bei Bach OA. Ehingen. SO. XVIII. 52. 

, Äcker Mkg. Mühlheim. SO. XXIII. 41. 

Kazenbeige, Äcker Mkg. Biberach OA. Heilbronn. NO. LXVI. 7. 

r auf der, Laubwald zwifchen Thailfingcn und Pfeffingen. SW. XXVI. 3. 4. 
XXVII. 4. 

Kazenbeigle, Äcker Mkg. Cannftatt. NO. XXIX. 12. 

„ Äcker Mkg. Haberfchlacht. NW. LVII. 3. 

„ Weinberge Mkg. Flein über m Deinebach. NO. LVII. 11. 12. 
Kazenbein, Äcker Mkg. Maflenbachhaufen. NO. LXV. 1. 

„ Äcker Mkg. Indelhaufen, über der Lauter. SO. XXII. 27. XXIII. 27. 28. 
Kazenbich, am, Äcker und Wiefen Mkg. Nufringen. NO. XI. 12. 

, Laubwald bei Thomashardt aufm Schurwald. NO. XXIV. 28. 29. 
Kazenbig, uff dem, Mkg. Irrendorf, 15. Jahrh. Alemannia VIU. 213. 
Kazenböcklesäcker, Äcker Mkg. Erbbetten. NO. XLI. 23. 

Kazenthal, Wiefen nordwebl. von Leonberg. NW. XXIX. 4. 

„ Weinberge und Öde nördl. von der Weibertreu. NO. I.XIV. 16. LXIH. 15. 16. 
„ hinter, Weinberge bei Nordheim. NO. LVIII. 5. ’ 

„ Äcker Mkg. Schweindorf. NO. XXVI. 87. 

„ Wiefen bei Weberheim. SO. I. 36. 

„ Laubwald Mkg. Sirchingen, unterm Heuweg. SO. VI. 24. 
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Kazenthal, Acker in einem Trockenthal Mkg. Gruorn. SO. VII. 31. 

, Acker Mkg. Gotnadingen. SO. XII. 22. 

„ Wielen Mkg. Ulm in dem jetzt fogeuannten Örlinger Thal. SO. VIII. G3. 

IX. 62. Schon 1362 wird erwähnt ein Acker „gelegen, in Erlinger 
efche (tollet uff das Kazental“. Verh. d. Vereins für Kunlt und Altert, 
in Ulm und Oberfchwaben, neue Iteihe, Heft 1. Anhang S. 8. 

„ Seitenthälchen des Itottumthals. Sf). XXXIV. 56. 

Kazenthälc, Acker Mkg. Erdmannhaufen. NO. XLI. 15. 

Kazenwald, Wald bei Lienzingen. NW. XLVI. 13. 

Kazenwang, Wielen Mkg. Reichenbach OA. Geislingen. NO. XI. 44. 

Kazenwafen, Äcker und Wiefen Mkg. Onolzheim. NO. LVIII. I.A1I. 64. 

Kazenwäldle, Äcker Mkg. Schützingen. NW. XLA'l. 10. 

Kazenwedel, Äcker Mkg. Schaffhaufen. NW. XXL 9. 

„ Baumwiefen Mkg. Dettingen. NO. VIII. 27. 

Kazenweiler, Äcker Mkg. Strammbach. NO. XL1X. 83. 

Kazenwiefen, AViefen und Äcker au dem oben erwähnten Katzenbach, der auch Aisbacli 
heißt. NW. X. 22. 23. 

„ Wiefen bei Dormettingen (am Fuß des kleinen Heubergs). SW. XXVII. 19. 
Kazenwinkel, im, Äcker bei Achltetten, an der Roth. SO. XX\\ 54. 55. 

„ Äcker bei AVimsheim, an der Zwiefalter Aach (unter Hayingen). SO 
XXVI. 26. 

Kazenzipfel, Wald bei Krankenberg. NO. LI. 40. 

Kazis, .Acker Mkg. Haberlchlacht. NAV. LA T II. 3. 

Kazlau, Wiefen Mkg. Groß-Süßen. NO. XVIII. XVII. 47. 

Kazwang, Wald Mkg. Thailfingen. SO. XXA T . XXVI. 1. öftl. von oben erwähnter 
Kazenlteige. 

Kazwangteichle, Wiefe Mkg. Thailfingen, an den Quellen der Starzei. SO. XXV. 1. 
Kazwiefen, AViefen füdl. von Ober-Niebelsbach. NAV. XXXA’. 31. 

„ AA’ald bei Ober-Fifchach öftl. von oben erwähntem Kazengehren. NO. UL 52. 
AVeiter gehören noch hieher: 

Katerloh, Äcker Mkg. Frickingen, nördl. von Katzenftein. NO. XXII. XXIII. 87. 
Katersholz, Wald auf den Markungen Weiler und Wolfsbuch. NO. LXXXA’HI. 68. 

LXXXIX. 68. 69. 

Kuderberg, AVeiler OA. Aalen. 

Kutzbühl, Äcker Mkg. Böfingen. SAA\ XXA'I. 33. 34. 

Kutzcnbach, Baumäcker Mkg. Dettingen. NO. II. 19. 

Kutzenlauch, unter, Äcker Mkg. Aufhaufen OA. Geislingen. NO. VI. 47. 

A’on einfchlägigen Namen außerhalb Württemberg will ich nur wenige an- 
fiihren, wie fie mir gerade ungefucht zur Hand find: 

Katz, Ober- und Unter-, im Meiningen’fchen Amte Wafungen. 1255 Gaza. 
AV. Urk.B. III. 162. 

Katzbach, die, in Schieden, mit ihrem Urfprung Schädelhöhe. 

Katzenbuckel, der, welcher in dem rauhelten Striche des Odenwalds dem „Winter- 
bauch“ fich erhebt. Daniel, Geogr. 5. Aufl. II. 333. Öftl. davon der 
Katzenbach und der Höllgrund. 

Katzenbuckel, Katzenlprung und Katzenltieg in Magdeburg. Gelchichtsbl. 1879. 
138. 244. 245. 250. 

Katzenellnbogen in Hellen am Einfluß zweier Bäche in den Dörsbach (einen 
Riefenbach?) unter dem Porphyrfelfen Hcllenhahn (HellenhainV 1140 Cazen- 
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ellinbogo. Grimm, WB. III. 415. 1157 Kazauelenbogcn. 1171 Kazzen- 

ellenbogen. 1203 Cazenelleiuboge. W. Urk.B. II. 110. 161. 433. 

Katzenkopf, der, auf dein bad. Schwar/.wald. 

Katzenfteig beißt ein Aufflieg zum Großglorkner. Daniel II. 175. 

Katzenftein, Schloß in Ober-Krain unweit Rattmannsdorf. 

Neekarkatzenbach, Bad. BA. Neidenau, 12. Jahrh. Cazenbacb. W. Urk.B. II. 396. 

Aus diefer Reihe von Namen, deren Zahl für Württemberg (ich vielleicht 
verdoppeln ließe, weil die Flurkarten, aus denen ich zunäebft gefchöpft, nicht alle 
Namen enthalten, ergiebt (ich mir folgendes: 

Unmittelbare Beziehung auf die Katze, das Tier, zeigen diejenigen Namen, 
deren Grundwort einen Körperteil nennt, wie Kopf, Ohren. Ellbogen, Klauen, Buckel, 
Darm, Schwanz, Wedel, wobei freilich auch der häufige Katzenwedel, equifetum, in 
Betracht kommen könnte, während das Katzenöhrchen helvella nicht wohl als namen- 
gebend gedacht werden kann. 

Alle diejenigen Namen, welche für ein größeres Terrain, überhaupt für Ört- 
lichkeiten gelten, die nicht wohl im Privathefitz fein konnten, fcliließen den Gedanken 
an einen zu Grund liegenden Perfonennamen aus, fo namentlich die Katzenthäler 
und die Katzenbäche, da Privateigentum an fließendem Waller ftets Ausnahme war, 
wogegen Namen wie Katzenpeter natürlich Perfonennamen find. 

Die verzeichneten Namen find unzweifelhaft alt , die jetzige Generation ver- 
lieht ihren Sinn nicht mehr, kennt fie nur als von jeher dagewefene. Ihre Entftehung 
geht in den Anfängen wahrscheinlich zurück in die Zeit der erften Markenverteilungen, 
in die Zeit vor Beginn der urkundlichen Lokalgefchichte , und fetzte lieh infolge 
neuerer Rodungen in fpäterc Jahrhunderte fort fo, daß die Katzenberge und -Thäler 
älteren, die Katzenäcker und -Wiefen neuereu Datums fein werden. 

Bei der großen Zahl der Katzenorte müßten Wald und Feld in unerträglicher 
Weife von Katzen gewimmelt haben, wofür wir aber weder in der Naturgefchichte 
noch in vorgefchichtlichen Funden einen Anhalt bekommen, es muß fich alfo bei der 
Mehrzahl diefer Namen um Katzen ganz eigener Art handeln. 

Sehen wir uns die in den Namen häufenden Katzen näher an, fo werden wir 
gewahr: da fitzt eine Katze, deren Kopf ein himmelhoher Berg ift , dort liegt eine 
Katze, die ein ganzes Thal füllt, eine andre Katze bäumt ihren Buckel zu einem 
Bergrücken, wiederum entdecken wir eine Katze, deren Schwanz als langer Bergftreifen 
in ein Thal hineinwedclt. Da nimmt eine Katze eine Klinge in Befchlag, dort klettern 
andre auf langen Steigen hinan und llreifen über ganze Höhenzüge hin. Es ift evident: 
wir haben es mit Riefenkatzen zu thun. 

Diefe Katzenriefen Imd aus den Vorftellungen hervorgewachfen, durch welche 
unfre Altvordern fich gewifle meteorifche Vorgänge zu erklären fuchten , und welche 
Laiftner für feine „Nebellagen“ fo glücklich verwertet hat. Wenn der Nebel im Thale 
liegt, fo ruht die Katze in ihrem Lager, dem Katzenthale. Wenn die im Tbalgrund 
lagernden Nebel von einem Luftzuge aufgcfckeucht fich in einzelne Partien auflöfen 
und an den Heilen Halden hinanfehweben , fo klettern die Katzen die Katzenfteigen 
hinan. Bleiben die Nebel oben an den Thailändern in Waldungen hängen, fo find das 
die richtigen Katzenwälder. 

Die Höhen, über denen fich die Nebel dann zu Wolken ballen, find die Hai- 
berge, die Katzenberge, über welche die Wolkenkatzen im Dienlte der Freyja, der 
Königin der Wetter, deren W 7 agen ziehend, hinjagen. Und die Rinnen, in denen fchließlich 
die Niederfchläge aus den Wolken, Hagel und Regen, fich fammeln, das find die 
Katzenbäche. 
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Daß die Wolken als Katzen gedacht wurden, die ihren Unrat, die Katzenbohnen, 
im Hagel zur Erde werfen, davon zeugt der heute uueh für hageln geläußge Ausdruck 
. eo kutzebohnelet“. Und nach Schmil , Schwab. Wörterb. S. 308. heißen die Bach- 
kiefel geradezu Bachkatzen, welches Wort das Grimmfche Wörterbuch 1. 1062. in 
die Gaunerfprache verweift. 

Kür den Zufammenhang der Katze mit Nebel und Wolken, welchen auch 
Schmeller, Wörterb. I. 1313 in Ziffer 7 des Artikels Katz bezeugt, ift ferner bezeichnend, 
daß eine Lache über dem Katzenfchwanz (Katzeneck) bei Bernltadt Nebelfee heißt, daß 
bei Ober-Niebelbach Kazwiefen find, daß der „Katzkeller" im „Iloitel* d. i. Haithal 
lieh befindet, daß ein .Katzenfteigle“ am , Heubach' liegt, daß bei dem Kazenloch 
auf der Höhe von Münchingen ein „Heupfad“ hinzieht, wie bei der Kazenfäul Mkg. 
Feldftetten und über dem Kazenthal Mkg. Sirchingen je ein „Heuweg“ , daß ferner 
die Kazenwiefen bei Dormettingen am Fuß des Kleinen Heubergs liegen, denn Hai, 
aus dem die Volksetymologie vielfach Heu gemacht hat, ift nach Laiftner S. 101. 138 
162. 227. 262 fo viel als Nebel. Sodann führt, wie wir oben gefeiten, ein Katzen- 
fteig zum Berg Neuffen hinan, dieler Berg aber ift gleich dem Bruder Nipf bei Bopfingen, 
auf dellen Scheitel es ebenfalls gerne nibelt und neifelt (Schmeller I. 1730 ), eine 
Stätte, wo der Nebelkater Niff häuft, wie auch die von Buck in den Württh. Neujahrs- 
blättern III. 4 erzählte fchöne Sage das Nebelmännlein mit dem von Neuffen in Be- 
ziehung fetzt. 

Bemerkenswert ift endlich, daß die oben angeführte Katzenraife zugleich 
Kinderbrunnen heißt, denn die Kinderbrunnen haben fleh aus dem himinlifchen Brunnen, 
den Wolken, lokalifiert, alfo auch hier wieder Bezug auf Meteorifchcs. Ein Seitenftück 
zu der Katzenraife finde ich in Rheinbayern, dort entfpringt bei dem Dorfe Kindenheim 
unter dem Katzenftein der Kinderbach. 



Sitzungsberichte. 

Sitzung vom S. Januar 1880. Ala ordentliches Mitglied wird aufgenotninen Land- 
gerichtsrat Clemens. Vorgezeigt wird eine durch lau Ich erworbene Uolzfigiir, den ii. Antonius 
den Eremiten darfteliend; ferner wird vorgelegt ein Wappenbrief ftir Schaft, Riethmaicr von 
Memmingen von 1623, Gefehenh der Erben des Job. Ricthinaier hier. Diakonus Klemm hält 
einen Vortrag Uber das ttrl'prtiogliche Wappen des Haules Württemberg. 

Sitzung vom 5. Februar 1886. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen 
Rentbeamter Keller in Niederftotzingen und Lieutenant Hagen in Neu-Ulm. Der KaiTier Dr. Leube 
legt die Jahresrcchnung für 18% vor, welche unter Dankesbezeugung gutgeheifien wird, ebenfo 
wird der von ihm entworfene Etat fllr 1886 genehmigt. Profeflbr Dr. Sixt biilt einen Vortrag 
Uber rOmifche Grabdenkmäler. 

Sitzung vom 2. April 1886. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen: 
von Ulm Fcftungskommandant Generalmajor von Hotfmann, Hauptmann a. D. Kurz, Landgorichts- 
rat Kühn, prakt. Arzt Dr. Häberle, Kaufmann Karl Engel, Uhrentabr. Hermann Bctzeier, Möbelfabr. 
Friedrich Berger, Oberamtsbautechniker Huchwald, Fabrikant Karl Scbweuk, Güterbeförderer 
Paul Scharrer, Zimmermeifter Gtiftav Neubronner, Profeflbr Dr. Ofiander, Rektor des Kcal- 
gymnafmms Neuffer, Kaufmann Hermann Hopf, Metzgermeifter Wilhelm Hotfeh ; von Sauigau 
Rechtsanwalt Karl Grimm. Bei der hierauf vorgenommenen AusirhuQwaht wurden die bisherigen 
Ausfchußmitgliedcr wieder gewählt. Hazing berichtet aus Archivakten über die Brechung der 
Burg Ruckburg durch die oberfchwäbifchen Städte. Hauptmann Geiger macht- Mitteilung Uber 
oinen im Belitz des Freiberrn von Lupin in illcrfeld befindlichen gutifeben Schrank von JOrg 
Syriin dem älteren. 
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Hiftorifcher Verein lür das Württemberg! (che Franken. 

Urkunden zur (Jerchichte des Streites zwlfchcn Herrfchuft und Stadt Weinsberg. 

Ans «lern fiirftl. Hohenlohifchen gemein fchaftlichen Hausarchiv mitgeteilt 
von f Dekan Fifcher in Öhringcn. 

(Schluß.) 

31. Vergleich zwilchen Konrad und den Städten wegen der That zu Sinsheim. 

8. Oktber 1430. Nürnberg 1 ). 

Wir Fridrich von gots gnaden marggraue zeu Brandenburg des heiligen Römifchen 
richs erzeamerer vnd burggraue zeu Nürcmberg Wilhelm vnd Albrccht von dcnfelben gnaden 
pfalzgrauen bey Reine vnd herzoge in Beyern, Ludwig graue zu Ötingen, hofmeiftor etc. Ich Haupt 
zeu Bappenhcin des heiligen reiche crbmarfclialk vnd Heinrich Nothafft von Wernberg ritter 
bekennen vnd thun kundt öffennlichen mit difem briefe vor allor menclichen. Wie wol der aller- 
dnrchluchtigft furft vnd herre her Sigmund Römifcher konig zu allen zyten inerer des reichs vnd 
zu Vngern, Behem, Dalmacicn, Kroacien ete. konig vnfer allergnedigftcr herre leinen zorn vnd 
vngnade ouf «len edeln hern Conratn von Winfperg feiner gnaden vnd dez riches crbcamcrracyfter 
gelegt bette, alles von folicher gefchiehte wegen, die rierfelbig von Winfperg an vnfers herren 
dez konigs vnd des richs ftetn Augspurg, Vlme vnd Coftencz vnd den andern irer vereynunge 
vnd iren bürgern vnd kauffhiten zu Silnßheiii begangen bete, yedoch fo haben wir vnd etwyull 
ander fürften, grauen, herrn vnd frome lüte den egenanten vnfern gnedigen herren den konig fo 
dicindtiglichen gebeten, daz er anfehen wölle vnfer bete vnd dez egenanten von Wynfperg diemütig 
erbietunge vnd fein königliche gnad an in widerwenden vnd fein gnädiger herre zü fein gerllche, 
wann er doch gern leinen gnaden volgen vnd thün wölle nach leim willn, daz alß der egenant 
vnfer herre. nach gewönlicher gütikeytt, die er allczyt den, die fich erkennen, pHigd zu betvyfen, 
gnädiglichen aufname vnd die Jachen an vns faezte. Alfo haben wir egenanten fiirften vnd herreu 
mit willn vnd vorwortt baide vnfers herrn des konigs vnd auch des von Weinspcrg die fache 
für vns genomen, die bedechticlichen vnd nach dem heften gewegen vnd mit rate vil fünften, 
herren vnd ander, die dabey vnd mit vns warn, zwifchen in, in dem namen gots berett, geteydingd 
vnd gefprochen in forme, als hernach gefchribn ftatt. ('zürn erften fprechen, teydingn vnd bereden 
wir, daz die richtungbriefe, die der von Weinfperg vnd die vorgenant ftete zu Heidelberg gegen 
einander gegebn haben von der gefchiht wegen zu Sünßhcin, beydenthalb krefftig bleibn folln, 
-fo foll auch vnfer herre der konig diefelbn briefe verwillen vnd betätigen, daz die richtigung 
alß bleibe. Item wir fprechen auch, findtcnmaln diefelbn richtungbrieue ynnhalten vnd auf ein 
fchuldbrieue weifen, vff dreyfligtaufend gülden Rcinifchcr, den die ftete im geben foltcn vnd 
'auch gegeben haben, denfelben fchuldbrieue fol der von Weinsberg mit fampt einer quitanczen 
in der heften form, darinnen begriffen fey, das er noch nyemanns von leinen wegen von folicher 
dreyßigtaulTcnd guldcin die ftete nymermer anlangen fol noch vmb hauptgnt noch vmb fchaden, 
auf! fant kathreinentage nfichltkflnfftig hinder den rate czü Nüremhcrg legen. Item wir bereden 
auch, das der von Weinfperg feine königliche gnade vnd der kurfürften brieue, die er hat vber 
die ftewer zu Vlme vnd Halle, auch vff den egenanten fant kathrinen tage her hinter den rat« 
zeu Nüremherg legen fol, vnd dabey feinen briefe den fielen Augspurg Vlme vnd Coftencz 
darinnen er in vnd den, die dy fachen antriffd, dieselben ftewerc vbergibt vnd fich aller feiner 
rechte daran verzeychet für fich vnd fein erbn in der heften forme. Item wir fprechen vnd 
bereden afich, daz die fiat zu Weinfperg bey dem reiche bleiben fol in aller maßen als der 
Tichtungbrief ynnhelt vnd vnfer herre der konig fie auch zu im vnd dem reiche genomen halt 
mit feiner majeftat brieue. Item wir berede auch, als der von Weinfperg in feinen kurfürftenlichen 
briefon, die er vbergibt, etwaz gnade als glaitn, wiltpenn vnd ander herlikeit berürct hatt, daz 
im vnfer herre der konig einen briefe von feinem hofgericht geben laße, darinnen begriffen fey, 
daz diefelbe brieue alle mit dem von Weinfperg zu den ftewern hilfflichen vnd krefftig lein follen 
vnd zu den andern tryheitn vnd gnaden dem von Weinfperg. Item fo füllen auch die nächften 
ftewer auf martini dem von Weinfperg oder wem er die vorfchaffd hatt, bleiben. Item wir 
bereden auch, das die vorgenanten ftete die dryßigtaufend gülden auf den egenaDten fant kathrein- 
tage auch hinder den rate zn Nüremhcrg legen, vnd fo daz alles gefchicht, fo follen die von 
Nüremberg dem von Weinsperg daz gelt bczaln vnd folln den fchultbriefe vnd alle obgcfchriebn 

*) Diefu Urkunde ift abgedruckt in Wegelina hiftor. Bericht yon der Landvogtei in 
Schwaben II. TI. 1755. S. 77. Nr. 81; unfer einem Original entnommenes Exemplar Ift aber genauer. 
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hriefe den fteten, neiulichen Augspurg, Vlme vnd Collen cz vnd irer erbern botfchaffd vbergeben 
vnd zu iren hauden antworten, alß daz ein» mit dein andern zugee. Vnd darauff io ii't vnfer 
egenanter gnedigfter herre der konig mit dem von Weinfperg gntlieh vnd ganz verrichtt vnd 
vnfer herre fol darauf fein gnediger herre vnd der von Weinfperg vnfers hcrren getruwer diener 
fein. Vnd dez zcii vrkünde haben wir iglichem taile difer brieue einen gegebn, befigeltn mit 
vnfern marggrane Fridrichs vnd herezog Wilhelm», auch Haupten Marfchnlks etc. anhangenden 
infigeln, daz wir die auderu als mitteydingflute bekennen. Gehn zu Nflreinberg am funtag nacli 
fant francifcentage nach cril’ti vnfer» herren gehurt vierczehenhundert vnd im drvßigften iarenn. 

32. König Sigmund beitätigt diele Theidigung. 

8. Oktbr. 1430. Nürnberg. 

Wir Sigmund von got» genaden llomifcher kunig, zu allen Zeiten merer des riehs vnd 
zu Hungern, zu Beheim, Dalmacien, Croacien etc. kunig, bekennen vnd tün kfint offembar mit diefetn 
brieff allen, die in fehen oder hören lefen. Als wir yetzilut durch bete willen etweuil vnßern 
vnd des reich« fürften vnd herren mit dem «dein Cunraten hem zu Weinfperg, vnfern) vnd des 
reichs erbkammermeifter vnd lieben getreuen, als von der gefchicht wegen, die an vnfern vnd 
des reichs fteten Augspurg, Vlm vnd Coftentx vnd den andern irer cynung zu Sfinßhein gefcheen 
find, vberlragen vnd verricht fein, nach laut der teydingsbrieff doruber gegeben, dorynne funderlich 
begriffen ift, das wir folich richtllng, die zu Heidelberg zwilchen den egcnantcn von Winfperg 
vnd den fteten gefcheen ift, verwillen vnd hefteten lollen; a!ß wiewoll wir folich riebtung vor- 
mals alzcit gehindert haben, dorvmb das fie wider vnfern willen gefcheen was, yedoch finddcnial 
Wir nu mit den egenannten von Winfperg dorvmb verricht find, fo haben wir mit rat vnfr füllten 
vnd getreuen vnfern wdllen durch des heften willen zu folichei richtung gegeben vnd die beftetigt 
vnd confirinirt, beftetigen vnd confirmiren die auch mit diefem brieff vnd wollen, das folich richtung 
zu ewigen Zeiten krefftig beleihen foll. Mit vrkund diß briefs verfigeit mit vnferm kuniglichem 
anbangendem infigel. Geben zu Niiremberg nach crift gepilrt vierzchenhundert iar vnd doruach 
in dem dreyßigften iar am funtag vor länt dionylutag vnfer reich des Hnngerifchen iu dem xiiiij 
vnd des Romifchen in dem xxj vnd des Behemilchen im xi iaren. 

Ad mandat. d. Reg. 

Cafpar Sligk. 

33. Konrads Belcheinigung Ober die von den Städten erfolgte Berichtigung der Vergleichstumme. 

29. November 1430*). 

Wir Konrat here zu Winfperg, des heiligen Romifchen richa erbkamermcifter etc. 
verleben offeulichcn für vns vnd alle vnfer erbn mit diefetn brief vnd tun kunt allen, den die 
yetzo find oder nu künfftig werden, die difen brief an leben , lefen oder huren lefen, daz vns 
die furllcbügen, erfamen vnd wiefen burgermeifter , rete vnd burger diefer nachbenenten des 
heiligen Romifchen richs ftete mit namen Augspurg, Vlm, Coltenz, Eßlingen, Rutlingen, Vber- 
lingen, Lindaw, Nordlingen, Roteuiburg uff der tuber, Schauffhufen, Meiningen, Rauenfpnrg, Rot- 
wile, Geinunde, Heilprnn, Biberach, Dinkelßpuhcl , Winßfaein, Wimpfen, Wieffenburg, Wyle, 
Pfullendorf, Kauffburn, Kempten, Wanngen, Yfuyn, Lutkirch, Giengen, Aulen, Boppfingen, Buchorn, 
Ratolfzelle vnd Dicßenhoueu der drißigtufent guldin guter Rinifchcr guldin, die ile vns von der 
richtung wegen zu Heidelberg vmbe die gefchiht zu Sunßhein ergangen, fchuldig worden lin nach 
lute vnd begriffunge der beligelten richtungbrief darüber gegebn, vnd als wir des auch iren bellgel- 
ten fcbultbricf gehabt vnd in den yeczund mit guten willen vnd rechten wiffen vbergebn haben 
eierlichen vnd fohön vnd auch gar vnd genczlich gewert vnd bezalt haben, vnd darumbu fo 
Tagen wir die vorgeschr’ richsftete alle vnd ygliche vnd alle ir n&chkounn der egefchribn drißig- 
tu fent guldin hauptgnts vnd aller feheden von der obgefchr’ richtung vnd brief wegen für vns 
vnd alle vnfr erben aller dinge quyt, ledig vnd lofe genzlichen vnd gar mit difem brief, allo 
das wir noch kein vnlcr erbn noch nyeroand anders von unfn wegen uinbc die obgefchriben 
drißigtufent bezalter guldin heuptgtits noch vmbe alle feheden weder von der richtung oder 
richtungbrief oder deheinerley ander fache wegen dielelhen fachen herurende die obgeßn’ rieh- 
ltete alle oder ygliche noch dehein ir nachkomen noch nycinnnds anders von iren wegen, nymer* 
mor nihez anreichen, bekemem noch bekrenken lullen noch wollen, noch dehein vorderung, an- 
fprach noch reht mit deheinen gerillten, geiftlichen noch werntlichen, noch an gerillt noch gemeinlich 
mit dehein andere fachen filrezögen noch fanden, wie man die mit nemliehen Worten erdenken 
oder genennen mohte, zu in noch an fic noch an nyemant von iren wegen ewiglichen noch nymer- 

*) Wegelin, hiftor. Bericht etc. II. Ji. 79 No. 82. 
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mer Hillen noch miigcn gewinnen noch haben an daheinen fteten noch in dehein wege. Vnd de» 
alles zu waren vnd offen vrkuude mit ganzer Itettigkeit fo gehn wir vorgen’ Konrad her zu 
Winfperg für vns vnd alle vnßer erben vnd mennigliche von unfn wegen den vorgen’ richsfteten 
allen vnd iglichen vnd allen iren nachkomen difen brief befigelten mit vnßerm eigen anhangenden 
infigel, daz mit vnferm wißen öffentlichen daran gehenkt ift; darzu haben wir flißlicb gebetden, 
die erbern, veften Fetern von Stetembcrg, Stuffan von Aletzhcin vnd Stcffan von Lewtzenbrlln 
vnfer befundur lieb vnd getruwen, daz Ile ire infigel on Ichaden in felbs zu warer gezugkniße 
vnd gedechtniße aller vnd iglicher vorgefchrlbn’ fache zu vnfetm inllgel öffentlichen auch ge- 
benkt haben an difen brief, des auch wir dieselben Peter vnd beide Steffan funderlich mit guten 
wiffen alfo bekennen an diefe brief, der auch krefftig vnd gute belibn foll alle die wile der in- 
l igeln eins oder mer daran ganz ift, der geben ilt au lant Andres abend des beiligen zwolff- 
boten nach Orifts gehurt vierzehenhuudert vnd in dem drißigften iaren. 

34. Konrads Verzicht auf die Reichslteuern in Ulm und Hall. 

29. November 1430 »J. 

Ich Konrat her zu Winfperg, des heiligen Romifchen richs erbkamermeiftcr, bekenne 
offennlichen für mich, alle myn erben vnd für mengliche von vnferu wogen vnd tun kunt mit 
di fern brief allen gegenwertigen vnd küufftigen men leben, die in fehen, hören oder lefen, als 
ficb der allerdurchluchtigft furfte vnd her, her Sigmund Uomilcher kling zu allen tzyten, merer 
des richs vnd zu Ungern, zu Rehem , Daimacien, Croacien etc. kling, min allergnedigfter her 
der gefchiht, die ficb zwtifchen mir und des heiligen richs fteten Augspurg, Vlrnc, Coftanz vnd 
ircr eynnng, iren bürgern, kauffluten vnd irer habe vnd gute Zute zu Sünfhein ergienge, an- 
genoroen vnd mich darvinbe für fin kunglich majeftät gefordert vnd begert hat, vnd ich auch 
daruinbe nelifl zu finen kunglichen gnaden gen Nüretnberg käme, dafelbft die durchlnchtigen 
vnd hochgeborne furften vnd heran, her Friderich marggrauc zu Brandenburg, des heiligen Ro- 
mifchen richs erbkamerer vnd Burggraue zu Nurroperg, her Wilhelm vnd her Albrecht, pfalcz- 
grauen by Rein vnd hertzogen in Beyern, myn gnedig lieb heren, der wolgeborne her Ludwig 
graue zu Ötingen hofmeifter etc. vnd die erbern vnd veften Haupt zu Bappenhcin, des heiligen 
richs erbmarfchalk , vnd Heinrich Nothafft zu Wernberg Ritter, umbe die vorgenant kunglich 
anfordrunge mit desselben myns heren, des Romifchen kilngs vnd auch mit mynem willen einen 
vcrfigelteu vßfpruch getan habt), der vnder andern artikeln innheldet, das ich alle inin kungliche 
vnd kurfllrftliche brief vnd rehte, die ich von des heiligen richs wegen vber vnd an des heiligen 
richs gewonlichen fturen zu Vltne vnd zu Halle gehabt hau mit famt denlelben ftevren, den 
egen’ richsficten Augspurg, Vlmo, Coftenz vnd den andern, dy die fache antrifft, vbergeben 
vnd für mich vnd alle myn erbn aller vnfer rehte vertzihen fol in der beften forme; alfo gib 
ich obgenanler Konrat her zu Winfperg den fürllchtigen, erfamen vnd wilen burgermeiftern, 
retun vnd bürgern getneinlichen der nachgefchribn des heiligen richs ftete, nemlich Augspurg | 
Vlme, Coftenz, Eßlingen, Rutlingen, Vberlingen, Lindaw, Nordlingen, Rotembnrg vff der Tuber, 
Sehauffhufen, Mcmyngen, Rauenspurg, Rotwile, Gemuode, Heilprun, Biberach, Dinkelfpuhel, 
Windshein, Wimpfen, Weyßenburg, Wyle, Pfullendorf, Katiffburn, Kempten, Wangen, Yfni, Lüt* 
kirch, Giengen, Auln, Hopf fingen, Buchorn, Ratulffzelle vnd Dicßcnhouen vnd allen iren nach- 
komen, für mich, alle myn erbn vnd für allermenglichcn von vnfern wegen lediglichcn vnd vnt- 
zwiuelichen vff vnd vber vnd tritt in richtigiichen abe mit vollkomer mäht vnd krafft diß briefs 
aller myn reht, die ich vber vnd an den egefchribn des heiligen richs gewonlichen fturen zu Vlra 
vnd zu Halle von des richs wegen bißher gehabt vnd genoflen habe. Daniff ich nemlich fech- 
zehntufend guldin han gehabt vnd wie diefelben myne reht gewofen fln an alle geuerde, vnd ich 
verzihe mich ouch daruff gen in und allen iren nachkomen für mich vnd alle myn erbn vnd 
allerraenglich von vnfurn wegen derfelben mincr rehte aller und iglicher, die ich von des richs 
wegen bißher alfo daran gehabt han oder die wir da durch hinftire darzu bahn oder gewynnen 
mohten vnd auch derfelben zweyer fteuwr luterlich vnd genzliche, wie daz aller beft krafft vnd 
mäht gehaben mag, alß daz ich noch kein myn erbe noch nymand anders von vnfern wegen 
die egefchribn richsltete getneinlichen noch infunderheit noch ir nachkomen daran nymer mer 
irren, bekomern noch bekrenken lullen noch wollen, noch kein vorderunge anfprache noch rehte 
mit dehein gerihten, gciftlichen noch weltlichen, noch an gerihte, noch getneinlichen mit dehein 
andern fachen noch fttnden, wie yemand die erdencken oder genennen muhte, zu in noch iren 
nachkomen noch zu nyctnand von iren wegen noch auch nach den obgenauten zweyen touren 
darumbe nymer me tün noch gchabnn tollen, mögen noch wollen furbaß ewigliche on alle arge- 

*) f. Wegelin, hiftor. Bericht etc. II. S. 80 No. 83. 
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lift vnd geuerde. Vnd darnfif vnd dortzu in zu nutze han ich ine zu irem gewalte yeeznnd auch 
lediglich übergeben vnd gibe alle künglirh vnd kurfürfteliche brief, die von ininer vordem vnd 
mincn wegen vber die vorgen’ fteuwre zu Vlm vnd zu Halle erworben vnd erlanget fin, die ich 
inne gehabt han vnd die ich weiße, die vorhanden fin in aller maße vnd rehten, als ich die ge- 
habt han an alle generde. Wer aber, daz darüber folcher brief liitzel oder vil willentliche oder 
vn willentlichen verhalten oder anderswo übergehn wern, wie oder wein daz wer, vnd hienach 
über kurz oder über langk vnndet furbracht wurden, fetz vnd begibe ich mich für mich, alle 
myn erbe ynd für allermeiiigliclin von vnfera wegen, daz vns alle vnd igliche folch brief den 
als yez vnd yez als dan unnüz fin vnd den egent' ricbslteten vnd irn nachkomen zu nitzc 
ften vnd körnen vnd in keinen fchaden noch vnftaten fugen noch bringen lullen noch mugen, 
(ander diefelbe brief follen in dan auch Hbergegebn vnd geantwort werden an vertzichen 
vnd an geuerde. Darzu uerfprcche ich ine mit difein brief, daz die obgefchribn myne reht vnd 
auch alle vnd ygliche brief Uber die vorgen' zwo fture zu Yltne vnd zu Halle lutend nyemanrl 
verhafftet, verletzt noch verkomevt find, funder daz ich die ganz geledigt han vnd auch nicht 
weiße, daz yemand yhts liiere darvmbe oder darüber erworben oder inne habe. Wer aber daz 
darüber in oder irn nachkomen von mir oder von mynen erbn oder von yemand anders von 
vnfern oder fin felbs wegen vmbe folchc verfazunge oder fcheden gefchchen oder zn gingen, 
wie lieh daz fuget oder machet, darmnbe lullen ich vnd myn erbn in vnd ir nachkomen fiir- 
ftandt vnd behalft fin, in das richtig vnd vndanl’prachig machen vnd dauon entheben genzliehen 
on alle ir fchaden vnd, ob oder wenn das gefchehe, daz die obgen’ richsftete oder ir nachkomen 
von aller vnd iglicher vorgefchriebn ftucke vnd artikel von ynfem wegen bemach ynndert zn 
tagen oder zu rehten körnen mußten oder furbraht wurden, Io follen fie vnd wer ez von iren 
wegen handelt, alwegen reht gewunen vnd behabt vnd ich vnd myn erbn oder wer es von 
vnfer vnd fin felbs wegen vmb die vorgen’ vnfer reht handelt oder tet, alweg, vnreht vnd verlorn 
bahn; alle vntrfiw, argelifte vnd generde in allen vorgefchribn dingen gantzen vßgefloßen vnd 
hindan gefetzt. Vnd des alles zu wareni vrkunde vnd ganzer ftettikkeit fo gib ich vorgent’ Konrat 
her zu Winlperg für mich vnd alle myn erbn vnd menglich von vnfern wegen den egen’ richs- 
fteten allen vnd iglichcn vnd allen irn naehkoinen difen brief verfigelten mit ininem anhangenden 
infigcl, daz mit minein wirten oftenliehcn daran gehenkt ift. Dartzu hab ich flißlich gebetden 
die erbern, veften Detern von Stetemberg, Steffan von Aletzhcin vnd Steffan von Lewtzenbrün, 
myn befunder lieb vnd getniwen, daz fic irc infigel on fchaden ir felbs zu waren geztigniße vnd 
gedechtoiße aller und iglicher vorgefchr* fache zu minem infigel offenlichen auch gehenkt habn 
an <lifen brief, des auch wir dieielben Peter vnd beide «Steffan fnnderlicli mit gutem wirten alfo 
bekennen an dilen brief, der auch krefftig vnd gut bolihn fol, alle die wiln der infigel eins oder 
rneer daran gancz ift. Der gehn ift an fant Andreas abend des heiligen zwelffboten nach cril'ta 
gebürte vierzehenhundert vnd in dem dreißigften iaren. 

35. Notizen Über den Güterbefitz Konrads von Weinsberg zu Weinsberg 1443. 

No. Diß hernachgefchriben fin alle die wifen, die meinem gnädigen Herrn zu Wina- 
perg zu dem Heu gemauwet (gemüht i fein worden in .anno XLII1. to. 

Item 14‘/f Morgen in der untern auwe. 3 morgen an der miilnwiefen. 4 morgeu an 
der goßweldin. J8 morgen an der rechten auwe. Iß morgen an der obere auwe. 9 morgen 
an dem acker. 2 morgen ob dem fürte. 12 morgen ob geinnerß miilen. 1 morgen unter der 
fteinin brücken. 6 morgen ob der brücken. 4 morgen an fufche wiefen an zweyen Hucken. 
2 morgen an Ituppenftcins wiefen an zweyen ftiieken. 2 morgen ob benczen miiln. I 1 /« morgen 
zwifchcn den bechen. 4 morgen am hirßberg. 6‘/« morgen unterm fchemelßberg. 5 morgen an 
der muniche wiefen und dar gegenüber. 

Sti. 110V« morgn wiefen, die zu dem heu gemauwet fin worden, als obgefebriben ftett 
und gepiirte von jedem morgen 1? und fein ime 8 ß. darzu gedeydiugt, die weyl 
die wiefen belchießen (verfchlammt) wören. 

No. Dieß hernachgefchriben fint alle die eeker, die meinem gnädigen Herrn zu Wina- 
perp myt wintherfrücht nmb ldnne abgelehnitten fin worden, anno XLII1. to. 

Item 12 morgen am labacker. 3 viertel auf dem lindaw. 14 morgen nnderm lindaw 
18 morgen an dem thiirnacker. 6 morgen am roßaeker. 18 morgeu ob dem hünrberge. 24 mor- 
gen bey benczenmilln. 1 1 1 /* morgen uff dem fchaffeberge. 

Su. 104 morgen 1 vietel ackcrs. 

No. Diß hernachgefchriben fint die ecker, die mit Winterfrüchte in fronne abge- 
fchnitten fin worden. XLUI. to. 
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"> morgen am bürck berge. 11 morgen »ff der hart. 5 morgen an der rotten beiden. 

Su. 21 roorge acker», die die armen lütte abgefchnitten hon. 

No. ‘Diß hernachgefchriben fint alle die habcrecker, die meinem gnädigen berrn tu 
Wiofperg gemauwet fin worden. XL1II. to myt namen humaehgefchriben. 

8 morgen am hirßberg. 12 morgen am fteinßfcldcr weg. 4 morgen underm fteinßfolder 
weg. 37 morgen an den vierzig morgen. 21 morgen an dem acker uff der holczftatt. 13 mor- 
gen uff der hart. 

Su. 95 morgen acker*. 

No. Diß heraaehgefch riben fin alle die wiefen, die meinem gnädigen Herrn zu dein 
amat gemauwet fin worden in anno XL1U to. 

14V» morgen in der lindern auwe. 8 morgen an der mulenwiefen. 4 morgen an der 
gofiweldin. 18 morgen in der rechten anw. IG morgen in der obern auwe. 9 morgen am acker. 
12 morgen ob geinners müln. 2 morgen ob dem flirte. 7 morgen ob und linder der fteinin brücken. 
4 morgen an zweyen ftücken. die Hans Fufclis waren. 2 morgen an zweyen flocken, die Kliffen- 
fteins woren. 4 morgen am hirßberg. ‘/» morgen by benczen müln. 

Su. 96 morgen wiefen. 

No. Diß hemachgefchriben Gn die wingarten, die ich von rncins gnädigen herrn 
wegen eygentlichen gebauwet hon. XL1I1. to. 

2 V» morgen am zeimmer. IV* morgen am freyen. 1 roorge 1 viertel am fpringer. 
1 morge am engel. '/» morge am klein fpringerlin. I 1 /» roorge by dem großen bome. 1 morge 
by der affeldnrn. 2 morgen an Heincz Walthern. 3 viertel am biinrbcrg. 1*/* morgen am ußern 
liirßherg. 1 morge daran bett Wörgel. 1‘/* morge het Iieiucz Walter. 1 morge het Hans Wv- 
lant. 1 morge het der Mercze. 1 morge het Conz H Anger. V* morge het aber Wylanb 1 1 morge 
het Hans Fyel. 2 morgen in lindauw. IV* morgen am gyfelflberg. 

Su. 28V* morgen wingarten. 

Auf der Küekfeitc diele» Aktenl'tiicks ift bemerkt: 

No. als Johannes Siglingcr luvm herrn auch Unterrichtung geben hat, was uff wiefen 
und ecker getreide, hew und amat zu fnydeu und zu mawbon, daruff gegangen ift, hat er 
mym herrn dife fchrifft geben, am Donerftag nach Vrbani anno dni. Mo. CCCC® XLIU1 to. 



Limes trAiisrhenanus. 

Von Stadtpfarrer Gnßmann in Sindringen. 

Einer Aufforderung: des Vormundes des fränkifeben Altertumsvcreins folgend 
erftatte ich über die von mir konftatierte Limesftrecke : Sindringer Zicgelbüttc 
— Pfab Ibach biemit kurzen Beliebt. — • Was den Anfang der Strecke, insbefon- 
dere die gemauerte Furt durch den Kocher , fowic die augenfcbeinlicbe Krümmung 
des Limeszugs den Bergabbang herab betrifft, fo fei darüber auf meinen Artikel in 
der „Befonderen Beilage“ des Württemb. Staatsanzeigers 1885 Nr. 8 verwiefen. 
Im Verfolg diefer Nacbfnchungen und Aufgrabungen (wozu mir vom K. Kult- 
miniflerium und von der Kaffe des Haller Vereins bereitwilligft die nötigen Mittel 
verwilligt wurden) habe ich jetzt eine ununterbrochene Linie von fünf in 
regelmäßigen Abftänden auf einander folgenden Wacbhäufern ber- 
geftellt. Das wäre eben die Strecke vom Kocher (Ziegelhiitte) bis zum Waldesende 
vor Pfablbacb. Da fleh bei aller Kegelmäßigkeit der Anlage im allgemeinen doch 
bei den einzelnen Türmchen ') befondere Abweichungen ergeben haben, fo erfeheint 
es am zweckdienlich fiten, wenn ich jedes einzelne Wacbhaus feinem jetzigen Zuftand 
nach fcbiklere. 

•) Der Ausdruck „Türmchen“ wäre eigentlich richtiger und löwohl dem Eindruck, den 
die Überrollte auf einen machen, als der bekannten Abbildung auf der TrajansfÄule eutfprechendcr ; 
doch ift .Wacbhaus“ jetzt technifcher Ausdruck geworden. 
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Das erfte Wachhaus, der ungefähren Schlitzung nach wohl 500 Schritte 
vom linken Kocherufer entfernt, war im Eck einer Waldwiefe verborgen und mußte, 
da der durchaus ebene Grasboden nicht die geringften Anhaltspunkte bot, mit der 
Hacke ziemlich mflhfclig gefucht werden. An einer Stelle, wo der aufgehackte 
Rafen deutliche Spuren des leicht kenntlichen Mörtels zeigte, ließ ich tiefer graben 
und fließ bald auf das Mauerwerk. Der Erfund war: ein nicht ganz regelmäßiges 
Quadrat von 4 m (außen gemeffen); Mauerdickc überall 80 cm; Mancrhöhc 30 — 50cm; 
die Grundmauer in der Höhe von 30 cm ringsum als Gefims 10 cm vorfpringend ; 
an dem aufwärts gelegenen Eck, dem Eimes zugekehrt, ein gemauerter Vorfprung, 

1 m lang uud breit; der Innenraum gefüllt mit Steintrliminern (rot verbrannte Kalk- 
(leine); Entfernung von dem davor laufenden Limes ca. 25 Schritte. 

Ungefähr 500 Schritte durch den Wald aufwärts, beim Beginn des Thal- 
hangs, fand ich das zweite Wacbhaus. Hier war es mir leichter gemacht, weil 
der Befitzer des daran ftoßenden Ackers mir von ausgepflügten Mauerfteinen, einem 
fouderbaren (leider vcrfchwundcncn) „Beil“ etc. erzählen und die Fundftcllc ziem- 
lich genau angeben konnte. Wiederum quadratifch mit 4 m Seitenlange; Mauerdicke 
80cm; jetzige Mauerhöhe 80cm; die Grundfteinc nur an der Limesfeite vorfpringend; 
auch hier derfelbe Sporn von den gleichen Dimenfioncn wie beim erften, jedoch am 
untern Ende der dem Wall parallelen Seite; in der Schutlmaffe, mit welcher das 
Innere ausgefüllt war, fanden fich vor allem zahlreiche Brandfpurcn, Scherben aller 
Art, mcift aus grobem, fchwärzlicbcm Thon, doch auch gläferne, dick verroftefe 
Eifenftücke, Tierknochen etc. vor, auch ein Röhrchen aus feinem Thon oder Elfen- 
bein *). Entfernung vom Limes 25 Schritte. 

Genau 500 Schritte von da in der Fortfetznng der Linie, 25 Schritte hinter 
dem hier kaum noch ftcblbarcn Wall, liegt im Gehölz der Trümmerhaufen des 
dritten Wachhanfe#, der fich als ein kleiner, innen regellos aufgegrabener Hügel 
präfentiert und überall unter der Moosdecke den römifchen Mörtel zeigt. Hier wurde 
früher fchon gegraben, offenbar weil die lliigelforin die Aufmerkfamkeit auf fich 
gezogen hatte, jedoch leider in wenig verftändiger Weile (die Leute hätten dort, fo 
erzählte man mir, vor Zeiten nach einem vergrabenen vornehmen Heidcnrümer ge- 
fucht, in deffcn vermeintlichem Grab fic wohl Koftbarkeiten zu finden hofften), fo 
daß das Viereck zerftört ift. Die Größenverhältniffe find noch ziemlich zu erkennen 
und ohne allen Zweifel diefclben wie bei den übrigen. 

In der richtigen Entfernung von 500 Schritten von diefem dritten Wachhaus 
fließ ich auf einen ähnlichen, aber noch unverfebrten, mit ftarkem Gebüfch bewacb- 
fenen Hügel, im Wald neben der Straße gelegen, 25 Schritte hinter dem als etwa 

2 Fuß hoher und breiter geradliniger Erdaufwurf wieder fichtbar gewordenen Limes. 
Diefc Erhöhung war den Leuten nicht unbekannt; man fall fie fall von der Straße 
aus, aber man hielt fie für einen vom Abraum der Straße herrührenden Schutthügel. 
Ich traf foglcich eine Ecke und hatte bald das Quadrat des vierten Wachhaufes 
bloßgelegt, das (mit dem folgenden fünften) überhaupt zu den verhältnismäßig am 
beften erhaltenen gehört. Mauerhöhe 1,5 in; Seitenlänge 4 in; Mauerdickc 85 cm; 
Höhe des rings herum verlaufenden Gcfimfes 11 cm , Breite 22 cm ; hier kein Vor- 
fprung dem Wall zu, fondern glattes Viereck mit vorfpringender Grundmauer. Funde: 
Scherben und Tierknochen (fall durchaus in der Tiefe von 1 in); Brandlchutt, 
darunter Kohlenftückc mit beim Ausgraben noch erkennbarem Zimmerwerk; unter 
den Mauerfteinen u. a. ein fcbmaler, länglicher Stein mit Kannelierung, vielleicht 
zur Thürfaflung gehörig. 

') Alles in der Haller Sammlung des hift. Vereins f. w. Fr. befindlich. 
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Von liier zieht lieh der Limes deutlich erkennbar in fehnurgerader Linie, 
weshalb die gekrümmte Straße zweimal von ihm gefchnitten wird, dem Ansgang 
des Waldes zu. Aus genauem Abfcbrciten der gewohnten 500 Schritte febloß ich 
auf das notwendige Vorhandenem eines weiteren Wachhaufes noch innerhalb des 
Waldes, vermochte aber in der fo lieftimmtcn Gegend, die ich 25 Fuß vom Wall 
weg daraufhin unterfuchte, keinerlei Terrainzeichen zu linden, bis mein Begleiter, 
der am Limes fclber nach Steinpilzen fuchte, zufällig die wohlbekannten weißgelbeu 
Mörtelftückchen im Moos erblickte. In der That konnte an diefem Punkt ein einiger- 
maßen geübtes Ange die Schutterhöhung fofort als eine fignifikante wahrnehmen und 
die Aufgrabung, welcher eine ftattliche Buche, die auf einem Eck faß, zum Opfer 
fallen mußte 1 ), ergab gleichfalls ein wohlorhaltencs Wacbhaus, das aber, wie aus 
dem Gefagten bereits hervorgeht, nicht in der gewohnten Entfernung hinter dem 
Limes, fondern im Hiutergraben des Limes felber liegt. Außer diefer Abnormität 
deutet der Wall an jener Stelle noch andere Unregelmäßigkeiten an, wie eine im 
rechten Winkel zu ihm ftchcnde nach vorn verlaufende längliche Bodencrhöhnng. 
Diefcs fünfte Waehhans felber hat ungefähr diefelhen Dimcnfionen wie die andern; 
die Unterfebiedc find gering; alfo jetzige Mauerhöhe zufällig genau wie beim vierten: 
1,5 m ; Seitenlange 4 m ; Manerhreite SO m ; Höhe des auch hier rings verlaufenden 
Gcfimfes 13 cm, Breite 20 cm. Inhalt: die üblichen Scherben, Tierrefte (auch von 
Hirfch), eilerner Sehwertteil. 

Vor dem Wald draußen, gegen Pfahlbach zu, dürfte als letzter Reit der 
Rümergrenze der tiefe Graben neben dem Sträßchen gelten. Dann verfchwinden im 
Bauland alle Spuren und Trümmer. Der Platz des näcbften Wachhaufes wäre etwa 
in Pfablbach felber zu fuchen, wenn diefes Dörfchen, das fclion im 9. Jahrhundert 
urkundlich vorkommt, nicht etwa eine größere Wachftation darftcllte. 

Der impofante Zug des Limes im Wald „Pfahldöbel“, zwifchen Pfahlbach 
und Wefternbacb, ift jedem Limesgäuger wohlbekannt. Das gehört ja zu deu bell 
erhaltenen Stücken an der ganzen Grenze und muß beute noch die „Zollpolitiker“, 
welche diefe ganze rbeinifchc Grenzwehr als bloße „Zollfchranke“ auffaflen, durch 
feine unter Umftänden jetzt noch brauchbare Wehrhaftigkeit in einige Verlegenheit 
bringen. An diefer Strecke müden meiner Schätzung nach weitere 2 Wachlflrnte 
im Wald liegen. Meine bisherigen Unterfuchungen, foweit ich fic hieher ausgedehnt 
habe, konnte ich wegen des dazwifchen liegenden Baulandes nicht unmittelbar an 
die früheren Aufdeckungen anfchließen und fo haben fie bis jetzt noch zu keinem 
Refultat geführt. 

') Der fürftliche Forflmeifter , Herr Stephan, hatte in frcundtichfter Weife die nötige 
Erlaubnis gegeben und wohnte der Aufdeckung felber an, wie er denn auch fttr die Konfervierung 
der Ruinen Sorge zu tragen verfprach, wofür ihm gewiß alle „Altertümler'* zu aufrichtigem Dank 
verpflichtet find. 



Kränkliches Genieinderecht. 

Auf Grund von Dorfordnungen des wllrttemliergifchen Frankens dargeftellt von G. Bofferh 
Das Gebiet, in dclfcn Rechtsordnungen die nachftehende Arbeit einen Blick 
thun läßt, ift das heutige württemhcrgifche Franken d. h der au Württemberg 
gekommene Teil der eiuftigen Diöcefe Wiirzburg. Den Kern diefes Gebiets bildet 
der Herrfehnfisbezirk der Fürften von Hohenlohe neben dem einer vielverzweigtcn 
Ritterfcbaft mit ftarkzerfplittcrtem Bcfitz. Im Olten reihen fielt Gebietsteile der 
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Markgraffchaft Brandenburg-Ansbach uud der Reichsftadt Rotbcnburg ob der Tauber 
an, im Korden und Weften Belitz des Deutfehordens, des Erzftifts Mainz, des Hoeh- 
ftift8 Würzburg wie des Klofters Scböntbal, im Böden das Gebiet der Schenken von 
Limpurg und der Reichsftadt Hall. Trotz der Buntfcheekigkeit der Herrfchaften 
bat lieh der fränkilche Stamm alte Sitte und Sprache, Recht und Brauch durch 
allen Wecbfel der Gefchicke hindurch treuer bewahrt als viele andere deutfehc 
Stämme. Ein Blick auf die Bevölkerung des bayrifehen Frankens zeigt die viel- 
fache Gleichartigkeit des Volkslebens jenfeits der Grenzpfähle mit dem Bild, das 
im Folgenden gezeichnet ift. Es wird fomit der Schluß erlaubt fein, daß vieles von 
dem, was hier zur Darftelluug kommt, ein Erbe aus den älteften Zeiten deutfeheu 
Volkslebens fein wird und die Franken aus ihren früheren Sitzen in die Main-, 
Tauber-, Jngft- und Kochergegenden begleitet haben wird. 

Franken ift heute noch eine durchaus bäuerliche Landfchaft. Seiu Recht 
fetzt durchaus ländliche Verliältuiflc voraus, feine Gemeindeordnungen find faft nur 
Dorf- und Weilcrordnungen, fein Gemeinderecht ift Dorfrecht. 

Lange Jahre habe ich vergeblich einen Jnriften gefucht, der die Quellen 
fränkifchen Gemcindercchts, wie fie mir durch günftige Umftiinde iu die Hände 
gekommen, zu einem Rccbtsbild verarbeiten würde. Denn die Dorfordnungeu in 
der Weife der älteren Sammlungen von Grimm und Reyfcher abdrucken zu lallen, 
verbot der Umfang und die vielfache Gleichartigkeit derfelbcn. Aber nirgends 
wollte lieh ein gelchulter Jurift finden laßen; der eine hatte wohl Luft dazu, aber 
keiue Zeit, der andere hatte zu wenig Kenntnis der fränkifchen Sprache, Sitte und 
Gefchickte. Sollten die Quellen noch einmal einige Jahrhunderte in den Archiven 
und Gcmeindcregiftratnren vergraben bleiben, bis fie zuletzt verfehollen und verloren 
waren, oder Tollte ein Nichtjurift die Arbeit in die Hand nehmen, auf die Gefahr 
hin, daß man ihm zuruft: ne futor fupra crepidam? Das Wort des Philofopken, 
daß die Hälfte oft befl'er ift als das Ganze, hat mir den Mut gegebeu, endlich felhft 
an die Arbeit zu gehen, obgleich ich kein Jurift bin und bis vor 15 Jahren mit 
fränkifchcr Gefcliichte völlig unbekannt war. Nur der Mangel an einer eutfprechenden 
Kraft, nicht der Übermut, der fleh alles zutraut, läßt mich in das für Juriften 
gefebaffene Feld eindringen , ohne mich durch das drei und viermal heilige Tabu 
abhalten zu laßen, das fonft nufere ganze Rccbtswiflcnfehaft gegen profane Blicke 
feit. Ein: „Odi profanuni vulgus et arceo“ glaube ich aus Juriftenmund nicht 
fürchten zu tuüßen. Denn die nachfolgende Arbeit ift ganz einfach ein Referat, 
welches die verfchiedenen Dorfordnungen Frankens, nach Materien geordnet, genau 
wiedergiebt, alfo eine Studie, wie fie jeder gebildete Lefer diefer Quellen und jeder 
Kenner fränkifchcr Art, ohne Fachmann zu fein, geben konnte. Bietet fo diefe 
Arbeit nur Baufteinc für den F'achmann, fo find cs doch Steine von gutem Korn. 
Denn für Quellcnmäßigkeit der Darftelluug glaube ich bürgen zu können. Für 
den Recbtshiftoriker hätte die ganze Arbeit bedeutend an Wert gewonnen, wenn 
ich das fränkifebe Gemeindcreeht mit der gefamten deutfehen Rcchlsentwicklung 
und befonders mit der Gefeliichte des deutfehen Gemeindcreehts in Beziehung gefetzt 
und die Werke von Maurer, Inama und andern benützt hätte. Allein dann hätte 
ich eine reichhaltige, mir als Theologen fremdartige Littcratur ftudicrcn miißcn, 
wozu mir die Schulung, die Zeit und der litterarifche Apparat auf meinem kleinen 
Dürflein fehlte. Jedoch auch als fchlichtc, quellenmäßige Überlicht dürfte die Ab- 
handlung den Freunden deutfeher Sprache, deutfeher Sitte und deutfehen Rechts, 
befonders aber den Freunden fränkifchcr Volksart manches bieten und den Beamten 
über die oft fo fremdartigen fränkifchen Gemeindcverhältniße einen willkommenen 
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Auffchluß geben. Daß die Arbeit fo, wie fie ift, auch von Juriflen nachfichtig beur- 
teilt werden wird , glaube ich hoffen zu dürfen , nachdem fie von mehreren Juriftcn 
geprüft und freundlich aufgenommen worden ift. 

Würde ich die Abhandlung als befondere Schrift auegehen laßen, fo hätte 
ich fie dem Andenken Jakob Grimms, Aug. Fr. Reyfchers und Ferd. Donandts 
gewidmet. Jakob Grimm hat uns Deutfchen erft wieder das Verftändnis für unfere 
HechtsaltcrtÜmer geöffnet und fie als Fundgruben alter Kleinodien deutfeher Sitte 
und Sprache würdigen gelehrt. Reyfchers Riefenfleiß verdankt Württemberg die 
große Sammlung württembergifcher Gefetze und die Sammlung der württembcrgifchen 
Statutarrcehte , die leider ein Torfo geblieben und nach damaliger Weife auf Neu- 
württemberg als ein in feiner Gcfchicbte und feinem Recht ganz unbekanntes Gebiet 
keine Rücklicht nahm. Ferd. Donandt hat in feinem Verfuch einer Gefcbichte des 
Bremer Stadtrechts zum erften Mal ciu deutfehes Provinzialreebt zu wiffenfehaftlich 
gediegener Darftcllung gebracht und fiel) auch im hohen Alter als „tagenbaren“ 
Bremcrkind mit weitem Blick an den ihm noch bekannt gewordenen Stücken des 
fränkifchen Rechts gefreut. So unvollkommen die nach fteb ende Arbeit ift, ein 
Grimm, ein Reyfcher und Donandt hätten diefe Auffchließung eines unbekannten 
Rechtsgebiets willkommen geheißen. 

Manche Förderung und Aufklärung, wie kleine Beiträge habe ich den 
beiden Juri Ren , dein fürftlich bohenlohifchen Domänendirektor Freiherrn J. von 
Köder und Landgerichtsrat Schnizlein in Ansbach, zu verdanken. 

Quellen. 

Anm. W. R bedeutet die Zeitfehriff de« liifturifchen Verein« für württb. Franken. 

1. Ofenbach, OA. Crailsheim: Vertrag der Dorfherren zu Olenhach über Hut und Trieb 
von 1491. Uegiftratur de« OA. Crailsheim. 

2. H achtel, OA. Mergentheim : Gemcinbiichlein von 1501, W. F. 4, 105. 

3. Wachbach, OA. Mergenlheim : Dorfordnung von 1504. W. F. 1852, 01. 

4. 8 teil) hach a. d. Jagft, OA. Crailsheim: Dorfordnung v. 1509. Regift des OA. Crailsheim. 

5. Ingersheim, OA. Crailsheim: Ordnung zu I. fefigefetzt 1515, erneuert 1528. Regiit des 
OA. Crailsheim. 

6. Klein- All merspann, OA. Gcrabronn: Rechte und Gerechtigkeiten, 1520 wahrscheinlich 
von Johann llerolt, Pfarrer zu Reinsberg, dein bekannten Chronilten, verfaßt. Sammelband 
des fürftlich liohenlohifchen Archivs in Rangenburg. fol. 231—233. 

7. Jag ft beim, OA. Crailsheim: Dorfordnung 1533 aufgerichtet von den Ganerben, 1598 
erneuert. Reg. des OA. Crailsheim. 

8. Lindlein und I Gerabronn: „Gemein Recht und Ordnung, wie fie von Alters 

9. Gro ßbä ren wei I er, | 

Herkommen und von der Herrfchaft vergönnt“, vor unfürdenklichcn Zeiten von dor Dorf- 
lierrfchaft, Kl. Scbäftersheini , fefigefetzt, 1543 erneuert, 1567 von Graf Ludwig Cafiroir 
beftütigt. Sammelband fürftl. Arch. Langenb. fol. 353 — 359 u. 360 — 362, nahezu gleichlautend. 

10. Lendfiedel, OA. Gerabronn: 1546 aufgcriehtetc Dorfordnung oder Gemeinbrief, fol. 
121—130 des Sammelbands Langenb. Arch. 

11. Pfitzi ugen, OA. Mergentheim: Dorfordnuug 1554, renoviert 1655. W. F. 1853, 62 ff. 

12. Trientbach, OA. Crailsheim: 1555 von den Ganerben „de novo“ aufgericlitet 1561, 
fol. 241 — 254a des Sammelbands. I^ngenb. Arch. 

13. Gaggftatt, OA. Gerabronn: a) alter Geineimlebrief 1554 erneuert Sammelband des 
Langenb Arch. töl. 148—170. b) Ganerbcnrez.efi von 1611 fol. 171 — 178 b. 

14. Miftlau, OA. Gerabronn: Dorfordnung v. 1569, Ganerbenrezcß v. 1611 L. c. fol. 189 —200. 

15. Edelfingen, OA. Mergenlheim: Dorfordnung errichtet 1574, erneuert 1601. W. F. 4, 89 ff. 

16. Crifpcnhofen, OA. Künzelsau: Dorfordnung 1575 mit kurzen Zul'iitzen von 1576 und 
1581. Sainmelhand "des Langenb. Arch. fol. 329 — 332a. 

17. Bill i n gs bac ii, OA. Gerabronn: Dorfordnung 1577 erlaffen, 1668 abgeändert. L. c. 
fol. 100-108. 
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18. Honhardt, OA. Crailsheim : Dorfordniing errichtet 1581. Örtliche Akten und Regiftr. 
des UA. Crailsheim. 

19. Amrichsha ulen: Schiederordnutig vom 13. Dez. 1590 von Bifchof Julius. 

20. Azonrod, OA. Gerabronn: Gemeindeordnttng, altertümlich, von 1604 datiert, aber ficher 
älter. Sammelb. des Langen!). Arch. fol. 36 -37 a. 

21. Alkertshanfen 1604 anfgezeichnet, Manufkript des Langenburger Archivs fol. 1 — 8, 
im Anhang wegen ihrer Eigentümlichkeiten abgedruckt. 

22. Dürrmenz, OA. Gerabronn: Dorfordnung 1613 erneuert. Samraelband des Langenburger 
Archivs fol. 213 - 220. 

28 Bclfenberg, OA. Kllnzelsau: Dorfordnung 1614 erneuert und befchneben. L. c. fol. 335 
bis 343, mit Zufätzen von 1654, 58, 1730. 

24. Hermut häufen OA. Kiinzclsau: 1615 nach dem Mutter der Dorfordnung von Belfenberg 
verfaßt und größtenteils mit ihr gleichlautend. L. c. fol. 847—352. 

25. Ruppertshofen, OA. Gerabronn: Dorfordnung verfaßt zwifeben 1611 (Tod Hans Conrads 
von Absberg) und 1616 (Verkauf des Absbergifchen Befitzes an Hohenlohe. W. F. 8, 183). 
L. c. fol. 255-266. 

26. Unterregenbacb, OA. Gerabronn: Dorfordnung von 1627, mit ZnOitzen von 1634, 
1692, 1719. L. c. fol. 81-87. 

27. Ailringen, OA. Kllnzelsau: Dorfordnung, unter Job. Cafp. v. Stadion, Hochmftr. 1627 
bis 1641, eriaflen. Gem.-Rcg. 

28. Bächlingen, OA. Gerabronn: Geineinbrkf von 1652/54. L. c. fol. 40— 47. 

29. Kaboldshaufen, OA. Gerabronn: Gemeindeordnung neu verfaßt 1683. L. c. fol. 88—99. 

30. Ainrichshaufen, OA. Kflnzelsau: Dorfordnung v. 12. Juli 1656. Geraeinderegiftratur. 

31. Oberregcnbaeh, OA. Gerabronn: Dorfordnung von 1687. L. c. fol. 49—57. 

32. Neffelbach, OA. Gerabronn: Dorfordnung von 1687, der von Oberregenbach ähnlich, 
fol. 59-66. 

33. Eichenau, OA. Gerabronn: Dorfordnung von 1696. L. c. fol. 201—209. 

84. Oberftei nach, OA. Gerabronn: G an erben rezefTe von 1510 — 1679. Manufkript des 
Langenburger Archivs. 

35. „Befclch, Gebot und Verbot“, die alljährlich den HinterlatTen der Herrfchaft zu Langen- 
btirg vorgelefen wurden. 1. Wie die Obrigkeit foll gehandfeft werden. 2. Vom Gleit und 
durchfahrendem Fuhrwerk. 3. Wildbannsgrenze, wie l'tch die Untertkanen darauf verhalten 
tollen. 4. Wie >Virte gegen unbekannte Gäfte fich halten füllen. 5. W T ie es mit der Nacheil, 
.Sturmläuten und Sturmfchießen zu halten, wie man „auf lein“ toll (d. h. Verbrechern nach- 
eilen und in Feuersnot herbeieilen). 6. Verhalten gegen gartende Landsknechte, Juden, 
Kriegsvolk. 7. Verbot, ein Gut zu verpfänden. 8. Verbot des Würzburger Landgerichts 
und Überhaupt „ausländifcher“ Gerichte. 

Diefe Verordnungen bilden den erften Teil der Dorfordnung von U.-Rcgenbacb, gelten 
aber für die ganze Herrfchaft Hohenloho-Langenburg. Sammelb. des Arch. Langenburg fol. 68 — 80. 



Einleitung: Die Gemeindeordnungen. 

Die Quellen für die nachfolgende Darflcllung des Genieinderecbts in Franken 
(zunächft, foweit es heutzutage zu Württemberg gehört) find die Gemeindeordnungen 
oder Gemeindebriefe, welche „die Rechte und Gerechtigkeiten u , die alten „Gebrauch 
und Dorfbußen“ (U. Regb.) enthalten. Diefe Ordnungen erbeben felbft den An- 
fpruch, als Quellen des alten fränkilchen Genieinderecbts anerkannt zu werden. Die 
Gemeinde U.-Kegcnbacli z. B. fab es 1627 für gut an , alle alten Gebräuche und 
Dorfbußen, wie fie die Gemeinde von alters her gehalten, fcbriftlicb zu verzeichnen, 
weil „die alten gemeinen Brauch und Bußen den neuen Gcmeinslenten uit bewußt 
find“. Die G.O. v. Bächlingen will „die Punkte, welche die Gemeinde biebevor 
und vor Alters felbft ufgefetzt“, mit etlichen notwendigen Beifügungen wiedergeben. 
Und daß die Dorfordmmgen wirklich Quellen uralten Rechtes und Brauches in 
Franken find, dafür fpricht einerfeits ihre fprachliche Färbung, andererfeits die Art 
ihrer Entftebung. Die Sprache der G.Ordnungcn ift größteutheils rein deutfeh 
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and einfach gemeinverftändlich, frei von Fremdwörtern und hureaiikatifchcn Schnörkeln. 
Erft die fpätern G.O. leiden an lieidem. Ja die einfachen Sätze der alterten 
G.O. klingen ganz, als wären fie nur fchriftlicbe Wiedergabe der Jahrhunderte 
lang in mündlicher Tradition fortgepflanzten Gcmeindefatzungcu. Außerdem haben 
ficli auch in verhältnismäßig jungen G.O. Begriffe und Ausdrücke erhalten, welche 
einer älteren Spracbpcriodc angehören. Die G.O. von Alkertshaufen , welche dio 
Gemeinde 1604 hei der Erneuerung erft in Schriften läffen ließ, braucht icbtwas, 
ftatt etwas, zu gebührender Zeit und Wedel — Periode; Schnau (heutzutage 
Schnab Flurname z. B. in Döttingen OA. Künzelsau) in der G.O. von Kuppertshofeu 
reicht in eine ältere Zeit, als das Jahr 1611 — 16, in welchem die Dorfordnung ver- 
faßt ift, zurück. Altertümlich ift der in vielen G.O. wieder kehrende Ausdruck 
beuten = pachten, Bcutiobn = Pacht. Üiefc Ausdrücke gleichen den urfprünglicheu 
Farben eines alten Gemäldes, welche unter der modernen Bemalung deunoch wieder 
dnrchfchlagen. Aber aueh die Art der Entftcbung unferer G.O. bürgt für das 
hohe Alter der darin enthaltenen Kechtsorduuugen. Das mag die 6.0. von Lend- 
fiedel beweifen. Diefc Gemeinde hatte bis 1546 keine gefchricbenc Aufzeichnung 
ihrer alten Gebräuche und Ordnungen. In dlefem Jahr ließ fie nun, foweit und „fo 
gut fie fich dcsfelbcn erinnern mögen“, in eine Schrift verfaßen, f. oben Untcr- 
Regcnbach und Alkertshaufen. 

Graf Ludwig Cafimir v. Hohenlohe fngt in feiner ßeftätigung der G.O. 
Lindlein 1567, fie enthalte, was „feit unfürdenklichen Zeiten“ feftgefetzt fei. Wurdeu 
die G.O. auch von Zeit zu Zeit erneuert und dabei nach den zeitweiligen ßedürfniflcn 
und Umftänden neue Bcftimmungen getroffen, fo wird doch bei dem im großen 
und ganzen gleichmäßig fortfchrcitcndcn Leben der friinkifchen Landgemeinden 
von der großen Mehrzahl gelten, was die G.O. von Bücklingen ausdrücklich fagt, 
daß gar wenig an deu alten Ordnungen geändert wurde. Der Grundftock ift uralt. 

Über das Alter und Kntftehuug der fräukifeben G.O. geben diefelben meid 
fclbft Zeugnis. Vor 1500 tiuden fich in Franken nur .Städteordnungen wie in 
Mergentheim, das Gelnhaufcr Recht hatte. W. F. 1851, 59 ff. Bei den Landgemeinden 
waren die Hutbriefe, Verträge über Hut und Trieb, mcift die erften fchriftlicbeu 
Dokumente, denen man einzelne Bcftimmungen über Recht und Brnnch der Gemeinden 
beifügte, Io in Ofenbach 1491. Von 1500 an werden die Gemeindeordnungen häuüg, 
ganz befonders in Orten mit vcrfchicdcncn Herrfchal'ten (Gauerben). Es gab deren in 
manchen fränkifchen Orten 3 oder 4. Sie hießen Dorf- rcl'p. Wcilerherreu, deren jeder 
feinen Vertreter, in fpätcrcn Zeiten (17. und 18. Jahrhundert) einen Schultheiß hatte. 

Jede Herrfchaft war eiferfüchtig auf Wahrung ihrer Rechte, auf Schutz ihrer 
Lnterthanen befonders gegen ungerecht fcheinende Dorfbußen und Wahrung ihrer 
Anfprüehe an das Gemeindegut bedacht. Daraus entftaud viel Streit, der eine genaue 
Feftftollung der Rechte und Gerechtigkeiten des Ortes erforderte. Die meifteu Dorf- 
urdunngen , welche den Anlaß ihrer Entftehung angeben, nennen eben folchcrlei 
Streit und Zwietracht als Veraulaffung. Nahrung fand die Uneinigkeit leicht in der 
Rechtsunficherhcit , welche cinlrcten mußte, wenn innerhalb weniger Jahre viele 
Güter in neue Hände übergingen. Es ift ja in Franken nichts Unerhörtes, daß 
binnen eines Menfchenalters die fämtlichen Güter eines Ortes weehfeln und die 
Mehrzahl au kwHigcheiratetc oder hereingezogene Männer übergeht, denen die alten 
I Ordnungen nicht bekannt find. Die Dorfordnung von U.-Rcgenbach hebt ausdrücklich 
hervor, mau habe die alten Gebrauch etc. aufzeichnen laßen, weil lie den neuen 
Gemeinsleuten n i t bewußt feien. 

Die G.Orduungen find alfo erft allmählich, wie es das Bedürfnis erforderte, 
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entftniiden. Die uns vorliegende fpiitefte 0 Ordnung \. Eiebenau flammt aus dem 
Jalir 1696, il't aber ihrem Grundl'Iock nach viel älter. Abgefußt wurden diefe 
Ordnungen bald im Auftrag der Gemeinde, bald im Auftrag der Dorflieirfchaftcn. 
Die Belfenberger ift gefehrieben von Schultheiß und Gericht, die von Lcudfiedel 
hat die Gemeinde abfalfcn lalfen. Dagegen wurde die von Tricnsbach 1555 auf 
Schloß Loben häufen, wo fielt die Ganerben vereinigten, cbenfo die von Gaggftatt 
von Dorflierrfchaftcn feflgefotzt. Gefehrieben wurden fic nieift in früherer Zeit 
von den Pfarrern, die des lTten Jahrhunderts von Amtleuten uud Kellern. Die 
von Klein Allmerfpann ift 1520 ohne Zweifel von Joh. Hcrolt, Pfarrer in Heinsberg, 
der zugleich Notar war, abgefaßt. Die G.O. von Lindlein von 1543 war „allein 
uf Papier ingroffiret und halte durch den täglichen Gebranch Schaden genommen“, 
weshalb fie 1567 auf Pergament gefehrieben wurde. Geltung gewannen diefe 
Schriftftiicke erft durch Ratifikation der Herrfehaften. Die Gemeinde Lendfiedcl 
legt ihre neugcfchricbenc Gent. -Ordnung der Herrfchaft zur Genehmigung vor. Die 
Gemeinden wie tlie Herrfehaften behalten fielt das Hecht vor, „die Artikel zu mehren, 
zu mindern oder gar abzuthun“ wie es die Zeit erheifchte. lutndf. G.O. und Crifpen- 
hofen. Unten werdcu wir feiten, wie z. II. das Aufkommen des Tabakrauchens 
Zufütze ztt den G.O. vcranlaßte. 

Für ncufeftgeftellto G.O. , welche von der Ilerrfclmft genehmigt waren, 
forderte mau von allen Gemeinsleuten Verpflichtung durch Handtreue. Ob.-Kegen- 
hach, Nelf, Auch Neuhcreinziehende, feien cs Bürger oder Hausgeuoflcn, niülfen fich 
darauf verpflichten, uud es ift ihnen deshalb die G.O. vorzulefcn. O.-Rcgb. NalT. 
Haholdshaufen, Biichl. Wie man fclton feit alten Zeiten alljährlich den Unterthanen 
der Herrfchaft Langcnburg die Unterthanenpflichtcn zu Langenburg in allgemeiner 
Ycrfammlnng vorlas, fo follte auch die G.O. in jeder Gemeinde einmal bei der 
Wahl der Dorfmeifter oder auch 2 mal (Gaggft. Gatterb. Ree.) vorgelefeu werden. 

Den Bürgermeiftern etc. wird eine forgfiiltige A ufhewahrung der G.O. zur Pflicht 
gemacht. „Welcher, dentc der Gciueiudzettel zu bewahren befohlen, ihm verlieren 
würde, foll einer Gcntcind verfallen fein um ein halben Gulden und uf fein Koften 
wiederum mit Wißen einer Gemeind ein andern ufrichtcn“. Lindl. Großbiirenw. Die 
„ Bürger meifter Tollen die G.O. in guter Gcwahrlam halten und deren in Acht nehmen; 
würd alter diefelbe durch fie vcrwahrlofct werden, Folie der, fo fie verwabrlofet, 
fchuldig fein, ein andern uf lein Koften ohnfiinuilich verfertigen zu lalfen und ein 
Gemeind dofleuhalb ohne Schaden halten". Alkertshaufen. 

1. Die Gemeinde. 

Bei der Darftellung des fränkifchen Gemeindewefcns ilt in erfter Linie ans- 
zngeken vom Begriff der Gemeinde, welche eine l'treng abgcfehlofl'enc GenofTen- 
fcliaft bildet und das Hecht einer ausgedehnten Sclhftvcrwaltung hefitzt. 

Zur Gemeinde gehört, wereinau feine in H a u f e r u h c tfd es Gemeinde- 
recht befitzt. Die Zahl der Gemeinderechte ilt beflimmt abgcgrenzl. Die Ge- 
meinden find eifrig darauf bedacht, diefe Zahl auf ihrer hergebrachten Höhe zu erhalten. 
„Es ift verboten, aus einem Gut 2 zu machen.“ Gaggft. G.O. „Wenn 2 Haus- 
haltungen beifamnien in einem Hanfe (ein und zwei Feuer halten, die Herrfchaft 
aber ihr Lehen zu vertrennon nicht gel’tatten will, alfo loll auch die Genteind ihr 
Gcmeinreeht unvertreunt beifamnien bleiben (lallen) und follen folclic beide Haus- 
haltungen nur ein Gemeinrecht mit einander haben“. Belf. G.O. Verpfänden eines 
Gutes oder einzelner GHtcrflückc, ja auch Verkauf eines Gutes ohne der Herrfchaft 
Vorwillen war in der Graffchaft Hohcnlolie-Langenburg unftalthaft. 
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Die Gemeindenrdnnng von .Ingfthfim (1533) gcftnltet allein, mit der Nach- 
Barfehnft Aecker und Wielen zu laufchcu. Die von Amrielisii.'tnÜMi lieliiilt dem N eben- 
lieget, in zweiter Linie den nürhßen Freunden ein Vorkaufsrecht oder Lofung binnen 
6 Woelien 3 Tagen vor, wenn einer etwas von feinen liegenden Ciitern anf der 
Marknng verkaufen will. Werden Güter von .fremden ansländilclien“ gekauft, 
geerbt oder nach auswärts genutzt, fo wird von diefen auf den Gulden Kaufwcrt 
je ein Pfennig Geraeindegcld jährlich erhoben, liclf. G.O. Wie die Teilung der 
Güter, fo widerftrebt den friinkifehen Gemeinden die Mehrung der Ilnfftätten. 
Daher die Edelfinger G.O. vorfebreibt: Es foll auch keiner hinftirder neue HolTtätt 
ohne Vorwiflen und Willen tinfer machen oder bebauen, noch die alten in andere 
und mehrere zu zertrennen , damit gemeiner Klecken . fo zuvor mehr (als) zuviel 
überfetzt, nicht noch weiter hefchwert und überlegt werde. W. F. 4, 9G f. cf. Plitz. 
G.O. W. F. 1853, 66. Güter, die unhezimmert waren d. h. zu denen da« durch 
Brand oder Krieg zu Grund gegangene Haus mit Haushaltung fehlte, wurden als 
Handrofi d. h. Nebengut latnt den darauf ruhenden Rechten uud Laßen von der 
Herrfehaft vergeben. Fifcher ftat.-top. Befchrb. des Burggr. Nürnberg-Ansbach S. 1, 
207. cf. W. Viertelj. 1880, 240. 

Die Markung abgegangener Orte wurde zwar den nächftgclegenen Orten 
zugeteilt, aber in ihrem ganzen Beftand mit allen Gcmcindcrechten wohl verfteint 
und verraint bis in die heutige Zeit beibehalten, fo die Markung Rnkoldshaufen 
Gern, Billingsbach. Schönthal Gern. Pfit/.ingen. W. F. 1853, 66. 

Die wefcntlichftc Bedingung des Befitzes eines Gemcinderechts auf der 
Grundlage des Giiterbcfitzcs ift der Familienftand. „Kein Gemeinsmann foll 
einem Ledigen, Ib noch unverheiratet (nicht verlobt) ift, refp. wie es anderwärtig 
Beißt: in des Vaters Koft, ein Gut zu kaufen geben. Bell'. G.O. Der Gutshefitz foll 
unter dem heiligenden Einfluß des Familienlebens ftchcn. 

Das Gemeinderecht kann nur mit Genehmigung der Herrfehaft erworben 
werden. Edelf. G.O. W. F. 4, 95. Belf. G.O. Fremde, welche hereinkaufen, haben 
einen Geburtsbrief 1 ) (Eichen. G.O.) oder Abfehicd (Belf. G.O.) vorznlegen und dürfen 
keiner fremdeu Herrfehaft leibeigen fein. Eich. Belf. Der Fremde wie der Ein- 
heimifebe. der ein Gut übernimmt, hat der Gemeinde ein Einzugsgeld zu geben, 
in Pfitzingen 2 fl. W. F. 1853, 66. Eine junge Magd oder eine Frau, die fich ver- 
heiraten und im Flecken „ unterlaßen u wollen, erlegen 1 fl., ein junger Gefell oder 
Mann 2 II. Crifpenhof. G.O. In Eichenau geben Einheimifche oder Dorfskinder der 
Mann 30 Pf., das Weih 15 Pf., ein .auswendiger“ Mann 45 Pf., ein Weib 30 Pf. Iß 
der eine Teil cinbeirnifch, der andere „auswendig“, fo geben fic jeder nach der 
betreffenden Taxe. Eich. G.O. in Nelfelbnch giebt der „Fremde“ 30 Pf., das Dorfs- 
kind 2 Maß Wein und für 2 Pf. Brot, dagegen in Ober-Regenbach ein Wcilerskind 
einen halben Reichsthaler, der fremde Mann IV», die fremde Frau 1 iteichsthalcr. 

Stark bevölkerte Gemeinden haben höbe Einzngsgebührcn, z. B. Edeltiugen. 
W. F. 4, 95 4 fl. der Herrfehaft, 2 11. der Gemeinde. Die Ailringcr Gern.- Ordnung 
erläßt das Einzugsgeld , wenn der Anziehende zuvor uuter dcrfclbeu Herrfehaft 
gewohnt hat. Einzelne G.-Orduungen fteigern die Taxe noch für den, der nicht 
landkundig d. h. aus der näheren Umgehung des Dorfes ift. Nach der G.O. von 
Alkertshaufen erhob auch die Herrfehaft Hohenlohe Einzugsgeld. „Do ein Ausländifcher, 
fo der Gemeind nit verwandt, einkauft, foll (er) der Herrfehaft einen, der Gemeind 
einen halben Gulden gebcu.“ 

') Wer einen Geburtsbrief oder „Mannrecht“ von der Gemeinde verlangt, muß die 2 bis 
3 Zeugen felbft belohnen und der Gemeinde 1 Ort bezahlen. Auirichsb, 
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Um Arme ferne zu hallen, wird der Nachweis eines beftinimten Vermögens 
verlangt, in Kdcllingeu 100 fl. vom Mann, f>0 II. vorn Weib. W. F. 4, 95, cbenfo 
jn Ailringcn. 

Den Wecbfel im GiUerbefitz fliehen die G.O. insgemein zu erfchweren. 
Wer fein Gut verkauft und damit fein Oeineiuderecht aulgieht, muH erft den Käufer 
der Obrigkeit Anzeigen , damit erkannt werden kann, ob er annehmbar ift. Zieht 
er aus dem Ort, fo muß er 3 "Io feines Vermögens Knckfteucr geben, 2% an die 
Herrfclmft, l°/o au die Gemeinde. Edelf. W. F. 4, 95. Das Mergeutheimer Stadt- 
recht fordert vom Abziehenden noch 5 Jahre lang die Stadtbete mit 1 von 60. 
W. F. 1851, 65. Will aber ein Gemeinsmann nach dem V'erkauf feines Gutes nicht 
weiter ziehen, fondern im Dorfe „einbeftehen“ und zum bloßen Hausgenoflen werden, 
muß er der Gemeinde 10 fl. geben. Belf. G.O. 

Die G.O. unterfchciden die Gemeindereehtsbefitzer nach der Art ihrer Dienftes 
gegen die Herrfcbaft. Wer mit der Mähne d. h. Zugvieh dient, ift ein Bauer, wer 
mit der Hand dient, ein Söldner oder Köhler. 

Der Bauer hefitzt einen Hof, der Söldner oder Köhler ein „Werkle“. Der 
Hauptunterfchied ruht alter in der Größe des Grundbefitzes. Doch gibt keine alte 
G.O. an, wie viele Morgen ein Bauer im Unterfehied vom Söldner und Köhler 
befitzeu foll. (Nach der Bächlinger Tradition hat der Bauer 40 Morgen.) 

Neben diefen Gcmeinsmännern kennen die G.O. nur noch Hausgenoffen 
d. h. Mictwohner. Hausgenoflen dürfen nur mit Erlaubnis der Gemeinde und 
Genehmigung der Herrfcbaft aufgenommen werden, fie mUffen aber den Gemeinden 
ein teilweife hohes Aufnahmegeld oder Kinzuggcld zahlen, in Bäehlingen 3 fl., in 
li.-Regenbach 6 fl., ein Ehepaar in NcfTelbach 4 fl., in Amrichsbnufen 2 fl. der Gemeinde, 
2 11. der Herrfehaft. Zugleich muß der Vermieter vor der Gemeinde erklären, daß 
er mit feinen Mietern Stube, Küche, Herdftntt, Feuer und Holz teile. Amr. 

Wer einen Hausgcnolfeu aufnimmt, muß der Gemeinde für allen durch den- 
felben erwachfenden Schaden flehen. Am. Iiup. Ja die Hausgenoflen müffen BUrgfchaft 
leiften, in Bäehlingen für 5 fl. ln Undleiu mußte der Mieter 40 fl. für feinen Miets- 
mann verbürgen, in Kaboldshaufen 50 fl. ; beide find wohlhabende Banernorte, welche 
möglichft die Aufnahme der Hausgenoflen erfchweren wollten. Jedes Haus darf 
nur einen Hausgenoflen aufnehmen, bat einer aber noch ein Nebengut mit Haus, 
das er nicht felbft bewohnt, zwei. Kup. G.O Der Gcmeinemnun muß aber den 
Hausgenoflen bebolzcn, Rupp. offenbar eine ßeftimmung, welche dem Waldfrevel 
wehren follte. So oft ein Hauggcnoffe „über die Gaffe fährt“ d. h. feine Herberg 
im Ort verändert, foll er der Gemeinde ein Ort bezahlen, Alkertsh. I'fitz. W. F. 
1853 , 66, daneben auch der Herrfcbaft V« fl. Alk. G. 0., doch Weilerskinder nur 
die Hälfte. — Die G.O. geben darauf aus, alle unruhigen und unlteten Elemente 
aus den Gemeinden ferne zu halten. Kntfpricht der Hausgenofle der Grundbedingung 
feiner Aufnahme nicht, ertiudet er fiel) nicht als „laugenlieh und leidentlich“, fondern 
hält fielt „unwefeulich mit Zanken, Hadern und andern unleidentliehen Sachen“, 
klagt die Gemeinde über ihn, dann foll ihn der Gemeinsmann alsbald austreiben, 
Lendfiedcl G.O. 

Am Genuß der Gemcindegiitcr hat der Hausgenofle entweder keinen Anteil 
wie in ärmeren Gemeinden mit kleiner Markung oder doch nur felir bcfchränktcn, 
dagegen muß er der Herrfehaft und Gemeinde dienen wie ein Köhler oder Söldner, 
f. u. Diefe Verbältniffe machen es erklärlich, daß auf dem Lande das Handwerk 
ohne Grundbelitz und Gcmcinrecht Ichwer gedeihen konnte. Denn ein bloßer Hand- 
werker war nur Hausgenofle. IJm fielt aber die für den Bauern notwendigen Hnnd- 
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werkrr zu erhalten, auch wenn fie keinen Grundbefitx mit rienieinrcelit befallen, kam 
man auf den Ausweg, ihnen folclic Hechte mitzuteilcn. Wenigftens wurde der 
Schtnid in Nefielbaeh behandelt, wie wenn ein halbe« Geineinrecht auf feiner Schmiede 
ruhte. Dagegen wurde 1589 die Schmiede zu Dürrmenz als Lehen der Gemeinde 
ausdrücklich ohne Gemeinrecht verkauft. 

Die Gemeinde verwaltet unter Oberaufficbt der Obrigkeit die Gemcinde- 
giiter felliftändig, entfeheidet die damit in Zufummenhang Hebenden Angelegenheiten 
und verhängt Strafen, deren Betrag ihr zu gut kommen. Sie thut das erftlieb in 
ihrem Zufammentritt als Gemeindeverfamtnlung, zweitens durch ihre Organe, „der 
Gemeinde Knechte“, welche von der Gemeinde ein Amt empfangen. 

II. Die Gern ei n d e vcrl’a m m 1 u n g. 

„Die Gemeinde kommt zufnmmen , die Gemeinde ift beieinander gewefen“, 
ift heute noch im Sprachgebrauch des Franken zu finden. Die G.O. von Liudlein 
fordert, daß die Dorfmcifler alle 4 Wochen Umfrage halten, ob einer nichts zu rügen 
weiß. UntcrlalTen fie es, fo hat die Gemeinde das Hecht, „fie um 1 ff zu vertrinken“. 
Jedenfalls foll die ganze Gemeinde an „3 gefetzten Tagen“ zufaiumen kommen, nämlich 
am Tag nach Weihnachten meift, um die Gemeindeämter neu zu befetzen, 14 Tage 
nach Oftern, wenn man die Furchen beliebt (auch Wnllpurgi 1. Mai), und um 
Michaelis nach der Herbftlüat (Tiicusbacb, Martini Kaboldsh). Die Edclfinger G.O. 
unterfcheidct ähnlich , wie die Gemcindeverfammlungcn au den gefetzten Tagen, 
und au willkürlichen, die Gerichtsfitzungeu , nämlich Freigericht au 4 beftimmteu 
Tagen, in der Knnzelsauer G.O. Selbottengericht (von felbft geboten, nicht 
durch den Büttel) und Gaft- oder Kaufgericht, das auf Aurufeu der l’arteien gehalten 
wird, wofür aber zuvor 1 fi. Einlaggeld zu bezahlen ift, W. F. 4, 91. — Die Dorf- 
rneiftcr berufen die Gemeinde nach Bedürfnis, Gaggft. G.O. oder auf Befehl der 
Herrfchaft oder auf Anrufen einzelner, welche etwas vor die Gemeinde zu bringeu 
haben. In letzterem Fall beftimmen die Dorfmcifler oder Bürgertneifier Tag und 
.Stunde. Wer nun „eine gefetzte Gemeinde hilft machen“ Bächl. G.O. und ift nicht 
rechtzeitig auf dem Platze, „ehe die gemeine Frag“ ergeht, Alkcrtsh. wird um 15 Pf. 
gebüßt, bleibt er ganz aus, fo hat er unnachläfl'ig 5 Schill. 3 Pfd. (1 l'fd. = 30 Pf.) 
zu bezahlen. Alkertsh. (15 Pf. Bäcld.). Um mutwilligem Appellieren an die Gemeinde 
vorzubeugen, beftimmt die Alkertsh. G.O. : „Erfordert und begehrt einer der 

Gemein und hat uit ordentliche oder anlehnliche Gefchiift, 1b von niiten feiu, foll 
dcrfelhe in der Gemein Straf flehen und den verurfachten Unkoften nach der Ilerr- 
fchafi Erkeuntuuß zu entrichten fchuldig fein.“ Die Gemeinde hat alfo das Hecht, 
ihm eine beliebige Strafe, foweit fie ihre Kompetenz nicht überfchreitet, aufzulegen. 
Zur Gemeindeverfnmmlung hat jeder Geiueiuderechtsbefitzer oder Geuieinsmanu zu 
erfebeinen. Er kann fich dabei nicht durch einen von feinem Gelinde vertreten 
laßen, Ptiz. W. F. 1853, 63. Von geteilten Gütern darf nur einer zur Gemeinde 
gehen. Dürrm. G.O. „IlausgeuoOen, welche keine I.chcn tragen, alfo nicht Grund 
und Boden befitzen, gehören nicht in die Gemeinde,“ (Liudlein) fie follen nur, wenn 
fie vorgefordert werden , erfebeinen. (Großbärcnweilcr.) Wer auf Erfordern uicht 
zur Gemeinde kommt, fteht in der Herrfchaft Strafe und giebt daneben der Gemeinde 
10 Pfd. Buße, Alkertsh. 

Von der Pflicht, zu der Gemeinde zu kommen, befreit nur Leibesnoth, Herren- 
gebot und fonltige ehehafte Urfache. Jagftli. Ilonh. und die meiften fränkifchen 
G.O. Alfo Kranke find fclbftveiftändlieh cntfchuldigt , ebenlo wer im Dicnft feiner 
Herrfchaft über Feld ift. Beides gilt auch für Dispens von den Gemeinden an den 
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3 gefetzten Tagen, doch bedarf es der Eiitfchnldigiing bei den Dorf-, Banern-, oder 
Bürgenneiftern. In fonftigeu Fällen hat die Gemeinde zu entfeheiden, ob die 
Urfache des Ausbleibens ehehaft d. h. gcfctzlich gegründet ift. Honh. Triensb. 

Die Dorfmciftcr oder Gcmeindcvorftcher berufen die Gemeinde durch Läuten 
mit der Glocke, wo Glocken find, wobei die Gem.-0. von Pfitzingen nicht vergißt, 
den Ortsvorftehcru die Rückgabe der Kirchenfchlüffel an den Meßner zur Auflage 
zu machen, W. F. 1853 , 63. Zu Gemeindeverfammlungen werden zwei Zeichen 
mit der Gemcindeglocke (Baucrnglöcklcin Jagfth.) und nach einem Zwilchenraum 
mit der kleinen Glocke gegeben. Zweimaliges Uiutcn mit der großen Glocke und 
darauf folgendes Anlcblagen der kleinen Glocke zeigt an, daß die Herrfcbaft die 
Gemeinde zufammenbietet, Bachl. G.O. Wird der Gemeinde morgens vor und nachts 
nach dem Ave Marialäuten noch geläutet, fo hat jeder mit feiner heften Wehr auf 
dem Kirchhof fo rafcli als möglich zu erfeheinen, Lendfiedel. In diefem Fall 
weiß jeder, daß es fich um Außerordentliches handelt. Der Gemeinde Läuten durch 
Bürger ohne Vnrwiflen der Ortsvorftchcr und „ohne hohe Noth“ ift ftrafwürdig. 
Lendf. U.-Regb. Wo keine Glocke ift, wird der Gemeinde „geboten“. Azenrod. 
Der Schultheiß oder Bürgermeillcr muß dreimal durch das Dorf fchreien, dann 
hinaus zur „Warr“ (Flur) gehen, und bei feiner Rückkehr in den „gemeinen 
Ort“ foll die Gemeinde vcrfammelt fein. Xeff. In ähnlicher Weile beftirnmen die 
G.O. durch Diftanzen, welche die Ortsvorfteher zurückznlegen haben (z. B. drei-- 
mal um die Kirche oder bis zu beftimmten Hänfern) die Frift, bis zu welcher jeder 
aus der Gemeinde erfchienen fein foll. Wer außerhalb des Ortes in der Mark ift, 
foll fleh zur Gemeinde fügen, fobald er die Glocke hört. Wer fic nicht hört, foll 
„un verfangen' fein. Wer aber das Läuten verachtet, foll um 1 (1. gebüßt werden. 
Honh. Wer bereits auf dem Weg in einen andern Ort ift. um dort Gefchäfte zu 
beforgen, foll bei 15 Pf. .Strafe wieder umkehren, wenn er noch nicht eine gewiffe 
Wegftreckc v. 1 —2 km vom Ort zurückgelegt hat , z. B. in l.'nterrcgenbach wird 
der Ilgenbach, das „Floß“ (Harke Strömung) bei den langen Wiefcn und die 
Staigen als Grenzen feftgefetzt. Die Ge.meindeverlammlung wird eröffnet, wenn 
eine beftimmte Anzahl von Bürgern anwefend ift. in dem größeren Lcndfiedel 
15, in Ruppertshofen 8 Bürger, in Hachtcl und Azenrod und fo mcift in den kleinern 
Orten und Weilern der halbe Weiler oder die halbe Gemeinde. Doch fügt die 
Hacht. G.O. im Bewußtfein , daß dem Franken von der Wiege bis zum Grab 
fein: „’s langt fe noch“ (cs reicht noch) unentbehrlich ift, die Bcftimmung hinzu: 
der Burgermeifter foll dann noch eiumal zum Brunnen oben an der Hofftntt (auf 
der die Vcrfammlung flattfiudet) gehen. W. F. 4, 10(1. Auf unpünktliches Erfcheincn 
fetzen die G.O. allenthalben Strafen. Doch follen die Dorfmciftcr wegen der zufpät 
kommenden eine Umfrage in der Gemeinde halten und ihnen „nach der mehren 
Erkanntnuß“ eine Buße von 15 Pf. anletzen. U. R. (Trienshaeh: Kommen „nach 
der erften Frag“ 15 Pf. Crifpenh.: nach einer Viertelftundc.) Der Vcrfammlungs- 
ort ift die Dorfliude, z. B. Lendf. W. F. 1847, 37, Pütz., W. F. 1853, 63 oder das 
Gemeindhaus. Eichen, refp. der Kirchhof. Der zweite Teil der Gemcindeverfaminlung 
findet im Wirtshaus flatt. Denn die G.O. unterfebeiden immer den gcfchäftliehen und 
den gefclligen Teil, die Zeche, wenn „die Gemeinde zum Wein gehet“, z. B. Triensb. G.O. 

( Portfetzung folgt ) 



(Schlot Sc» 1. Hefts.) 
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VERÖFFENTLICHUNGEN 

, des 

K. Württembergil'chen Statiltifchen Landesamts, 

fämtlich im Verlag oder Kommiffionsverlag von W. kohlbanimer in Stuttgart. 



Kartenwerke. 

Zur Zeit crichcincn: 

1. Karte des Deutschen Reichs im Maßftab 1 : 1ÖOOUO, bearbeitet in 674 Scctionen 

von den General Haben der Königreiche Preußen, Bayern, Sachten und dem K. Wiirttcmb. 
Statiftilchon Landesamt. Vom Königreich Württemberg erfcheinen 1886: Section 605 
Eßlingen, 6 4 Calw, 590 Stuttgart. Preis der Section in Knpfcrdruck 1 50 Pf. 

2. Genera) karte des Königreichs Württemberg nebft angrenzenden Ländergebieten. 

In 6 Blattern im Maßftab 1 : 200 000 bearbeitet von OberftllentenaDt a. 1). v. Flnck, 
Kupferflich von H. Petters in Ilildburghaulen. Ausgegeben ift Blatt III., Stuttgart 
1885. Preis des einzelnen Blattes 2 J6 50 Pf. 

Nachdem die 1839 ft*, von dem damaligen Dirigenten der Landes vermellung, Ober* 
ftnanzrat v. Mittnach t in 4 Blättern im Maßftab von 1 : 200 000 hcraosgegebene General- 
karte vou Württemberg ‘j veraltet, das Einträgen von Veränderungen und Berichtigungen 
auf den abgenützten Originalfteincn nicht mehr thuulich ift, lallen wir die beliebte Karte 
in neuer Bearbeitung erfcheinen, in dem gleichen Maßftab, aber Jtntt in 4 in 6 Blättern, 
wodurch diefelbe zugleich als Generalkarte von Sildweftdeutfchland zu gebrauchen ift in 
dem durch das vorftebende Überfichtskärtchen crfichtlichen Umfang. 

Die Karte, weiche in dem bewährten kartographi/chcn Inftitut von II. Petters zu 
liildburghaufen in Kupfer geftoclien wird, ift nach folgenden Grundsätzen bearbeitet: 
Generalkartcn Jollen hauptfächlicb als Führer zu Studien- und Rckognoszicrungs- 
reiien, als Handkarten für gcographifche und gefchichtliehe Berichte, auch ftrategifche 
Operationen, als Überfichtliche Reifekarten u. dergl. dienen. Sie bilden einen teiiweifen Er- 
latz für die größeren topopraphifchen Karten, welche zum Privatgebrauch manchem fchwer 
zugänglich find. Die Generalkarten bewegen fich meift in dem Maßitab 1 : 200 000 bis 
1 : 350 000, gehen aber in einzelnen Fällen bis 1 : 1 000 000. Daraus ergiebt fich die Not- 
wendigkeit, fllr Netz und Terrain das Naturbild in ein Sinnbild zu verwandeln, die topo- 
graphifchen Details zu MalTenformen znfamnienzuziehen, oder, wie ihr Name fagt, zu 
gencralificren, doch fo, daß der Maßftab t : 200 000 ganz wohl die Aufnahme von fo viel 
Details geltattct, als nötig ii't, um eingehendere Studien und begründete Urteile in geo- 
graphifcher und topograpbifcher Richtung daran knüpfen zu können. 

Für die Ortspolitionen hat aucli die neue Karte den Mittelweg beibehalten , die 
Haupt-, Kreis-, Oberamts- und Land-Städte in ihrer Grundrißfonn, alle übrigen Ortfchaften 
durch konventionelle Zeichen darzuftellen. — Ebcnl'o ift die Einteilung der Kommunikationen 
in 3 Klaffen: 1. Staats- (Haupt-) Straßen, Chauffeen; 2. Landftraßen, Vizinal ft raßen ; 

3. fonft wichtige Verbindungswege beibehalten worden. — Die Waldungen, ohne Unter* 
fehied der Gattungen, fowie die Sumpf- und Moortiächen find etwas kräftiger und in einer 
gefälligeren Darftcllung durchgefillirt. — Von der Darftellung des Terrains in Kurven 
wurde als einer für den kleinen Maßftab wohl nicht geeigneten Methode abgefehen, dafür 

•) Genera Ikartc von Württemberg 4 Blätter im Maßftab von I : 200 000. Preis 
8 «JS, des einzelnen Blatts 2 <4 
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auf möglich fto Hebung des Bodenreliefs Bedacht genommen. — Durch eine nicht unbe- 
trächtliche Zahl von llöhcnangaben nach dem einheitlichen deutfehen Horizont Normal-Null 
erhielt die Karte eine gewiß erwünfehte Zugabe. 

In Steindruck find erfchienen: 

3. Das Königreich Württemberg, hcrausg. v. d. K. ftat. Landesamt unter der Redaktion 

des Oberftlieutenants v. Finck, Stich von Inl'pektor Boh ncr t und I.. Sa utte r 1885. Mah- 
lt ab 1 : 400 000. Preis 2 Jk Die Karte, in 2 Farben gedruckt, reicht vom Odenwald bis 
zum Südufer des Züricher Sees, vom untern Kinzigthal bis unterhalb Dillingen und Ilöchfiädb 

4. Topographifcber Atlas des Königreichs Württemberg in Bö Blättern, nach den 

ErgebnilTen der Landesveriueffung bearbeitet und herausgegeben von dem K. ftat.-top. 
Bureau 1821—1851. Maßftab 1:50 000. Neueltfe Rektifikation 1878— 82. Preis des ganzen 
A Halles 65 Jk % eines einzelnen vollen Blattes 1 Jk 50 Pf., eines Grenzblattes 1 Jk 

(Grenzblatter find: OberkelTach, Isny, Friedingcn, Hohentwiel, Hammingcn, Fried- 
richshafen, Schwenningen, Kniebis, Oberthal.) 

4a. P hotographi fcho Abbildung des topographifchen Atlaffes voii Württem- 
berg im Maßftab 1 : 100 000. Preis des Blattes 40 Pf. (fow-eit Vorrat), Maßftab 1 : 125 000 
20 Pf. (foweit Vorrat). 

4b. Photo-heliographifohe Abbildung des topographifchen Atlaffes von W ürt- 
temberg im Maßftab 1 : 1ÜOOOO. Preis des Blattes 50 Pf. Erfchienen find: Stuttgart. 
Waiblingen, Befigheim, Böblingen, Kirchhcim, Freudenftadt, Laupheiin und Ulm. 

5. Markungskarte des Königreichs Württemberg im Maßftab 1:850000 (die Namen 

und Markungsgrenzen der 1911 Gemeinden des Landes nebft Flußnetzl 1879/85. Preis 60 Pf. 

6. Oberamtskarten, je ciuen wiirttembcrgifchen OberatUsbezirk umfafTcnd. Maßftab 

1 : 100 000. Herausgegehen 1821 — 1885. Teils ganz neu, teils neueftens rektifiziert find 
die Blätter: Balingen, Cannftatt, Crailsheim, Kllwangen, Hall, Heilbronn, Herreuberg, 
Kflnselsau, Ludwigsburg, Mergentheim, NeckaiTulm , Tuttlingen, Ulm, Welzheim. Preis 
des Blattes 30 Pf. 

7. ArchUolngifcbc Karte von Württemberg. Vier Blätter im Maßftab 1 : 800000. 

Mit Darftellung der rötnifrhen, altgermnnifchen (keltifchen) und fränkifchcn (aletuannifehenj 
Überrefte. Bearbeitet von Finanzrat v. Paulus, fortgefetzt von Fiuanzrat Dr, E. Paulus. 
Vierte ftark vermehrte Auflage. Stuttgart 1882. Preis 9 Jk. 

8. Karte von Stuttgart mit U mgeb un g im Maßftab von 1 : 25 000. Farbendruck. 1880. 

Preis 3 Jk 60 Pf. 

9. Karte von Stuttgart und feiner weiteren Umgebung. Maßftab 1 : 50000. 1878. 

Preis 3 Jk 

10. Karte von Heilbronn und Umgebung im Maßftab 1 : 50000. 1883. Preis 3 «I. 

11. Karte von Tübingen und Umgebung im Maßftab 1 : 50000. 1878. Preis 3 «4£ 

12. Karte der e va ngeli fclieu Gcncralatc und Dekanate in dem Königreich Würt- 

temberg, bearbeitet von Prof. Dr. Hartioann. 1876. Maßftab 1 : 600 000. Preis 50 Pf. 

13. Karte der katholi feiten Dekanate in dem Königreich Württemberg, bearbeitet von 

Prof. Dr. Hart mann. 1876. Maßftab 1 : 600 000. Preis 50 Pf. 

14. Hy dr ographifche Uberfichtskarte des Königreichs Württemberg im Maßftab 1 : 600 000. 

Von Trigonometcr Regel mann. Preis 70 Pf. 

Der Vollendung ift nahe: 

J5. G eognoftifche Spezialkarte des Königreichs Württemberg, in Verbindung 
mit J. Hildenbrand bearbeitet von Bach, Baur, Deffncr, Fraas, Paulus, Quen- 
i'tedt. Maßftab 1 : 50000. Mit Begleitworten von Denfelbes. Stuttgart 1865 ff. Preis 
eines vollen Blattes 1 Jk, eines Grenzblattes 2 «46, eines Hefts der Regleitworte 1 Jk 

Erfchienen find die Atlasblättcr: Aalen, Altenftcig, Balingen, Befigheim, 
Bibe r ach, Blaubcu ren, Bö bi i n gen, Bopfingen, Calw r , Ebingen, Ehingen, 
Ellenberg (Grenzblatt), Eli wangen, Freudenftadt, Fridingcn, Friedrichs- 
hafen (Grenzhlatt), Giengen, Gmünd, Göppingen, Hall, Heldenbeim, Hohen- 
twiel (Grenzblatt), Horb, lsny (Grenzblatt) , Kirchheim, Kniebis (Grenzblatt), 
Laupheiin, Leutkircli, Licbeuzell, I.ö wen f t ein, Maulbronn, Oberndorf, 
Oberthal (Grenzblatt), Ochfeuhaufen, Rammingen (Grenzblatt), Ravensburg, 
Schwenningen, Stuttgart, Tettnaug, Tübingen, Tuttlingen, Ulm, Urach, 
Waiblingen, W i I d b a d , Wilhelmsdorf. 

G eogno ft i fcho Profile der Wflrtt. Eifon bahnen f. II. Bücher 7. 
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[Vergriffen ift: Karte der Herrfchaftsgebicte des jetzigen Königreichs 
Württemberg nach dem Stand von 1801. Bearbeitet nach den Angaben des Ober* 
itudienrats Stalin durch llauptmann Bach. Maßftab 1 : 200 000. Stuttgart 1804 ] Kino 
neue im Maßftab 1 : 400 000 in Vorbereitung. 



II. B li c h e r. 



Das Königreich W il r 1 1 c m h e r g. Eine Befchreibung von Land , Volk und Staat. 

Erlter Band. Buch I. Gei'cliichtiiclie Einleitung und Altertümer. Buch II. Land und 
Natur. Stuttgart, W. Kohlharamcr, 1882. Gr. -8°. VIII und 500 Seiten. Preis 0 Jt, 
Leinwand band 7 40 Pf., Halbfranzhand 7 Jk 70 Pf. Zweiten Bandes erfte Ab- 

teilung. Buch 111. Das Volk. Gr.-S*. X und 012 Seiten. Zweiten Bandes zweite 
Abteilung. Buch IV. Der Staat. Stuttgart, W. Kühlkammer 1884. Gr.-8°. 280 Seiten. 
Preis 12 t Ä, Leinwandband 14 Ji 80 Pf., Halbfranzband 15 <A 40 Pf. Dritter Band. 
Buch V. Bezirks- und Ortsbclchreibung. Stuttgart, W. Kohlhammer, 1885. Wird Uem- 
nitchft vollendet werden. Gr.-8*. ca. 50 Bogen. 

In befonderem Abdruck aus diefem Werke find erl'chicncn: 

Kiecke, K. V., Dr., Präfidcnt des K. Stcnerkollegiums, lebenslitngliclies Mitglied der 
Kammer der Standeslierrcu. Verfaffung, Verwaltung und Staatshaushalt 
des Königreichs Württemberg. Stuttgart, W. Kohlhammer, 1882. Gr.-8°. 
VIII und 280 Seiten. Preis 3 Jk, geh. 4 Jt. 

Kütnclin, Guft., Dr., Staatsrat, Kanzler der Univerfitnt Tübingen, Elircnvorftand des 
K. ft atifti feilen Landesamts. Die Bevölkerung des Königreichs Württem- 
berg. Stuttgart, W. Kühlkammer , 1884. Gr.-8°. VIII u. 143 Seiten. Preis 2 Jk. 

Ferner erfcheint als erweiterter Sonderabdruck aus dem dritten Band der 
vorgenannten Lamlesbefchreibung ; 

Befchreibung fftmtlicher Oberämter des Königreichs Württemberg. 
Mit Kärtchen, Anfichten, Städte -Wappen etc. Stuttgart, W. Kohlhammcr. Das Ober- 
amt durchfchnittlich 1 Bogen gr.-8 0 . Preis durchfchnittlich 35 
[Das Königreich Württemberg. Eine Befchreibung von Land, Volk und Staat. Stutt- 
gart, W. Xitzfchkc, 1803. Vergriffen. [ 

2 Befchreibung der Oberäinter des Königreichs Württemberg. 1824 — 1885.*; 



Sämtlich Oktav mit Karten, Anfichten, Tabellen. 

Aalen (Heft 33 der Sammlung) 1854, Hallberger Stuttgart . . (Vergriffen.) 

Backnang (53) 1871, Lindemann Stuttgart Preis 2 dt 40 Pf. 

Balingen (60) 1880, Kohlhammer Stuttgart * 5* — „ 

Befigheim (32) 1S53, Hallberger Stuttgart (Vergriffen.) 

Biber ach (13) 1837, Cotta Stuttgart und Tübingen Preis 2 Jk 10 Pf. 

Blaubeuren (7) 1830, „ * „ . . . . „ 2 * 10 „ 

Böblingen (27) 1850, „ „ „ 2 „ 40 „ 

Bracken heim (55) 1873, Lindemann Stuttgart „ 4 „ — „ 

Calw (40) 1800, Aue Stuttgart (Vergriffen.) 

Cannftatt (9) 1832, Cotta Stuttgart und Tübingen. . . Preis 2 Jk 10 Pf. 

Crailsheim (63) 1884, Kolilhammer Stuttgart * 5, — * 

Ehingen (3) 1826. Cotta Stuttgart und Tübingen (Vergriffen.) 

Eil wangen (*J4) 1886, Kohlliammer Stuttgart Preis 7 ( V — Pf. 

Eßlingen (21) 1845, Cotta Stuttgart nnd Tübingen .... „ 3 „ — „ 



*) Sämtliche Oberaintsbefchrcibuogen , foweit nicht vergriffen , find Eigentum der 
W. Ko hl ha mm er fche n Verlagshandlung in Stuttgart. Dieselbe ift in der Lage, auch einige 
vollftäodige Exemplare zu liefern. 
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Freude» fta dt (38) 185b, Aue Stuttgart (Vergriffen) 

Gaildorf (31) 1852, Hallberger (Vergriffen.) 

Geislingen (17) 1842, Cotta Stuttgart und Tübingen . . Preis 2 <Jk 1U Pf 

Gerabronn (24) 1 847, „ „ . . 3 . 6u . 

Guiiind (51) 1870, Lindemann Stuttgart . 3 * 40 r 

Göppingen (20) 1844, Cotta Stuttgart und Tübingen . ... . 3 * — „ 

Hall (23) 1847, , . 8 „ 60 , 

II ei den heim (19)* 1844, „ * „ ...... 3 * — „ 

Heilbronn (45) 1865, Lindcmann Stuttgart ...... (Vergriffen.! 

Herren borg (84) 1855, Hallberger Stuttgart Preis S Jt 75 Pf. 

Horb (47) 1865, Lindcmann Stuttgart 2 * — „ 

Kirchbeim (16) 1842, Cotta Stuttgart uud Tübingen „ 2 , 10 , 

Künzelsau (62) 1883, Kohlhammer Stuttgart * 7* — „ 

Lauphcim (35) 1856, Hallberger Stuttgart ......... * 3 . 75 * 

Leonberg (30) 1852, Hallberger Stuttgart (Vergriffen.) 

Leutkirch (18) 1843, Cotta Stuttgart und Tübingen ..... Preis 3 «4 — Pf. 

Ludwigs bürg (39) 1859, Aue Stuttgart * 3 , 75 , 

Marbach (46) 1866, Lindemann Stuttgart „ 2 . 40 „ 

Maulbronn (52) 1870 . . 2 * 40 . 

Mergentheim (59) 188t), Kohlhanuncr Stuttgart m 6 * — „ 

Münfi ugen (2) 1825, Cotta Stuttgart und Tübingen (Vergriffen.) 

Nagold (42) 1862, Aue Stuttgart (Vergriffen) 

Neckar Tu lm (61) 1881, Kohlhannner Stuttgart Preis ß 4 - Pf. 

Neruaheim (54) 1872. Lindemann Stuttgart „ 3 „ 60 . 

Neuenbürg (41) 1860, Aue Stuttgart (Vergriffen.) 

Nürtingen i25) 1848, Cotta Stuttgart lind Tübingen Preis 3 <£ — Pf. 

Oberndorf (50) 1868, Lindemann Stuttgart * 2 „ 40 „ 

Öhringen (46) 1865, „ „ 2 , GO , 

Ravensburg (12) 1836, Cotta Stuttgart und Tübingen .... (Vergriffen.) 

Reutlingen (1) 1824, * . * .... (Vergriffen.) 

Riedl in gen (4) 1827, „ * * .... (Vergriffen.) 

Rotten bürg (5) 1828, . . ... Preis 2 Jk 10 Pf. 

Rottweil (56) 1875, Lindcmann Stuttgart . . (Vergriffen.) 

Saulgau (6) 1829, Cotta Stuttgart und Tübingen .... „ 2 „ 10 „ 

Schorndorf (29) 1851, Hallberger Stuttgart ........ „ 2 ,, 30 . 

Spaic hingen (57) 1875 Lindeiuaun Stuttgart .. 4 . ~ . 

Stuttgart Stadt (36) 1856, Hallberger Stuttgart . 3 * 75 „ 

Stuttgart, Amt (28) 1857, . „ . 3 „ — „ 

Sulz (44) 1668, Aue Stuttgart „ 3. 50. 

Tettnang (14) 1838, Cotta Stuttgart und Tübingen „ 2 , 10 , 

Tübingen (49) 1867, Lindemann Stuttgart . 3. 60. 

Tuttlingen (58) 1879, II. Lindemann Stuttgart (Vergriffen.) 

Ul in (11) 1836, Cotta Stuttgart und Tübingen . 2 „ 10 * 

Urach (8) 1831, . . . „ 2 „ 10 „ 

Vaihingen (37) 1856, Hallberger Stuttgart (Vergriffen.) 

Waiblingen (26) 1850, Cotta Stuttgart und Tübingen .... Preis 2 40 l*f. 

Wald fee (10) 1884, . . . ..... 2 . 10 . 

Wangen (15) 1841, „ . . ..... 2 . 10 . 

Weinsberg (43) 1861, Aue Stuttgart . . . . 5 „ — „ 

Welzheim (22) 1845, Cotta Stuttgart und Tübingen ... „ 3 . — „ 



3. WUrttembergifclies Jahrbuch. Hcrausgcgebeu von M. J. L>. G. M ein min g er. 
Erfter und zweiter Jahrgang. Stuttgart und Tübingen, Cotta 1818 und 19. kl. 8°. 
LXXXVIII und 289, LXIV und 296 Seiten, je 4 & 60 Pf. (Vergriffen). Dritter und vierter 
Jabrg. Stuttg., Metzler 1821. kl. 8". LXIV und 352 S. Preis 4 ,¥ 50 l*f. Fortfetzung : 

* WUrtteiobergifchc Jahrbücher für vaterliindifchc Gel’chichtc, Geographie, 
Statiftik und Topographie, Ileransgcgebcn von J. D. G. Memmingcr, feit 1839 
von dem ftatiftilch-topographilchen Bureau. Jahrgang 1822 —1862, je 2 Hefte kl. 8®. von 
dtirchfchnittiich 14 Bogen; 1822—49 Stuttgart und Tübingen Cotta, Preis je C Jk (ver* 
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griffen); Jahrgang 1850— 55 Stuttgart J. B. M filier uml K. Halibergcr, Preis je I . K. zitfaintncn 
4 <#, hei K. Levi, Stuttgart; Jahrgang 1866—62 Stuttgart K. Aue, Preis je 4 80 Pf. 

Seit dem Jahrgang 1863 lautet der Titel: 

Württemberg Ifche Jahrbücher l'ü r Sta tifti k und La ndesk u ndc. Herausgegeben 
von dem K. Itatiftifehen Landesamt. Jahrgang 186-1—71 kl.-8*. Stuttgart 11. Lindemann. 

Preis 1863-60 je 1 , ^ 80 Pf. 1870 und 71 je 8 Jabrg. 1872—78 Lex.-8 * Stuttgart 
II. Lindemann. 1879 tf. Stuttgart W. Kohlhamincr. Preis je ß »). 

Daraus in Sonderabdrücken : • ^ % 

Berlin, K., Profeffor I >r. und I)r. K e m Ix»] d, Medizinulrat, 1’ nt er f u c hu nge n über 
den Einfluß des Schreibens auf Auge und Körperhaltung des Schul- 
kindes. Bericht an die zur Begutachtung diefes Gegcnftandes niedergeletzte 
Kommiffion, erftattet am 23. September 1882. Nebft den von der Kommiffion ver- 
einbarten hygienifclien Vorschlägen. Veröffentlicht mit Genehmigung der Kgl. 

Wilrttemb. Minifterien des Innern fowie des Kirclicn- und Schul wefens. Stuttgart, 

IV. Kohl ha mm er 1888. 57 S. 4°. Preis brofeh. 2 40 Pf. 

Hof- und Staatskniender für das Königreich Württemberg. Jabrg. 1879, 

80, 81. 88, 84. Stuttgart, W. Kohlhanuner. Lex.-8° Preis je 1 
Kuli, Finanzrat, Die Verteilung des landwirt fcliaf tlich benützten Grund- 
befitzes in Württemberg, dargel'tellt auf einer «Markungskarte. Mit Begleit- 
worten und 2 kleineren l'berfiehtskarten. Stuttgart, W. Koidhamnier 1881. 15 S. 

Lex. -8*. Pieis geh. 1 K 50 Pf. 

Paulus, Dr. E. v., Finanzrat (der Ältere), Die Altertümer in Württemberg. Mit einem 
Titelbild in Farbendruck. Stuttgart 1877. Preis 2 Jt 

Pregizer, L. , Amtsrichter, Burgen und Klöftcr, fowie ahgegangene Ort- 
lchaften im wilrttembcrgifclicnSch waben. Stuttgart. W. Kohlhammer 1881. 

59 S. Lcw-8 • Preis geh. 1 S 20 Pf. 

Kegelmann. C., Trlgonometer, Flächeninhalt der Flußgebiete Württembergs. Ein 
Beitrag zur Hydrographie des Landes. Mit einer Karte. Stuttg. W. Kohlliamtner 1881. 

Preis 2 JC 

Kiecke. Dr. K. V. v., und llartmann, Dr. J., Statiftik der Univerfitftt Tübingen. 

Stuttgart 1877. Preis 2 J6 

Iiieth, Trlgonometer, und Kege) manu, Trigonometer. Trigonom etrlfch e Höhen- 
beftimiu ungen für die Atlasblätter der ge ognoftifehen Spezialkarte 
von Württemberg. Stuttgart 1869 ff. Preis der Lieferungen 2-6 in kl. 8° 
je — 50 Pf. Preis der Lieferungen 7 ff. in Lex.-8 0 je 1 Ji 

Vorrätig lind : 

Lief. 2: Atlasblätter Stuttgart, Maulbronn, Liebenzell, Tübingen. 

„ 8; Böblingen, Göppingen, flcidnnlieim, Giengen 

„ 4: Waiblingen, Kirchheim, Gmünd. 

, f»; Aalen, Bopfingen, Blanbenren, Urach. 

„ 6: Kllenberg, Ellwangen, Löwen ftein 

r 7 : A Hon f teig, Kniebis, Oberthal, Calw, Wihlhad. 

. 8: Balingen. Ebingen Horb 

, U: Fridingen, Hohentwiel, Schwenningen Tuttlingen. 

„ 10; Ehingen, (.aiiphcim, Kiediingen. 

r 11: Hall, Kirchherg, Künzelsau. i 

. 12: Mergentheim, Neekarfulm, Niederftetten, OberkelTaoh, Öhringen. 

* 18: (teilweile barometrisch) Fricdriehshafen , Isny , Leutkirch, Ravensburg. 

Tettnnng, Wilhelmsdorf, Biheraeh, Oehfenhaufen, Saulgau. 

*) Die Jahrbücher von 1861 ab find Eigentum der W. Kohlhammcrfchen Verlags- 
buchhandlung in Stuttgart Dielelbe liefert die Jahrgänge 1861-80 (20 Bände) zu 60 die 
Jahrgänge 1#66 — 80 (15 Bände) zu 50 , K, die Jahrgänge 1870 —80 (10 Bändel zu 40 cJt y die Jahr- 
gänge 1*75-80 (5 Bändel zu 22 Die Jahrgänge 1850 — 61 werden tnfammen zu ‘JO <Ä, einzeln 
zu 2 V 50 Pf abgegeben, die Jahrgänge 1818-49 zufaimnen zu 4*0 -V i Ladenpreis 183 ,M). 
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Veröffentlichungen «los K. Wflrtt. ftntiftifchcn Landcsamts. BGeher. 




Kerner bilden feit 1878 einen ltcftandtcil der Wiirttembergifchen Jahrbücher und 
find auch hefonders zu haben, Preis 4 <<6 pro Jahrgang: 

W if rtt cmkcrgifcho V iertelj all ralie fte für Land cag efchlchte. ln Verbindung 
mit dein Verein für Kunft und Altertum iu Ulm und Obcrfchwaben, dem Wflrttemb. Alter- 
tumsverein in -Stuttgart, dem Hiftorifchen Verein für da» wtirttemb. Franken und dem 
Sfllchgauer Altertumsverein herausgegeben von dem K. ftatiftifehen Landesamt. Lex.-8 *. 
20 Bogen. 

, Aus den Vierteljahrshelten find folgende Sonderabdrlieke crfchienen: 

Herzog, E., Prof. Dr., Die Vermcffung des römifchen Grenzwalls in 
feinem Laufe durch Württemberg. In ihren Rvfultaten dargeftellt unter 
Mitwirkung der Mitglieder des K. ftat.-top. Bureau, Oberftlieutenant v. Finck 
und Prof. Dr. Paulus. Mir einer Karte und einem Plan. Stuttgart, W. Kohl- 
Uatmner. 1880. 47 s. Lex.-8*. Preis geh. 2 «8. 

Klemm, A., Diakomi», WH rttcrabergifch e Raumcilter und Bildhauer bis 
ums Jahr 17M). Mit vielen Sfeinmetzzeichen. Stuttgart, W. Kohlhammer. 1882. 
IV. und 224 S. Lex. -8°. Preis broch. (5 ,* 

Ein H cgi ft er über l.irulliohc Jahrgänge der Wiirtt. Jahrbücher 1818—1885 wird der 
Jahrgang 1886 bringen. 

4. Hof- und Staatshandhuch de» Königreich» Württemberg. Herausgegeben von 
dem K. ftat.-top. Bureau. Stuttgart, W. Koblhamtncr. 1877. Preis geh. 4 Jt 20 Pf. 

— 1881. XL und 847 S. gr.-8°. Preis geh. 6 <\l. 
ft. Hof- und Siaatsk alender für da» Königreich Württemberg. 8°. Stuttgart. W. 
Kohlhammer, 1885. Preis kart. 1 <#■ 

ß. Verzeichnis der Ortfchaften des Königreichs Württemberg. Stuttgart, 1874. 
I-ex.-H®. Mit 2 rberfichtskarten. XVI und 208 S. Preis 1 V 

7. Fraas, 0., Prof. Dr. Die geognoftifche Profilierung der w ilr ttembergi fchen 

Eifcnb ahnen. Mit Profilen iu Farbendruck. Stuttgart, K. Aiic. 1883 ff. 

Erfte Lieferung. Einleitung. I. Die Hauptbahn von Stuttgart nach Ulm. 11. Die 
Schwarzwaldhahn von Zuffenliaulen nach Calw. Mit 2 Profilen. 16.8. Lex -8°. 1883. 
Preis: 2 «46 50 Pf. 

Zweite Lieferung. III. Die obere Neckarbahn von Plochingen nach YIHingen. 
IV. Die obere Donaubahn von Hottweil nach Immendingen. Mit 2 Profilen. 18 S. 
Lex. -8°. 1884. Preis: 2 «46 50 Pf. 

Dritte Lieferung. V. Die Remsbahn von Stuttgart nach Nördliugen. VI. Die 
Kocherbahn von Heilbronn zur öftlichcn Landesgrenze. Mit 2 Profilen. 16 S. Lex. -8®. 
Preis: 2 «46 50 Pf. 

8. Plieningcr, Obcrftndienrat, Jahresberichte über die Witterung» verhältni ffe 

in Württemberg: 31. bis 40. Bericht. Jahrgänge 1855—64. Preis per Doppel Jahrgang 
2 cH 40 Pf. 

9. Plieninger, Die Rciultatc aus den feit 1825 angcftellten vierzigjährigen 

Wittern ngsbcobachtungen in Württemberg. 1867. Preis 3 «46 

lo. Binder, Württemberglfeho Münz- und Med all lenk linde. Herausgegeben von 
Chr. Fr. Stülin. Stuttgart. 1846. Preis 5 cN- 
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hergifchen V 



werden 



Srshefte für Hnndesgefchichte 
undeten Vereine vierteljährlich in je 5 Bogen 
au sgegcben zwcr . j, April, Heft II am 1. Juli, Heft III am 1. Oktober 

un Heft IV ^ j p e b r uar des folgenden Jahres. Diefelben bilden zugleich den 
V W iirttembergi(chcn Jahrbücher und kommen nls folcher 



zweiten Band 
in zwei Hälften, 



■ft I und II im Monat Juli, III und IV im Monat Februar des 
folgenden Jahres z Ausgabe. Der erfte Band der Jahrbücher, 30 Bogen flark, 

bringt die ftntiflifche Veröffentlichungen der Minifterien nnd des ftatiftifch-topo- 
grapbifchcn Bureau. 

Die V iertcljahrsh^ p ln( i anc |, ; n , Buchhandel zn haben, der Jahrgang zu 
4 M Der I reis der Würi^,), Jahrbücher einlchlicOlich Vierteljahrsbefte ift nach 
wie vor 5 JL Ältere JabrL»j, er n „ di ,| je j H | )r g;jnge 1861-69 i 1 M 80 Pf., 
1870 und 71 ä 3 M, 1872-^j 5 M zu h „ ic , len . 




hiy cf dachte. 















Die Heichsßadt Sch wäp ifch Gmünd in den Von Ewil Wagner, Pfarrer 

in Mifgerkingcn “x. . ./ • • • 

Analckten zur Gefchichte der Literatur in Schwaben. 3. Petcrfco,' Von Prof, Vr.J 
Fl f c h e r in Stuttgart 



W&rtt« n b»r gi fclier iltertiMuierciii io stattrart. 

Die Ortsnamen des fchtdibifchcn Alb geh i cts nach ihrer Hedrutung für die j 
Von Karl Bol/nenberger, Kandidat der Theologie in Tübingen 
Herzog llriche Hofhaltung in Mömj/tlyQti, det Schweiz und Hohentwiel. 

Dr. Schno^le/ . . 

An die Mitglieder dglt Württ.' Altertum srere in* 

fhZ F M eJ fZr * 

ttrtia rsr knüll nd tllrrlou in Ilm und 



Die Hausnomen der oberfch icübif eben Dörfer. Von Dr. Buck 
Au* der Geschichte eines nlmifchcn Dorfes. Burg BCr«*lfft 
Pfarrer Aiohelc in Bernltadt 

Die Katze in Ortsnamen. Von If. Batiug, Landgericht srat/ D. in Lim 

Sitzungsberichte. 

Hifltrifrbrr Verein Rir da% WftrtkNki 

l'rkunde%,Mtr Gefchichte de* Streites zicifchcn Herrfchtß und Stadt Weinsberg. Aus dem 
ftirfll. Hohenlohilchen geuieinichaftlicheu Hafisarfhiv in itge teilt von f Dekan Flfcbor 

in Öhringen. (Schluß i . . .* 

Limes transrhenanns. Von Btadtpfarrer GitßinÄnn in Sindringen 

Frünkifches Gemeinderecht. Auf Grund von Donordnungcn des wllrttemborgilchen Frankens 
dargeftellt von Pfarrer G. B offert ^Schlingen . . . * * 



Archiv fekrqtir 



.rat in Khingen 
t Umgcbnng. Von 
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IK VERBIKDUItO MIT 

ÜKI IEKKIS FÜR RUST DIR ALT IR TU II DU CSD OKKKSCIIST SBF.S. DER VURTTUB. ALTKRTCISVKREII II 
8TiTTfiSRT. DER IISTDRISCHES VEREIX FÜR DAS WÜRTTEIB. FRHREI CSD BEI SÜLCHOAIEK 1LTERTI NSVERE1I 

H K K A l’ ft <• K U K II E * 

'OS OKU 

K. STATISTISCHEN LANDESAMT. 



£|aHF(GANG IX. 

1886. 

HEFT IL 
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STl’TTWRT. 

KOHL HAMMER. 

1886 . 
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Redaktions-Ausfchuß 



Vor fitzender: Der Vorftand de» Königlichen ftati ftii'chen Landesarots in Stuttgart 

v. Schneider, Direktor. 

Weitere Mitglieder: Bazing, Landgerichurat a. D. in Ulm, Vorftand des Vereins fllr Kunft 
und Altertum in Ulm und Oberfchwaben. 

Boffcrt, Pfarrer in ßächlingen an der Jagft. 

Dr. Buck, Oberamtsarzt in Khingen. 

D. Funk, ProfelTor der Theologie in Tabingen. 

Gößler, Dekan in Neuenfladt. 

Dr. J. II artmann, ProfelTor, Rat ain K. ftatiftifchen Lande samt in 
Stuttgart. 

Häßler, ProfelTor am Gymnafium in Hall, Vorftand des Hiftorifchen Vereins 
Ihr das Wllrttemb. Franken. 

Mayer, L., ProfelTor, Vorftand der Staatsfammlung vatcrlilndifcher Kun/t- 
und Altertums- Denkmale in Stuttgart. 

Dr. K. Paulus, Finanzrat, Konfervator der vaterländifchen Kauft- und 
Altertums- Denkmale in Stuttgart. 

Dr. F. Preffel, Rektor des Gymnafiums in Heilbronn. 

Dr. v. Rieß, Domkapitular in Rottenburg, Vorftand des Sülchgauer Alter- 
tumsvereins. 

Dr. P. Stälin, Archivrat in Stuttgart. 

Dr. Veefenineyer, ProfelTor a. D. in Ulm. 

Dr. A. Wintterlin, ProfelTor, Bibliothekar in Stuttgart. 

Stellvertretende Mitglieder: Gau pp, ProfelTor am Gyinnnfinm in Hall. 

Dr. Hehle, Rektor des Gymnafiums in Ehingen, 
v. Kallce, Generalmajor a. D., in Tübingen. 

Dr. G. Schnitzer, Ingenieur in HalL 



Redaktion: 

Bazing, Boffert, Hartmann, Paulus, v. Rieß (f. oben). 



Einfendungcn, welche Ulm und Oberfchwaben betreffen, bittet man an Bazing in 
Ulm, folcbe über das württembergifche Franken an Boffert in Bftehlingen 
(Poft Langenhurg), diejenigen aus dem Sfllcbgnuer Vereinsgebiet an v. Rieft, alle 
übrigen an Hartmann in Stuttgart zu adreffieren. 



Druck von W. Kohlhammer. 
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Die im Jahre 1808 in Tübingen entdeckte geheime Gefellfchaft. 

Nach den Akten, von RegieruogaairelTor Dr. Baffner. 



W 

SOI 

Vi/^p 

' k/U 



L 

Am 12. Februar 1806 waren in einem Fremdenzimmer des Gafthofs zum 
roten Haus in Stuttgart drei junge Leute verrammelt , um eine gcfcllfcbaftlicbe 
Verbindung ganz befonderer Art einzugehen: die Vereinigung hatte nämlich nichts 
geringeres im Auge, als eine Anzahl gleichgcfinuter Jünglinge zu werben, welche, 
des Lebens in Europa müde, eine Kolonie auf den Südfceinfeln anlcgen wollten. 

Diefc romanhafte Idee war entfprungen im Kopfe des 13 Jahre alten Sohns 
des Bibliothekars Reieheubach in Stuttgart, Karl Keichenbach, welcher lieh 
damals als Subftitut in einer Schreibftnbe zu Stuttgart auf das Studium der Kameral- 
und Rcchtswiffenfchaft vorbereitete. Reichenbach war ein iiußerft talentvoller Mcnfcb, 
der zudem das Bedürfnis nnd auch die Gabe hatte, andere an (Ich zu fefl'eln und 
überall eine Rolle zu fpielen. In einem bei den Akten betindlicben Briefe Tagt er 
felbft von lieh: „Immerhin batte ich dag Glück, der Mittelpunkt meiner Umgebungen 
zu feyn; viele meiner Bekannten waren mir mit großer Anhänglichkeit attachirt 
nnd ich bildete durch alle Klaffen des Gymnafiums zu Stuttgart einen (fi licet dicere) 
Rottenanführer; ohne mich überall fogleich Proiß zu geben, hatte ich immer das 
Zutrauen vieler junger Leute gewonnen.“ Im Frühjahr 1806 nun war in Reichen- 
bach infolge der Lektüre verfchiedener, befonders der Cook’fchen, Reifcbcfchrcibungen 
die Idee aufgeftiegen , Europa zu verlaßen und auf die mit fo glühenden Farben 
gefcbilderten fruchtbaren Südfeeinfeln, fpeziell nach Otaheiti, auszuwandern, um dort 
mit einer Anzahl gleicbgefinnter Freunde, deren Haupt er natürlich fein würde, 
eine Kolonie zu gründen. Reizte ihn dabei einesteils die Ausficht, ein patriarchalifches 
Oafein, fern von dem damals fo wenig befriedigenden europiiifchen Leben, zu führen, 
fo war doch fein Hauptzweck ein anderer. Er wollte nämlich reich werden und 
glaubte diefen Zweck am fcbnellften erreichen zu können durch Anlegung einer 
Indigoplantagc auf einer der fruchtbaren Südfeeinfeln. 

Um nun aber diefe Idee verwirklichen zn können, war Keichenbach auf 
die Werbung von Gefinnnngsgenoffen angewiefen. Er hielt alfo Umfchau unter feinen 
Bekannten, wer wohl für feine Plane paßte, ln Stuttgart batte er kurz zuvor die 
Bekanntfchaft des 19 Jahre alten Apothekergehilfen Karl Chriftian Wagen mann, 
eines Sohnes des Pfarrers in Grunbach, gemacht. Beiderfeitiger Hang zu den Xatur- 
wiffenfehaften , befonders zur Botanik und zur Elektrizitätslehre, knüpfte bald ein 
enges Band zwifchcu ihnen. An einem der erften Tage des Februar 1806 teilte 
Reichenbach feinem Freunde, defleu Phautafie ebenfalls durch die Lektüre der 
Cook'fcbeu Reifebcfchreibungen genügend vorbereitet war, feinen Plan mit, d. h. er 
fpracb ihm nur von einer Kolonie, die er mit andern auf einer jener Infeln gründen 
wolle, um dafelbft „ein idyllifebes Leben, wie es die Dichter fchildern, zu führen“. 
Von feinen pekuniären Abfichten bezüglich der Indigopflanzung dagegen fehwieg 
er, wie er auch fpäterhin diefe Idee für (ich behielt; er hielt es, wie er nachmals 
angab, aus allgemeinen pfychologifchen Gründen für nötig , jungen Leuten in ihren 
Jugendträumen ein romanhaftes Bild eines arkadifchcn Lebens vorzufpiegeln ; wenn 
fie dann zu einem gefetzteren Alter herangercift wären, fo würden fic, glaubte er, 

WQrttomb. Vierteljuhrsheftr 1#WJ 0 
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von der Nichtigkeit eines folohen Traumbilds überzeugt, von dem urfprünglicheu 
Plane abgegangen fein und feine Pliinc von der Indigoplantagc und dem Itcicliwerden 
acceptiert haben. Wngenmann konnte dem Freunde nicht widerfteheu; wolil mehr 
deflen Perfdnlichkeit, als der abenteuerliche Plan war cs, was den fonft vcrfchlonenen 
und mißtrauifchen Jüngling feflelte. 

Als dritten im Bunde hatte Iieichcnbach den stud. jur. Karl Auguft 
Gcorgii, einen Sohn des Pfarrers in Degerloch, nuserfehen. Dicfem fchrieb er 
nach Tübingen, teilte ihm den Plan ganz' im allgemeinen mit und lud ihn fchließlich 
ein, auf den 12. Februar nach Stuttgart 7,u kommen, um hier nähere Verabredung 
zu treffen. Georgii kam wirklich; auf einem Spaziergang wurde er von Reiehenbach 
in die näheren Details des Unternehmens eingeweiht, und fo fehen wir nun die drei 
Jünglinge in dein eingangs erwähnten Gafthaus beifammen, um feierlich den aben- 
teuerlichen Bund zu fchlicßen. Zunäcbft freilich mußten Georgii’s Bedenken zer- 
l'lreut werden. Mit der Idee als foicher war er zwar ganz einverftanden , allein 
bezüglich der Ausführbarkeit machte er lebhafte Zweifel geltend, welche namentlich 
dahin gingen: Wenn man auch wirklich 60 bis 100 junge Leute — diefe Zahl unge- 
fähr fehwebte Reichenbach vor — zufammeubringe, welche jetzt noch durch kein 
Band au den Staat und Europa geknüpft feien, fo werde doch, bis die Ausführung 
herannahe, gar mancher durch Amt, Weib, Familie u. f. f. gefelfclt fein und der 
Plan hieran feheitern. Wagenmann und befonders Reiehenbach wandten dagegen 
ein: Der Druck der Staats- und Polizciverfallung in Europa fei gegenwärtig fo groß 
und werde namentlich in Württemberg unter den neueren Veränderungen der Kou- 
ftitution fo groß werden , daß unter den gebildeteren Ständen, befonders unter den 
Gelehrten, eine lebhafte Unzufriedenheit eutftehen müllc, und daß dabei, wenn man 
diefen eine fo unhcfchränktc Freiheit und ein fo ungebundenes glückliches Leben, 
wie eine Kolonie auf den Südfeeinfeln verfpreebe, anbüte, gewiß ein bedeutender 
Teil derfelbcn den Vorfchlag mit beiden Händen ergreifen würde. Um aber zu ver- 
meiden, daß die Mitglieder fpätcr auseinnndcrlaufcn, mtifle mau eben von Anfang 
an darauf Bedacht nehmen, nur entfchlolfcnc und beharrliche Männer auszufueben. 
Reiehenbach machte fodanu noch vcrfchiedeno pofitive Vorschläge über die Organi- 
fation der Gcfellfchnft , um Gcorgii das Bild derfelbcn, wie er felbft cs ficli dachte, 
müglicbft anfehaulieh vor Augen zu fuhren, bis fchließlich Gcorgii für den Plan ge- 
wonnen war und nun auch feinerfeits fich warm desfelhcn aunahm. Nach manchem 
Hin- und Herreden wurde befchlolTen, eine förmliche „Grundurkunde“ aufzufetzen 
und gemeinfam zu unterzeichnen. Reiehenbach, von dem auch diefe Idee ftamnite, 
hatte bereits eine folche Urkunde ausgearheitet und legte fic nun vor. Diefclbe wurde 
von den andern genehmigt und von allen uuterfchrieben. Die bei den Akten be- 
findliche Urkunde ift zwar mit diefer urfprünglicheii nicht identifch, fic trat vielmehr 
an deren Stelle, weil diefe keinen Platz für weitere Unterfchriften mehr hatte. Doch 
ift der Wortlaut wefentlich identifch und geht dahin: 

„Grundnrkhude. 

„Wie und wo leben wir Menfchen gerne? — Frey und unabhängig, loa von den 
.FcITcln fremden Zwanges, leben wir gerne; dort leben wir gerne, wo Natur und Kunst 
„harmonifch einklingen, durch glückliches Klima, durch lieichthum des Bodens und durch 
„fünfte und friedliebende Denkungsart nuferer Mitmenfchcn den Gewinn unferer Bedürfnifle 
„leicht und reich zu machen und den Wirkungen nuferes Geiftes fchrankenlofes Feld cin- 
„zurauuicn; dort leben wir gerne, wo er gut wächfr, und wo er uns gehört der füße Wein, 
„den wir mlihfam pflanzten — wo nicht das Geklirre der Bajonette unfern Geilt nieder, 
„drückt; dort wo es uns Vorbehalten bleibt, unfem Herd und untere Rechte zu ver- 
teidigen. 
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r Ift es fo, wo jetzt die gepriefene Civilifation das Glück der Nationen gründen foll? 
„Ift es To in Europa, in Deutfehland, in Württemberg? — Es ift nicht fo! — Europa lebt 
•darnicdcrgcdrückt von der Laft tiefgewurzelter Convenienz, falfchen fittlichcn Anftands, 
.der ftufenweife feine Macht bildete, und fein Haupt zum Tyrannen emporwarf, indem er 
„die Natur und Reinheit der Sitten zerftörtc ; aus diefer Quelle fchwarzen Unheils Hoffen 
.Jahrhunderte hindurch die übel unglücklicher Staatsvcriaflungen, die Erniedrigungen 
„ganzer Völker, die Zcrftörungen blutiger Kriege, und unzähliges Elend, das je den einen 
„Menfchen zum Knechte des andern macht. — Unglückliches Land, in welchem nur der, 
„welcher fich zum Speichellecker feines Unterdrückers erniedrigt, einen Weg findet, Hch 
„Hang zu erwerben; in welchem nur der emporkommen kann, der, alles Seelenadels ver- 
„geflen, es vermag, den Niedrigkeiten und den Verbrechen iinforcs fchamlofen Zeitalters 
„hiilfrciche Hand zu leiften! - Schaudervolle Zukunft, die unferes jungen Lebens wartet! — “ 

Es wird fodann die Frage aufgeworfen, ob es nicht möglich fei, die läftigen Vcrhältnifle 
zu ändern und das Joch abzuwerfen, das die Väter duldiam tragen. Die Frage wird verneint, 
das Refultat ift; „es giebt keine Hülfe! 4 Aber — fo fahrt nun die Urkunde fort — 

„Aber cs bleibt nns unbenommen, das Frcyc zu fachen, wenn Erdftöße unferc 
„Wohnungen zufaramenwerfen ; unfer IManct hat noch taufend Winkel, wo Freyhcit und 
„Zufriedenheit fich Tempel bauen können, wenn Europa ihnen zu enge wird. Taufend 
„fruchtbare Thälcr bieten die fernen Gcftade von Neuholland uns an ; taufend üppige 
„Fluren lachen auf den Infeln der Süd fee, auf den l'reundfchafts-, Gefell fchafu-, Rlarqncfas- 
„Kilanden entgegen; ewiger Frühling, herrlicher Boden, köftliche Früchte, wimmelnde 
„Meere, eine elyfifcho Natur, und eine politifchc Lage, die nns auf Jahrhunderte Frcyheit 
„garantirt, locken uns dort hin! Wer tollte träge genug feyn, in welchem der Wunfch 
„nicht lebhaft rege würdet „„dort möcht' ich hin! - “ — 

„Ja wir möchten hin und wir wollen hin! — So laßt nns denn den Ent- 

schluß fairen, und mit diefem Papiere förmlich zu der Unternehmung uns verbinden: 

„Wir wollen Europa verlaßen, mit Weihern und Freunden uns aufinachen, und von 

„den zahllofen Südfceinfcln zu einem glücklichem Wohn platze uns eine horauswählon. 

„Dort wollen wir uns anfiedeln, Häufer erbauen, Felder anpflanzen, Herden weiden u. f. w. — 
„Dort wollen wir fic fuchen, die köftliche Freiheit! dort follcn den gütigen Göttern des 
„fceligen Olymps geheiligte Altäre flammen! — “ 

Nach Unterzeichnung diefer Urkunde faßten die Verbündeten noch verfchic- 
dene Befchlüfle über die Organ ifation der Gefellfchaft, wobei insbefondere die flrcng 
demokratifebe VerfalTung der Verbindung betont wurde. Als man fich endlich trennte, 
galt, wie das Protokoll befagt, „ein Toaft auf alle Otaheiterinncn ftatt eines Ab- 
fchiedsgrußes.“ 

Der fehwärmerifebe Bund, zu delTen Verftändnis wir uns an die Zeit feines 
Entftchens erinnern müden, behielt fürs erftc feinen .Sitz iu Stuttgart. Es handelte 
fich nunmehr znnäcbft uni Werbung weiterer Genaden. Der näcbfte, der gewonnen 
wurde, war der 18 Jahre alte Hamllungskomuis Ernft Heller, Sohn des Obern mt- 
nianns in Kirchhaulen. Heller, welcher in einer Itidigob and lang in Stuttgart condi- 
tionierte und febon deshalb flir Rcichenhachs Privatzwecke fehr willkommen war, 
trat im März 1800 bei; im September kam weiter dazu der 25 Jahre alte Stadt- 
fchreiberei-Subftitut Friedrich H ö 1 d e r. Schon im März desfelbeu Jahres war Rcichen- 
bac-h als Probator in die Oberamtei Gochshcim ü berge fiedelt, und im September trat 
Wagenmann als Gehilfe iu eine Apotheke zu Scbaffbaufcn ein. Nichtsdefto weniger 
dauerte aber die Gcfcllfehaft fort und zwar mit dein Sitz in Stuttgart, wo fich Reiehcn- 
bach zu den jeweiligen Verfammlungen einfand, bis er im Mai 1807 zum Studium 
der Rechts- und Kameralwiflenfchaft die Uni verfität Tübingen bezog und gleichzeitig 
den Sitz der Gefellfchaft dorthin verlegte. Auch in Tübingen gewann die Gcfcllfehaft 
im Laufe des Jahrs 1807 eiu nur unbedeutendes Wachstum, indem nur der 18 Jahre 
alte Seminarift Wilhelm Augnft Georgii, der Bruder des Juriften, im Oktober, 
fowie der 21 Jahre alte ftud. med. Karl Sch inall von Solms-Laubach in der Wetterau 
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und der 21 Jahre alte find. jur. Voßlcr von Tuttlingen im Dezember diefes Jahres 
beitraten. Übrigens bezog auch Wagenmann im Herbft als ftud. med. die Univerfität. 
Ergiebiger war dagegen der Zuwachs im Jahr 1808. indem im Februar der 20 Jahre 
alte ftud. cam. Gottfried Fr. Kurz, Sohn des Pfarrers in Derendingen, der 23 Jahre alte 
ftud. med. Georg Seil ner von Lücbgau und der 20 Jahre alte Seminarift Immanuel 
Hoch von Bietigheim: ferner iin März der 19 Jahre alte Seminarift Cbriftian Klaiber, 
Sohn des Kameralverwalters in Brackenheim, und im Juni der 21 Jahre alte Semi- 
narist Chriftian Ferdinand II och ft etter, Sohn des gewefeneu Landfebaftskonfuleuteu 
in Stuttgart, und der 22 Jahre alte Subftitut Chriftian Friedrich Kurz, Bruder des 
Gottfried Kurz, dem Bunde fick anfcbloflen. Hiemit ift die Teilnebmerzahl erfeböpft: 
14 Jünglinge find im ganzen beigetreten; einer hievon, Holder, trat im Anfang 
des Jahres 1808 förmlich wieder aus der Gefellfcbaft aus, nachdem er Ratsverwandter 
und Lazaret- und Sicchenhaus-Pflegcr in Stuttgart geworden war. 

Sämtliche Beitretende Unterzeichneten die Grundurkunde und das Gefetz- 
buch (f. unten); die im Februar 1808 eingetretenen drei Mitglieder noch weiterhin 
eine von W. A. Georgii verfaßte Urkunde, welche — im Auszug — folgender- 
maßen lautet: 

*T tlbingen, den 4. Februar 1808. 

«Der Drang der Utnftändc, die Verdorbenheit derer, unter denen wir leben, der 
„Drtikk der Sklaverey, die ganz Europa in gränzenlofea Elend zu ftürzen droht, muß die 
•wenigen Rechtlchaffcnen, die nicht ganz gefühllos für die Ucize eines unabhängigen gliikk- 
.liehen Lebens, nicht ganz gefühllos für das Unglilkk anderer find, muß jeden, läge ich, 
„der von der Würde der Menfchheit durchdrungen ift, auffoderu, mit allen Kräften leines 
.Wefens eine andere Ordnung der Dinge herbeyznführen. — Wollen wir mit gewaffneter 

• Iland den Thron der Tyrann ey ftiirzen, die Schrekken vergeblicher Bürgerkriege wieder» 
„hohlen? Der Elenden find zu viele, der Guten zu wenig: wir würden liöchftens mit 
„einem mühevollen Leben die Überzeugung erkauften, daß ein Staat nur erft glfikklicb 
„feyn kann, wenn feine Glieder edle Menfchen find. Befler wir weichen dem Verderben 
„aus. Die Welt ift groß, und an ihre Güter hat nur der Rechtfchaffene Anfpruch. Im 
„ftillen Weltmeer find eine Menge beynahe leer ftehonder Infcln, denen ein ewiger Frühling 
•lacht, kurz die gelchikkt find, die lieblichen Träume der Dichter von Gärten der Hes- 

• periden zu verwirklichen. Soll vergebens dort der Quell der Freude fprudeln? Nein! 
•Wir verliehen den Wink der Natur. Sie find werth, von glttkklichen Menfchen bewohnt 
•zu werden. Wir, die Beften der Nation, vereinigen uns, uns und nufer Glükk dahin zu 

•retten Wer dem höchftcn Glükke des Dafcyns nicht alles ahf- 

•zuopfern im Stande ift, dem ift es noch nicht erfcblenen in feiner unwiderftelilichen 

•Schönheit. — Unter der eilen Jugend unlerc-s Vaterlandes giebt es viele, 

•die unverdorben und entlchloflen genug find, um an einer folchen Unternehmung Antheil 
,*ii nehmen. „Der hat njc da> Glflkk gcko f tcti 

•Der die Frucht des Himmels nicht 
„Raubend an des Höllenflufle9 
•Schaudervollem Rande bricht. 

•Wer mit mir gleicher Gefinnung ift, der verpflichte fich mit der Unterfchrift feines 
•Nahmens, diefen Plan mit allem, was in feinen Kräften fleht , zu unterftlitzcn, vor allem 
„aber die i'trengfte Verfch wiegenbeit zu beobachten.* 1 



II. 

Seit Gründung der Gefellfcbaft batten es Heb die Mitglieder angelegen fein 
lnflen, in ihren, nicht regelmäßig ftattfindenden, Verfammlageu die innere Organ ifalion 
des Bundes durch Gefetze zu regeln, um den Endzweck, die Auswanderung nach 
den Südfeeinfeln, möglichft zu fördern. So entftand nach und nach ein vollftändiges 
Gefetzbuch, welchem wir das Intereflantefte entnehmen, wobei gelegentlich auch 
auf fonftige Akteuftücke Bezug zu nehmen fein wird. 
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1. Zweck der Gefellfchaft war die Werbung einer Anzahl von <10 bis 
100 juDgen Männern behufs Auswanderung naeh einer der .Siidfecinfeln, um dafelbft, 
fern vom Weltgetricbe, ein friedliches, patriarchalifehes Leben zu führen. Es war 
dabei vorausgefetzt, daß die jungen Männer auch die cntfprccheDden Frauen zur 
Mitreifc gewinnen würden; doch wurde dies im Anftnnd geladen , bis einmal die 
männlichen Koloniflen beifammen fein würden. Die Ausmnlung des gehofften 
„arkadifchen“ Lebens war cs, was die anzuwerbenden Genoflcn anzog und was wohl 
auch das Hauptthema hei den ZnfamnienkUnftcn bildete. Allein nicht nur die Heize 
diefes künftigen Lebens (teilte man fleh lebhaft vor, fondern man war praktifcb genug, 
auch die dereinftigen Bcdiirfnifle auf jenen entlegenen Infein in Rechnung zu nehmen. 
So findet lieh bei den Akten ein Auffatz Wagenmanns, worin die auf den Südfec- 
infeln vorkommenden Gewächfe, Tiere und Mineralien aufgezählt find und naebge- 
wiefen wird, welcherlei Gcrätfchaften, Tiere und Pflanzen dorthin mitgenommen werden 
milflen, wobei namentlich der Weinftock hervorgehoben ift. Es war weiterhin geplant, 
durch verfchiedcne hefonders befähigte Mitglieder eine Schrift ausarbeiten zu lallen, 
welche alle in das lntcrefle der Gefellfchaft einfchlagenden Materien umfaßen, „eine 
gründliche Unterfuchung über die Vorteile und Nachteile, welche der Plan der Ge- 
fellfchaft mit fielt bringe, enthalten und die Wahrfcheinlichkeiten, Hoffnungen, Gefahren, 
Erfordcrnitfc, Entbehrlichkeiten beftimmt kurz aber klar febitdem follte“. Die Schrift 
folltc in eine pbilofophifehc Einleitung und in ein rechtliches, militärifches, naturwifleu- 
fchaftliches, merkantilifchcs, kameraliftifchcs, littcrarifches und ein Kultusfach zerfallen. 
Zur Ausarbeitung kam es nicht, doch liegt eine von Reicbenbach verfertigte Dis- 
pofiton vor. — Um die Rcalificrung des Endzwecks vorzubereiten , war es das Bc- 
l'treben der Mitglieder, fielt müglichft viele geeignete Bücher und Landkarten anzu- 
fchalfcn und zu ftndieren . hefonders Keifcbefchreibungen und naturwiflcnfcbaftliche 
Werke. Dicfc Bücher und Karten wurden teils von den einzelnen Mitgliedern gc- 
fchenkweife an die Gefellfchaft überladen, teils aus gemeinfcbaftlichen Mitteln ange- 
fehnfft (fo die geographifehen Ephemeridcn, Georg Forfters Reite mit Capt. Cook 
nach der Südfee, deutfehe Eneyclopiidie der Kunde u. a.). 

Wie man lieht, war die Schwärmerei der jungen Leute eine durchaus ideale; 
Reichenbach allein hatte cs im Grunde auf das Reichwerden abgefehen, die anderen 
gingen davon aus, daß man in der neuen Heimat überhaupt kein Geld brauchen, 
fondern nur Taufehhandel treiben werde. 

So verblendet war übrigens die Gefellfchaft nicht, daß fie fich nicht darüber 
klar gewefen wäre, es Rehe der Ausführung des Planes gar manches Hindernis im 
Wege; deshalb forderte auch das Gcfetzbucb die Mitglieder auf, „auf den Plan 
keineswegs als auf fiebere Wirklichkeit zu bauen und daher die von ihnen bisher 
cingcfchlagene politifehe Richtung ebenfo zu verfolgen , wie wenn ihnen die cingc- 
gangeue Verbindung fremd wäre“. Auch war im Gcfetzbucb ausdrücklich vorgefehen, 
daß die Auswanderung nur in legaler Weife, d. h. mit Genehmigung der Obrigkeit, 
erfolgen, und daß man fielt die Möglichkeit der Rückkehr im Falle des Mißlingens 
des Unternehmens ftets fieherftellen follc, 

2. Aufnahme neuer Mitglieder, Qualifiziert zur Aufnahme war der- 
jenige, welcher nicht nur entfehiedenen Hang für den Gcfellfchaftszweck au den Tag 
legte, fondern zugleich auch „mit geiftiger Bildung einen guten moralifchcn Charakter 
verband“. Dagegen wurde die Aufnahmsfühigkeit weder von Stand, noch von Religion, 
noch von Vaterland abhängig gemacht, ln letzterer Beziehung beftimmte das Gefctz 
ausdrücklich, daß die Gefellfchaft fich fo viel wie möglich aus Angehörigen vcrfchicdencr 
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Länder zufammenfctzen falle, damit kein .Staat zu viele Bürger verlieren und des- 
wegen am Ende gegen das Projekt eingenommen werden und die Erlaubnis zur 
Auswanderung verweigern würde. 

War ein junger Mann, den man für würdig hielt, in den Bund aufgeuommen 
zu werden, in Sicht, fo fiihrto ihm ein Gcfcllfcbaftsmitglicd, das ihn etwa fchon 
vorher kannte, den Gefcllfehaftszweek als etwas Ideales vor. Machte das einen 
Eindruck auf den Jüngling und fpracli derfelbc etwa gar feinen Wunfch aus, daß 
diefes Ideal fich realificren möchte, fo entdeckte man ihm die Exiftenz einer Gefell- 
fcliaft, die eben diefe Eealificrung zu ihrer Aufgabe gemacht habe. Der eigentliche 
Beitritt zur Gefellfchaft war von einer Wahl abhängig, welche dem fog. Wablrat, 
einer KommilTion von 6 Mitgliedern, oblag. 

Der Aufgenommene unterfchrieb die Gruudurkundc und das Gefetzbucli; 
eine weitere Verpflichtung — Handfchlag, Eid — wurde nicht verlangt. Zwar findet 
fich bei den Akten eine Eidesformel von der Hand Reichenbachs, welche lautet: 

,Das erhabene VVcfen der allmächtigen Gottheit, welche das Weltall, 
„wie es vor meinem Auge liegt, durchdringt, und in diefem Augenblicke hier 
„mich umgiebt, den großen Urheber uud Herrn alles Dafcyns — Dich rufe ich 
„laut auf, Zeuge des Verfprecbens zu feyu, das ich jetzt ublege: 

„Ich will der Gefellfchaft junger Männer, die fich zu Erreichung des 
„Zweckes vereinigt hat, ihr Vaterland zu verladen, und auf einem Eilande in 
„dem ftillcn Ozean einen gemeinfeliafftlicbcn glücklichen Wohnfitz zu wählen, 
„die aus den Perfoncn meiner Freunde befteht, die mir hier zur Seite ftchn, 
„aus freiem Willen ein Mitglied feyn, und ich will ihre jetzt beftchenden 
„Gefetzc befolgen. 

„Wenn ich je fo weit abzuirren fähig wäre, wideud diefes heilige Ver- 
sprechen zu verletzen: fo fordere ich jetzt Dich, allmächtiger Schöpfer, bey 
„Deiner hohen Gerechtigkeit auf, durch fchreckliche Rache mein Vergehen 
„zu ahnden. 

„Zu fchwören auf dem freien Felde, bey unbewölktem Himmel, am 
„heften unter dem Sternengcwölbe Nachts um die Zeit von ein Uhr, oder auch 
„nach Umftandcn Abends, oder heller Morgeus, zu beyden Seiten von den 
„Gliedern umgehen, gegen den Aufgang der Sonne gerichtet, mit dem rechten 
„Knie auf die Erde geworfen, die rechte Hand gegen den Himmel erhebend ; 
„Anfangs des Niederfenkens einen Moment Stille, dann Ausfprechen des Ge- 
„lühdes, nachher wieder einen Moment Stille, dann Aufftelien und zurücktretend 
„dem Folgenden den Platz cinräumen.“ — 

Praktifcb wurde aber diele Eidesformel nebft der fonderbaren Gebraucbsan- 
weifung nie. Dagegen haben einmal im Winter 1807 eine Anzahl Mitglieder bei 
einer in Tübingen gehaltenen Verfammlung am Ende eines ftarken Gelages „vom 
Wein bcraufcht und von Fröhlichkeit exaltiert“ gemeinfam unter Scherzen und 
Lärmen eine Eidesformel verfaßt, welche im wcfcntliclicn den Gehorfam gegen die 
Gefcllfchaftsgcfctzc betraf, und die dann fofort von jedem einzelnen laut abgelcfcn 
und unterfchricben wurde. Diele Eidesformel wurde aber fpäterhin von Reicbenbach, 
der fich des ganzen Auftritts fchämte, zerriflen. 

3. Die Verfnffung der Gefellfchaft folltc eine ftreng demokratifche 
fein; dies drückte fich befonders darin aus, daß cs keinen Vorfitzenden gab. Die an- 
gefchafften oder gefehenkten Bücher wurden Gemeineigentum und zirkulierten bei den 
Mitgliedern zum Lefen. Weiterhin befaß die Gefellfchaft eine gemeinfamc Kaflc. 
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Diefelbc erhielt ihre Zufliiffc durch die teils freiwilligen, teils gefetzlich vorgefchriehenen 
Beiträge der Mitglieder. Bei feinem Eintritt mußte jeder die Summe, welche er 
jeden Monat heiftcucrn wollte (durchfcbnittlich waren cs 1 fl. 30 kr. bis 2 fl.) heftimmen; 
weiterhin erlegten die bei ordentlichen Sitzungen anwefenden Mitglieder Beiträge 
von willkürlicher Größe nnd endlich wurden Verfehlungen gegen die Gcfcllfchafts- 
gefetze teilweife mit Gcldftrafen geahndet. — Zweck der Kalle war, außer der An- 
Ichaflüug von Karten nnd Büchern, die Gelder zufammenzubringen und anzuhiiufen, 
welche man im Zeitpunkt der Abreife für die Beile felbft, fowie zur Belehatfung 
der Kcifcbcd iirfnifle und der mitzunehmenden Gcgenftändc bedurfte. 

Die Verfammlnngcn der Gefellfchaft waren keine regelmäßigen, fondern 
wurden je nach Bedürfnis abgehalten; in denfclben hatte jedes Mitglied Sitz und 
Stimme, welche man auch einem andern übertragen konnte. Uber die Sitzungen 
wurde ein genaues Protokoll ausgenommen. 

Die Gefellfchaft hatte eine ganze Reihe von Ämtern, fall auf jeden Kopf 
eines. Ein „Kafficr“ beforgte das Kaflcnwefeu. Die Fahruisgegenftüude, d. h. 
eben die Bücher und Karten der Gefellfchaft waren zu ei ner Sammlung, „Magazin“ 
geheißen, vereinigt, deren Bewahrung dem „Magazinsverwalter“ oblag. Ein 
„Auffeber“ oder „Cenfor“ hatte die Pflicht, „die Mitglieder in ihren Handlungen 
zu beobachten , diclelbcn zu weclifelfeitigcr Vervollkommnung auf bemerkte fittliclic 
Fehler aufmerkfam zu machen, richtiges nnd gutes Point d’honncur rege zu halten 
und foliden Ton unter den Gliedern zu befördern, mit gutem Beilpiel ftrenger und 
untadeliger Sitten fiel) achtes Recht zu Rügen zu erwerben etc. etc.“. Dem „Aktuar“ 
kam die Bclbrgung der fchriftlicheu Gcfchiifte, insbefondere die Protokollführung, 
und die Regiftratur, auch die Znfammcnbcrufung der Vcrfammlungen zu. Im Ver- 
hinderungsfall trat Ihr ihn der „Vizeaktuar“ ein. Diefe Stellung des Aktuars 
(und bezw. Vizeaktuars) war nun aber gar nicht demokratifeh ; fobald irgend eine 
äußere Gefahr drohte, war er unter dem Titel eines „Anführers“ mit völlig dik- 
latorifeher Gewalt ausgeriiftet. „Ihm ift gleich einem römifchen Diktator alle gefetz- 
gebendc und vollziehende Gewalt der Gefellfchaft allein übertragen; alle Papiere, 
die Kaffe, das Magazin, alles ift feiner väterlichen und gevviflenhaften Leitung an- 
vertraut etc. etc.“. Zur Übernahme diefer Diktatur brauchte der Anführer nur felbft 
von der Gefahr überzeugt zu fein und den Mitgliedern zu erklären: „die Gefahr 
ruft, ich habe die Gewalt des Anführers in meine Hand genommen“. Erft nach 
Beendigung der Gefahr legt er Rcchcnfchaft ab. Als eine folche „Gefahr“ fehwebte 
den Mitgliedern im wcfentlichcn die, entdeckt oder verfpottet zu werden, vor. Es 
kann uns kaum Wunder nehmen, daß der Stifter Reichenbach während der ganzen 
Dauer der Gefellfchaft die Aktuarsftclle innehatte; übrigens kam dio Diktatur nie 
zur Anwendung. — Außer den gcnauntcu Ämtern bel'taml noch ein Wahlrat von 
G Perfonen, deffen Befuguiffe fchon erwähnt worden find. 

4. Rechte und Pflichten der Gefcllfchaftcr. Die Mitglieder waren 
alle gleichberechtigt; wie fchon erwähnt, beftand eine gcmcinfamc Kalle; gemein- 
lüiue Bücher und Karten, welche bei den Mitgliedern zirkulierten; Stimmrecht in 
den Sitzungen u. f. f. 

Verpflichtet waren die Gefcllfchaftcr, fich den Grundbedingungen des Bundes, 
wie fic das Gcfctzbuch enthielt, zu unterwerfen; fpeziell war ihnen der Eintritt in 
eine Lnndsmannfchaft unterfagt. 

Ein Hauptpunkt war die Verpflichtung, die Gefellfchaft ftreng geheim zu 
halten. Zu diefem Behuf follten fich die Mitglieder forgfültig hüten, vor drittcu 
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Pcrfonen unvorfichtige Worte über die Verbindung fallen au laden. Die Gefell- 
fchaftspapicre Tollten an einem Ort vereinigt werden, and kein einzelnen Glied fich 
Privatnotizen oder Briefe über Gefellfchaftsangelegenheiten fammelu dürfen. Bei 
fchrifllichcm Verkehr untereinander mußte man fich einer fympathetifchen Tinte 
bedienen. Für den Fall der Entdeckung follte als Zweck der Vereinigung „littc- 
rarifchcr Zirkel“ angegeben werden. 

Der Grund der Geheimhaltung war einmal, daa Einmifchen fremder, uu- 
liebfamer I’erfonen in die Gefcllfcbaft ahzufchneiden und fodaun namentlich die 
Furcht, fich dem Gefpötte der anderen auszufetzen. Auch hätten wohl Eltern und 
fonftige Verwandte bei Entdeckung des Endzwecks ein Veto eingelegt. 

5. Schon während der Teilnahme an der Gefcllfehaft war den Mitgliedern 
ancmpfohlen, bei dem zweifelhaften Erfolg des vorgcfctzten Zwecks ihre einmal 
eingcfchlagene politifcbe Richtung ununterbrochen zu verfolgen. Dero entfpracb cs 
nur, wenn das Gefetzbuch den Austritt eines Mitglieds jederzeit zuließ, eine Er- 
laubnis, von der, wie erwähnt, Holder Gebrauch gemacht hat. Der Austretende 
mußte fein Ehrenwort geben, vou den Gefellfchaflsgcbcimniffen keinen Übeln Ge- 
brauch zu machen. Er erhielt zwar nicht feine regelmäßigen Monats- und Sitzungs- 
beiträge, wohl aber feine etwaigen außerordentlichen Einlagen an Geld oder Büchern 
zurück. Auch war geplant, bei der einzigen Abreife ein Kapital im Vaterland 
zurüekzulaffen, aus welchem diejenigen, welche, vom Heimweh befallen, einft in die 
Heimat znrUckkchren wollten, ihre Einlagen zurüekbezahlt erhalten Tollten. 

Das Aufhoren der ganzen Gefellfcbaft war für die Fälle vorgefeben, 
daß fich nicht Teilnehmer genug linden würden, oder daß man auf unüberwindliche 
Hinderniffc ftoßen follte. In diefen Fällen durfte nicht etwa der Zweck der Ver- 
einigung in einen andern verwandelt, fondern cs mußte über die Auflüfung der Gc- 
fellfcbaft Befchluß gefaßt werden. War die Auflöfnng — durch a ,'s Majorität — 
bcfchlolfcn, fo follte das Gemeineigentum unter den Mitgliedern nach Verhältnis der 
gelieferten Beiträge verteilt, das noch in natnra vorhaudene den früheren Eigen- 
tümern zuriiekgegeben werden. 

III. 

2‘/s Jahre etwa friftete die Gefcllfehaft, deren phantaftifchcs Gebilde uns 
heute verwunderlich erfcheint, ihr Dafein, begreiflicherweife ohne ihrem Ziele näher 
zu kommen. Man fcheint gegen das Ende vielfach etwas nüchterner geworden zu 
fein. Die Mitglieder waren älter und gereifter geworden. Holder war bereits aus- 
getreten; Voßler, der nun Advokat war, trug fich mit dem Gedanken, diefem Bei- 
fpielc zu folgen. Reichenbach felhft war im Begriff, in einer befonderen Schrift 
die Unmöglichkeit der Ausführung darznlcgen und die Auflüfung der Gefcllfehaft zu 
beantragen. Allein die Auflüfung follte von anderer Seite her erfolgen. 

Im Juni 1808 denunzierte Hoch, angeblich in feinem Gewiffen beunruhigt, 
bei dem Staatsminifter Grafen Normann die „geheime Gefellfcbaft“, wobei er das 
Hauptfücblichftc aus dem Gefetzbuch und die Namen der Teilnehmer preisgab. Die 
Folge war die Einleitung einer umfaffenden Unterfuchnng, denn das Wort „geheime 
Gefellfcbaft“ war fclir verdächtig; man dachte gleich an ftaatsgcfäbrliche Vcrfchwörer 
und Revolutionäre. Am 28. Juni erfolgte vor der Polizeidirektion zu Stuttgart die 
Vernehmung Hülders und Hellers, welche in Stuttgart anlaffig waren; am folgenden 
Tag wurde Reichenbach, der fich auf das Gerücht von der Entdeckung der Gefoll- 
fchaft felhft geftcllt hatte, fowie der Angeber Hoch vernommen. Alle vier mußten 
fich zunächft mit Namensuntcrfchrift verpflichten, ficb nicht von Stuttgart zu ent- 
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fernen , worden aber bald darauf förmlich verhaftet. — Gleichzeitig mit diefen 
Maßregeln in Stnttgart erfolgte auf Befehl des Königs durch den Stuttgarter Ober- 
polizeirat Halberftadt und den Tfibingcr Oberamtmann Pfizer die Verhaftung und 
Vernehmung der in Tübingen anwefenden Gefcllfchaftsmitglieder: Wagenmann, W. 
A. Georg», Voßler, Klaiber, Hochftetter und Chr. Fr. Kurz. Diefelben wurden iu 
Einzelhaft aufs Tübinger Sebloß verbracht. Ebendahin wurden am 2. Juli der in 
Nagold verhaftete Gottfried Kurz, ferner in der Zeit vom 3. auf 4. Juli die 4 iu 
Stuttgart Verhafteten und endlich am 22. Juli der damals gerade in Alpirsbach 
befindliche Schmall eingeliefert. Nur zweier Gefellfchatlsglieder wurde man nicht 
habhaft: Karl Gcorgii weilte als Hauslehrer in Bern und Sellncr hielt fich Studieren» 
halber in Wien auf. Zu ihrer Ergreifung worden keinerlei Schritte gethan. — Zur 
Bewachung der Tübinger Arreltanten wurden 3 Offiziere und »50 Mann des in 
Kottenburg liegenden Regiments Franqnemont nach Tübingen beordert. Der kom- 
mandierende Offizier, Hauptmann von Kccbler, erhielt eine fchriftlichc Inftruktion. 
Hieaach waren die Arreltanten in Einzelhaft zu halten und jede Kommunikation 
derfelben unter fich fclbft, wie mit der Wachmannfchatt abznfchneiden. Jeder 
Arreftant erhielt eine Wache vor die Thürc und außerdem Tollten, namentlich 
zur Nachtzeit, befondere Polten um das Schloß herum aufgefteUt werden. Der 
wachhabende Offizier mußte die zum Verhör vorzufiihrenden Gefangenen jedes- 
mal felbft hin und zurück geleiten. Beim Speifcn der Arrcftanten hatte ein 
Unteroffizier darauf zu achten, daß nichts Unerlaubtes hereingefehmuggelt wurde. 
Bezüglich der Verpflegung erhielt der KamcraJverwalter Heller in Tübingen gleich- 
falls eine genaue Inftruktion. Die Gefangenen Tollten zum Fruhltück eine Suppe 
und ein einfaches aber gutes Mittag- und Abendeflen, fowie jeden Tag einen Schoppen 
Wein erhalten. Nachdem die Haft 3 Wochen gedauert hatte, wurde den Arreftantcn 
auch, auf einen Bericht der Untcrfnchungskommiffion hin, geflattct, fich einzeln und 
unter gehöriger Bewachung im Schloßhofe Bewegung zu machen. 

Gleichzeitig mit der Verhaftung der Gefellfchaftsglieder hatte bei allen 
HaUBfnchung flattgefundcn. welche znr Auffindung und Befeblagnahme der (amt- 
lichen bei Wagenmann aufbewahrten Gefellfchaftspapierc führte. Bei den übrigen 
Mitgliedern wurden nur unwesentliche Briefe und fonftige Papiere gefunden , mit 
Ausnahme Reichenbachs (hierüber f. unten) und des Angebers Hoch. Bei letzterem 
wurde in einer fchon am 28. Juni vorgenommenen Durchlochung eine Anzahl von 
dem M. Friedrich Guftav Sehoder an ihn gefchricbcner Briefe entdeckt, welche eine 
Reihe von Majeftätsbeleidigungen und Gottesläfterangen enthielten. Das Auffinden 
diefer Briefe ift wohl die Haupturfache, weshalb gegen die Gefellfchaft mit fo 
cnergifchen und ftrengen Maßregeln vorgegangen wurde. Da die Briefe fich bei 
Hoch, einem Mitglied der Verbindung, vorfanden, fo ging man zunächft davon aus, 
daß auch der Schreiber der Briefe, Schodcr, der Gefellfchaft angchöre. War aber 
das der Fall, fo war die revolutionäre Tendenz der Verbindung außer Frage; war 
ja z. B. in einem Brief in Beziehung auf den König Friedrich von „Tyrannenmord“ 
die Rede. Mau glaubte diele ftaatsgeftihrlichcn Ideen und fomit die Übcreinftimmung 
mit den Briefen Sehoders auch in den Gcfellfchaftspapieren vorzutinden, welche ja 
ebenfalls die Unzufriedenheit mit der beftehenden Verfüllung kundgaben und die 
Frage anregten, ob man nicht mit gewaffnetcr Hand den Thron der Tyrannei Kürzen 
tolle. Auch war unter den Effekten des jüngeren Gcorgii ein Dolch gefunden 
worden, was natürlich im Zufammenhalt mit folchen gefährlichen Äußerungen bc- 
löndere Bedeutung zu haben fchien. Bald freilich zeigte der Verlauf der Untor- 
fnchung, daß Schoder niemals in Verbindung mit der Gefellfchaft geftanden hatte, 
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fo daß die Unterfnehung wegen des anftößigen Bricfwechfcls und der darin lic- 
gangenen Verbrechen auf Schoder und Hoch befebrünkt werden mußte, ftir welch 
beide fio von den fehwerwiegendften Folgen war. (Vgl. Staatsanzciger 1885 B. B. 3 ) 
Trotzdem wurde die geheime Gefellfchaft nicht außer Verfolgung gefetzt. Wenn 
auch die Ahwefenhcit einer eigentlich revolutionären Tendenz immer klarer zu Tage 
trat, fo gab es doch, wie unten nnzufübren fein wird, noch immer eine Anzahl 
weniger fchwercr Anklagepunkte, die man verfolgte. 

Durch Kgl. Dekret vom 2. Juli 1808 war die Untcrfucbung gegen die Ge- 
fellfchaft einer befonderen Komntiflion, beftehend aus Oberpolizeidircktor Schmitz 
von Grollenburg, Geb. Oberregicrungsrat von Wächter und Obcrjuftizrat Flaxland, 
übertragen worden. Die Kommiffion begab lieh ungefäumt nach Tübingen, wo fie 
eine genaue Prüfung des Aktenmaterials und eingehende Vernehmung der Ver- 
hafteten vornahm. Ans den Angaben der letzteren ift nur weniges hervorzuheben; 
fic batten im allgemeinen nichts zu verheimlichen und gaben ofi'eu ihre Teilnahme 
an der Gcfellfcbaft, die ihnen als nichts Unerlaubtes erfchienen war, zu. Die Unter- 
zeichnung der Grundurknnde und des Gcorgiifchcn Auffatzcs wurde mcift damit 
cntfchuldigt, daß man den Inhalt nicht fo genau gelefen und fiel] nichts Böfes dabei 
gedacht habe. Die VorfufTer dagegen wandten ein, Ile hätten eben einzelne Kraft- 
ausdrückc gewählt, um Eindruck zu machen; wenn fie gefehlt hätten, fo fei es 
mehr aus Unvcrftand als aus böfem Willen gefehehen. Wegen feiner Privatidee in 
Beziehung auf die Indigo-Plantage gab dann Keichenbaeh noch befonders an: feine 
crnftliche Abficht fei gewefen, fohald feine Anftaltcn zur Ausführung reif wären, 
den allerhöcbften Uandesregenten um thätlirhen Beiftand zu bitten, worunter er ver- 
gehe, daß man ihm zum Schutze der Plantage einen kleineren Trupp Freiwilliger 
von dem württcmbcrgifchen Militär nebtt etwas >1 unition zugeftchen möchte. Auch 
hätte er gehofft, von dem Lande zur Erreichung des gutgemeinten Zwecks vielleicht 
einiges Geld auf etliche Jahre angeliehen zu erhalten. 

Mit Bericht vom 27. Juli legte die Kommiffion das Ergebnis der Unter- 
fuchung vor. Der Bericht ift lediglich eine Zufammenftellung der protokollarifchen 
Ausfagen der Befchuldigten, und enthält weder eine rechtliche Würdigung, noch 
einen Antrag. Am gleichen Tage legte die Kommiffion eine von Keichenbaeh mit 
höcblter Genehmigung unmittelbar au den König cingereichto Eingabe vor, in welcher 
er mit ziemlich fchwülftigen Worten bittet, ihn allein als Schuldigen anzunebmen 
und feine Genoffon ftruflos ausgehen zu laßen. 

Ein Kgl. Dekret vom 2. Auguft ordnete eine Vcrvollftändigung der Unter- 
fuehung durch nochmalige genaue Vernehmung des Hoch an; man glaubte offenbar 
noch immer, Hoch, an den die Sclmderfchen Briefe gerichtet waren und der auch 
den oben abgedruckten AulTatz von Georgii unterfehrieben hatte, muffe bei richtiger 
Befragung Auskunft über das, was man vermutete — ein ftaatsgeführlichcs Kom- 
plott — geben können. Mit Bericht vom 3. Auguft legte die Kommiffion das neu- 
erwaehfene Protokoll vor, das natürlich auch nichts Neues an den Tag gefordert hatte. 

Mittels Dekrets vom 4. Auguft fetzte nunmehr der König ein eigenes Gericht 
unter dem Vorfitz des Juftizminifters Freiherrn von Ende ein, beftehend aus dem 
Direktor des Kgl. Obcrappellationstribunals, Geh. Kat von Kapff, den Obcrtribunal- 
räten Frick und von Schweudor, den Oberjuftizriitcn Götz, Hitler und von Brcuning, 
fowie aus den Profefforen der Tübinger Juriftenfakultät von Maier, Chr. Gotll. von 
Gmelin, Chr. von Gmclin, Tafinger, Malhlanc und Klotz. Diefcs befoudere Gericht 
erhielt die Aufgabe, „vorderift die etwa noch mangelhafte Unterfuchung zu ergänzen, 
alsdann einen rechtlichen Spruch in diefer Sache zu fällen und folchcn famt den 
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Akten zur allerhöchften Verfügung vorzulegcn.“ — Das Gericht trat am 8. Augnft 
in Tübingen znrammen; eine Ergiinzung der Unterfueliung wurde nicht für nötig 
befunden; der Vorfitzende ernannte 3 Heferenten, nämlich den Obcrjuftizrat Götz 
zum Haupt , den Obertribunalrat v. Sehwender zum el ften und den Profeflbr Dr. Chr. 
Gottl. v. Ginelin zum zweiten Korreferenten. Damit war nun die Sache vorläufig 
nbgethan ; Tag für Tag verging, ohne daß eine weitere Sitzung gehalten, gcfchwcige 
ein Endbefchluß gefaßt worden wäre. Da erging aber am 27. Auguft ein Kgl. 
Dekret an das Staatsminifterium, welches Leben in die Sache brachte; cb heißt 
darin u. a. 

, Seiner Königlichen Majcftät muß cs billig äußerft auffallend und nach 
„der Ihrer Pflicht gemäß auf eine ftrakc Rechtspflege befonders gerichteten 
„Aufmerkfamkeit höchft betrübend fevn, wann die zu Tübingen nun fchon 
„über 8 Wochen inhaftirte noch immer umfonft auf die rechtliche Würdigung 
„der ihnen zur Laft gelegten Vergehungen warten; um fo auffallender ift diefe 
„wirklich unerklärliche Verzögerung, als fie weder durch eine verwickelte 
„Unterfueliung noch durch hartnäckigtes Abläugnen der Befehuldigten ent- 
„ftanden. Seine Königliche Majcftät find woit entfernt, flcb je in den Lauf 
„der Juftiz bei im rechtlichen Wege eingeleitctcn Angelegenheiten mifchcn zu 
„wollen; allein Ihre Vorforge für jeden, auch den Schuldhaften unter Ihren 
„Untcrthancn ruft Sie auf, dem Kgl. Staatsminiltorio aufzugeben, zweckdien- 
liche Anträge zu machen, wie endlich einmal diefer fchon lange die Aufmerk- 
samkeit des In- und Auslandes auf ficli ziehenden Kechlsfachc ein Ende zu 
„machen wäre etc. etc.“ 

Die Folge diefes Dekrets war, daß das Staatsminifterium das KommiflionB- 
gericht wegen der Verzögerung zur Verantwortung aufforderte und fpiiterhin dem 
Referenten durch den Juftizuiinifter wegen der Verfcbleppung der Sache einen Ver- 
weis erteilen ließ. Vor allem aber kam die Unterfueliung in neuen Fluß. Am 
I. September gelangte das Referat zum Vortrag, worauf am 3. September die Kor- 
referenten Bericht erl'tatteten und von dem Gericht über die dem König zu unter- 
breitenden Anträge Refchluß gefaßt wurde. 

Ehe wir diefe Anträge felbft ins Auge faden, miiffen wir einen Blick werfen 
auf die Anklagcpunkte, über welche überhaupt die Unterfueliung geführt wurde, 
nachdem, wie erwähnt, von der Annahme einer flaatsgcfiihrlichen Verfchwörung 
hatte abgefehen werden müden. In erfler Linie wurde der Gcfellfchaft zur Laft 
gelegt die für den Staat bedenkliche Heimlichkeit, in welche fie fich gehüllt hatte. 
Weiterhin fpcziell den Studierenden die Übertretung der UniverfitätBftatnten, welche 
ausdrücklich geboten, fich von Gefellfchaften jeder Art fern zu halten. Denjenigen 
Mitgliedern fodann, welche au jener obeu erwähnten Eideszcremonic teilgcuommcn 
hatten, wurde dies als Mißbrauch des Eides zum Vorwurf gemacht. Als ftrafbar 
wurde ferner angefchen die in den Gefcllfchaftsurkundcn lebhaft geäußerte Ab- 
neigung gegen die politifchc Vcrfadung Europas und fpezicl! Württembergs und der 
der Gcfellfchaft vorfcliwcbcude Zweck der Auswanderung. Sogar die bloße Mög- 
lichkeit, daß die in dem Gefetzbuch erwähnte Diktatur hätte mißbraucht werden 
können, febien bedenklich. Für die Seroinariften kam noch im befonderen in Be- 
tracht, daß fie durch den Beitritt zur Gcfellfchaft ihrer beim Eintritt ins Seminar 
übernommenen Verpflichtung, dereinft ihre Dicnftc dem Vaterland widmen zu wollen, 
untreu geworden feien. — Allein diefen Anklagen wurde nicht nur von den Gcfell- 
Ichaftsgliedern eutgegengetreten , foudern auch das Kollegium war faft durchweg 
geteilter Anficht: mit Recht wurde vorgebracht, daß die Heimlichkeit als folchc 
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durch kein Gefetz mit Strafe bedroht fei und daher höchftens die Auflöfung einer 
geheimen Gcfellfchaft verfügt werden könnte. Wegen der (In i verfi tä tsfta t u ten wurde 
betont, daß fie fielt nur auf die damals verpönten Landsmannfchaften bezögen. 
Auch die Sträflichkeit der Beeidigung wurde geleugnet, da auch fonft im Verkehr 
eine eidliche Bekräftigung oftmals vorkomme. Wegen des Zwecks der Auswanderung 
wurde darauf hingewiefen , daß ja vorgiingige Genehmigung des Staatsoberhaupts 
vorausgefetzt worden fei; dasfclbc wurde auch für die Seminariften angeführt, 
welche durch die eventuelle Auswanderungserlaubnis von ihrer Verpflichtung ent- 
bunden worden fein würden. Während in allen diefen Punkten das Gericht fich 
nach längerer Debatte für die Nichtllraf barkeit entfehied, war es bezüglich des 
einzig iibrigbleibendeu Anklagcpunkts darüber einig, daß die den Bcfelmldigten zur 
La ft fallenden revolutionären Äußerungen eine Ahndung verdienten, ganz befonders 
was die Verfaffer der Grundurknnde, Reiehenbacb, und jener befonderen Aufnahme- 
urkunde, W. A. Georgii, anlange. 

Gegen Keichenbnch lagen noch weitere fpcziclle Anklagen vor. Bei der 
Durchfuchung feiner Effekten hatte man mehrere gedruckte Paßformularien, welchen 
zum Teil das Amtsfigil! des vormaligen W firttenibergifchcn Oberamts Gochsheim vor- 
gedruckt war, ferner einige Abdrücke des Königlichen Wappens und des Gochs- 
heimer Amtsfigills, endlich einen ans Gips gefertigten Siegelftock des letztgenannten 
Sigills vorgefunden. Anfangs war man geneigt, diefc Dinge als Gcfeilfchaftseigen- 
tum, benimmt, die Auswanderung zu erleichtern, anzufehen. Allein bald fab man 
ein, daß niemand außer Heichenbach fclbft etwas damit zu fchaffeu hatte; die 
rneiBen wußten gar nicht, daß Heichenbach derlei Gegenftändc befaß. Diefer felbfl 
erklärte die Exiftenz der Siegel und des von ihm verfertigten Siegeinocks damit, 
daß er von Jugend auf Freude an folcherlei Spielerei gehabt und fich nichts Böfes 
dabei gedacht habe. Die Paßformnlarien aber halte er fich feinerzeit als Probator 
in Gochsheim verfcliatft, um jederzeit ohne Köllen und Aufenthalt Reifen unternehmen 
zu können. — Auch in diefen Punkten war das Gericht einig darüber, daß der 
an einem Königlichen Siegel gemachte Verfuch des leicht möglichen Mißbrauchs 
wegen eine unerlaubte Handlung darftellc und die Zueignung der Paffe ohnehin eine 
zwcifcllofe Reehtswidrigkeit bilde. — 

Nach längerer Debatte kam das Gericht zu dem Schluß, dem König folgende 
Anträge zu unterbreiten: 

1. es Polio die Gcfellfchaft aufgelöft werden; 

2. es follen die Gefellfchaftsmitglieder Wagenmann, Heller, Holder, Vofllcr, 
Schmall, Gottfried Friedr. Kurz, Klaiber, Hochftettcr und Chr. Fricdr. Kurz 
zwar mit weiterer Strafe vcrfchont, jedoch der ihnen zur Laft fallenden Vcr- 
fchuldung wegeu ihr bisher erftandener Arrcft ihnen zur Strafe ungerechnet 
werden, auch jeder derfclbcn neben Erftattung feiner eigenen bisherigen Azuugs- 
koflen die Summe von 25 fl. zu den aufgelaufeneu übrigen Koften beizu- 
tragen haben; 

3. es follen die anf der Königlichen Univcrfitiit zu Tübingen befindlichen Mit- 
glieder unter die befondere Aufficht ihrer Oberen gefetzt werden. 

Gegen Reiehenbacb lautete der Antrag: 

„es folle derfclbe wegen feiner ihm zur Laft fallenden befonderen Vcrfchuldnngen 
„neben feiner bisher crltandcnen Gefangeufclmtt annoch zu einem 2monatlichen 
„Arreft auf der Veftung Hohcn-Afperg condemnirt leyn, fowie auch neben Er- 
stattung feiner bisherigen Azungskoften die Summe, von 75 fl. zu den auf- 
„gelaufcnen übrigen Koften beizutragen haben.“ 
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Mit dcnfelben Worten wurde gegen Wilhelm Auguft Georgii „wegen feiner 
ihm hiebei zur Laft fallenden befondcrn Verfchuldung“ ein 4wSchigcr Feftungsarreft 
und ein Koftenbeitrag von 50 fl. in Antrag gebracht. 

In Betrefl' der zwei Abwefenden (Sellner und Carl Georgii) wurde die weitere 
Verfügung dem König anheimgegeben. 

Mittels Kgl. Dekrets vom 6. September wurden die Anträge des KommilTions- 
gerichts gutgeheißen und denselben der Befehl erteilt, in Gemäßheit diefer Anträge 
„unverzüglich die Sentenz zu falfen und folche vor gefefl'euem Gericht den In- 
haftierten zu publizieren,“ auch das Urteil fofort zu vollziehen. Hoch follte übrigens 
— wegen der weiteren gegen ihn als Mitfcbuldigcn Schoders anhängigen Unter- 
fuclmng — noch ferner in Unterfuchungshaft gehalten werden. 

Am 8. September wurde den Verhafteten das Urteil publiziert; Keichenbnch 
und Georgii wurden auf den Afperg transportiert, die übrigen — mit Ausnahme 
des Hoch — aus der Haft, welche nunmehr im ganzen 10 Wochen gewährt batte, 
entladen. 

Das war das Ende der großartigen Untcrfuchung, welche „die Aufmerkfam- 
keit des In- und Auslandes“ auf fielt gezogen hatte. 
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Wenn in diefem Jahre der hundertfte Geburtstag von Juftinus Kerner, als 
eines der Liebliugsdicbtcr des deutfehen Volkes, in den verfebiedenften Teilen des 
Vaterlandes mit ßegeifterung gefeiert wird, fo geziemt es fielt vielleicht bei diefer 
Gelegenheit, auch an den Vater des Sängers, den im J. 1799 verdorbenen Oberamt- 
ntann und Kegicrungsrat Chriltoph Ludwig Kerner zu erinnern, der wegen der treff- 
lichen Eigenfehaften feines Charakters, und vor allem als eiu Patriot in vaterlands- 
loler Zeit, Anfprttch auf ein ehrenvolles Augedenken hat. Als befonders unparteiifch 
muß uns in letzterer Beziehung namentlich das Urteil von Juftinus älterem Bruder 
Georg erfebeinen, der fich bekanntlich als Franzofcnfreund und enthufiaftifcher An- 
hänger der Revolutionsideen zu der politifehen Haltung des Vaters zeitweilig in 
fehroffem Gegenfatz befunden, dennoch aber den Gefinnungen dcsfelben gerecht zu 
werden wußte. Aus dem Fragment der Selbftbiographie Georg Kerners ') mögen daher 
die folgenden auf den Vater bezüglichen Aufzeichnungen hervorgehoben werden. 

„Er blieb, foweit es nur immer möglich war, Herr feiner felbft bis zum letzten Hauche 
des Lebens. Er ordnete alles, felbft fein Leichenbegängnis. Keine Glocke wurde geläutet, kein 
fremdes Geleit verlangt — kein feierliches Leichengepränge. Oer Sarg wurde auf das Gcftell 
des täglichen Wagens gefetzt, die alten treuen Pferde zogen dasfelbc bis zur Grabftätte; die 
anwefenden Sohne und der Schwirgerfohn folgten der Leiche, ein vom Verftorbenen gepflanzter 
Baum ward fein Monument'). 

Ha, warum mußte er fterben! und dennoch muß ich mir geftehen, daß er zur rechten 
Zeit itarb. Oie Zcitumftände hatten fein Gemüt aufs tieffte verwundet; er fühlte gleich fuhr 
Deutfchlands Bedürfnis und Mängel: die Gefahren des franzflfifehen Einbruchs, die Natur der 

') Vgl. des Einl'enders treffliche Schrift: Georg Kerner. Ein deutfehes Lebensbild. 
Hamburg und Leipzig 1SS0. Kcd. 

') Zu vergleichen ilt Ohr. L. Kerners Abfchiedsbrief an feine Familie bei Juftinus 
Kerner, Oas Bilderbuch aus meiner Knabenzeit, S. 258 ff. 
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öfterrcichifchen Verteidigung, das Zwitterhafte in den deutfehen Fürftentüraern. Oberlter 
Beamter einer Grenzgegend, mußte er mehr als einmal in feinem eigenen Verl’tande, in feinem 
eignen Mut das Surrogat höherer Inftruktionen fnehen. Mutig drang er dann durch die Sub- 
alternen zu der höchften Gewalt, und fchnell wie der Überfall rettete er auch, was zu retten 
war. Defaix kannte ihn. Durch und von ihm erhielt er im wichtigften Augenblick bedeutende 
Erleichterung für fein Oberamt. Beider Grab trennen nur wenige Jahre'). Unvergeßlich bleibt 
mir fein hohes Bild voll Kraft und Leben: fein Auge voll Feuer, feine Gefichtsbildung — die eines 
Hörners auf dem Kapitol — feine männliche Stimme, würdig von einer folchen Höhe herab zn 
donnern — fein ganzer Körpor, derb und gewandt, wenn gleich zuletzt zu einem Übermaß von 
Stärke fich hinneigend, die keine Lebensdauer verheißt 

Als Wirtembergs Herzog die Landesmiliz zu organifieren gedachte, was Öfterreich 
wünfehte, und nur Preußen für gefährlich halten konnte, da gelangten auch an ihn, wie an alle 
Oherämtcr, die refpektiven Befehle zu diefer Organifation*). Seine bei diefer Gelegenheit ge- 
haltene Hede befitze ich unter meinen Papieren; mit einem Auszug aus derfelben befchließe ich 
die Cluirakterfchilderung diefes deutfehen Mannes:*) 

„„Zur Abwendung drohender Feindesgefahr hat der Herzog den gnädigften Entlchluß 
gefaßt, nach Anleitung der ältern und neuern Landesverträge und Beifpielc eine allgemeine 
Landesverteidigung zu veranftalten und eine Landmiliz zu errichten, welche mit den her- 
zoglichen regulären Ilaustr uppen und in Vereinigung mit andern benachbarten Reichs- und 
Kreisftänden mit Gottes Hilfe die Feinde bekämpfen foll. 

Wahrhaftig, meine werteften Mitbürger, Hermanns kriegerlfcher Geift, welcher 
ehemals der römifehen Herrfchfucht in Dentfchland Grenzen fetzte und mit unfein Vor- 
eltern begraben zu fein lcheint, muß wieder belebt werden! Denn wenn ein ganzes Volk 
auffteht, um die Nachbarfchaft zu verheeren, fo m Offen auch gegenfeitig andre Völker 
fich verbinden , um der Gewaltthat zu fteuern und zu verhindern die Gefangenfchaft der 
Familien und die Verheerung der Wohnungen. 

Pflicht der Obrigkeit ift es daher, jeden Bürger zur Ergreifung der Waffen atifzn* 
fordern, und ich erfülle dielen Beruf, indem ich diejenigen unter Euch zur Verteidigung 
des Vaterlandes aufrufc, welche thätig, herzhaft und auch Alters oder Krankheits halber 
nicht verhindert find, an der gcmeinfchaftlichen Sache teilzunehmen. 

Um jedoch mit gutem Beifpiel voranzugehen, fo mache ich mich unter anlioffender 
herzoglicher Genehmigung verbindlich, daß, foferne hier eine Anzahl rechtfehaffener, chr- 
liebender Bürger fich freiwillig vereint, um eine Schützengefcllfchaft zu bilden, die bei der 
vatcrländifchcn Verteidigung mitwirken wird, ich nicht nur das Kommando davon zn 
übernehmen, Ibndern jede Gefahr mit jedem Bürger zu teilen bereit bin. ~ Es lebt in mir 
die fefte Überzeugung, daß die Gefahr nicht fo groß ift, wenn man zufammenhält, ftatt 
einzeln jedem hcrumftreifenden Haufen fich preiszugeben.“ J 

Hieran fchließt Georg K. folgende charaktcriftifche Bemerkung an: „Doch der Stab 
ward über Deutfchland gebrochen. — Zu größeren Vereinen füllte das zerftückelte Europa fich 
gefta!ten — fo lautete der Spruch des unerbittlichen Schickfals. — Die vereinzelte Kraft konnte 
nur noch die Ehre des Einzelnen retten.“ 

Diefe refignierton Worte find offenbar nur kurze Zeit vor Georgs Tode (f 7. April 1812), 
alfo in einer Zeit tiefftcr Entmutigung aller nationalen Hoffnungen, niedergefchrieben. 

Heuto, da wir uns im frohen Befitze aller der Güter befinden, welche die vereinigte 
Kraft der deutfehen Nation zur Ehre der Gelamtheit errungen, liegt cs uns ob, auch jener ver- 
einzelten patriotifchen Kundgebungen vergangener Tage anerkennungsvoll zu gedenken. 

Hamburg. Adolf Wohlwill. 

') Thatfiichlieh weniger als ein Jahr, da bekanntlich Defaix in der Schlacht von Ma- 
rengo (14. Juni 1800) fiel. 

2 ) Ober die betreffenden Veranstaltungen des Herzogs Ludwig Eugen vgl. Pfaff, Ge- 
lehiclite des Fttrftenhaufes und Landes Wirtembcrg III. 2. S. 516 ff. Stadlioger, Gefchlchtc des 
württbg. Kriegswofens S. 462 ff. Pfiftcr, Der Milizgedanke in Württemberg und die Verfuche 
zu feiner Verwirklichung. Stuttgart 1883. 

3 ) Vgl. das Bilderbuch aus meiner Knabenzeit S. 22 f. Der in folgendem znm Abdruck 
gebrachte Text ift offenbar auch von Juftinns zu Grunde gelegt, jedoch nach dem Rechte des 
Dichters im einzelnen modifiziert worden. Das Dokument dürfte wichtig genug fein, um neben 
einer folchen freieren Wiedergabe auch eine völlig wortgetreue gerechtfertigt erfeheinen zu laffen. 
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Ve rein 
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Kunft und Altertum in Ulm und Oberfchwaben. 



Das Ulmer , Stadtrecht des dreizehnten Jahrhunderts, 

überfetzt und erläutert von Hugo Razing. 

Der Herausgeber des erften Bands des Ulmifchen Urkundenbuchs, mein Freund 
Dr. Friedrich Praflel, liat. am Schluffe des Vorworts den Veröffentlichungen des Vereins 
für Kunft und Altertum es Vorbehalten, Erläuterungen zu den edierten Urkunden zu 
geben. So will ich denn im narhftehenden verfuchcn, eine der wichtigftcn Urkunden, 
nämlich das Ulmer Stadtrecht, wie es auf S. 230 bis 236 abgedruckt ift, dem Ver- 
ftiindnis näher zu bringen. 

Dabei handelte cs fielt in erfter Linie felbftverftändlich um eine richtige Über- 
fetzung des lateinifchen Textes, ich konnte eine t'berfetzung ins Deutfche weder in 
Archiven noch in rechtsgefehichtliehcn Sammelwerken finden. Zur Erleichterung für 
den Lefer fchieti es mir zweckmäßig, Satz für Satz Latein und Deutlich neben einan- 
der zu flcllen, wobei der lateinifche Text ganz nach dem Ulmer U.Buch wiederge- 
geben ift. 

Wann und wie die Stadt Ulm zu einem eigenen Stadtrechte gekommen ift, 
darüber fehlen urkundliche Nachrichten. Man nimmt an, das Ulmer Stadtrecht fei 
dem Eßlingcr nachgebildet, und fichcr ift fo viel, daß am 16. April 1274 König Rudolf 
den Bürgern in Ulm diefelben Rechte verliehen hat, welche die Bürger von Eßlingen 
gehabt haben, U. U.B. S. 149, und daß derfelbe König Rudolf mit Urkunde vom 
12. Auguft des gleichen Jahres den Ulmern nicht nur ihre bisherigen Rechte beftätigt, 
foudern auch neue hinzugefügt hat, U. U.B. S. 150; aber da eine Aufzeichnung des 
Eßlinger Rechts aus jener Zeit nicht mehr vorhanden ift, und eine Befchreibung des 
Ulmer Rechts vom Jahre 1274 ebenfalls fehlt, fo vermögen wir nicht feftzuftellen, 
welche Teile desjenigen auf uns gekommenen Ulmer Stadtrechtes, das 1296 an Ravens- 
burg und im Jahre 1312 gleichmäßig an Biberach übertragen worden ift, U. U.B. 
S. 309, dem Eßlinger Stadtrecht entnommen oder nachgebildet fein mögen. Aller Wahr- 
fcheinlichkeit nach ift das Ulmer Stadtrecht zufammengetragen aus gemeinem Reichs- 
recht, aus einzelnen kaifcrlichen Privilegien, dann aus bis dahin ungefchriebcn ge- 
wefenem Ulmer Gewohnheitsrecht, aus autonomifchen Ulmer Itatsfchlüffen und aus dem 
Eßlingcr Recht entlehnten Beftimmungcn, entfprechend dem Ausfpruche des Scbwaben- 
fpiegels, Landrecht S. 25 der Laßberglcheu Ausgabe: 

Swaz der Keifer vnd die fürften den l'teten rehte hant gegeben, vnd div fi 
leib gcmuchet hant mit ir gunft. daz ist reht. ob ez ioch niht gefribeu ift. 

Und diele Zufammcnftellung der wichtigften, teils dem öffentlichen teils dem 
Privatrechte angehörigen Normen war es ohne Zweifel auch, was die Ulmer dem 
röm. König Rudolf vorgclegt hatten und lieh von ihm am 12. Aug. 1274 hatten be- 
ftätigen lallen. 

Ich gebe nun zunäehft eine Überficht über den Inhalt und lade dann den 
Text folgen. 



Digitized by Google 




9G 



Bazing 



t. Eingang. 

2. Wahl des Ammanns. 

8. Gefchworene Richter (Schöffen). 

4. Der Schöffe als Zeuge bei Rechtsgefcliäften. 

5. Der Ammann als folcher führt den Gerichts- 
ftab, ift aber nicht felbft Urteils linder. 

6. Strafe der Tötung eines Bürgers durch einen 
Bürger. 

7. Strafe der Beleidigung eines Bürgers durch 
einen Bürger. 

8. Strafe der Tötung eines Auswärtigen durch 
einen Bürger. 

9. Glaubwürdigkeit der geichworenen Wirte. 

10. Einfchreiten von Amtswegen bei Thiitlich- 
keiten. 

11. Ungehorfarasvcrfahren. 

12. Befchleunigung der Rechtsfachen Fremder. 

18. Leitungen der Hörigen. 

14. Leitungen der Zinspflichtigen. 

15. Für Eigen fpricht die Vermutung. 

16. Verhältnis der hereingezogenen fremden 
Hinterfaüen. 

17. Zuftändigkeit Für Klagen gegen den Am- 
mann. 

18. Unmittelbare Ladung des Beklagten durch 
den Kläger. 

19. Verfahren im Falle ungehorfamer Abwefen- 
heit des Beklagten. 



20. Schuldhaft 

21. Strafe der Heimfuchung. 

22. Summarifches Verfahren bei Grundzins- und 
Lohnfchulden. 

23. Desgleichen bei Zins aus Pfandfchulden. 

24. Keine geheimen Gerichte. 

25. Bcltrafung der auf der That ergriffenen 
Feld frevler. 

26 Einfchrankung der geistlichen Gerichtsbar- 
keit. 

27. Verwahrung und Veräußerung von Pfändern. 

28. Geringere Glaubwürdigkeit der Fremden. 

29. Pferde als Pfändungsobjekt. 

30. Das Wohnhaus znletzt zu pfänden. 

31. Schenkungen zum Nachteil von Gläubigern. 

32. Einfetzung eines Gläubigers in ein Zinsgut. 

33. In gefcbloffener Zeit kein Eid. 

34. Siftierung der .Schuldklagen in gcfchloffener 
Zeit. 

35. Einfetzung eines Gläubigers in ein Lchengut. 

36. Strafe der Notzucht. 

37. Überführung eines Diebs. 

38. Überführung eines Räubers. 

89. Strafe für Betrug, Treubruch, Meineid. 

40. Wenn ein Schöffe der Urteilsfällung fich ent- 
zieht, fo muß er den Fürfprechcr machen. 

41. 42. Schlußbeurkundung. 



Von vorftehenden ßeftimmungen gehören an 
dem Staatsrecht 2. 3. 5. 16. 17. 24. 26. 

dem Strafrecht und Strafprozeß 6. 7. 8. 9. 10. 21. 25. 36. 37. 38. 39. 40. 
dem Civilrecht und Civilprozeß 4. 11. 12. 13. 14. 15. 18. 19. 20 22. 23. 27. 28. 29. 80. 31. 
32. 33. 34. 35. 



In nomine domini, amen, hee funt li> 
bertates et jura civitatis in Ulma a glorio- 
fiflimo rege Adolfo Romanorum concefle 
et indulte civitati Ravensburch ex fua magna 
gratia, libertate et mifericordia, que taliter 
declarantur. 

Sexaginta tres perfonc meliores de ci- 
vitate debent eligere miniftrum fub hoc 
forma: perfona religiofa vel facerdos vel 
alia perfona, cui fides adhibetur, debet 
vocari in die electionis , videlicet in die 
fancti Jacobi, qui discrete et circumfpecte 
cuilibet perfone eligenti fingulariter et 
nullo audiente (1c dicet : quero a vobis fub 
obfervationc preftiti juramenti, quis civium 
ad officium miniftri, fecundum quod honori, 
commodo ac utilitati expedire videtur ci- 
vitati, fit eligemlus, et quemeumque no- 
minaverit, huue infcribat ; fimiliter ab ora- 



1. Im Namen Gottes, amen. Dies find 
die Freiheiten und Rechte der Stadt Ulm, 
welche von dem ruhmreichen römifcheu 
Könige Adolf nach feiner großen Gnade, 
Gunlt und Milde der Stadt Ravensburg 
bewilligt und verliehen worden find, und 
wie folgt bekannt gegeben werden. 

2. Dreiundfechzig *) hellere Männer s ) 
aus der Bürgerfcliaft füllen den Ammann 3 ) 
wählen und zwar auf folgende Weife: am 
Wahltage, nämlich am Tage des heiligen 
Jakobus, foll ein Geiftlicher oder Priefter 
oder fonft ein Manu, welcher öffentlichen 
Glauben genießt, berufen werden, der foll 
mit Bedacht und Umficht zu jedem Wähler 
einzeln uud ohne Hörer fprechen : ich frage 
Euch hei Eurem Eide, welcher Bürger 
foll zur Ehre, zum Nutzen und Frommen 
der Stadt zum Ammann gewählt werden, 
und wen der Gefragte nennt, den foll er 
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nibus eligentibus fingulariter querat, et in die Lifte einfehreiben; in derfelben Weife 
quicumque plures perfonas in elcetione full er alle Wähler einzeln fragen, und wer 
habeat, pro miniftro eit habendus. et hee dann in der Wahl die Mehrheit der Stim- 
electio debet fieri fingulis annis in fel'to men für fich hat, foll Ammann fein. Diefe 
fancti Jacobi. Wahl foll jedes Jahr gefchehen am Fefte 

des heiligen Jakobus. 

*) Später waren es 78 Wähler. Jäger, Ulm S. 289. 

*) Aus den Gefchlechtern. Maurer, Städteverf. II. 217 ff. Jäger a. a. 0. S. 289. 

*) Genauer Stadtammann, denn nach der Urkunde von 1255 und nach S 6 unten gab’s 

in Ulm einen minifter civitatis und einen minifter comitis f. auch Maurer a. a. 0. III. 348. 

Debent etiam eile duodecim judices 3. Neben dem Ammann foll die Stadt 

jurati nec aliquis nifi hii duodecim fen- zwölf gefchworene Richter 1 ) haben, und 

tentiam aliquant dicere debet ipforum niemand außer diefen Zwölfen foll ein Ur- 
quoque septem prefentibus, fi non omni- teil fprechen dürfen’), die Auwefenheit von 
bus prefentibus, fententiamfuperquacumque fieben foll übrigens zum Urteilfprechen in 
re dicere poflünt. jeglicher Streitlache genügen. 

*) oder Schott cn. *) So heißt cs im Schwabenfpiegel, Landr. § 145. Swa rchephendeo 
lind, die fuln vrteii fprechen vber jegelich dinc vnd nieman anders, vgl. §§ 86. 117. 172. 

Super quocumque etiam facto vel con- 4. Jede Rechtshandlung und jeder Ver- 
tractu aliquis judicum teftis vel fazman trag, welcher vor einem der Schöffen als 

exfiftit, pro veriflimo habeatur et probatio Zeugen ') oder Satzmann *) vorgeht , foll 

in contrarium vel juramentum non admit- durch fein Zeugnis als voll erwiefen gelten, 

tatur. fo daß kein Gegenbeweis geftattet und 

kein Eid dagegen zugelaffen werden foll. 

') Als Solennittttszcugen. ’} Satzmann ift Urkundsperfon. 

Minilter etiam non poteft elfe teftis vel 6. Der Ammann kann nicht wie einer 
fatzman vel aliquem accufare, ficut unus der Schöffen Zeuge oder Satzmann oder 

judicum. fed fi ipfe eft judex juratus, fi Ankläger fein. Wenn er aber zugleich 

aliqua caufa ventilatur coram ipfo, et non Schöffe ift, fo kann er, wenn für eine vor 

habet fufheientiam judicum, baculum poteft ihn gekommene Sache nicht die genügende 

fui officii committere, cui placet, et fuper Zahl von Schöffen zur Hand ift, feinen 

illa eaufa dicere fententiam, ficut judex. Gerichtsftab ') nach feiner Wahl einem 

Andern übergeben, und dann als Schöffe 
mit das Urteil fprechen. 

') Der Ammann fuhrt den Gerichtsftab, d. h. er ift der Vorfitzende des Gerichts, die 
Urteilsfinder aber Und die Schöffen (Urteil foll er nicht felb finden. Schwabenfp. landr. § 172); 
will er einen Schöffen erfetzen, fo muß er den Vorfitz einem andern Manne, den er dazu für 
tauglich erachtet, übertragen. 

Item quicunque civium alium civern 6. Wenn ein Bürger einen andern 
occiderit, reus eft inortis; fi vero vulne- Bürger tötet, fo ift er des Todes Ichuldig ; 

raverit, malum redimere debet vulnerator wenn er ihn aber nur verwundet, fo foll 

ad gratiam domini regis vel fui miniftri. er das Unrecht wieder gutmachen nach der 

Maßgabe, wie der König oder dellen Am- 
mann ihm auferlegen wird. 

Quicumque etiam cives inter fc rixam 7. Wenn Bürger unter fich Streit haben, 
habuerint, alter alteri maledicendo vel vit- und einer über den andern übel redet, 
tuperando vel offendendo fine vulnere, pe- ihn herabwürdigt , ihn thätlich beleidigt, 

Waritenb. Vlvrleljnbrithefte I8-». 7 
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nam incurrit decem librarum ; imo fi per ohne ihn zu verwunden , Io verfällt der 

aliqua verha indignanter et in furia infur- Thäter in eine Strafe von zehn Pfuud; 

rexerint, alter defiderans alterum offendere, ebenfo wenn infolge Wortwechfels Bürger 

et fi de hoc fuerint refrenati et inpediti, in Zorn und Wut aufbraufen. und tbätlich 

rei facti funt penam incurrere decem li- gegen einander werden wollen, davon aber 

brnrum. noch zurücligehalten werden, fo Tollen fie 

fchuldig fein, zehn Pfund Strafe zu be- 
zahlen. 

Item quicumque civium aliquem extra- 8. Wenn ein Bürger einen Auswärtigen 
neutn in civitate occiderit, reus eit mortis; in der Stadt tötet, fo ilt er des Todes 

fed fi vulneraverit vel alio modo offen- fchuldig; wenn er ihn aber nur verwundet 

derit, advocato et miniftro fatisfacere debet oder fonft angreift, fo muß er dem Vogt 

et entendare. und dem Ammann Genüge thun und Buße 

zahlen. 

Item hofpitibus et cauponibus juratis 9. Den gefchwornen ') Galt- und Schenk- 
fuper omnibus excelllbusaccufandis, exccpta wirten Toll in allen zur Anzeige zu bringen- 
occifione et vulnere, debet taraquam judici den Ausfchreitungen — ausgenommen bei 
fides veriffima adhiberi. Tötung und Verwundung — gleich einem 

Schöffen voller Glauben zukommen. 

') Das Recht, Wirlfehaft zu treiben, war demnach auch in Ulm urfprllnglich ein Amt 
Maurer a. a. 0. III. S. 9—10. Ähnlich macht das Augsburger Stadtrecht von 1104 unter den 
alten hofhürigen Handworksitmtem der bilchbflichen Kirche die Schenkwirte namhaft. Zeitlehr, 
d. hift. Ver. für Schwaben und Neuburg V. 338. * 

Item fi aliquis vel aliqui cives per ali- 10. Wenn Bürger von Bürgern wörtlich 

quem vel per aliquos cives verbo vel facto oder thätlich verletzt oder beleidigt wer- 
lcfi fuerint vel offen!!, minifter, lefis non den, fo kann und Toll der Ammann, auch 
querulantibus, penam X librarum ab ac- wenn die Verletzten nicht klagend auf- 

toribus five reis poterit et debet extorqnere. treten '), von den Thätern *) oder Schul- 

digen 10 Pfd. Strafe eintreibeu. 

') lut Schwabenfpiegel Landr. $ 97 heißt es: ez miige ein jegelich man lineu fchaden 
verfwigen ob er wil. daz geeichte hat aber fine vorderunge hin ze jenem der den vride ge- 
brochen hat. 

* j Actor kann hier nicht Klüger bedeuten, weil gerade im (legenlatx zu § 7 vorausge- 
letzt ift, daß der Verletzte nicht klagt. 

Prtcterea feiendum: fi aliquis civis ad 11. Aullcrdem wiffe man: wenn ein 
inftantiam alterius civis per preconem ju- Bürger, nachdem er auf Klage eines an- 
ratum ad prefentiam judicii ter fuerit vo- dern Bürgers durch den gefchwornen Büttel 
catus, fi non coinparet , tres folidos mi- dreimal vor Gericht geladen worden, nicht 

nillro tenetur periolvere et lpfe minifter erfcheint, fo ift er gehalten, dem Ammann 

judicare debet actori ad res ipfius rei. drei Schillinge zu bezahlen, und es foll 

der Ammann dem Kläger Recht fprechen 
in das Vermögen des Beklagten. 

Scd fi hofpes advena civem ad judicium 12. Wenn aber ein hierher gekommener 
vocaverit, fequenti die debet, fecundum Fremder einen Bürger vor das Gericht be- 
quod jul'tum fuerit, expediri. ruft, fo foll am folgenden Tage ergehen, 

was Rechtens ift'). 

') Diele Kitckfichtnahme auf Fremde zeichnet Ulm als Handelsplatz. 
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Item civis, qui attinet alicui, domino 13. Ein Bürger, welcher hörig ift '), 
fuo fingulis annis duodecim dcnarios, quos hat feinem Herrn jährlich am Tage des 
flbi vel nuntio luo in die fancti Martini heiligen Martin, wenn er an diefem Tage 
ultra hoftium domus fue porrigere debet, angefordert wird, zwölf Denare zu bezah- 
lt requirit illa die , fed fi non requirit, len, die er dem Herrn oder deffcn Erheber 
nichil illi folverc tcnetur. ipfo vero mor- über die Thüre feines Haufes 3 ) hinaus: 
tuo ab heredibus nulla jura tnortuaria vel reichen foll, wenn er aber nicht angefor- 
jus quod dicitur val, et plane nullum jus dert wird, fo ift er nichts zu bezahlen 
idem dominus debet ab heredibus extor- fchuldig. Stirbt der Hörige, fo darf der 
quere. Herr von den Erben weder Sterbfall noch 

fonft etwas fordern. 

*) Maurer a. a. 0. 1. 93—94. 101. 103. Leibeigene konnten nicht ins Bürgerrecht auf- 
genommen werden. Urkunde von 1433, in der Abfchr. des Kothen Buchs Bi. 99 b. Doch lieht noch 
1502 der Abt von Adciherg lieh veranlaßt, feinen Leibeigenen das Ziehen in eine Reichsfladt 
bei Strafe 7.11 verbieten. Reyfchcr, Statutarr. S. 10. 

s ) Dies ift der fogenaonte Gatterzins, der Erheber durfte nicht über des Schuldners Schwello 
treten, Jöndcrn mußte den Zins über den Gatter heifchen und durch den Gatter wurde er ihm ohne 
Eröffnung der Thüre hinausgereicht. Grimm, Rcehtsaltcrt 388 ff. 

Cives etiam cenfuales ad altare fui 14. Zinsptlichtige ‘) Bürger follen auf 

patroni fingulis annis duos denarios in re- den Allar ihres Schlitzherrn jährlich zwei 
medium anirne fue debent offerre. Denare zu ihrem Seelenheile darbringen. 

') Das heißt folchc Bürger, welche zu einem Gotteshaufe Zinfe zu geben haben. Vgl. 
Augsburger Stadtbueh herausgegeben von Chr. Mayer, S. 60. 

Item domus, que non funt feode, pro 15. Häufer, welche nicht Lehen find, 
propriis debent haberi. follen für eigen gelten ‘). 

') Schon der Schwabenfpiegel ftellt im Landr. 4 208 die gefetzliclie Vermutung auf, 
daß ein Gut im Zweifel als eigen anzufehen fei: „Sprechent zwene man ein ander an umbe ein 
gut mit gelicher wer. unde gihot der eine cz fi (ln eigen, der ander gihet cs fl fin leben, der 
daz leben anfprichet. der bringe finen gewern.“ 

Item villici, miniftri, molendinatores, IG. Fremder Herren Meier, Diener, 

venientes ad civitatem et civilia recipientes, Müller '), welche in die Stadt ziehen, und 

debent computarc cum domnis fuis, a qui- das Bürgerrecht erlangen, follen mit ihren 

bus recederunt ; computatione vero facta Herren, deren Hinterlalien fie gewefen, 

fuper bonis dominorum fuorum, falva per- abrechnen über die Anfprüche ihrer Herren ; 

fona fua et univerfis rebus fuis, fub fe- haben fie aber Rechnung abgelegt, fo follen 

curo conductu exitus civitatis et regreflüs, fie, unbehelligt an ihrer Perfon und all 

tidejud'oria cautione fecurilTinta fibi adhi- ihrer Habe und bei ficherem Geleite aus 

bita et propria ac fola manu illatn cotn- und zu der Stadt, an die Rechnung feft 

putationem, repofita et foluta debita pe- Heb halten dürfen, fobald fie fichere Bürg- 

cunia, debent obtinere. fimiliter fi impe- fchaft geleiftet, auch die Richtigkeit der 

titur fuper fide judoria cautione coacta Rechnung lelber ohne Eideshelfer befchwo- 

vel voluntaria, fola manu fua debet obti- ren und fodann die nach der Rechnung 

nere juftum debitum fidejull'ionis. fchuldige Geldfumme hinterlegt und be- 

zahlt haben. Ebcufo foll, wenn der 
Bürge aus der notwendigen oder freiwillig 
geleilteten Bürgfchaft belangt wird, der 
Kläger auf feinen Eidfchwur allein hin 
die rechtmäliige Bürgfehaftsfumme er- 
langen *). 
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*) Warum unter den Unfreien hier auch die Müller genannt werden, das begreift fich. 
wenn man ficli erinnert, daß die Müller in Älterer Zeit fogar zu den unehrlichen Leuten gehörten. 
Maurer, a a. 0. 11. 447. 

*) Vergl. über den ganzen Paragraphen das Augsburger Stadtbuch S. 59-62. 

Item jitdiecs de jure liabcnt judicarc 17. Über Klagen gegen den Ammann 
querulantibus de miniftro. haben die Schöffen zu richten. 

Quid juris, fi civis civem ad judicium 18. Was ift Rechtens, wenn ein Bürger 
vocaverit et vencrit vel fi ipfutn non vo- unmittelbar den andern vor Gericht fordert 
catum in judicio invenerit, refpondemus: und der Beklagte crfcheint, oder wenn 

fi vult, refpondebit, vel fi non vult, dabit ohne vorausgegangene Ladung der Kläger 

judici denarios fex et recedit a judicio den Beklagten bei Gericht trifft. Wir ant- 

pena folidi tres in fine actionis. Worten: wenn der Beklagte will, mag er 

auf die Klage fich vernehmen lallen, wenn 
er nicht will, fo zahlt er dem Richter fechs 
Denare und verläßt den Gerichtsort nach 
Beendigung des Klagevortrags bei Strafe 

. von 3 Schillingen '). 

') Die ordnungsmäßige Ladung war die durch den gcfchworenen Büttel (oben § 11); 
war eine foiche nicht vorangegangen, fo konnte der Beklagte, auch wenn er im Gcrichtsort an- 
wefend war, nicht gezwungen werden, auf die Klage fich eiuzulalTen, er fetzte fleh zwar einer 
Ordnungsibrafc aus, wenu er auf die Klage nicht antwortete , aber über die Sache felbft durfte 
nicht entfehieden werden. 

Ähnlich beftiramt der Schwahenfp. Landr. § 269: Siht ein man den andren Vorgerichte 
in der fchranne ftan. er beclaget in wo! ane fßrgebot. anc umbe eigen, da fei man im wol 
tag umbe geben untz in daz ding. 

Si vero cives civem ad judicium voca- 19. Ladet ein Bürger den andern vor 
verit et ille iter arripiat ad partes longin- Gericht, und der Beklagte begiebt fich auf 

quas, cum foro fuo judicandum eft actori eine langwierige Reife, fo ift gleichwohl 

de bonis fuis. von dem Heimatgericht des Beklagten dem 

Kläger eine Eotfcheidung zu geben, und 
der Spruch gegen des Beklagten Güter 
zu richten. 

Civis civcnt de jure in judicio non 20. Von Rechtswegen kann kein Bürger 
poteft precipere. einen andern vor Gericht in Schuldhaft 

nehmen lallen '). 

') Daß precipere hier nicht belehren bedeutet, wie Jäger S. 177 meint, ergiebt fich ab- 
gefehen davon, daß es dann ftatt civem civi heißen müßte, auB einer Vergleichung mit § 29, wo 
precipere unzweifelhaft in Befchlag nehmen, pfänden bedeutet. 

Quid juris pro hanfucha, libre decem, 21. Welche Strafe fteht auf Ileimfuche ')? 
actori vero folidi XXX et unus obolus. Zehen Pfund und dem Kläger dreißig Schil- 
ling und ein Obolus. 

') Den Begriff von Heimfuehe oder nach jetziger Rechtsfprache Hausfriedensbruch giebt 
dor Schwabenfpiegel Landr. § 301 mit folgenden Worten: die heimfuchung ift daz, wer mit gewsff- 
netcr handt yn eynes urannea hauß tauffet und eynen dar ynn jaget oder er einen daryou vindet 
dem er will fchaden oder fchadet. das heyffet heimfuchung. 

Pro cenfu et pretio laboris fola debet 22. Wegen Forderungen von Grund- 
efl'e vocatio ad prefentiatn judicis, pena zinfen ') und von Arbeitslohn bedarf es 
folidi 111, fi non comparuerit. bloß des Vorrufens vor den Richter a ), auf 

das Nicliterfcheinen lieht eine Strafe von 
3 Schillingen. 
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') Zum Unterfchled von ufura für Darlehenazins ira folgenden § wird ccnfus hier Grund- 
zins bedeuten. Vgl. auch $ 32. 

*) Mit Recht nimmt wohl Jäger S. 176 an, daß mit dem judex hier der Ammann (Schult- 
heiß) gemeint lei, der für fleh allein Jolche Schuldklagen zu erledigen hatte. 

Item pro pignoribus obligatis, quibus 23. Wegen aus Pfandfchulden verfal- 
accrescit ufura, fola debet fieri vocatio. lener Zinfe genügt ebenfalls einfaches Vor- 
fordern. 

Item caffamus omniii vailimonia et omne 24. Für ungültig erklären wir alle Bürg- 
forum finiftrum. fchaften für die Stellung vor Gericht und 

für abgefchafft jedes geheime Gericht 1 )- 

*) Privilegia de non evocando wurden der Stadt Ultn gegeben 1359 von Karl IV., 1397 
von Wenzel, 1101 vun Ruprecht, 1479 von Friedrich 111. Die Urkunden find abgedruckt im An. 
hang an „der Statt Ulm Ordnung von Gerichten- von 1621 und wieder von 1633. Vorgl. auch 
Wächter, W. Priv.R. I. 55. 

Qui alium dampnilicaverit in paseuis, 25. Wenn einer dein andern in Weiden, 
in ortis, in agris, in arboribus live in aliis Gärten, Ackern, Baumpflanzungen oder an- 
bonis fuis, fi ille, cui infertur dampnum, dern Gütern Schaden zugefügt hat, fo ift 
illum in dampno fuo inveuit, illum offen- der Schaden ftifter, wenn der Befchädigte 
dit vel corrigit quociimque modo , nihil ihn auf der That ertappt, angegriffen und 
exinde tenetur judici, fin autem, tenetur irgendwie felber abgeftraft hat. keine Rccht- 
miniftro et advocato libras X, actori vero fertigung vor dem Richter mehr fchuldig, 
tenetur dampnum iilatum refundere. andernfalls ') muh er dem Ammann und 

dem Vogt zehn Pfund bezahlen, und dem 
Kläger den geflirteten Schaden erfetzen. 

q In dem mit fin autem beginnenden Satze ift das Komma nicht hinter tenetur fondern 
hinter autem zn fetzen. 

Cives civcm de jure non debet ad judi- 26. Kein Bürger darf den andern vor 
cium fpiritale compellcre vel citare, dum ein gciftlicbcs Gericht laden, wenn anders 
modo judicium illi non fuerit denegatum, ihm nicht vom weltlichen Gerichte das 
judex vero debet ipfi judicarc et ipfum Recht verweigert würde, vielmehr hat der 
ad hoc compellere, ut juris complemcntum weltliche Richter dem Bürger Recht zu 
in fua curet prefentia acceptare. fprechen, und ihn dazu anzuhalten, daß 

er vor ihm Recht nehme '). 

*) über das Ueftreben der Geiftlichkcit, auch nicht geirtlichc Sachen vor ihr Forum zu 
ziehen, f. Wächter, W. I’riv. R. I. 57 und StSlin 111. 737. 

Für geiftliche Sachen wollte die Gerichtsbarkeit der geiRlieheu Gerichte nicht ausgc- 
fchloITeii werden, zu diefen rechnete man namentlich die Khefachen. Ein Gefetz von 1420 fehreibt 
vor, daß Ehegerichtsfachen .nach Konftanz zu weilen- feien. Ahfchr. d. Roth. 11. 111 97 h. Im 
folgenden Jahrhundert aber wurde in Ulm ein eigenes Ehegericht eingerichtet, es beftand nach 
Ziffer 11 der „Ordnung der Statt Ulm in Ehefachen“ von 1600 aus 8 1‘erfonen, eicem Theologen, 
einem Rechtsgclehrten, zwei Mitgliedern aus dem liat und vier Mitgliedern außerhalb des Rats. 

Quid juris pignorum, que per judicem 27. Was ift Rechtens bezüglich der 
fuerint affignata et licentiata, ftalim Amt Pfänder, welche gerichtlich mit Befchlag 

apud Judeos obliganda, fi fieri poteft, fin belegt und dem Verkaufe ausgefetzt find? 

autem, vendenda finit, et dicendum eft illi, fie Tollen fofort hei den Juden ') nutz- 

cujus funt, cum teftibus feftinanter. bringend angelegt werden, wenn dies mög- 

lich ift, wenn dies aber nicht möglich ift, 
fo müffen fic verkauft werden und ift dem 
Eigentümer hievon fchleunig vor Zeugen 
Eröffnung zu machen. 
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*) Die Juden bildeten damals in Ulm eine eigene Gemeinde, und belaßen wohl ein öffent- 
lich autorifiertes Bankinltitnt. Maurer, »StXdteverf. II. 604, Jäger 397—400. I’reflel, Gefchichte 
der Juden in Ulm S. 8. 

Item hofpes five extraneus non poteft 28. ln Fragen der Standesfreiheit kann 
juxta libertatein civem convincere in aliquo ein Gaft oder Auswärtiger einen Bürger 

cum extraneo nifi cum judice vel judicibus. nicht mit dein Zeugnifle eines Auswärtigen 

überweifen,jdelmehrnurmit dem von einem 
oder mehreren Schöffen *). 

') Auch in Erwerbung von Liegen fchaft waren Fremde belchränkt, nach der Abfchr. 
vom Roten Buch Bl. 82b wird 1413 vom Biirgermeiftcr und Rat der Stadt neu cingefcbärft, daß 
ein Fremder in der Stadt und dem Zehenten von Ulm keine liegenden Güter „weder in Aigen- 
fchaft noch in Zinßlehcn - haben darf. 

Nicht minder waren in Schuhlfachcn die Bürger den Fremden gegenüber begünftigt, 
1439 wird das Gefetz erneuert, daß, wenn ein Bürger vorfchuldet ilt, „die Burger vor allen Geften 
und UßlUtten bezalt werden füllen - . Abfchr. de3 Rothen Buchs Bl. 87. 



Item equi presbiterorum, equi militum 29. Die Pferde der Geldlichen, der 
et equi miniftroruin poffunt de jure precipi Ritter und der Dienftmannen können von 
pro juflis debitis in herbergis. Rechtswegen für liquide Schulden in den 

Herbergen gepfändet werden *). 

*) Von diefer Befugnis wurde aurh Gebrauch gemacht, denn Ulrich von Richental be- 
richtet in feiner Chronik des Konftanzer Konzils von 1414—1418, herausgegeben von Buck, Bibi, 
des litterar. Vereins CLVIII, S. 152 folgendes: 

„unßer herr der küng — rait gen Ulm. Do belaib er V! wochen. — — Och hieß 
„unßer herr der küng rait den von Ulm rechnen umb alles das, fo fine diener verzert 
„kattend und batt die von Ulm, das fy der Jchuld uff inn kemind, fo wölt er fi erlichen 
„zalcn in kurtzer zit und wölt inn gewiffenheit gnng darum!» tun. Do antwortend fy glich, 
„fy köntend und woltend das nlt tun, welcher hinweg wölt riten, der Colt zalen vorhin 
„oder pfand da laßen. Da mußt unßer herr der küng gut uffbringen, wie er mocht. Do 
„beliben vil di da nit dannen mochtcnd kommen, wann das fy iro pfärd, harnafch, klaider 
„mußtend verkofen.“ 



Nullus civium impignorandus efl cum 
domo fua, <|ua inhabitat, qui habuerit ju- 
menta, agros, prata et alias pofleffiones. 

Si quis civis filio fuo, nepoti fuo aut 
alicui amico fuo bona fua donaverit, jura- 
mento fuo debet obtinere, quod fub hac 
forma ipfi donaverit, quod illa bona nun- 
quam in poteftatem luam aut ad utilitatem 
revertantur. 



30. Keinem Bürger darf fein Haus, 
welches er bewohnt, abgepfandet werden, 
fo lange er Zugvieh, Äcker, Wiefcn und 
anderes Befitzthum hat. 

31. Hat ein Bürger feinem Sohne, Enkel 
oder einem fonftigen Verwandten ') feine 
Güter geschenkt, fo darf er*) mit feinem 
Eide den Beweis führen, die Schenkung 
fei in dem Sinne gelchehen, (lab die Güter 
niemals in fein Eigentum oder feine Nutz- 
nießung zurückfallen tollen. 



0 Unter amicus wird hier der Freund ini volkstüinliehen Sinne nämlich der Verwandte 
gemeint fein. 

*) Nämlich feinen Gläubigem gegenüber. 



Si obligaverit quis bona fua alicui et 
cenfum inde receperit, actor, fi vult, debet 
illi eundem cetifutn pcrfolvere et bona pre- 
dicta fuc poleflati attrahere pro fuis de- 
bitis. 

') Vergl. unten § 35 die entfpreebende 



32. Hat jemand einem andern feine 
Güter gegen Auflegung eiues Zinfts hin- 
gegeben, fo darf der Gläubiger des Zins- 
pflichtigen, wenn er will, gegen Übernahme 
des Zinfes die Güter zu feiner Befriedi- 
gung an fielt ziehen '). 

Beftimmung für LehengUter. 
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Item jui'titiam habemus, in qua deum 33. Wir haben zur Ehre Guttes das 
veneramur, t|Uod a feptuagefima usque ad Gefetz, dait von Scptuagefima bis zur Ofter- 
octavam pafche jurainenta non juramus oktave kein Eid in Schuldfachcn gefchwo- 
pro debitis, fed inferibimus et obfervamus ren werden darf, die Eide werden vielmehr 
usque ad tempus prenotatum. vorgemerkt und mit der Ableitung wird 

zugewartet bis zunt Ablauf gedachter Zeit *). 

’) Der Schwabcnfpiegel, l.andr § 113 beftimmt: .In den gebundenen tagen Jul nieman 

deheinen eit fweren, wan alfo diz buch uznimet.* „Swaz man eidc lubet in den gebundenen 

tagen, die fei inan teilten nach den gebundenen tagen. — — 

Da« Augsburger Stadtrecbt von 1276 Art. CV1 läßt auch um Weihnachten und Ptingltcn 
keinen Eid zu. 

Item fi civis in civem medio tempore 34. Wenn ein Bürger den andern inner- 
pru debitis fuis agit, talis datur fententia, halb der gefchloffenen Zeit für Schulden 

quod actori jacens pignus eil alTignandum belangt , fo wird einftweilige Verfügung 

apud Judeos donec ad tempus pretaxatum dahin getroffen, daß zu Gunften des Klägers 

et tune dampnum dampno accumulatur, durch ein liegendes Pfand bei den Juden 

habente juftitiam indempne permanente. über die erwähnte Zeit Kaution einzulegen 

ift, die hierdurch erwachfenden Knlten 
werden dann den Köllen in der Haupt- 
fache zugefc.hlagen, fo daß derjenige, wei- 
cher fchließlich Recht behält, von Koften 
frei bleibt. 

Si quis civium habet bona feodalia in 35. Wenn ein Bürger im Gebiete un- 
confinio noftre civitatis et non vnlt fuis lerer Stadt Lehengüter innehat, und feine 

debitoribus in folutione fatisfacere, actor, Gläubiger nicht befriedigen will, fo hat 

dum modo debitum obtiuebit in illum, der klagende Gläubiger, vorausgefetzt daß 

habet jus poffidendi idem feodum pari er fein Guthaben beweift, das Recht, das 

forma et jure ficut ille. cujus eil feodum, Lehen in derfelben Form und mit den 

fi autem dominus, a quo eil feodum, gleichen Befugnilien wie fein Schuldner 

actorem infeodare noluerit, actor habet jus der Lehensinann in Befitz zu nehmen, will 

idem feodum titulo pignoris poffidendi. aber der Lehensherr ihn nicht belehnen, 

fo ift er berechtigt, das Iaihcn wenigftens 
pfandweife zu befitzen. 

Quid juris fuper violenta obpreifione 30. Wie wird Notzucht verübt an 
virginum vel dominarum, debet vivus fe- Jungfrauen oder Frauen beftraft? Der 

peliri, cum fpinis et fufte transverberari. Thätcr foll lebendig begraben, und zuvor 

mit Dornen und Ruten gegeißelt werden ‘). 

') Der Schwabcnfpiegel Landr. 234 unterfcheidet: — — ift fie ein maget gewclen — 
fo fol man den der ez getan hat. lebendig begraben, finde ift ez ein wip gewefen. fo fol man im 
daz bonbet abflaben. 

Si fuerit deprelienfus für cum furto, 37. Wenn der Dieb mit dem gefloh- 
actor, cujus eft furtum, furto collo furis lenen Gute ertappt wird, fo kann der kla- 

fuperpolito, fi vult , poteil ipfum dijudi- gende Beftohlene, wenn er will, dem Diebe 

cando sola manu fua convincere, fed fi das Geftohlenc auf den Nacken legen, und 

fine furto fuerit deprelienfus für, cum fep- dcnfelben mit feinem Eide allein der That 

tem viris eft per verba informata vel in- überweifen, wenn dagegen der Dieb ohne 

ftructa convincendus. das Geftohlene ergriffen wird, fo muß er 

durch (leben Männer als Zeugen mit förm- 
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liehen und vorfchriftsmäüigen Eidesworten ') 
ilberwiefen werden. 

’) Mit .gelehrtem* Eide nach der Sprache der alten Jiiriften. 

Item de predone fimilis juftitia et fen- 38. Das Gleiche gilt vom Räuber, 
tentia eft inftituta. 

Si quis de fraude vel de nota violatee 39. Wer eines Betrugs, Treubruchs oder 
fidei vel fcelere fuerit impetitus vel infa- Meineids *) angeklagt oder befchuldigt auf 
matus et propter hoc ad Judicium vocatus die Ladung vor das Gericht nicht crfcheint, 

et non comparuerit, reus eft mortis rote, ift des Todes mit dem Rade fchuldig, 

fi non potuerit fe exculare, quod legitima wenn er nicht durch einen rechtmäßigen 
caufa ipfum impedierit. Hinderungsgrund lieh entfchuldigen kann. 

l j Da nach Grimut, HA. 623 fcelus für das althochdeutfche mein vorkommt, Treubmch 
und Meineid auch fonft zufammengeltellt werden, Scliwabenfp. Landl-, Jj 39 und andere fchwere 
Verbrechen in vorftehendem fchon befonders aofgcflihrt Und, fo ftehc ich nicht an, feeius mit 
Meineid zu aberfetzen. 

Si für vel predo fuerit dijudiettndus, 40. Wenn ein Dieb oder Räuber ab- 
convocandi funt omnes judices ad judicium, zuurteilen ift, fo find alle Schöffen zu be- 

et quicunque judicum a judicio fe abfen- rufen, und wenn von diefen einer vom 
taverit, nolens fententiam dare in illunt, Gericbtsort fich entfernt, weil er kein Ur- 

ad domunt illius für eit mittendus et illi teil über den Angeklagten fällen will, fo 

committendus, ut pro iplo refpondeat. foll der Dieb ihm ins Haus gefchickt und 

ihm überantwortet werden, damit er den 
Fürfprecher für ihn mache '). 

') Nach dem Schwabenfpiegel war die Beiziehung von Filrfprechen nicht geboten: 

Laodr. S 93 — — ein jegelicb man mag wol clagen. unde antworten, ane filrfprechen. - 

dagegen war die Zuleitung zum Fürfprechcn, wenn ein folchcr begehrt wurde, Sache des Gerichts: 
Lande. § 97 — — „der rihter fol filrfprechen geben dem der Oe von erlten gerte. und 
dem andren dar nach - — — 

wobei in erfter Linie die Wahl der Partie zu beriickOchtigen war: 

Lande. § 96 — — Swen der man zu fHrfprechen nimet, der fol fin fiirfpreche im. 

Nos igitur Otto minifter, confules jurati 41. Wir alfo Otto der Ammann, die 
ac univerfitas civiura in Ulma univerfis gefchworcnen Rathmannen und die Ge- 
figniticamus tenore prefentium et munimine famtlieit der Bürger in Ulm verkünden 
figillorum noftre civitatis et Ravensburgen- jedermiinniglich mit Gegenwärtigem und 
fis appenlbrutn, noltram civitatem preha- krall der angehängten Sigille unfrer Stadt 
bitis conflitutionibus et libertatibus, ficut und der Stadt Ravensburg, daft unfre Stadt 
eit antepofitum, effe privilegiatam. mit gedachten Gefetzen und Freiheiten, 

wie fie oben vorgetragen find, begabt ift. 

Actum et datum Ulme, anno gratie 42. Gefchehcn und gegeben zu Ulm 
M" CC" XC° VI", in vigilia Laurentii mar- im Jahre der Gnade Taufend zweihundert 
tyris, indictione IX. neunzig und fechs, am Vorabende vor dem 

Tage Laurentius des Märtyrers, in der 
neunten Indiction’). 

’) Laurentius ift am 10. Angult, das Jahr 1296 ift das neunte in dem 86. Indictions- 
cyklus von je 15 Jahren. 
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Die Forfl Ortsnamen des Reelers Juftingen. 

Durch die freundliche Vermittlung des Herrn Forftmeifters Pfizenmayer 
zu Blnubeuren ift mir ein Verzeichnis der Forftorte des Reviers Juftingen mit 82 
Namen zugekommen, wofür ich anmit meinen Dank abftatte. 

Mein Wunfch ging dahin, einmal alle Namen eines größeren Reviers am Süd- 
abhang der Alb beifainmen zu haben, um über die Art der Grundwörter, die hier 

verwendet find, fowic über die Häufigkeit des Auftretens der einzelnen Appellativa 
einen Überblick zu gewinnen. In nachfolgendem fei das Verzeichnis nebft meinen 
Erklärungsverfuchen den Lefern diefer Blätter übergeben. 

I. Halde (clivus). Der Lage des Reviers entfprecheud findet fich diefes 

Grundwort am häufigften, nämlich 18 mal, vor. 1. Hcrrenftädter Halde, wohl 

aus dein Namen des benachbarten abgegangenen Ortes Heroldftctten verballhornt. 

2. Chriftalhalde f. v. a. Chriftis-thal-lialde , von fchwäh. Chrifti = Chriftian. 

3. Nonnenhalde, ehemals Befitz eines Nonnenklofters (Urfpring oder Weiler?). 

4. Buch bald e. 5. Sigrincnhalde, nach dem F rauennamen Sigrina, Sigruna (Sieg- 

zauberin). Vgl. Förftemann, ahd. P.N.B. S. 1098. 6. Feuchtehalde, 7. Frofch- 
haldc, bedürfen keiner Erklärung. 8. Mündelhalde, nach einem einftigen Bofitzer 
Mündel oder Mundolt, erfteres Schmeichelform eines mit Mund- anhebenden Voll- 
namens, wie eben Mundolt oder Munderich u. dgl. Das genitivifche s fehlt in Orts- 
namen, deren Beftimmungsname auf -I oder -lt endet, ziemlich häufig, daher z. B. 
Bleuelhaufen, alt Pluvileshufirum, Engelwies, im 9. Jhdt, Ingolteswis, Adel- 
feh lag, alt Adaloltesloh (Förftem. a. a. 0.). ln letzerem ift das alte Genitiv-s mit 
dem Grundworte loh zu einem neuen Grundwort, nämlich Schlag umgedeutet worden. 
Ein Mindclholz bei O.Langnau (OA. Tcttnang); ein Mindelfee bei Bodman am 
Unternfee a. 1396 Mitndlifee. Schrift, des Ver. f. Gefch. des Bodenfees XI. A. S. 31. 
9. Erbishalde von mhd. erbis Erbfe. Vgl. Linfenhalde bei Hofpach (Hohen- 
zoll.), amc Erweisberge (a. 1310) und an dem Erweyzbohcle (a. 1297) Kelirein, Samm- 
lung von alten Flurnamen S. 37 und 40. 10. Dürrhalde. 11. Dußhälde. Letz- 

tere im 12. Jhdt. Diezenhaldun. Wirt. Urk.B. I. p. 323. Diezo (jetzt Gefchlechts- 
namc Diez) ift Kurzform aus Dieterich (Volkmächtig), fofern der zweite Stamm (rieh 
mächtig) ganz weggeworfen, der erfte (die diet das Volk) mit der Schmeichelendung 
-izo zu Dietizo (zufammengezogen Dietzo) umgeformt worden ift. Der Umlaut ä in 
Iläldc findet fich im Oberlaude feiten vor, häufig aber im ehemals fränkifchen Schwa- 
ben und im eigentlichen Franken. Hier ift Hälde durch Angleichung von ld zu 11 
häufig in hell und ghell, ghöll, f. v. a. gehälde, fogar inkölt übergegangen. 12. Sindel- 
liulde, wieder mit Ausfall des Genitiv-s , wie in Mündelhalde, aus dem Befitzernamen 
Sindilo oder Sindolt, von ahd. find Weg, Reife (daher das gefinde wörtlich die Reife- 
dicnerfchaft und olt = walt (Leiter, Verwalter), find -walt der Reifemarfchall. 13. Eich- 
halde. 14. Mauenhalde. Zwifchen Schmiechen (OA. Blaubeuren) und Allmendingen 
(OA. Ehingen) ein Mauenthal a. 1344 das Movwcntal (Mone, Zeitfchr. f. Gefch. 
des O.Rheins XXIII S. 45); bei Rottweil a. 1579 ein Mowenwald (Birlinger, der 
Stadt Rottweil Hölzer); in der Schweiz ein Mauen fee, a. 1359 Mouwcnfe (Ge- 
fchichtsfreund der fünf Orte Luzern etc. XVIII S. 154), aber nicht aus mhd. mouwe 
Ärmel, fondern von altalamannifchen Pcrfonennamen Mawo (jetzt Gefchlechtsnaine 
Mau), was eine Kurzform ift und zwar wahrfeheinlich aus Mat-win, alfo mit Heriiber- 
nahme des Anlauts des zweiten Stamms in die Schmcichclformung des erften. Die 
volle Form wäre Mathalwin von mathal, madal Volksverfammlungs- Gerichts- 
platz und win Freund. 15. I’flafterhalde. Das Beftimmungswort „Pflafter“ deutet 
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häufig römifche Mauerreftc an, daher der cemcntarius ahd. phlafträri. der allricus 
(Ellrich) plaftar heißt. Eine Flur Maller bei O.Difcbingen (OA. Ehingen); ein 
Pflafterwald im Itev. Urach; eine Pflaftergrub hei Efenbaulen (OA. Ravens- 
burg); ein Pflafterrain bei Iettenburg (OA. Tübingen); a. 1287 ein Phlafter- 
berc bei Strümpfelbach (das im OA. Waiblingen oder das im OA. Backnang?) Mime, 
a. a. 0. IV S. 1Ö8; a. 1417 ein Pflafterbcrg im Schönbuch (Bacmeiller, Alem. 
Wand. S. 60); ein I’flaftcrbach im Kant. Zürich. Mayer, die O.Namen des Kant. 
Z. S. 108) d. i. der aus dem Gewand „Maller“ rinnende Bach. 16. Reinetshalde 
= Reinhards oder Reinholds Halde. 17. Marhalde f. v. a. Markhalde, von ahd. 
marcha Grenze. Vgl. Marbach a. N. ; a. 1009 Marcbach. Wirt. Urkb. I. No. 210. 
18. Himmelhalde nach einem Gewand .im Himmel“, eine Bezeichnung, die neben 
Himmelreich, Hölle, Fcgfcucr und Paradies mehrfach vorkommt. So ein 
Fegfeucr im OA. Freudenftadt ein Paradies neben der Hölle und dem Himmel 
bei Beizkofen (OA. Saulgau), ein Himmelreich bei Blaubeuren. Ein pratum daz hi- 
melrich (Kant. Luzern) Gefchichtsfrd. V S. 139; das guot Ilimmelrich zu Kriens 
Gefchiclitsfrd. XXVII S. 14f>; der Himmelberg bei Appenzell, a. 1061. Himel- 
pelhe Wartmann, St. Galler Urkb. III S. 37. Ein Himmelberg und Himmel- 
acker bei Dürrenzimmern (OA. Brackcnhciin). Das Stuttgarter Himenreieh halte 
ich für Im men reich, Ort, wo viele Bienen fehwärmen. Meyer a. a. 0. S. 101 hält 
die zürichifchen O.N, Immenreich und Himmenrcich für Umformungen aus ahd. 
hindberalii Himbeergebüfch, was aber angefichts der Bildungen mit -rtcli (Reich), wie 
z. B. auch in Diftelrlche bei Bernloch (OA. MUnfingen) a. 1320, Mone a. a. 0. 
XXIX S. 44 und der von Schmeller (bayr. Wb. II S. 20) aufgeführten Beifpiele, weder 
wabrfcheinlich noch notwendig ift '). Mit .Himmel“ werden in der Regel gute Feld- 
lagen bezeichnet, hin und wieder wohl auch hohe Lagen, wie z. B. im Roßhimmel 
Rcv. Königseggwald (OA. Saulgau). Der Gegenfatz von Himmel und Hölle rückt das 
Landfchaftsbild des Breisgauer Himmelreichs und Höllenthals in das hellfte 
Licht. Zuweilen ift Himmel auch ironifch gebraucht. So heißt das Pfirter Amt im 
Oberelfaß der Gaißenhimmel Stoffel, topograph. Wörterb. des O.EIfaßes S. 188. 
Wir Schwaben reden fcherzweife von einem Roß- und Ganshimmel, in die unfere 
biederen Bauern die gottlofen Städter kommen lallen. 

II. Das zweithäufigfle Grundwort unlers Reviers ift Hau, mhd. howi, howe 
(silva caedua). Der Wald erfcheint in Schwaben feit alter Zeit in Abteilungen geteilt, 
aus denen der Reihe nach das ältere Holz herausgefchlagen , oder deren erwacli- 
fenes Holz vollltändig niedcrgefchlagen wird. 1. Birkhaule. 2. Altenhau. 
Deshalb nicht Alterhau und nicht Althau, weil die volle, alle Satzbildung (lets „zum, 
im alten Hau“ lautete. Von diefen Präpofitionen find alle unfere alten Ortsnamen 
regiert, daher liehen fie auch alle im Dativ, obfehon die, Präpofition längft weggefallen 
ift. Ein belehrendes Beifpiel ift auch der Ortsname .Weil der Stadt, d. b. zu Weil 
der Stadt. Daher überall Rothenberg. Altenftaig, Hohenberg u. f. w. und nicht 
Rothcrbcrg, Altcftaig, Hoherbcrg. 3. Ehingcr Hau, weil er einft nach Ehingen 
gehörte. 4. Mithau, richtiger Miethau, denn das in Forilortsnamen oft vorkom- 
mende Bellimungswort Mit-, Mitt-, hat mit Mitte nichts zu fchaffen, cs ift das 
mhd. Wort miet, Abgabe für die Nutzung an Holz und Gras. Eine Indersdorfcr Urkunde 
von 1483 lägt: „weil die Bürger Zimmerholz zu ihren Bauten erhalten, darum folleu 
fie ihre ftammiet (Stammmiete) nach guter alter Gewohnheit geben“. Oberbayr. 
Archiv XX S. 49. Die Gemeinde Münchingen (OA. Leonberg) bezahlte für die Be- 

') Vgl. Imroenrain, auch Iramcnroich, Markung Dettingen, Hohenzollern. 
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nützung desMietwaid an die Herrfchaft den mint hell er und gab die miethüncr. 
Revidier , nltwirtemb. Statut. S. 388 ff. Riedlingen gab um 1300 für die Viehweide 
auf dem Donauried der Herrfchaft Öfterreich die baniuiet (Habsburger Urbar, im 
Band XIX der Publikat. des Stuttgarter litt. Vereins), llieher alfo auch der Wald 
Mittloch bei Guffenftadt (OA. Heidenheim); Mietholz Rcv. Böblingen; Mitbtihl 
bei Petersthal (bayr. Allgäu); a. 1500 Mietplatz (Forft- und Markenbefchrieb der 
Landvogtey Oberlchwaben. Rentamtsarchiv Aulendorf). Der Waldname Mittnacht, 
auch Mittnach, Mitnacli und Mietnach gefchrieben (Wald bei Gomaringen OA. Reut- 
lingen) wird dagegen wohl url'prOnglich mittenach, zer mitten-ach gelautet haben, d. h. 
zum mittleren Bach, womit ohne Zweifel einer der Zutiüffe der Wiefatz gemeint war. 
Das Schluli-t ift unorganifch wie in Küßnacht, alt Cuffinaha, wie im Bachnamcn 
Wil nacht (Oberei fab, noch im 16. Jhdt. an der alten Wildenach Stoffel a. a. 0. 
S. 594) oder wie in der volkstümlichen Ausfprache des Ortsnamens Sondcrnach , OA. 
Ehiugen, nämlich in Sondernacht, was auch auf Wegweifern zu lefen ift. Unfer 
Mittnach wäre alfo zc der mitten ache, zum mittleren Bach, vom ahd. Adjektiv mitti, 
wovon auch das mlul. ze mittenacht (zu Mitternacht, inedia noctc). Es ift alfo ein 
Seitenftück zum bayerifchen Mitternach (Apiani topograph. Bavariac p. 358), 
welch letzteres aber aus dem mhd. Adjektiv mitter (in der Mitte befindlich) gebildet ift, 
wie unfer modernes zu Mitter-nacht. Anders vielleicht der Gefchlechtsname Mittnacht. 
Er muh im Zufammenhang mit verwandten Familiennamen betrachtet werden, mit 
Namen wie Morgenroth, Abendroth, Feierabend, Hciuricus dictus Naht (d. i. Nacht), 
Bacmeifter, gerraanill. Kleinigkeiten S. 37. Derlei Namen haben gar nicht feiten 
ihren Urfprung in Redensarten, welche die erften Träger derfelben beftändig im 
Munde führten. Gerade bei Nacht und Mittnacht (= Mitternacht) wird man vor 
allem an den Spruch denken : ja ze naht, ja ze mittenacht. Derlei Namen bilden ficli 
als fog. Spitznamen heute noch, nur können fie, da jeder fchon feinen öffentlichen 
Familiennamen trägt, nicht mehr Gefchlechtsname werden. So kenne ich einen ,Auno- 
völ“ d. i. auch noch vollends, weil diefer Mann diefe Rede beftändig braucht. 5. Eich- 
liau und Junkholz. Letzteres mit gefchärftem g in jung, wie in mhd. junc herre, 
junefrowe, wie im jetztlehwäbifcben lunka, lunkafoul, Lunge, lungenfaul. 6. Zigeuner- 
häule. 7. Kalchhäule. 8. Bodenhau, nach einem Gewand „im Boden 1 , womit 
man ebene Flächen an Halden oder auf Höhen bezeichnet. Es ift übertragen von den 
Böden auf den Häufern (z. B. Kornboden). 

III. Berg. 1. Liebelsbcrg nach einem Perfonennamen , der mit lieb an- 
ting, wie Liebilo (jetzt Familienname Liebe 1), was aus Liebwin, Liebhart oder dgl. 
abgekürzt ift. 2. llerzjeluberg bei Schelklingen , mit einer Wallfahrtskapelle zum 
hl. Herzen Jefu. So feit 1709, früher hieß er Lützelberg d. i. Kleinberg von 
mhd. ltltzel klein. Vgl. Lützelbach. 3. Hungerberg. Vgl. Hungerbühl (a. 1371 
Hungerbül bei Omendingen, Gefchichtsfr. XVII S. 228); Hungerlache bei Bier- 
ftetten, OA. Saulgau; Hungerhalde bei Gächingen (OA. Urach), Hungerwiesle 
bei Grodt (OA. Biberach), Hungerklinge bei Dürrenzimmern; Hungerboum (a. 
1446) und Hungerrein bei Buchheim (Baden); Hungerbai (a. 1383) bei Mübl- 
liaufen im Hegau): Mone, Anzeiger 1838 S. 238 (wo fich noch eine Reihe weiterer mit 
Hunger zufammengefetzter Namen findet). Am häufigltcn kommen IlungerbUhl und 
Uungcrberg vor. Es find Plätze, aut welche das Vieh zum Melken oder während 
der größten Hitze zur Mittagsruhe an einen fchnttigen Ort zufummengetrieben wurde. 
Alte Hirten Tagten mir, dieferlei Plätze hätten die Alten Hungerplatz, Hungerfteili 
(Stellt == Einfriedigung) genannt, weil das Vieh hier nichts zu fretl'en bekam, fich der 
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Weide enthalten mußte. Ähnliche Plätze heißt man in Occitanien bramafam, von 
bramar brüllen und fam Hunger. In den rätifchen Alpen heißen fie cauma, in 
den weftfehweizerifchen chaume, inittcllat. calma (durch falfche Reduktion aus cauma), 
leteres aus griech. k au in a Hitze, Mittagshitze, in den romanifchen Mundarten mit der 
Bedeutung Viehlager, Ruheftätte des Viehs über Mittag, in den kottifchen Alpen 
jas (von jaccre) etc., alfo Nebenwort zu unferem Viehftelli und Kuhlager. In 
einem Ertinger Aktenftiick von 1712 heißt cs: Deßgnation, deren Stellinen renoviert 
worden den Gten Juli 1712. Die erft Stelli an Michel Buggen am Bach im Bürgend etc. 
Kopialbuch I. Die Stadtordnung von Hütingen (Baar) von 1452 lagt: das unter härt 
(Herde) in den Nidinger furt fol ze läger und ftelli varen, da fol Almißhoter härt 
oben Hon und unter unden daran. Mone, Zeitfcbr. XV S. 427. Eine Flur Kueleger 
bei Selz a. Rh. (a. 1574), Mone a. a. 0. 1 S. 451. So gab es ähnlich eine Alpe 
Schweinsleger bei Wenns in Tirol. Zingeile, tirol. Weisth. II S. 180; bei Naflerein 
ein Schafliger, Zingerle a. a. 0. II S. 259: ein Geißläger an der elfäßer Thur 
Stoffel a. a. 0. S. 188; ein Schafläger bei Heiligkreuz im O.Elfaß Stoffel S. 487 
u. f. w. 5. Sterncnberg aus dem volkstümlichen Stcaraberg falfch verfchrift- 
deutfeht. Es ift hier nicht der ftear (Stern), fondern der ftear (Widder, Schafbock) 
gemeint. Beide lauten im fchwäbifchen Genitiv wiederum gleich (des ftearen). Von 
dem Ster kommt auch der ftearableatz die Bauchfchürze des Widders, die ihn 
am Befpringen der Schafe hindern foll. 

IV. Thal. 1. Danken thiile vom Perfoncnuamen Thanco, Danko, jetzt 
Gefchlechtsname Dank, Kurzform aus Dankrat oder einem ähnlichen Vollnamen. 
Vgl. das Dankcuriedle bei Kirchen (OA. Ehingen). 2. Bärenthal. 3. Preuüen- 
thäle. Ift dies ein junger Name, dann mag der Volksname Preuße in ihm ftecken, 
wie der der Franzofen im Franzofen hau Itev. Ellwangcn; ift er aber alt, fo fteckt 
der nhd P.Name Briso, Prifo, jetzt Familienname Preis dahinter, welcher in den 
alten O.N. Prifingun, Prifinchlricba, Prifinperac vorkommt. Siehe Förftem. ahd O.N.B. 
und P.N.B. Prilu könnte die deutfclic Form des franko-gallifchen Heiligennamens 
Briccius, Brifius fein, welcher fehon infchriftlich als Bricio vorkommt Revue 
celtique 111 p. 101. Vgl. den O.N. Dombreffon, alt Dominus Bricius, Sanctus Bri- 
cius. Vgl. Memoires et Documents, herausgegeben von der Gef. f. Gefch. der franz. 
Schweiz VI p. 18. Aber es ift auch derfelbe Brifius möglich, der im armorifchen 
Perfonennamen Brifac bei Morice, memoires ... de Bretagne, Paris 1742, in Cartular. 
Redonens. No. 378; und im O.N. Breifach, alt Brifaca fteckt. Vgl. noch den 
Mons Brifiacus (ltiner. Anton. Notit. dignitat. in partibus occident.), was zweifel- 
los gallifch ift; ebenfo die Gallierin Brifia bei Muratori, infeription. 48, 2. Die Her- 
leitung unfercs Namens aus einer deutlichen Wurzel dürfte fchwer fein, da keine Form 
Brizzo = Bridizo vorkommt. 4. Arhenthal. wie Arbenholz bei Obereifenbach 
(OA. Tettnang) und das bayerifche Arben holen, aus dem ahd. P.N. Aribo, Arbo, 
jetzt Erb, Erbe, von ahd. arpi das Erbe. Möglich, aber nicht wahrfcheinlich wäre 
Entftehung aus Arbct-thal, von mhd. arbet Grasmutzen , aus mit. herbaticum, her- 
bata, was wohl in dem Waldnamen Arpat (a. 1060 bei Otterswang, OA. Waldlee); 
in dem Waldnamen Arbeit oder Erbet bei Sewcn im O.Elfaß, Neu-Arbeit bei 
Markircb, in dem Berner Alpnamen Erbetlob u. dgl. m. vorliegen wird. Wir werden 
noch ein paar anderen aus dem Mittellatein entlehnten Termini begegnen, die in ala- 
mannifclien d. i. fchwäbifchen Ortsnamen Vorkommen. 

V. Steig. In unferem Revier kommt fteig, tnlid. ftig, lchwäbifch l’teig 
Fußpfad, nicht vor, nur fteig, mhd. fteige (ascenfus), fchwäbifch ftöig, ftöag. Da- 
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her 1. Krummftaig. 2. Ahlenftaig d. h. die Steig, welche auf ein (jewand 
namens Ahlen hinaufführt. Letzteres Grundwort kommt auf fchwäbifehem Boden oft 
vor. Nur in einem Falle ift es wahrscheinlich fremder Herkunft, als Name der Ober- 
amtsftadt Aalen am Bächlein Aal. L>ic Pcutingerfche Tafel fetzt, wie ich mit Paulus 
annehme, da, wo jetzt Aalen liegt, eine Station Aquileia an, was [ich für eine 
Weiterbildung aus dem römifchen Namen des Baches Aal, aus Aquila (fcilicet aqua) 
d. i. „Schwarzach“ halte, ähnlich wie Pompeius aus Pompus weiter gebildet. Der 
Flußname Aquila tritt auf ehemals gallifch-römifchem Boden noch zweimal auf, denn 
Aquila hieß ehedem die Eichel, Nebenfluß der Saar und die heutige Aiglette. Auch 
das friaulilche Aquileia ift eine Derivation aus einem ßarhnamen. Es wird von 
den heutigen Umwohnern zufällig ausgefprochen, wie unfer Aalen, nämlich Oie, <ele 
mit dumpfem o. Alle anderen Aalen, Ahlen find deutfeher Herkunft. So Ahlen 
(OA. Biberach) a. 1205 Ahelon mit epenthetilchem e Stalin, wirt. Gcfcb. H S. 059; 
Aalen Flur bei Trochtelfingen (OA. Neresheitn) und Ablenberg im Rev. Nattheim 
(OA. Heidenheim); Ahlen, Wald bei Mundingen (OA. Ehingen); Ahlenbrunnen 
bei Münfiugen; Ablenberg bei Münchenreute (OA. Saulgau); Ahlenberg bei Hag- 
aaufurt (OA. Waldfee); Ahlenberg bei Hayingen (OA, Münfingen) im Urbar von 
1567, dort auch noch ein Alental, Aliental; bei Thalheim (OA. Tuttlingen) im 
14. Jhdt. eine Flur uffen Ala, in Alun tal (Urbar von Beuron, Birlinger, Alemann. 
VIII); bei Löffingen in der Baar ein Alenberg, gefprochen Alluberg, a. 1280 uf 
Alaberg (Dr. Baumann in Donaucfchingen aus einer dortigen Urkunde); bei Otto- 
beuren (bayr. Schwaben) ein Wald Allenberg; bei Nördlingen ein Alenbuck, bei 
Mietingen (OA. I.aupheim) ein Wald Ahlenbrand, a. 1702 eine Flur Alenftock 
bei Ebenwciler (OA. Saulgau, Königsegger Urbar) u. f. w. Man hat alle diefe Ahlen 
aus Ahle (prunus padus) erklären wollen, allein diefes Wort ift nicht fchwäbifch, 
denn es kommt in keiner einheimifchen Schrift, weder in einer Urkunde, noch in 
einem Aktenftück, noch in einem fchwäbifchen Vokabular vor. Dafür haben wir in der 
ahd. Zeit das Wort hal za , jetzt Helzenbeerbaum, Elzbeerbaum. Ich bin der Meinung, 
unl'cr Ahlen fei der Nachkomme des alid. Wortes alali templum, heiliger Ort, Welcher 
Art die altdeutlchen teinpla gewefen, erläutern die ahd. Gloflen felbft, denn neben alah 
wird templum auch mit forft und hart überfetzt. Es waren alfo Wälder und wie die 
Örtlichkeiten, die heute noch den Namen tragen, deutlich zeigen, durchweg Wald- 
berge. In manchen Namen ift diefes alte alah in Alt verdreht. So z. B. in Groß- 
altdorf (OA. Hall) a. 856 Alahdorf. Wirt. Urkb. I No. 565. Aber der dortige 
Dorfbach hat den alten Namen bewahrt, er heißt der Ahlenbach. Ferner hieß 
Altbach (OA. Eßlingen) a. 787 Alachbach (Wirt, Urkb. I); Altdorf (OA. Böb- 
lingen) a. 1204 Alchdorf (Wirt. Urkb. 111 S. 482). So mag noch da und dort 
ein Alt- vorhanden fein, das ehedem alah hieß, aber es fehlen die urkundlichen Be- 
lege. Hieher rechne ich auch Aulendorf (OA. Waldlee) an Ort und Stelle udadorf 
gefprochen. Die weiterwohnenden Schwaben fprechen zufolge falfcber Analogie Oula- 
dorf. Das anlauteude w oder ö ift dasfelbe , wie im dialcktifchen wla (Aalen) , was 
die Identität mit ahd. alah etwas unficker macht. Allein vor dem 16. Jahrhundert 
heißt es in den Urkunden ftets Alidorf, im 12. Jhdt. Aledorf (Wirt. Ukb. 2, 170, 
wo es irrig auf Altdorf gedeutet ift. wie aus dem Leitnamen der ausgeftorbetien Herren 
von Aulendorf, nämlich Ortolf, deutlich hervorgeht), fodann Alegedorf (bei Heß, 
Monum. Guelfor. S. 149). In der dortigen Gegend wird a vor 1 häufig lang ge- 
fprochcn, fo ftahl (Stall), kahlt (kalt), fahl (fall) u. dg]., daher die Dehnung in au zu 
Anfang des 16. Jlidts. und die falfche Ausfprache in Analogie mit dem gleichalterigen 
Aulen (für Aalen), raut = mild, rät, kaut = kät, jetzt (aber falfch) Koth. 3. Lein- 
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f t e i g , möglicherweife wie Weinfteig, Heufteig »ach dem Erzeugnis, das auf der Steig 
hin- oder hergefahren wird, alfo vom Lein (Flachs), zumal da die Alb früher keinen 
Flachs erzeugte, fondern denfelben aus dem „ Gäu “, der vorliegenden Donauebene, be- 
zog. Möglicherweife ift aber Lein Verderbnis eines andern Wortes. Vgl. die Lein- 
gruob (Leimgrube), Wirt. Urkb. IV S. 103; Leinfelderhof (OA. Vaihingen) im 
9. Jhdt. Lenginvelt (Förftem. ahd. O.N.B. S. 898). 4. Markftaigle. 

VI. Echt alberifch klingt das Grundwort Lau, mhd. 16h, loch Gehölz. Bufch. 
Vgl. Bremenlau (OA. Münfingen) a. 1246 Bramenloch. Wirt. Urkb. IV. S. 143; Er- 
melau (OA. Ehingen); Mummenlau, Wald bei Ehingen u. f. f. 1. Wiefenlau. 
2. Das Lühle (wahrlcheinlich laüle gefprochen). 3. Waffe r lau. 4. Lehr f. v. a. 
„löher* (Büfche), ein Plural, der neben lohen, lohn vorkommt. So fchon a. 879 
Urion (Urlau, OA. Leutkirch), Wirt. Ukb. I No. 154. In der anderen alten Form 
U r a 1 1 o n (Wirt. Urkb. 1 No. 94) befindet fich ein epenthetifches a , das vor rl gern 
eingefügt wird, wie in Karalman = Karlmann, aber auch vor verwandten Konfunanten- 
gruppen, vor rw, Iw, 1p z. B. in Hurewin ■= hurwin; hulewe = hulwe; alep = alp. 
Lehr kommt in Schwaben oft vor. Ich nenne die Lehr (gefprochen laihr) bei Baach 
(OA. Münfingen); Lehr bei Haggenmoos (OA. Saulgau); die Leeräcker bei Ileubach 
(OA. Gmünd); Lehrhau Itev. Giengen. Dagegen kann das Lehrle (Wald bei Mar- 
bach a. N.), wenn es nicht eine fpütere Verkleinerung des nicht mehr verftandenen 
Plurals lehr (löher) ift, möglicherweife ein Deminutiv aus ahd. hlewir (Grabhügel) 
fein, indem das alte w der Beugung wie in hleo, hlewes, jetzt Laib (ebenfalls Grab- 
hügel bedeutend) oder chlöo, chtewes Klee (fchwäbilch klai). ausfiel. Sonft ift aus 
hlewir in der ltegel „Laiber“ oder .Leber “ geworden. Zu lewir wahrfcheinlich 
das Lehrenholz Itev. Weipersbofen (OA. Crailsheim), vielleicht auch der dortige 
Lelirforft. 

VII. Reute ahd. riuti Rodung von riutan, reuten, roden. 1. Greut aus 
mhd. geriute das Gereute, Rodung. 2. Ahendreute, verderbt aus dem nicht mehr 
verftandenen Abenreute, denn Abendreutc hätte keinen Sinn. Vgl. Abenthal 
bei Kottweil, Abenberg bei Ansbach aus dem P.N. Abo, jetzt Familienname Ebe, 
Äbe, eine zweiftämmige Kürzung aus Athuberaht oder Athubalt. Ath ift Stamm zu 
„Adel“, beraht glänzend, halt kühn, fchnell. 

VIII. Teich. Unter Teich verfteht man in ganz Oberfehwaben nur eine 
waflerlofe Vertiefung oder Mulde. Wir fagen das Teich und fchrieben wolil befl'er 
Teucli, denn es ftimmt am heften zu tiuchen (demergere). Vgl. Schmeller bayr. 
Wb. I S. 582. Dem fehriftdeutfehen Teich (masculinum) mit dem Sinn von Damm 
oder Weiher bin ich in alamannifchen Schriften nur fehr feiten begegnet. Zweifel- 
los nur in einer Churcr Urkunde von 1331, wo es heißt: „Gemachen clufe bi dem 
tiche, da mitte man den brüel weitert. K. v. Mohr, Cod. Dipl. Ract. II p. 303. 
Gemach ift ein Churer Familienname. In unferem Revier 1. Breithelteich = 
Breit-thal-teich. 2. Käferteich, wahrfcheinlich nach dem Gefchlechtsnamen Käfer. 
Wäre der Name fehr alt. dann könnte an mhd. kefer, ahd. chafar i. e. carnera 
paftorum gedacht werden. Diefes im Gebirge viel vorkommende Wort ift dort meift 
in „Kaifer“ verfchlimmbedert. Es flammt aus mit. cafaria. 

IX. Rain. 1. Kuhrain. 2. Hülbenrain. Hülbe, Ilüle, Hühle, mhd. 
hulwe, hulewe bedeutet die gemeine Dorflache oder Dorfpfütze, welche auf der wnffer- 
armen Alb allerwärts als Viehtränke benützt wird, foweit nicht feit jüngfter Zeit den 
Ställen durch Waüerleitungen frifches TrinkwalTer aus dem Thal zugepumpt. wird. 
Vgl. Tiefenhülen (OA. Ehingen) a. 1220 Tyufinhuliwi. Prell'el, l'lmer Urkb. I S. 37; 
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Ohnhülben (OA. Riedlingen) im 11. Jhdt. Honhulewe (Berchtoldi chron. Zwiefalt.); 
a. 1311 Wefchlinshulwe bei Upflamör (OA. Riediingen) und Lowcnhiulwe bei 
Obcrwilzingen (OA. Münfingen). Hobenz. Mitteil. IV S. 23; Zepfenhuli (13. Jlidt.) 
bei Dormettingen (OA. Rottweil, Beuron. Urb. Aleman. VllI). Letzteres aus dem in 
jener Gegend noch lebenden Gefchlechtsnamen Zepf (z. B. in Weilheim, OA. Tutt- 
lingen), der auch in Zepfenhan (OA. Rottweil) wieder erlcheint. Hier ift han = 
heim wie in Dornhan (OA. Sulz), das im 8. Jhdt. Turnhehn, im 11. Jhdt. Dorin- 
hein, im 16. Jhdt. noch Dornhaim lautet. 

Jeder weitere Forltort unteres Reviers enthält von hier ab ein anderes Grund- 
wort. 1. Ameifenbühl, von ahd. buhil Hügel. 2. Kniebis, von ahd. kniubuoz 
I Kniebreche), eine weitverbreitete Bezeichnung für befchwerliche und gefährliche Berg- 
pfade. Ganz ähnlich il't Steinbis, Steinbeiß (Itciubuozc) gebildet; z. B. Stein- 
biß ltev. Kirchheim (OA. K.); inme Steiugeboze bei Mörzheim, Mone Ztfchr. XIX 
S. 313 (a. 1302); Steinbös (bei Göppingen) a. 1353. Bacmeifter, A. W. S. 72; 
dann das wirt. fränkifche Ruppas, Ruckebaz (nach brieflicher Mitteilung des Hrn. 
Pfarrer BolVert in Bächlingen), deflen älteres boz zu bas herabfank, wie in Rorbas 
(Schweiz) a. 984 Rorboz (Meyer, Zürch. O.N. S. 95). .Mit Ruckeboz ift dem Sinne 
nach identilch der Pfad Ruckbrechen (a. 1576) zu Hayingen (OA. Münfingen) dortig. 
Urbar. Der fchwarzwäider Kniebis heißt a. 1275 Kniebuoz (Freib. Diöz. Arch. I 
S. 51); aber a. 1582 fchon Kneibis. Mone a. a. 0. XIX S. 132; daraus erklärt 
fich der Knäuppis Rev. Lorch. Ein Kniebis bei Hohenfchwangnu ; ein Kniebas 
Kniepaß bei Weilburg (Bayern); ein Kniebous bei Berchtesgaden; ein Kniebiß 
am Großglockner etc. Vgl. Schmeller, bayr. Wtb. I S. 1343. Weitere finnverwandte 
Namen find noch die Kniebrechi im Kanton Zürich, Meyer a. a. 0. ; Knübrechen 
bei Adelswil (14. Jhdt.), Gel'chichtsfrd. XXX S. 327 ; an der Beinbrechen (a. 1307) 
Kehrein a. a. 0. S. 39; bei Morl’chweiler i. E. ein Berg Radbrechen, Stoffel a. a. 0. 
S. 431; eine Wagenbreche nennt Bacmeifter A. W. S. 72. Fehlt nur noch eine 
Halsbreche. 3. Herrenbreite. Unter Breite verlieht man in Obcrfchwaben 
ein mehrere Jaucharten oder Morgen großes Ackerfeld , das einem Herrn gehört, 
daher mit. condomina mit gebreiti Uberletzt ift. 4. Birkach, eine Kollektivbildung 
wie Eichach, Efpach, Birkach etc. 5. Vogelbolz, ein fehr fchwieriger Name. Eine 
Örtlichkeit „im Vogelbolz“ auch bei Leymen im O.Elfaß Stoffel a. a. O. S. 572, 
In einigen Ortsnamen ift bolz nur der barbarifch gefehriebene Genitiv eines Perfonen- 
namens, der auf -bolt, -bold endet. So z. B. Eifenbolz bei Kempten, a. 1160 
Ifinboltis (nämlich Hof) Neues Archiv VIII S. 158; fo Muderpolz (auch im All- 
gäu) nach Dr. Baumann in Donauelchingen urkundlich „zum Uilelbolds“. Wieder andere 
bolz find felbftändige Wörter. Ein allgäuifches bolz bedeutet Stütze, ein appen- 
zellerifches bolz Balken. Beide können ihre Verwandtfchaft zum lat. fulcirc (ftützen) 
nicht verleugnen. Man ift verfucht, Namen wie Bolzgraben (bei Neckarhaufen, 
Hohenzollern) hieltet' zu rechnen, lofern hier ein Uferdamm (fulcimentum) ins Spiel 
kommen kann. Sollte Vogel bolz irgend eine balkenförmige Vorrichtung für den 
Vogelfang bedeuten? Die Wörterbücher lallen durchweg im Stich. Dem Worte Vogel- 
bolz bin ich auch in Weistümern nie begegnet. Man findet unter anderem Vogcl- 
bühl als Bezeichnung für einen Ort, wo Vögel gefangen werden. So in einem Weis- 
tum von Wartftein bei Wiener Neuftadt. „Auch desgleichen wo Vöglpihel feynd in 
der herrfehafft, wer darauf Iahen will, der foll fie belieben (pachten) von der herr- 
fchafft“ Grimm, Weist. III S. 312. Wir finden weiters Vogelheerd, Vogelwaide 
und Vogelplatz als folche Orte genannt. Dr. Hieronymus Heidt von Flein macht 
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in reinem Buche „Simplica“ (einem Arzneibuch von 1566) die Bemerkung „vivarium 

i. e. vogelplatz“. Ein Ort Vogelplatz am Altdorfer Wald bei Aulendorf (OA. Wald- 
fee). Ein Vogelplätzlc im Bev. Nellingen (OA. Blaubeuren). Ein Ort Vogel- 
heerd bei Mooshaufen (OA. Leutkirch); ein Ort Vogelwaid bei Feuchtwangen 
(Bayern, a. 1326) Steicbele, Bist. Augsburg III S. 380. Es ift auch fchon gefragt 
worden, ob V ogelbolz nicht für Vogelbalz ftelic, Ort, wo die Vögel balzen. Das ift auf 
fchwäbifchem Boden nicht anzunehmen, denn balzen ift ein junges zunächft fränki- 
fches Wort, Hans Sachs gebraucht es zuerft. Noch jünger ift das Wort „die Balz“. 
Überdies ift der Übergang des a in gefchlodenes o auch nicht recht fchwäbifch. 
Weiter könnte man fragen, ob Vogelbolz nicht aus Vogelbolt weiter gefchoben fei, 
wie etwa Trunkenbolz aus Trunkenbold, da bolt zweifellos in fchwäbifchen Ortsnamen 
als Grundwort vorkommt; z. B. Siegradsbold im Allgäu; uff Hungerbolt 
(a. 1402) bei Zimmern (Hechingen) Hohenz. Mittl. XVI S. 38; uf Honbolt (1290) bei 
Frommem (OA. Balingen) Beuron. Urb. Alemann. VIII; uf Honbolt (14. Jhdt.) 

j. Hornel bei Neukirch (Luzern) Gefchichtsfrd. XXI S. 39. Vgl. noch Ha un polt 
fylva an der Mangfall (Oberbayern) Apian a. a. 0. S. 82'). Diefes bolt fcheint fich 
zu holl (collis) zu verhalten, wie unfer Unbild zu älterem Unbill aus bill Recht, d. h. 
infolge falfcher Analogie oder zur Stütze des 1 angefügt oder infolge falfeher Reduk- 
tion entftanden zu fein. Vgl. der Stein bolz bei Nähermemmingen Grimm, Wsth. 
VI S. 283 neben der Stein holl Rev. Ringingen, was ich für identifch halte, weshalb 
ich für meinen Teil der Anficht bin, Vogelbolz fei nichts anderes als Vogelbolt, Vogelboll 
d. i. Vogelbühcl. Wieder ein anderes bolz mul! auffprudelnde Quelle bedeutet haben, 
aus bil fpringe empor. Hieher gehören die Namen zweier mannshoch auffpringcnden 
Quellen in Oberfranken Hohenpölz und Tiefenpölz (Panzer, bayer. Sagen II S. 183), 
zunächft aus dem mhd. pulzen, bulzen , bolzen emporquellen, ein Zeitwort aus dem 
auch das mhd. Bolzauge (wir lägen Bollauge, das Glotzauge) kommt. Ja es ift 
eine Frage, ob nicht bolzen f. v. a bollezen, bullezen d. b. das Iterativ eines älteren 
bollen ift, aus dem unfer Bollauge, aber auch die Bolle (Flachsfamenkapfel und ähn- 
lich Geftaltetes) herzuleiten wäre, was wieder auf bil zurückführte. Selbft das lotn- 
bardifche polla (Quelle) könnte dieler Sippe angehören. Möglicherweile hieher noch 
die Bulz bei Hüfingen (Baar) Mone a. a. 0. XV S. 427, und a der Bülzachen, 
Gefchichtsfrd. XXXVII S. 307. Bolzenbuhl im Elfaii hieß ehedem Balzenbfihl 
(Stoffel a. a. 0. S. 60) vom ahd. P.N. Balzo, jetzt Gefchlechtsname Bolz, wahrfehein- 
lich aus Baldizo und einem mit Bald- anhebenden Vollnamen. Auch der Bolzhäufer, 
Revier Kirchheim dürfte diefen Namen enthalten, falls das für Baltheshüfer fteht. 
Vgl. das elfüüifchc Ranzweiler a. 1090 Rantheswilre, Winzmatten a. 1603 noch 
Wintzenmatten (Stoffel a. a. 0. S. 434 u. 596). Wieder anders ift bulz aus lat. 
boletus (Löcherfchwamm, Zundelschwamm, letzterer ftreng genommen die Art boletus 
fumentarius), mhd. buliz, bulz, bolz, letzteres in den Gloffen mit cauterium gegeben, 
was ich mit Zundel überfetze. Hieher der Bulezacker, Bültzacker, Bulzacker 
zu Tuggen (Schweiz) 15. Jhdt. Gefchichtsfrd. XXV S. 136 und 155; vielleicht auch 
der Bulzarkcr zu Lehrenfteinsfeld (OA. Weinsberg) a. 1594 (Pfarrer Bollert): der 
Pulzhof (OA. Welzheim). Aber hier liegt das fränkifche Bilz allzunahe, das viel- 
leicht ehedem bulz, biilz lautete und die oberdeutfehe Form des mittelniedcrdeut- 
fchen bultc (Hügel) fein wird. Bedenkcu macht mir nur der Umftand, daß fchon 
a. 1217 zu Linz a. Rh. eine Flur die Bilce, alfo mit i, nicht ii vorkommt Lacom- 



*) Vielleicht auch die fiiva Berit» holt (läec. XII.) bei Neubauten, OA. 1‘rach. Tradit. 
ZwifalL hei Heß. Mod. Gueif. 
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blet, Urkb. II S. 63. Doch ift hier oberdeutfeher Einfluß möglich, fofern wir in der 
Ausfprnche zwifchen ö und i nicht unterfcheiden , weshalb die Oberdeutfchen umge- 
kehrt ja auch fchon früh ewürt ftatt ewirt (Ehemann) gefchrieben haben. Zu dem 
friinkilchon Bilz gehört Michelhach an der Bilz, die aber kein Bach ift, wie ich im 
Flurnamenbuch irrig fchrieb, foudern ein Höhenzug. Hieher Klofterpilz Rev. Ober- 
koclien (OA. Aalen) und der Bilzgartcn bei TbalmälTing in Mittelfranken (Panzer 
a. a. 0. II S. 198). Ganz anders Bilz in Bilzheim (Elfaß) a. 1250 Biloltzheim 
(Stoffel S. 47) und in Bilzeracker, im 13. Jhdt. Bildrutacker, Acker der Frau 
Bilitrut Stoffel a. a. 0. S. 47. Zu Bulz = boletus endlich rechne ich auch noch 
die Bülzwyfe bi der mül ze Undankesheim (a. 1333) Steichele a. a. 0. III S. 499. 

6. Keffelbronnen, landesübliche Benennung der trichterförmigen Quellen, 
die am Südtrauf der Alb entlang entfpringen und mehrfach Itarke Bäche entfenden. 
7. Stiergarten. Eine Bildung wieKä 1 bergarten bei Ertingen (OA. Riedlingen); wie 
Stuttgart, a. 1275 Stuotgarten (Freib. D.Arch. I S. 66) u. dgl. 8. Im Grund. Bezeich- 
nung für ein kurzes, tiefeingefchnittenes Trockenthal. 9. Späthenhardt, Hard des 
Bauers Späth. Das mhd. hart bedeutet Weidewald, Trift, namentlich das compascuum 
mehrerer Berechtigter. 10. Gairen, Dativ von gair, mhd. göre keilförmiges Stück. 
Wir nennen auch den Spieß zum Fifchflechen und das fpießförmige Randftück eines Faß- 
bodensgair, gairen. 11. Hermelen wohl aus Hermenlohen verkürzt, Bufchhölzer 
des Hermo, Irmo, Kurzform von Irmfrid oder einem ähnlichen Vollnamen. E r m e 1 a u 
ift dasfelbe im Singular. Doch kann die Endung -len auch Wiedergabe des mund- 
artlichen -lä = loh fein, ähnlich wie im züriclierifchen Degerlen, das a. 1406 Degerlo 
d. i. Degerlolie heißt Meyer a. a. 0, S. 144. Nur ift hier Deger kein Perfonen- 
name, fondern ein altes, früh ausgeftorbenes Grundwort tegar, das ich für eine 
Entlehnung aus dem Romnnifchen zu halten geneigt bin, ähnlich wie utifere Flurnamen 
, in Akten, Agdutten“ etc. Erfteres hielte ich für das mit. lomb. degora 
Waflergraben, letzteres fiir ein verunftaltetes aqua e ductu s. Vergl. Birlingers 
Wörterb. zum Volkstümlichen aus Schwaben. Daß Adgutt nur ein fpätes Lehn- 
wort ift, beweift eine alte, längft eingegangene Waflerleitung an der Viktorsquelle 
zu Wildungen (Fürftent. Waldeck), welche in älteren Akten Achdutten heißt, alfo 
in einer Gegend, wo niemals Römer oder Romanen faßen 1 ). 12. Ein ehemaliger 
Wohnortsname ift Hochhöc klingen, aus älterem * Heckelingen, * Hackelingen vom 
ahd P.N. Hackilo, wozu unfere Gefchlcchtsnamen Hack, Haak und Hä ekel auch 
gehören. Vgl. darüber A. Heintzes vorzügliches Buch über „die deutfehen Familien- 
namen“. 13. Salach, ein Sälen- oder Saalweidenbeftand, Bildung wie Birkach, 
Eichach u. f. w. 14. Schrammen, in langen Schrammen von mhd. der fchrammc 
Felsfpalt, laich. 15. Das Stocket, modernifierte Form des älteren Stocka ch, Ort, 
wo viele Baumftöcke oder Stumpen herum liehen. Das Schlufi-t ift unorganifch, wie 
in unterem Dickicht, Weidicht u. f. w. aus altem dickabi, wtdahi. 16. Die Bewinde, 
ein fchwieriger Name. Wäre das kein zweiftämmiges , fondern ein einftämmiges und 
altes Wort, dann dächte ich wegen der hohen, rauhen, wallerlofen und windigen I .age 
dcrfelben an das ahd. thiu wiwinta (Wirbelwind, Gähwinde) und au eine Verwandt- 

*) Ift Deger, Tegar aber ein deutfehes Wort dann kann es nach dem, was ich an 
Ort und Stelle unterricht habe, nur ein verlorenes Wort für „Lehm“ oder „Schilf 1 * fein. Heide 
fand ich an allen unterrichten Örtlichkeiten diefer Sippe. Keltifch kann ea aus inneren und 
äußeren Gründen nicht fein, was ich hier Raummangels halber nicht weiter klarlegen kann. Es 
giebt aber zudem auch kein pallendes keltüehes teger, denn was im Keltilclien ähnlich klingt, 
gellt auf tig (Herr) oder teg (Hans, tectum) zurück. Bei uns giebt es nicht einen einzigen 
keltifchen Flurnamen. 

WQrtterab. Vierluljahrsheflß 1B86. 8 
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fchaft mit jenen hochgelegenen Orten', die wir „zu allen Winden 1 ', Allewinden, die 
Romanen „Millaures“ d. i. ad mille auras nennen. Wiwinta hätte ja biwinta werden 
können, wie Werwili Berwiß, Grimm Weist. VI S. 537, oder umgekehrt wie Banzen- 
reute hei Überlingen aus Wanzenriuti (12. Jhdt.) Mone a. a. 0. XXXI S. 82. Allein 
dem ftelit die beachtenswerte, wenn auch nicht fehr alte Lesart einer Karte von 1777 
entgegen. Da heißt unter Forftort Baywennete. Das fpricht fehr für ein zweiftäm- 
miges Wort aus Bay und wcnnete. Letzteres klingt dem fchwäbifchen Ohr gar be- 
kannt, denn wir hören das Volk für Michelwinneden, Kleinnwinnedcn WennStö, 
Wennßtä fagen. Wir wißen aus Bacmeifter, A. W. S. 150 ff., daß das ehedem Ko- 
lonien kriegsgefangener Wenden, mhd. Winiden, gewefen find, welche untere 
Krieger auf ihren Höfen oder Ödungen einrichteten. Nun ift gerade auch von der 
Bewinde bekannt, daß fie die Markung eines ehemaligen Hofgutes ift und erft in 
unterem Jahrhundert aufgeforftet ward, daß die Hofhüle noch gefehen werden kann, 
auch eine alte (Römer-) Straße vorüberführt und ein Teil der Holzhauer heute noch 
Bewinden fpricht, mit derfelben Endung, die in Ilcufelwinden (OA. Gera- 
bronn) vorliegt. Vgl. Bacmeifter a. a. 0. Letzteres hieß a. 1350 einfach Winden, 
verkürzt aus Winiden oder vielmehr aus der vollen Konftruktion dä ze den Winiden 
„hier bei den Wenden“. So hätten wir nur noch die zwei Schwierigkeiten mit dem 
erften Stamme Be-, Bay- und dem Genus zu befprechen. Das Genus, der Artikel 
die wehrt fich gewaltig gegen die eben vorgefchlagene Erklärung. Er verlangt, daß 
winde, wennete ein weibliches Ortsappellativum oder Grundwort fei. Aber welches? 
Wäre die Lesart wennete nicht, dann könnte man an das mhd. diu wende (Ort, wo 
man umkehrt) denken. Allein das paßt auch nicht zur Lage unferes Ortes. Das 
paßte nur, wenn Bewinde ein Sackthal wäre, wir haben es aber mit einer Hochfläche 
zu thun. Auch jedes andere ähnliche Wort, wie z. B. winde in Steinwinde paßt 
nicht. Es bleibt fomit nur die Annahme übrig, der Artikel fei fpätere Zuthat, aus 
der Zeit herrührend, wo Wennete fich bereits in winde verkürzt hatte und das Volk 
jenes unverftandenc Wort für das bekannte „die Winde 4 nahm, obwohl das keinen wirk- 
lichen Sinn giebt. Be-, Bay ift jedenfalls ein verftümmelter Stamm. Ich erinnere 
an den O.N. Behweiler (OA. Tettnang), im 13. Jhdt. Bebenwilcr, Mone a. a. 0. 
XXXI S. 57; an Bethal, Flur bei Ertingen, a. 1420 Bettental (Ilabsthaler Urbar 
p. 10 in der Iiofkammerregiftratur Sigmaringen); anBehaufen, abgegangener Ort bei 
Ricdlingen a. D., es fteht nur noch das „Behaufer Käppele“, um 1300 Binhufen (Habs- 
burger Urb. in der 19. Publik, des Stuttg. lit. Vereins). Bin fteht hier für Binin aus 
dein ahd. P.N. Bino oder Buno, wie denn Bingen (bei Sigmaringen) ehedem Bu- 
ningen geheißen hat. Im Oberelfaß finden fich die Flurnamen Bchländcr, Beh- 
gaffe, Behwafen (Stoffel S. 34), leider fehlen dazu alte Formen. In unterem Falle 
ift ein beftimmender Perfonenname, der Name des Gründers der Kolonie hinter diefem 
Bay-, Be- zu fuchen. Vgl. die von Bacmeifter S. 153 citierten: Emefteswiniden, Rut- 
hardeswiniden , Wolfhereswinidon, Walahramswinida , Gerbartiswindin , Kotzenwinden. 
Ich vermute, da das genitivifche n der Beftimmungswörter gern ausfällt, einen Per- 
fonennamen wie Bebo, Baio, Biugo oder ähnliches. Alfo etwa llebenwiniden, Baienwiniden. 
Iliugenwiniden , woraus durch Abfchleifung Baiwinden, Bäwinden, Bewinden entliehen 
konnte. Wegen des ausgefallenen n des Bcftimmungswortes vgl. Gramatt a. 1550 
Granmatten Stoffel S. 200; Grawiller a. 1147 Grandivill&ri (ebend. S. 202); Bawiden, 
im 18. Jhdt. Bannwidcn (ebend. S. 32) und die oben angeführten Bethal, Behweiler 
und Bebauten. Bezüglich der Namenumdeutung erinnere ich an Mühlepaffau 
(OA. Ravensburg), das in den Landvogteiakten des Archivs Aulendorf mehrfach und 
richtig als Mühlebachsau vorkommt. Mülilebach ift ein im OA. Ravensburg noch 
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lebender Gefchlechtsname. Ferner an Engelpaffion (Flur zu Königseggwald), im 
Urbar von 1576 aber Engelbattsauw d. i. Engelbaldsau oder Engelbertsau; an die 
Brücke Zuckerbruck (Markung Ertingen) a. 1420 des Huggers Bruck; Die Fa- 
milie Hugger lebt noch in der Umgegend; an die Flur Farrenfohn bei Aulcn- 
dorf, noch im 17. Jhdt. Pfarrers Saum; an Eifenwirths Lache, Mark. Ertingen, 
a. 1420 Yfenberts lache u. dgl. m. Ift die Umdeutung fertig, fo richtet fich das 
Genus nach diefer. So ift z. B. aus dem alten Bachnamen die Lune (OA. Ulm) 
„die“ Lontel geworden, obgleich das eigentlich nur ein verkürztes „das“ Lone-tal ift. 
Ein echtes wende (die Wende), Ort, wo man umkehren muß, ift enthalten in den 
O.N. Wafferwendi (a. 1374) üefchichtsfrd. XXXVII S. 307; in Schiltwendi 
(a. 1373), Thal bei Neuftadt in der Baar) Fürftenberg. Urkb. II S. 298. Letzteres 
dürfte ein blindendigendes Thal fein, wo einft der mit Schild und Speer umgehende 
Markenuntergang den Schild wieder wenden, umkehren mußte. Eine Nottwende flehe 
bei Altglan Maurer, Gefch. der deutfeh. Dorfverf. II S. 426. Ein Ort bt der 
Steinwinden beim Kl. Thennenbach (a. 1336), Mone XIII S. 207. Hier ift natürlich 
die Winde, Vorrichtung zum Heben der Steine gemeint. 17. Beniswald vom ober- 
fchwb. Perfonennamen Beni d. i. Benedictus. 18. ltraunburgerwäldle. 19. Wiefach. 
Ein Kollektiv von Wiele. Vgl. die Pillerer wismiider oder wifach Zingerle, tirol. 
Weist. II S. 228. 20. Der Plochinger. Man muß fich hinzudenken „Wald“. Ähn- 
lich der Bernhau fer bei Saulgau, der Schönthaler Itev. Kleinnfpach. Diefe Art 
von Forftortnamen kommt auch in Bayern vor. So z. B. der Schindelhaufer, der Schnei- 
dinger, der Bosftetter Apiau a. a. 0. S. 156. S. 31 und 353. 

Ehingen a. D. Buck. 



Ein Gedicht auf Mengen vom Jahre 1565. 

Mitgcteilt von Rechtsanwalt Grimm in Sanlgau. 

Wie G. Bollert in den Vierteljahrsheften 1884 S. 262 gezeigt hat, war 
die Stadt Mengen im 16. Jahrhundert nahe daran Univcrfitätsftadt zu werden. Sie 
ift dies aber auch thatlaehlieh, in gewiffem Sinne wenigftens, gewefen. Wenn niim- 
lieh zu Freiburg i. B., was im 16. Jahrhundert öfters der Fall war, die l’eft ausbrach, 
ließ die dortige Univcrfität Lehrer und Schüler auseinander gehen wohin fie wollten; 
es kam aber auch vor, daß die Univerfität mit einem Teil ihrer Angehörigen in 
eine andere von der Anfteckung frei gebliebene Stadt zog, wofclbft dann Schüler 
aufgenommen und Unterricht erteilt wurde. Solche Zufluchtsorte waren für die 
Univerfität Freiburg Villingen, Hheinfelden, Badolfszell, Conftanz uud Mengen. 
Da die Peft gewöhnlich während der Hundstagc anfing und bis in den März oder 
April des folgenden Jahres dauerte, fo mußten die Pcftflücbtigcn neun bis zehn 
Monate fern von Freiburg zubringen. Mengen wurde zweimal von einem Teil der 
Univcrfitäteangehürigen als Zufluchtsort gewählt, einmal im Jahre 1541, Ibdann 1564. 
(Vergl. Schreiber, Gefchichte der Univerfität Freiburg, 2. Teil S. 143 fl', und passim.) 

In einem im ftädtifehen Archive in Saulgau befindlichen Notizbuch des 1793 
Pfarrer von Mengen gewordenen Exjel'uitcn zum Tobel ift, von deflen Hand gefehrieben, 
folgendes Gedicht auf Mengen, von einem folchen Peftflücbtigcn des Jahres 1564 
verfaßt, zu lefeu. Die gegenwärtiger Einfenduug zu Grunde liegende Quelle läßt 
freilich manches zu wünfehen übrig teils in Beziehung auf das Metrum, teils in Be- 
ziehung auf den Sinn (vergl z. B. V. 215). Mit Rückficht auf das knlturhiftorifelie 
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Grimm 



Intereflc, welches das Gedicht bietet, glaubte Ein lender trotz diefer Mängel dnslelbc 
veröffentlichen zu (ollen. 



Inter conitantes vir conftantifTime falve! 
Salve pars cordiH deliciutnquc mei! 

Mittit ab indomitis idem fua feripta Suevis 
Wernerus mentis maxitna enra meae. 

5. Cum Geticas olim Nafo depulfus ad oras 
Viveret horrendo triftia in exilio 
Haepius in lacrima« uxorem flexit amatam 
Hi quae de Getico littore feripta daret. 
lloinanos triftia commovit epiltola cives, 

10. Cum quibus in patria laetior ante fuit. 
Hcripfit ut infolitas gentea infuetaque regna 
Viderit, itnmanes pulfus ad ufque Getas. 

Nee mihi diJTimilia fortuna volavit in aedes, 
Trudor in cxiliutn qui modo tutu» eram. 

15. Laeferat Auguftum per turpla carmina Nafo, 
l’univit tnrpis turpia Icripta dies. 

Hed me longinquas non Caeiar abegit in oraa 
Nec dedit hoc damnum Caefaria ira mihi. 
Saevities peftia coepit vaftare Friburgum 
20. Gcce quod exilii maxima caufa mei. 

Prima per Hercynioa horrenda cacumina 
montea 

Sat pedibua laflda me via dura tulit. 
Cernebam tumulis allata eadavera paffim 
Nec finis miferis luctibiis ullua erat. 

25. Nubila perpetuo montes filvasquc tenebant 
Et fuit in multia eandida nulla dies. 

Sive gravem somno reddebant nubila noctem 
Sive mihi curae somnia nulla darent: 
Semper crudelea fingebant pectore fomnos 
80. Ante rneos oculos funera fernper erant. 

Nunc erat ante oculoatriftilTima mortis imago j 
Nunc, quod terrebat, funera matris erant, I 
Nunc mihi te raptum crudeli pefte putabam 
Thoma 1 ), perpetnua qui mihi fautor eras. 
85. Saepiua', o patriae dulcifllma gaudia, dixi: 
(Hi poltern tan tum morte videre prius) 

Hi von giiltarcm vel femel ante obituin; 

Sic inihi cum multae verfantur vefpere curae 
Aera purgatum Sucvica teria dabat. 

40. Tandem Danubium poft multa pericula vidi, 
Tune mihi paulatim cura levata fuit. 

Urbs antiqua latet Suevorum in finibus orae 
Ingens cui populi nomina turba dedit; 

45. Hane dicunt Hucvi gevmano nomine Meogam 
Hane circuin Ablachus') Danubiusque fluit. 
Felix Nafo fuit qui quamvis viveret exul 
Attamcn in duris pauea pericla Getia, 

Mittor in exilium pauperrimus intcr egentea, 
Exuiia liolpitium ruftica*) Mengen fuit. 

50. Qui modo Friburgi dulcidlma vina bibebam 



Mengae cum vaccia anferibnaque bibo; 
Holpes agreftis erat rapia pro carnibus Utens 
Suetus feftivo carne carere die. 

O quoties dolui voluique redire Friburgum, 
55. Si praeitet nobis hydria nigra sitim. 

Nulla per oppidulmn nili perdita vina bi- 
buntur, 

Maxima pars undam, minima vina fapit 
Et mittit forfan fallax Alfatia vinum 
Haepius at viui mittitur nnda loco. 

60. Infelix Snevua nunimis cxfolvit idipfum 
Quod paffim gratis paller et anfer habet. 
Annon Danubius liquidia uberrimus undis 
Omnibus immenfam rite miniftrat aqnam? 
Hcilicet ut talf&s Alfatia callida mente« 

65. Sic Sucvus multum llraplicitatis habet. 
Mengigcnaa fimplex et ftulta fuperbia vexat, 
Pilcolos virides virgo puerque gerit 
l’ileoli ligulam qui non cinxifle rubcnti 
Cernitur, is nulli fe placuiffe putat. 

70. Si fit fefta die«, eft lintea veftis in ufu 
Si conful fuerit, lanea veftis erit, 

Femina il reliqnas forfan velit ante videri 
Est brevis et vadit ad ufque genu. 

At fortafle volunt tunicia brevioribns uti 
75. Ne forte inferius fe macnlare queant. 
Scilicet oppidulmn fnpra eit infraque lutofnm 
Vicinua nemo non ocreatus adit. 

Si quis abit mediam fed non ocreatua in 
urbem 

Mergitur et damno luditur ipfe fuo. 

80. Urbem murua habet fed ferme corruit ille, 
Porta fecabilibua clauditur aiTeribus. 
Invenies nullam bene quamvis omnia luftres 
Quae non cx ligno fit fabricata domua, 
Nulla domus lapis eft, putriduni funt omnia 
lignum 

85. Ut potnit fimplex aedificare faber. 

Unica prae rcliquis lapides ex parte priori 
Oftendit, multae dicitur artia opua. 

Nec tarnen illa domus ut prima fronte po- 
lita eft 

Cuncta nigro fqualct. commaculata fumn, 
90. Mirantnr cives, jactant lapidesque doinum- 
que 

Saxea 4 ) pro reliqni« dicitur illa domus. 
Quae jam sunt reliquae depreffi culminia 
aedea 

Vix ftant; ll non funt fulta, ruina premit. 
Mirabar primura. tenebrofa cubilia cernena 
95. Quae debent inedia Ittce carerc die. 



') Magil'ter Thomas Milech wird zum Jahre 1565 erwähnt bei Schreiber 2, 335. 

8 ) Ablach, Zufluß der Donau. 

*) Nach der Zimmerfchen Chronik hatten die Mengcner den Spitznamen der Bauern, 
wie die Saulgauer den der Weber and die Riedlinger den «1er Gerber. 

4 ) Das fug. Steinhaus, jetzt Gailhof zum Hecht. S. OA.Bcfchreibung von Saulgau S. IGO. 
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Et valvac et paries I'unt cuncta nigerrima 
fumo 

Eftque per exiguas ncbula fparsa domos. 
Saepius ad leetos per nigra cubilia pafllm 
Garrula avis nidus ligit hiruudo fuos. 

100. Ante doroos fordes timufque ad fidera ten- 
dunt 

Et retinct luceiu nulla feneftra fuam. 
Credebaro pritno fic propugnacula civos 
Ante fuas fordes coni'tituiiTe domos. 

Si qui sunt laceri multa putredine muri 
105. Turn cito vaccaruiu conficiuntur ope. 

Ille doinus culmcn contcnto ftramine condit, 
111 ins alt aedes tcgnla lacfa tegit. 

Quidquid liabcnt lucri, quod pertinet urbis 
in ufutn 

Potu confumunt, fic perit oppidulum, 

110. Saepius iudulgent vino menlasque coronant, 
Nec nifi de inedia furgere nocte volunt. 

Si defint cenfus queis polTint vivere lacte 
Ut cito convcniant res levis effe folet. 
Mufca volans tenuis cal'u per confulis aedes 
115. Aalain captandi dat cito confilii, 

Corrasus fuerit fi nutnmusque unus et alter 
Argenti in luxum copia magna datur. 

Eft etiam conftil perfnepe vocandus ab agro, 
Scilicet et prudens conful aratra regit, 

120. Cetera quam tacco lectilTima turba len atu s 
Eft tribula pulchra docta tenere manu. 
Arva colunt quidam, pars maxima feindit 
avcnain 

Cetera pars fpargit femina, ligna fecat. 

Si quid habent gravius de quo dccernerc 
durum cst j 

125. Singula vicinis enumeranda putant. 

Induitur conful tunica quae crevit in horto 
Loraque tum circum calceamenta gerit. 

Ex reliquis turpi qui non vcletur amictu * 
Nullus adeft, nemo non ocreatus adelt. 

130. Quando convcniunt, conful prior intrat in 1 
aedes, 

Cetera turmaiim litnina turba petit, 

Hic furcara gerit informem, gerit ille fe- [ 
curitn, 

Alter habet funcs, iftc capiftra gerit, 
Divilias nemo eft qui congegret, omnis in 
agro 

135. Et pecorum pingui fpes sita cuncta grege eft. 
Otia nemo colit, juvenesque fenesque labo- 
rant 

Pascentesque g reges crafla puella regit. | 
Unicus eit civis clarus Freybergius 1 ) ortu, | 
Qui cclcbris nomen nobilitatis habet. 

140. Dives is eft, foluro durum non fuetus ara- 
truin 

Ducere, quin molles victitat ille dies. 



Praetcrca raonaclius tota celebcrrimus urbe 
Vir doctus, prudens, et pietatis amaus, 
Quid dicam, monachus toto ftoIidiflTunus 
orbe, 

145. Infcius, imprudens et pietatis iners. 

Is docet in teiuplis sanctilTinia dogmata 
ChrifÜ, 

At lacerat miferis dogmata tanta modis, 
Nunc loquitur vetulis rifu dignilTima verba. 
Nunc de folvendis ccnJibus ainpla refert, 
150. Et modo fe jactat, magnura modo jactitat 
ortum: 

Sum magni comitis filius, inquit, ego. 
Omnibus interca quantac fit ftultitiae vir 
Exponit vulgi Tabula vana rudis. 

Sed monachus noftra nou commemlabilis 
arte eft, 

155. Ipfe Juis teftis laudibus clTc poteft. 

Quin potius lepido decantans carmine 

Mengam 

Dicam taui celebri carmina digna loco. 

In medio Mengae fons eft celebcrrimus undis 
Dat rixas vefuüs, gaudia virginibus. 

160. Vidi rixantes vetulas vidique puellas 
Certantes Iepidos vidi habuilTe jocos. 

Li* erat, impleret quae fua vafa prius; 
Dixit anus prior ipfa fum, prior atque 
recedam 

165. Perdere ne fugias, garrula dixit anus, 
Altera te fugiam falfo depulta veneno. 
Annon fons nobis omnibus ifte flult? 

Dicit et in crines vetulae prolapla ruebat: 
Nunc hoc nunc illuc deprimit atque trahit. 
170. Deventuro ad pugnas, mutuos darc deutibus 
ictus 

Coepcrunt; rillt plurima turba jocum. 
Protinus nt certant vas arripit altera et undas 
In faciem alterius fundit et ipfa fugit; 
Coulluit interca vetulanim coctus et iugens 
175. Spectandi caufa ruftica turba venit. 

E ftabulis venit illa, fua» ad tluuiina vaccas 
Actura et multo commaculata luto; 

Altera fordidior veftes portabat ad auinem 
Sordibus cx«quanim nigrificantur aquac. 
ISO. Talia femineus didicit certamiua sexus 
Et tales nympbas rultica Mcnga parit. 

Si recitem mores hominum vel cralTa lo- 
qnentum 

Verba vel infuetos cum ruditate fonos, 
Innumeras intcr gentes et plurima regna 
185. 0 fapit o diccs Suevia fola nihil. 

Aurigae cralTis tirbem clamoribus implent 
Duritcr e corio tcuta flagella fonant 
Mugitusque boum plateas circum fonat 
omnes, 

Semper equns lalTas hinnitat intcr cqnas. 



‘) Grabfteinu derer von Freyberg an der 



Pfarrkirche. 



OA Befchreibung S. 160. 
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Setz, Aub den Ratsprotokollen der Stadt Riedlingen. 



190. Sol ubi fe folgen« claro pro ducit ab ortu 
Portamm cufto.s clamat adefle diem. 
lllico paftores vaccarum cornibua inflant 
Emiflbs ducunt in nova prata greges 
Tum vitulus, tum balat ovis, tum ftridulat 
anfer 

195. Plurimaque in roftro fibila frangit anas. 
Stercoribus plateae tune obducuntur nbiqiie 
Ut per eas nemo non maculatus eat 
Nemo poteft fomnum tranquilla duccre 
nocte; 

Perpetuo in ftabulis impia balat ovis, 

200. Sive greges errent per prata virentia, five 
ln tepidis paftor vult ftabularc loci«. 

Nu 11a qnies inquam; nam fi non fusve 
canisve 

Latrabit, vetulae non filuilTe queunt. 
Saepius exivi, campos vifurus amoenos 
205. Pellcro de trifti taedia corde volens 

Vicinas cernens adverio e littore plagas 
Nulla fuit nondum l'tramine tecta domus. 
Danubius curvo per prata virentia flumen 
Diffluit in pingues fertilitate locos. 

210. Cernimus ingentem perfpicue ponderis 
arcetn 

Suevorum dominos quam coluilTe ferunt. 
Inferius paulo cclebrata Blochingia'*) vifa 
eft, 

Quae fuit exilio commoda terra meo. 

*) Diu Burg. OA.Belchrcibung S. 172. 
*) Blochingen, Pfarrdorf bei Mengen. 



Nam me cum caperont torpeutia taedia 
Mengae 

215. Forlitan bic longa fic faciente die, 

lllico folamcn praeclar a Blochingia gratum 
Praeftabat vino guttura ficca lavans. 
Eininet alta domus Ablachi ad littora vergena 
Quae fola urbano eft acdificata modo. 

220. Ncmpe eft facra, deo devotis pncllis, 
Munera quae reddunt officiofa deo. 

Hane habitant caftae, caftis locus Ute 
dicatua, 

Quae placent pura virginitate Deum, 
Scilicct nt veftis pulchro candore nitefeit 
I 225. Sic prius internus pectora candor habet 
, Exei Cent operas et fila volautia ducunt 
Occupat et femper fedula tela manus. 

Exul eram veniens, tarnen his non fpemitur 
exul, 

Nam poft non exui, gratus amicus eram. 
i 230. Haoc tibi non notis Wernerus mittit ab oris 
Eloquii Thoma Ions et origo mei. 

Tu modo quae veninnt extremis feripta fub 
aftris 

Pcrlegc et exilii plurima damna leges. 
Forte brevi rurium patriam veniemus in 
unam, 

235. Debetur volo priftina terra meo. 

Ergo vale! longa multo dignilTime vita 
Et quem femper amas, exulis efto memor. 



Aub den Kutsprotokollen der Stadt Kiedlingen. 

Mitgeteilt von Konraü Setz. 

1616. Daß die Hendorfer ( 3 /* Stnnd von liier) die Stadt- oder Bergwiefen 
nächtlicherweil mit ihren Hoffen fertzen , follen die Hirtenmeiftcr, ule Oswald Graf, 
Jakob Kotter und Stoffel Feyrcr, die Bannwarten hefchiken und fic deßwegen Nach- 
frag halten, damit man epe Verbrecher abftrafen möge, follen auch die Bannwarten 
nächtlicherweil Wache halten. 

Den 24. Jannar 1617. Demnach der Herr Pfarrherr dem ehrbaren alten 
Brauch nach heut dato einem ehrbaren Kat die fclmldigen Faßnaehtkiiclileiu geben 
folt, als Ehrgedachter einem ehrfamen ltath, doch außer keiner Schuldigkeit, jedem 
15 Krz verordnet. 

Sonntag den 24. Sept. 1617. Ift allen Schreinern hier uuterfagt worden, 
daß fic in künftig wohl und beffer als bisher befebehen und verfichern und fonderlich 
Jerg Michel, fo neben dem Bakhaus ift, und toll er mit Hans Sick wo möglich ein 
Schleich oder Taufch treffen, wo nit, toll er in feinem Haus die Hobelfpäne mit 
einem Gewollt verfehen. 
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Hiftorifcher Verein für das Württembergifehe Franken. 



Frilnklfches Gemeinderecht. 

Auf Grund von Dorfordnungen des württembergifchen Frankens dargeftellt von G. Koffert 

(Forlfetsung.) 

Bei einem Volksftamm , der unter allen deutfehen Stämmen ein befonders 
feines Gefühl für Anftnnd und Schicklichkeit be filzt und durch geziemende« Benehmen 
fich vorteilhaft auszcichnct, ift nicht zu verwundern, wenn auch die G.O. eingehende 
Vorfchriften über auflandiges Erfcheinen und Benehmen in der Gemeiudeverfanimlung 
enthalten. Diefe Vorfchriften lallen uns einen Blick thun in das Gebiet deffeu, was 
dem Franken feit der älteften Zeit für „ländlichfittlich“ galt. 

Über die Kleidung, in der man erfcheinen Toll, Tagen die G.O. nichts. 
Dagegen wird verboten, barfüßig zu kommen. Amr. Neffelb. Alkertsh. Pütz. 
W. F. 1853, 63. Nur eine fügt hinzu, auch nicht „barköpfet“, Alkertsh. Es 
möchte auffallen, daß darüber nur eine G.O. fich ausfpricht. Allein in Franken, 
wo die Kopfbedeckung vom erften I .ebenstag bis in den Sarg die Zierde des männ- 
lichen Gefchlcchtcs bildet, die nur beim Gebet und Gottesdicnft, wie beim Gruß 
von Kcfpcktsperfoncn die gewohnte Stelle verläßt, erfcheint es den G.O. als etwas 
dermaßen Selbftverftändlichcs für jeden Mann, der auf feine Ehre hält, daß nur die 
G.O. von Alkertshaufen Barhäuptigkcit als Anftandwidrigkeit und Verachtung der 
Gemeinde zu nennen braucht. 

Die Gemeindeordnungen aus dem Ende des 17ten Jahrhunderts berühren 
auch das Rauchen. (O.-Regb. u. U.-Kegb. Neffelb. 1687. Eichenau 1696). Die 
Eichenauer G.O. Tagt: „Nncbdeme bei vielen bishero der üble Gebrauch und Gewobu- 
heit gewefen, daß, wann man znr Gemeind kommen follen, thcils Gcmcinsmiinner 
ihre Tabakpfeifen von ihren Häufern an bis zur Gemeindftuhcn im Mund behalten, 
ja auch öfters gar bei währender Gemeind feinen (sic) Tabak getrunken, welches 
aber, ohne daß es etwa ein nnd der ander unter der Gemeind nicht zu vertragen 
vermögt, an fich fclbften eine häßliche und üble Gewohnheit, als wird ein 
folches hcrdurch gänzlich und zwar dcrgeftalt verboten, daß keiner mit feiner Tabak- 
pfeifen ins Gemeindbaus geben, weniger darinnen bei haltender Gemeind den Tabak 
trinken foll bei Straf eines halben Orts (in den andern oben gen. Orten Strafe 15 x). 

Während die älteren G.O. noch verlangen, daß die Gcmcinsmänuer mit 
der Wehr erfcheinen (Wachbach 1504: welcher nit kemc mit feiner weher, der foll 
geben die puss, 15 Pf., W. F. 1852, 92), die von Kleinnllmcrfpann cs als fclbftver- 
ftändlich vorausfetzt, fo verbieten alle fpätern G.O. mit ftrengen Strafen, Wehr, 
auch Brotmeffer und Weidner (Nelf.) zur Gemeinde zu tragen. Nur wenn zu ganz 
ungewöhnlicher Zeit geläutet wird, foll jeder mit feiner Wehr erfcheinen (Ecndficdcl), 
weil dann irgend eine Gefahr für das Dorf abzuwenden ift, oder wenn man die 
Wehr, die von der Herrfehaft angefetzt ift, befiehl, Azcnrod. Zahlt der gewöhnliche 
Bürger für Übertretung diefes Verbots 15 _»(, fo der Baucrnmeifter 1 Pfd., I.indlein. 

Für gute parlamcntarifcbe Ordnung während der Verhandlung ift trefflich 
geforgt. Erft follen die Dorfmeifter, Hirtenmcifter, Burgermeifter etc. je nach dem 
Gegenftand der Verhandlung kund thun, warum die Gemeinde beifammen ift. Honh. 
Dabei foll „die Gemeinde verboten werden“, d. h. cs wird zum crftenmal Still- 
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Boffcrt 



fchwcigen geboten nnd gemahnt, daß lieh niemand unbefcltcidcnlich erwcifen oder 
Ungelegenlicit aufangcn foll. O.N. Nellelh. Wer dem Leiter der Vcrfammlung dabei 
dreinredet, zahlt 2 Pfd. Buße. 

Bei Abftimmungen foll der Dorfmeifter dreimal .Schweigen gebieten, das 
erftemal, wenn er den erften fragt, das zwcitewal, wenn er deu zweiten fragt etc. 
UupperUh. Wer bei Abrtimmungen dreinredet, um den Abftimmendcn irre za machen, 
zahlt 32 .»f. Überhaupt foll keiner reden, er werde denn vom Dorfmeifter oder 
den Vierern gefragt. Honli. Dagegen foll, wenn gefragt wird, jeder, ob reich oder 
arm, frei feine Meinung fagen. Selbftverftändlich fehlten hei den redegewandten 
Frauken, die auch in den großen parlamentnrifchen Kürperfchaften wohlbekannten 
unermüdlichen Wortführer, Antrag- und Fragefteller, welche die Geduld der Zuhörer 
aufs höcbfte peinigen und die gedeihliche Arbeit hemmen, auch hier nicht. Daher 
wird bei der Herrfehaft Strafe geboten, alles unnötige, unzeitige Fragen, daraus viel 
Haders und Zank eutftanden, zu unterlafl'en und bei dem eigentlichen Verhandlung»* 
gegenftand zu bleiben. Eichen. Gaggfl. u. a. Doch ift jeder Gemeindsmann ver- 
pflichtet, bei der nächften Gemeinde vorzubringen, was er Rügbares gefeiten oder 
erfahren. Thnt ers nicht bis -zu der 3. Gemeinde, welche feil dem Frevel gehalten 
worden, fo kann keine Strafe mehr verhängt werden zur Verhütung von Neid und 
Haß. Dörrm. Vcrfchwcigen die Bauernmeifter in der Gemeinde, was fie feit der 
letzten Gemeinde riigbar gefunden, fo find fie bußfäillig (l.indleiu), überhaupt wehren 
die G.O. ftark dem partciilchen durch die Finger Sehen. 

Bei den Verhandlungen konnte es entfpreehend dem lebhaften und aufge- 
weckten Geift der Frauken und ihrem überaus empfindlichen Ehrgefühl an aufregen- 
den Scenen nicht fehlen. 

Die 0.0. entrollen uns ein Bild derfelben. Wir feheu, wie mancher, der 
gerügt oder gebüßt wurde, trotzig ohne Erlaubnis die Gemeine verließ. Daher 
„wer ohne der Dorfmeifter Wißen hinweggehet, fo (ich eine Gemein gefetzt hat, und 
alfo die Gemein veracht, foll um ein Ort geftraft werden“, Kupp., ähnlich Gaggftatt. 
Der Zorn brachte manchen zu dem in ganz Franken verabfekeuten Fluch oder 
„Gottes Schwur“, wogegen die G.O. (amtlich eifern. 

„So ein Gemeind verrammelt ift und einer oder ander bei Gott und unfers 
liehen Herrn nnd Scligmaebcrs I, eitlen, Marter, Wunden, Tauf und Sacrametit und 
was dergleichen gottcslülterliche Schwur fein, fo wider Gott nnd fein heiliges Wort 
laufen, fluchen würde, der foll gtt. Herrfehaft zu gebührender Straf heimgewiefen 
werden“, O.Kegb. (Azonrod, Strafe 1 x! U.Itegb. 15 »j : „Gott aber wird ihn höher 
ftrafen“). Sehr nahe liegt, daß einer, der wegen eines Vergehens vor die Gemeinde 
gebracht wird, erklärt: „cs ift nicht wahr“. Den meiften G.O. ift das gleichbe- 
deutend mit Lügenheißen, z. B. Honlmrdt. Die fpiitereD G.O. fagen dafür Lügen 
ftrafen, z. B.: Azenrod 3 Pfd., wenn einer ein bei der Gemein lügen heißt, ßächl.: 
wenn einer den andern vor der Gemeind Lügen ftraft, der foll der Gemeind 15 x 
erlegen. O.K. 2 Pfd. Honh. 32 -»/. Die G.O. von Dürrmenz dagegen unterfcheidet : 
wer vor der vcrfammclten Gemeind zu einem fpricht: es ift nicht wahr, foll 15 
erlegen, der aber einen lägen heißt (fränk. Provinzialismus: „Da Liig“) foll drei Pfd. 
geben. Macht fielt der Bauermeifter diefes Vergehens fchuldig, fo zahlt er 1 Pfd., 
der gewöhnliche Mann 15 .„j, Lindlein. Die G.O. von Unterregenbach nnd andere 
ftellcn dem Lügenftrafen jede Ungebühr in Worten, fpöttifebes Antworten ete. gleich, 
(Eichenau G.O. Strafe 30 x.) z. B. „Weilen fielt in der Gemeind untcrweilen zu- 
trägt, daß einer den andern vor der Gemeind lügen ftraft oder fonft mit unhöflichen, 
groben und fchnöden Worten übers Maul führet, fo foll demnach folchc Red unter- 
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wegen bleiben ; welcher den andern Lügen ftraft oder fonft mit unverfchenilitcn Worten 
anfiihrt, Toll dcrfelbige von Stund an 3 Pfd. zu Straf geben“. U.Regb. „Wer aber 
eine Gemein lügen heißt, zahlt jedem Gemeiusmaun 32 -A (Houhardt); alfo wird 
iler Heat nie an jedem einzelnen Gemeindegenoffen begangen betrachtet. 

Auch Tbätlichkciten find in der Gemeindeverfammlung nichts Unerhörtes, 
daher die G.O. jeden Hader verbieten in Wort und Tliat. „Welcher in der Gemeind 
ein Hader anfahet, e* wäre in haltender Gemeind au der Arbeit oder hei der Sach 
(lies Zech), der foll einer Gemeind 1 fl. und feiner Herrfehaft hinter der, der den 
Hader angefangen, fitzt, 10 fl. zur Straf verfallen fein. Solche Straf foll fielt alfoweit 
erftreeken, daß welcher von Hans aus oder fünften zu der Gemeind kommen würde 
und die Gemeind bliebe hei der Arbeit oder bei dem Wein bis an den Abend, wel- 
cher oder welche alfo im Heimgehen Hader anfangeu würde, die fallen iu obge- 
nicldte Bull verfallen fein, daß alfo Fried gehalten werden foll zu der Gemeind und 
wieder davon bis zur Behaufuug“, Gaggft. G.O. Schlagen wird mit einem Gulden 
gebüßt, Limlleiu. Doch wird häutig unterfchicdcu zwifchcu trunkenen Streichen 
und Haarraufen und blutrüftig (sic) Schlagen. „Wer ein Stahl, Eifen oder Waffen, 
wie das genannt mag werden, zuckt, einen blutrüftig (sie) macht, dcrfelb ift einer 
Gemeind ein halben fl. zur Buß verfallen und feiner Herrfehaft heimzuweifen“ (sc. 
zu höherer Beflrafung). Ruppertshofen. „Item von einem truekenen (nicht trunkenen) 
Maulfl reich 10 Pfd , da es aber vor Rath, Gericht oder anderen ehrlichen Verfamm- 
Inngen gcfchicht, 20 Pfd., Edclf. W. F. 4, 93. Auch das Aufhctzen anderer wird 
verboten: Welcher in der Gemein einen zu unbilligem Schlagen oder mit unnützen 
Worten dazu bewegen wird (sic), der foll um 15 geftraft werden, Lindlein, Groß- 
härenweiler. 

Strenge verboten ift, Angelegenheiten der Gemeinde, welche noch geheim 
gehalten werden füllen, andern initzuteilcn, z. B. da ein Gemeind gehalten würde, 
unter ihnen einer daraus etwas offenbart, Weibs- oder Mannsperfonen ichtwas darvon 
anzeigt und vermeld, der foll 10 Pfd. unuachläffig verfallen fein. Alkertsh. Keiner 
foll aus der Gemeind fchwazen, das verfebwiegen fein follc, ehe dann folches von 
der Gemeind geoffeubart wird bei Buß gegen jeden Gemcinsmann 1 Pfd. 
Houli. Gefamtftrafe 1 fl. 

Zu Tagen der Vcrfammlungen werden hefonders Feiertage empfohlen, doch 
kann auch der Sonutag Abend d. h. Nachmittag dazu genommen werden. Aufge- 
hoben wird die Verlammlnng wie eröffnet vom Ortsvorftcher. Jetzt erft darf der 
Bürger nach Haufe gehen. Wer ohne Erlaubnis der Burgermeifter von der Gemeinde 
geht, fall 1 Pfd. zur Buße verfallen fein, Amr. Doch in der alten Zeit ging die 
Gemeinde nicht leicht vom Gefehäft unmittelbar nach Haufe, fondern es ging erft 
zum Wein. Es fcheint in mancher Gemeinde Sitte gcwelen zu fein, nach jeder 
Gemeindeverfammlung zum Wein zu gehen und auf Gemeindckoften „Zeche zu halten“ 
oder „einen gemeinen Trunk“ zu thun, Kupp. Der Gemeindehaushalt war über- 
aus einfach eingerichtet. Was cinging an Frevel, Buße und Beutlohn d. h. Pacht, 
wurde vertrunken'). Ganz hefonders willkommen war, wenn ein Gcmeinsmann 
den Hirten um den Weidelohn für ein Stück Vieh betrügen wollte, und ein Stück 

*) Die Brandenburg-Ansbach. Amtsordnung von 1608 gebietet im Titel VII Z. 2: „Untere 
Amptsdiener Tollen daran Tein, daß die Gemein das gemein Kinkommcn fleißig zu Kbat halten, 
auch järiieh ordentliche Rechnungen darüber lavTten, damit das Gcldt dem Dorß zum betten, zu 
Außiirung gemeiner Wege, Stege und anderer nothwendigen gemeinnützigen Sachen wol ange- 
legt und nicht, wie bishero von vielen Orten geklagt worden, alles vertrunken, Tendern, da was 
übrig, gewißen Leuten uutb Yerzintuug anß genugtame Yerlicltcmng hingeliehen werde." 
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vcrfchwieg, wenn das Vieh „angcfchnittcn“ wurde. Dann war das verfchwicgenc 
Stück der Gemeinde verfallen und wurde vertrunken, d. h. man trank folange, big 
der Preis, den der Schuldige zur Liifung feines Viehes bezahlen mußte, erreicht 
war. Es kam darans viel Hader und Streit. In Oberfteiuach vertrank die Gemeinde 
1565 dem Balthafar Korbmann, der 2 Stück Vieh verfchwicgon, 5 'h fl., als er diefe 
nicht bezahlte, noch 3 fl. Jetzt wandte fiel) Korbmann an feinen Lchensherrn Conz 
von Vellberg, der mit 100 Mann ius Dorf fiel und den Steinadlern 7 fl. vertrank. 
Darüber wurde Ganerbentag gehalten. Korbmann mußte die 7 fl. Zeche der Vcll- 
berger und 1 fl. an der Zeche der Bauern bezahlen, die Gemeinde das Übrige. Ähn- 
liche Scenen fetzt die G.O. von Gaggflatt voraus. 

Was die G.O. von Ofenbach 1491 noch hefonders hervorheht, daß der von 
der Gemeinde Gebüßte felbft mitzehren mußte, widrigenfalls er noch einmal ge- 
büßt wurde, fcheint allgemeine Vorausfetzung gewefen zu fein. Die Forderung will 
offenbar den Gebüßten nötigen, beim Wein alle Empfindlichkeit und Gcbäfllgkcit 
wegen der Strafe zu vergelten nnd zu beweifen, daß er gegen die Gemeinde oder 
einen Einzelnen, der feine Verfchuldung zur Anzeige gebracht, keinen Groll hege. 

Das Vertrinken wurde ab und zu zu einer wahren Manie. Mau ging mit 
Eifer darauf aus, „fich gegenteilig vertrinken zu können“, woraus oft eine die ganze 
Gemeinde zerrüttende Zwietracht entftand, fo in Triensbach und Gaggflatt. War eine 
Gemeinde einmal im Zug, auf Gcmeindekoften zu trinken , dann ließ fich fchwer 
die Grenze innehalten, welche der Gcmeindebeutel vorfchrieb. Man trank und machte 
für die Gemeinde Wirtsbansfchulden. So klagt 1611 die G.O. die Gemeinde Gagg- 
ftatt an, daß fie „alles glatt durch die Gurgel jagen, vcrfchwclgen nnd verlaufen “ t 
fo daß fich bei Berechnung von Einnahme und Ausgabe 300 fl., die fie verthan 
hatten, als Schulden fanden. Gegen derartige Schulden kannten die Herrfchaftcn 
keine Nachficht, fie durften nicht ans der Gemeindekaffe bezahlt, fondern mußten 
auf die Bürger umgelegt werden. Solche Erfahrungen beftimmten die Ilerrfehaften, 
fo auch z. B. die Gancrbcn von Gaggflatt, auf ordentliche Führung der Gemcinde- 
rcchnung zu dringen. Die ordnungsmäßige Rechnungsführung war einer der wnndcltcn 
Punkte in der Sclbftvcrwaltung der Gemeinden. Wurde doch noch in einer Gemeinde, 
welche die Herrfchaftcn hatte, die Gemeindercchuung zu -Anfang des 19. Jahrhunderts 
iu folgender fummarifcher Weife abgemacht: Man fchrieb Einnahmen und Ausgaben 
auf die Schiefertafel des Wirtstifchcs. Jeder Bürger hatte dann das Recht, fie an- 
znfehen. Dann, fo erzählen wcnigltens die Alten, fpukte der Gemcindepfleger 
auf den Tifch und wifchtc die Rcchnnng aus, — die Rechnung war geftellt und 
revidiert! 

Die G.O. von Ailringen verlangt, daß die Gemeinde- und Heiligenrechnnng 
Polten für Poftcn vom Gericht geprüft, dann vor der Gemeinde auf dem Rathaus 
vorgclefcn und dem Commcnthur oder Übcrreuter vorgelegt und endlich dem neuen 
Rechner famt dem „Tryfor“ übergeben werde. 

Von 1612 an wird der Gern. Gaggflatt und nacheinander auch anderen 
Gemeinden eine ordentliche Führung der Gemeinderechnung aufgelegt. Überfebüfle 
follten auf Zins angelegt werden. Nur 2 „gemeine Zechen“ wurden fortan erlaubt 
bei der Wahl der Dorfmeilter nnd, wenn der Hirte „gedingt“ wurde (f. u.), und da- 
bei jedesmal 12 fl. zu vertrinken geftattet. Ähnlich ift die Bcflimmung in der G.O. 
Ruppertshofen. Die G.O. Miftlau (ein kleiner Weiler) geftattet, bei einem Tag Ge- 
fchäft 1 fl., bei einem halben 'h fl. zu vertrinken. Die von Amricbshaufcn ver- 
bietet das Vertrinken ohne Erlaubnis der „Herrfehaft“, die gerne ab und zugeben 
wollte je nach ihrer Laune. 
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Die Zeche Toll womöglich beim Wirt im Ort gehalten werden, außer wenn 
dcrfclbc keinen Wein hätte, dann darf die Gemeinde auch an einen andern Ort gehen, 
Gaggft. „So ein Gemeind Buß und Frevel will vertrinken, foll ein jeder Gemeins- 
tnaun mitgehen und mittrinken. Doch fo einer oder mehrere von der Gemeinde 
zu ihren Gefcbäften gehen wollten, fie hätten gleichviel oder wenig „vom Vorteil ge- 
trunken“, die mögen, „wo und ehe der Vorteil ein Ende nimbt“, von dem Burger- 
mcifter um Erlaubniß nachfuchen. Was nun die Gemeind über dem Urtbeil desfelben 
Tags (den Betrag der angefallcncn Bußen) vertrinken (sie), das Tollen die, fo daran 
trinken, ohne deren Schaden, die mit Erlanhnuß wären hinweggangen, ausrichten 
und bezahlen, Gaggft. Beim „Hirtenweinkauf“ d. h. bei „Weinkauftrinken“, wenn 
da» Hirtenamt vergeben wurde, durften auch die Weiber mittrinken, Ruppertsh.; 
über Weinkauf f. u. In Steinach war es Sitte, daß bei der liechnungsabhör fiimt- 
liehe Familien zur Zeche erfchienen. Auch gute Freunde aus der Nachbarfchaft 
konnten zugelaflen werden. „So eine gemeine Zehrung befchieht und einer einen 
guten Freund will verehren, der foll es in der Stuben und mit Bewilligung der 
Gemeind thun, wo nit, foll er um fünfzehn Pfennig Buß verfallen fein. Alkertsh. 

Neben Wein waren auch Wecken zechfrei. Doch war verboten, davon 
mit nach Haufe zu nehmen oder nach Haufe zu fchickcn. „Wenn die Gemeinde 
zum Wein mit einander geht und einer oder eine Weck abträgt, Buße 3 Pfd.“ Azen- 
rod. Bei der Duiikcnrothcr Kirchweih, d. h. wenn das Unterholz im Wald auf der 
Stelle des ehemaligen Weilers Dunkenroth verteilt und die Rechnung publiziert 
wurde, bekam jedes Kind von der Mutterbrult bis zum größten in der Schule für 
1 x Weck. Die Austeilung gefchah 2 Jahre in Adolzhaufen, im dritten in Hcrbfthaufen, 
W. F. 1850, 49, 51. 

Auch bei der Vereinigung der Gemeine zum Wein erläßt der Ortsvorftehcr 
das Friedensgebot. „Wenn eine Gemein zum Wein gehet und der Schultheiß die Ge- 
mein verbietet, foll keiner keinen Eckel oder Hader ausübeu bei Straf 1 fl.,“ Neflelb. 

Einesteils, um den Frieden befler zu wahren und allen Anlaß zu Streit zu 
meiden , der beim Wein noch leichter auszubrechen und größere Dimenfionen au- 
zunehmen droht, als fonft, andernteils um eine ruhige Behandlung der Gemeinde- 
angelegenbeiten zu fiebern, wird verboten, Anliegen, Anträge, Fragen etc. in Ge- 
nicindeangelegenheitcn beim Wein vor die Gemeinde zu bringen. „Wenn eine 
Gemein bei einander verfammelt und Wein uffgefetzt ift, foll Niemand keine Frag 
mehr thun bei Straf 15 Raboldsb. n. a. 

Über den Frieden bei (liefen der heitern Gefclligkeit gewidmeten Zufammcn- 
künften fagt die altertümliche G.O. von Alkertshaufen : 

Wenn ein Gemeind ein Zehrung mit eiuandcr hat, foll jeder von dannen bis 

in fein Haus Fried und Geleit haben. Würde aber einer bei der gemeinen Zech 

oder am Weg bis anheim fielt unfriedlich erzeigen, mit Gottcsläftcrung, Hadern, 
Liigcnftrafen, Balgen oder Schlagen ein Hader anfieng, (fic), der foll uff« erfte 
Warnen 15 nffs andre Warnen 5 Sehill. 3 Pfd., zum dritten Warnen 10 Pfund 

verfallen fein, doch in den und andere Sachen allen der Hcrrfchaft an ihren Bußen 

nichts benommen (fein) und da dergleichen von einer Gemeind beftraft und der 
Herrfchaft nit angezeigt wird, Tollen die ganz Gemeind in der Herrlchaft Straf 
verfallen fein. 

III. Gemeindeämter. 

Die Organe der Gemeindeverwaltung find im 16. und 17. Jahrhundert 
Dorfmeiftcr , Burgermeifter, Baucrmcifter, Viertelsmeifter, Hirlenmeifter, Heiligen- 
pfleger, Steiner oder Siebener, auch vereinzelt Schieder genannt, Feuerbereiter oder 
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Holzmeifter, Baubefichtigcr, in größeren Gemeinden auch Brot- und Fleifchhefeliauer. 
Mesner, Hirte und Flurer. Das Schultheißenamt ift urfprüngliclt kein Ge- 
meindeamt, Schultheißen worden nicht von der Gemeinde gewählt, W. F. ri, 4 SO, 
fondern von der Hcrrfchaft für größere Gcmcindcverbiinde als Diener der Herrfcbaft 
mit Auffiohtsrecht ober die Gemeindcorganc eingefetzt, 1. c. S. 4SI. ln dem ehe- 
maligen anshachifchcn Gebiet ift der Titel Bauermeiftcr für Dorfmeifter oder 
Burgermcifter heute noch gebräuchlich, im hohenlohifchen Gebiet ift der Name 
Dorfmeifter in den älteren G.O. für Burgermeilter zu finden, welch letzterer Titel 
den erfteren allmählich vollftändig verdrängte. Die Dorfmeifter find die Leiter der 
Gemeinde, verhängen die Dorfbußen, verwalten die Einkünfte der Gemeinde, über 
welche fic die Rechnung ablcgen, leiten in erfter Linie die Gemeindcvcrfammlungen. 
Eine Teilung in die verfchiedenen Gefchäftszweige findet nicht ftatt, fondern alle 
Gefcbäfte werden kollcgialifch von ihnen behandelt. 

ln den kleineren Gemeinden, wie z. B. Steiubaeh a. d. Jagft wurden alle 
Gemeindeämter im Amt der beiden Bauermeiftcr vereinigt. Sic waren z. B. zugleich 
Steiner und Feucrbcfeher. 

Gewöhnlich gab es der Dorfmeifter oder Burgcrmeiftcr zwei. Hatte aber 
ein Ort mehrere Herrfehaftcu, fo befteilte man auch mehr Dorfmeifter, fo in Tricns- 
bach drei, in Jngfthcim vier, welche deshalb auch Vierer heißen, wobei man daraut 
fah, daß je einer aus den Unterthancn der 4 Herrfehaftcu genommen wurde. Die 
G.O. von Steinbach a. d. .1. begnügt fielt noch mit der Forderung, daß die 2 Bauer- 
meifter aus den Untertlianen von 2 Dnrfsbcrrfc.haften, welche in der Gemeinde das 
Recht hatteu zu gebieten, genommen werden. 

Wo ein Schultheiß ift, flehen die Dorfmeifter unter ihm. Die G.O. von 
Ailringen, Belfcnherg und Crifpenhofen , wo Schultheißen waren, fetzen als Dorf- 
obrigkeit voraus Schultheiß und Gericht, wofür die G.O. von Belfcnherg auch deu 
terminus: „die verordneten Zwölf* gebraucht. Es ift dies Kollegium lebenslänglich, 
Belfcnherg Sie ordnen und befchließen , was fonft durch die Gemeinde bewerk- 
ftelligt wurde. Bei wichtigen Fällen werden noch 4 von der Gemeinde von ihnen 
dazu erfordert. So in Crifpenbofen 157(5 beim Befchluß über die Höhe der Accife 
bei Käufen. (Zwölfer auch in Edelfingcn, W. F. 4, 91.) Die Finanzen tler Gemeinden 
werden in Belfcnherg wie in Künzelsau von log. Banmeiftern verwaltet, Belf. G.O. 

V icrtel smc ifter kennt nur die G.O. von Billingsbach ohne über ihre 
Amtsthätigkcit fleh auszufprcchen. 

Burgcrmeiftcr und nciligenpfleger follcn durch das ganze Gericht und nicht 
den Schultheiß allein, auch nicht ausGunft, fondern uaeh ihren Qualitäten erwählt 
werden Ailr. 

Auffallend ift, daß in einigen Gemeinden Hoiligenpfleger und Mesner 
ohne Zuziehung des l'farrers gewählt wurden, fo in Lcndficdel und Ilonhnrdt, an 
welch letzterem Ort trotz heftiger Kämpfe der l’farrcr bei der Abhör der Heiligen- 
rechnung höchftens als Schweiger und Schreiber zugeiaffen wurde. Der Mesner 
mußte alljährlich den Kircbenfehliiffcl bei der Gcmeindecrneuerung auf den Tifclt 
legen und aufs neue um den Dienft bitten. Erft wenn er wicdergcwählt war, 
durfte er den Schlüffcl wieder zu fich nehmen, Honhardt und fonft. Jentehr ans 
dem Mesneramt das Lehramt heranswucliR, umfomchr wurde die jährliche Wieder- 
wahl unpraktifch. Die Hi rte nmei fter als Vorgcfetztc des Hirten hatten über 
treue Verwaltung des Hirtenamts lowie Wahrung der Rechte und Einkünfte des 
Hirten (Hirtenpfründe) zu wachen. Da diefes Amt für den Hirten von großer Be- 
deutung war, räumen die G.O. dem Hirten, der fonft kein Recht in der Gc- 
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meinde hat, eine Beteiligung an der Wahl der Hirtenmeifter ein. Nach der G.O. 
von Honhardt darf der Hirte fclbft fich einen Mann aus der Gemcindo wählen, der 
feine Anliegen vor die Gemeinde bringt und vertritt. Die Weinorte haben auch 
ein Schrotamt, f. u. 

Die Gemeindeämter werden in der Regel durch Wahl, das der Steiner 
durch Kooptation übertragen. 

Meist werden die Gemeindeämter auf ein Jahr verliehen, auch das der 
Steiner. Nur in Honhardt ift diele* letalere Amt lebenslänglich. Beim Abgang 
von einem follen die andern einen weitern dazuwählcn. Sooft tritt jedes Jahr eine 
Anzahl Steiner ab, in Tricnsbaeb je 2, in Gaggftatt von 5 einer. Die bleibenden 
ergänzen meift ihr Kollegium durch Kooptation, Gaggl't. ln Ingersheim wählen die 
im Amt gebliebenen Siebener jedes Jahr einen für die drei austretenden, die Ge- 
meinde den zweiten und die beiden neu gewählten den dritten. Können 
fich die zwei Uber den dritten nicht einigen, fo geht das Wahlrecht für den dritten 
an die Gemeinde über. In Triensbacb wird das Steinerkollegium auch durch Ge- 
rn e i n d e w a h 1 ergänzt. 

Die Neubefetzung der Ämter ift „die Gemeiudeerneucrung“. Diefelbe 
findet gewöhnlich in der Zeit der „12 Nächte“ zwilchen Weihnachten und Epiphanien, 
in der Kegel am Tag nach Weihnachten oder Neujahr (in Franken rechnete man früher 
das Neujahr von Weihnachten), Lendfiedel; am Feiertag Job. Evangel. 27. Dezember 
(Eichenau), den Tag nach Neujahr, es fei denn Sonn-, Feier- oder Bußtag, Hermuth ; 
„uf den heil. Dreiköuigstag“ 6. Januar (Alkerlshaufen) ftatt. ln Honhnrdt fand die 
Neubefetzung der Ämter an Georgii, der Amtsantritt der Ncugewiihlten an Philipp: 
und Jakobi (1. Mai) ftatt. 

Gemeindeämter darf man nicht ablchnen. „Welcher erwült wurd von einer 
Gemeind, es wäre zu was Sach es wollt, und folehcs nit thun wollt, fo wäre er 
des zu büßen mit 15 Pfd. und folgcnds dennoch thun.“ Wachb. W. F. 1852 , 93. 
Die Burgcrmeiltcr werden zwar gewählt, doch foll das Amt unter der Gemeinde 
„zcchcntweis“, d. h. der Reihe nach umgehen, Alkertsh. Das fetzen auch die 
G.O. von ßächlingen, O.-Regenhach und Kaboldshaufen voraus. Kommt die Reihe 
an eine Witwe, fo foll der nächütc Nachbar nach ihr zum Burgermeifter gefetzt 
werden, die Witfrau aber der Gemeinde 15 x. erlegen. 

Stirbt ein Burgermeifter, fo muß der näehftc Nachbar das Amt bis zum 
Jahresfchluß weiter führen, O.-Regenb. Hat einer befondere Urfache, etwa wegen 
befonderer Familicnverhältniffc für das nüchfte Jahr das Burgermeifteramt abzulehnen, 
fo hat er der Gemeinde binnen 14 Tagen 1 11. zu bezahlen und das Jahr darauf das 
Amt zu übernehmen, Biichl. In Kaboldshaufen foll der abtretende Burgermeifter 
das folgende Jahr Hirtenmeifter werden. 

Das Amt eines Gerichtsmannes konnte, ja mußte abgelehnt werden, wenn 
ein Blutsfreund fchon im Gerichte faß, Edellingcn W. F. 4, 91: Wenn ein neuer 
Richter an die Stelle eines des lebenslänglichen Richter gefetzt wurde (Belf.), hatte 
der neugewiihltc den andern zum Amtsantritt 2 Viertel Wein zu geben. Die Ge- 
meindediener geloben der Gemeinde, ihr Amt treu zu verwalten, wie fic es gegen 
die Hcrrfchat't verantworten können, teilwcifc auch der Herrfcbaft fclbft, fo die 
Steiner in Honhardt, welche einen Eid leifteu miiflen, da ihr Amt fchwer kon- 
trollierbar war. Den Dorf- oder Burgermeiftern wird Unparteilichkeit und ftrenge 
Gerechtigkeit ans Herz gelegt. „Wenn ein Burgermeifter bei ein oder andern: 
feiner gnteu Freund durch die Finger fehen wollte, der foll mit doppelter Strafe 
angefeben werden,“ Biichl. „Wenn die Dorfmeifter etwas vor die Gemeinde bringen 
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füllen und verfcbwcigens oder vcrgcffen etwas in der Umfrag, desgleichen wenn 
man ihnen von wegen nöthiger fiirfnllenden Gcfehiiften zur Gemeind zu läuten be- 
fohlen und thuns nicht, follen ße der Gemeind zur Straf verrechnen 1 Pfd. Außerhalb 
ihres Amtes läßt man ße bei gemeinen Dorfbußen, wie ein ander, fo fträflich fein, 
bleiben, U.-Regenb. An eine Enthebung vom Amt denkt keine einzige G.O., ein 
giinftiges Zeugnis für den ruhigen, zuverläffigen Charakter der damaligen Ge- 
meinden Frankens. 

Gehalt empfängt der Dorfmeil'ter nicht. Über die Belohnung des Steiner- 
amts f. unten. Die übrigen Gemeindediener haben ihren Gehalt oder Lohn , wie 
Heiligenpfleger, Mesner, Hirte, Flurer, Schröter. 

Für Rechnungsftellung erhält der Burgermeifter und Heiligenpfleger als 
Erfatz einer Mahlzeit 10 x., für Rechnungsablage ’/a fl., der Schulmeifter aber 
wohl für das Schreiben der Rechnung eine befondere Belohnung, Ailr. 

Diäten gab es nicht, fondern nur Erfatz für VerkÜftigung. Wer nach der 
G.O. von Jagftheim im Auftrag der Gemeinde nach auswärts gehen mnß, darf 
1 Maß Wein vertrinken. (Die G.O. von Amrichshaufen giebt für den Gang nach 
Jagftberg noch 1 Paar Wecken dazu.) Für den Weg nach Crailsheim, Veilberg, 
Dinkelshühl bekommt er 12 Muß er Uber Nacht bleiben, fo hat er einen Schein 
mitzubringen, daß es notwendig war, und erhält dann billige Zehrung. Für den 
Weg nach Langcnburg zur Herrfcbaft oder fonft eine halbe Meile Wegs gewähren 
die G.O. von O.-Regenbach, Raboldsh. Billingsbach 1 Maß Wein und 1 x. Brot, Doch 
foll man dabei „keine Zehrung bei den Wirtbcn nnmachcu“ laden, fondern die Burger- 
meifter Ibllcn den Boten das Geld mitgeben, Rab. , aber auch, „aus was Urfacheu 
es gefcbchen, eigentlich“ auffebreiben, Billingsb. 

IV. Das Gemeindegut. 

Für den Begriff des fränkifchen Gemeiudcbürgerrcchts ift das konftitulive 
Moment der Anteil am Genuß des Gemeindeguts. Es geht dies foweit, daß 
diefer Anteil im Volksmund fcblecbthin das Gemeinreeht heißt, z. B. der Wölfles- 
bauernhof hat ein ganzes, des Stoffels Haus ein halbes Gemeinrecht, Bäehl. 

Das Gemeindegut befteht in erfter Linie aus der gemeinen Weide famt 
dem Recht, das die Gemeinde auch auf das Feld des einzelnen Bürgers heßtzt, 
in zweiter Linie ans dem Gemeindcwald, weiterhin in fonftigem Grund und Boden 
inner- und außerhalb des Ortsetters, in Bäumen, welche der Gemeinde gehören, in 
L'tenßlien. Betrachten wir erßlich die Weide, welche bei den früher noch mehr 
als heutzutage rein auf Feldbau und Viehzucht angewiefenen Gemeinden Frankens 
den wcrtvollften Bcfitz der Gemeinde bildete. Die Gemeindeweide heißt der Ge- 
meindewafen. Die G.O. find beftrebt, denfelben in feinem ganzen Beftand zu er- 
halten. Es wird darum verboten, denfelben durch Fahren zu verderben. Ein 
Fremder, der fich darüber betreten läßt, wird um 1 fl. beftraft , doch hat die Ge- 
meinde noch auf Weiteres zn erkennen das Recht, wenn cs bei feuchtem Wetter 
oder mit geladenem Wagen gefchieht , Neffelb. G.O. Der Gemeindewafcn ift aus- 
fchlicßlieh der gemeinen Weide Vorbehalten, „Wer nach U. Frauen Kleybeltag 
(25. März) von der Gemeinde oder auch ein fremder Schäfer auf dem gemeinen 
Wafen weidet, cs fei mit Vieh oder Schafen, ift der Gemeinde um 3‘/t Pfd, ver- 
fallen, Lindlein Großbärnw. 

Die gemeine Weide wird von der Gemeinde fiir Pferde, Hornvieh oder 
für Schafe benützt. Wie viele Stücke Vieh jeder Bürger „unter den gemeinen 
Hirten fchlagen darf“, ift in den mcifteu G.O unbeftimmt gelaffen, da fich die 
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Zahl derfelbcn nach dem feit Jahrhunderten unveränderten Umfang der Güter 
felbft ergab. 

Nur die G.O. von Jngftheim Tagt, Jagftheim habe feluine Weide, befonders 
an Herbftwiefen und gutes Futter. Es fei deshalb vor Jahr erlaubt worden, daß 
jeder, foviel er möge, Pferde und Ochfen halte. Mancher habe 6, 8, 10 Häupter 
gehalten. Nun feien die Wege enge und deswegen bei der Menge von Pferden 
und Ochfen öfters Schaden geleheben. Daher wurde 1533 bcfehloden , daß jeder 
Bürger nur 4—5 Häupter unter den Hirten fehlagen dürfe, daheim könne er halten, 
fo viel er wolle. War fonft für die Gemeindebürger die Zahl des Weideviehs nicht 
beftimmt feftgeftellt , fo ift fic dagegen für die HausgcnotTen befehriinkt. In Hon- 
hardt find ihnen 3 Stücke, fonft nteifi 2 Stücke geftattet. Die Gaggftatter G.O. 
unterfeheidet 1. HausgenolTen, welche ihr Gut verkauft und in G. wohnhaft geblieben 
und dabei in G. geboren und erzogen find, oder welche eine Gaggftatterin zum 
Weih haben, fic dürfen 2 Stück Vieh halten; 2. fnlche, welche um Gaggftatt ge- 
boren und alfo landkundig find, ein Stück; 3. welche aber ganz fremd und un- 
kundig, dürfen kein Vieh halten, fondern miillcn fielt ihrer Hantierung oder ihrer Hand 
Brot nähren oder follcn hinwegziehen. Weidvieb oder Beftandvieh zu halten, ift 
verboten, Steinbach a. d. J. Tricnsb. Bei den Schafen wird genau untcrfchieden 
zwilchen ganzem und halbem Gemeinrecht, zwilchen Bauern, Köhlern oder Söldnern 
und HausgenolTen. Das ganze Gemeinrecht darf ß, in Gaggftatt, Unterregenbach 
und anderen Gemeinden mit größerer Weide 8, das halbe 3 — 4 Schafe halten. Billings- 
bncli geftattet den Bauern 0, den Köhlern 5, den HausgenolTen 4 Schafe zu über- 
wintern. In dem weidereichen Jagftheim darf jeder nach feinem Vermögen Schafe 
halten. 1592 gab es dort G74 Schafe. Will ein Bürger nicht 6 Schafe halten, fo 
darf er fein Recht an einen andern abtreten, auch Beftandlchafe aus fremden Orten 
annehmen, doch mülTen letztere an Martini aus dem Ort, Dörrm. 

Gegen Böcke und Ziegen sind die G.O. I’tark eingenommen. „Sintemal 
willentlich, daß die Gaiß vor andcrni Vieh fchädlich, Toll denjenigen fo Wismad 
haben und des Vermögens für eine Gaiß eine Kuh zu. halten, die Gaiß abzufchaffen 
im Namen gemeiner Herrfchaft liiemit befohlen und auferlegt fein 1 ', Edelf. W. F. 4, 97. 
Die Ucndfiedler Dorf-O. fetzt darauf 1 fl. Strafe. Ebenfo Dörrm. Gaifen und Böcke 
können zur Mäftung im Stall gehalten werden. Als im 30jährigen Krieg der Viehftand 
ftark hcruntergebracht war, mußten die G.O. auf den Notftand Rückficht nehmen. Man 
geftattete zeitweilig, 2 Gaifen mit dem gemeinen Hirten zu treiben, U. Regb. , wie 
das in den ärmeren Gemeinden der Weingegenden (Crifpenhofen) fehon bisher der 
Fall war. Wer aber eine Kuh hielt, darf nur eine Ziege halten, Bill. Von Martini 
bis Oftern aber foll das Ziegenvieh im Stall bleiben , Bill. Schweine kommen nur 
für das Geäekcricb in Betracht, wenn Eicheln oder Bucheckern geraten find. Es 
ftebt im Belieben der Gemeinde, folche durch die Schweine „auffretzen“ oder erft 
durch die Bürger attflcfen und dann die Schweine ins Xacbgeäckerich treiben zu lallen, 
O.Regb. Jedem Gemeinrecht gebührt gleiches Recht au dem Geäckerich. Doch 
gab cs auch Gemeinden, die kein Recht an das Geäckerich hatten, weil cs der 
Herrfchaft Vorbehalten war, fo Trienshach. In Langenburg hatte die Herrfchaft 
aus befonderer Vcrgünftigung das Geäckerich der Gemeinde überiaflen. Meift 
kommen 2 Schweine auf das Gemeinrecht. Wer keine Schweine hält, darf fein 
Äckcrrecht an einen andern verkaufen, Belf. Doch darf der, welcher ein lolches 
fremdes .ickerrccht erwirbt, die 2 damit gemäfteten Schweine nicht verkaufen, 
fondern muß fie in das Haus fehlachten. Nur Armen, welche ein Schwein mit Be- 
nützung von fremdem Äckerrecht cinfchlagen, ift der Verkauf geftattet, Belfb. Für 
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die, welche beim Beginn des Geiickerichs noch keine Schweine haben, ift eine Frift 
von 8 Tagen zum Einkauf von Schweinen Vorbehalten, Belfb. Verboten ift, Eber 
oder Schweinsmiitter anszutreiben, 0. Regb. Die Schweine muffen verfchnitten fein; 
wird ein Schwein auf der Weide „läuffenig“, fo Toll es zu Hanfe behalten werden. 
Sonft darf man Schweine nie frei laufen laden, hindern muß ihnen in den „Fnß- 
ftapfen“ folgen, Wachbaeh, W, F. 1852, 9(i. 

Ein befonderer Teil der Weide ill für die Gänfc beftimmt. Doch darf der 
Giinfehirtc nach der Ernte auch in die Stupfein fahren, aber erft wenn der ge- 
meine Ilirt darüber getrieben hat, Dürrm. Auf die Wicfen darf keine Gans bis 
nach Michaelis (früher Bartholomäi), „da es den Wiefcn ein fehädlich Thier ift,“ 
Jagftbeim. Die Zahl der Gänfc für das Gemeindcrecbt fchwankt zwifchcn 6 (0. 
Rcgb. und die moiften G.O.), 8 (Diirrm.), 12 (Rupph.), 20 (Steinbach a. d. T.). Für 
Ortsfremde junge Gänfe naehzuzichen, ift faft durchaus verboten. Die G.O. von 
U. Regb. geftattet denen, welche keine alten Gänfe halten, fo viele als eine Gans 
ausbrtttet, ftir Fremde aufzuziehen. Es gefchah dies um „halb“, d. h. die Hälfte 
der aufgezogenen Herde gehört dem Züchter, U. Regb. Eine humane Rnckfieht 
gegen die Hansgcnoffen , welche nur geringen Genuß von der allgemeinen Weide 
hatten, zeigt die Beftimmung, Hausgenoffen dürfen jede Woche einen Tag ins Gras 
gehen, Triensbacb. 

Neben der gemeinen Weide hat die Gemeinde auch ein gewißes, beltimmtes 
Anrecht auf das Feld der einzelnen Bürger zur Benützung für die Weide, fo daß 
das Eigentumsrecht des Einzelnen wcfcntlich durch das Weiderccht der Gemeinde 
befchränkt erlcheint. Den Genuß der Acker und Wiefen, folangc Frucht und Lang- 
fntter drauffteht, wird dem Befitzer nicht verkümmert. Daher darf weder Groß- 
vieh noch Schmalvieh auf Acker und Wiefen, folangc Garben oder Heu und Öhmd 
draufliegen, Eichenau. 

Ift der Acker gefehnitten, fo hat der Befitzer zunächft bis zur Saat kein 
Recht auf ihn. Die Stupfein darf er nicht mähen, dieweil er damit „dem gemeinen 
Vieh eigennütziger Weife die Nahrung vorm Maul abfehneidet“. Strafe 1 fl., Triensb. 
Die Stupfelweidc gehört zunächft 3 Tage (Belfb.). 8 Tage (Raboldsh.) dem gehörnten 
Vieh, dann dem Sehmalvieh, Neßelb. uud fpätcr den Gänfen, f. o. 

Wo die Weide im Verhältnis zur Größe des Viehftandes zu klein ift, helfen 
die G.O. nach, indem fie einen Teil des Brachfel ds, welches früher ganz unangebant 
blieb und daun mit der gemeinen Herde befahren wurde, fpiitor mit Brachfrüchten 
bepflanzt wurde, wieder zur Weide ziehen. Nach der G.O. von Ruppertshofen muß 
der Mahner (Pferdehalter) jedes Jahr 1 Morgen, der Kübler ’/a brach liegen laßen. 

Wer Brachfeld anfät, muß dem Hirten einen Weg laßen, Eichen. Die 
Wiesennützung foll ftir den Befitzer gewöhnlich abfchließen mit der Öhmdcrutc. 
Doch werden unterfchieden Hcrbftwiefen, von welchen kein Öhmd gemacht wird, 
fonilem die zur Gemeindeweide im Herbft dienen, und die alfo einmähdig find, und 
Öhmdwiefen. Der Gancrbenrezeß von 1 Gl 1 macht es der Gern. Gaggftatt zum Vor- 
wurf, daß fie nerbftwiefen zu Öhmdwiefen machen und dadurch die gemeine Weide 
ringern. Bei den andern Wiefen ift meift feftgefetzt, wann fie erft der Hirte und 
dann der Schäfer befahren darf. Meift ift der Termin für den Hirten Michaelis 
(29. Scpt.), z. B. die Thalwiefen follcn vor Michaelis geräumt werden, die Eben- 
wiefen bis Burkhnrdi (11. Okt.) gehegt werden. Alkertsh. G.O. Die Krenzwiefen 
in Gaggftatt wurden an Exaltatio Crncis (14. Sept.) dem Hirten geöffnet (daher 
Kreuzwiefen). Doch durfte jeder, der dort ciu halbes Tagwerk an einem Stück 
hatte, es einhegen nnd fo nach feiner Gelegenheit nützen. Für das thälerreichc 
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Belfcnberg ift ein Turnus feftgefetzt, nach welchem der Hirte der Reihe uach jedes 
Jahr die 4 Thäler befahren follte. Um die Nährkraft der Wiefcn für die allgemeine 
Benützung nicht zu fehwäcben, wird verboten, nach dem Öhmd noch Gras zu mähen, 
Edelf. W. F. 4, 100, oder wenigftens kein Afteröhmd zu machen, Belfb. u. a. Doch 
wird geftattet, „altes Kühgras“ uach Notdurft bis Michaelis zu holen, Eichen, cf. 
Edelf. W. F. 4, 106 Nr. 15 (aber nicht zu dörren). 

Gegenüber der gemeinen Herde haben die Bauern mit ihren Pferden und 
Ochfen häufig ein Vorrecht. Z. B. die Bauern dürfen die Hcrbitwiefen 14 Tage 
im Voraus genießen, Pfiz. W. F. 1853, 65, Miftlau. In Eichenau haben die Bauern 
das Recht, in die große Wiefe einen, in die Steg- und Büchene-Wiefcn 3 Tag vor 
dem Hirten zu fahren. In Belfenberg fehen wir von zwei Seiten Verfuche machen, 
das gemeine Wcidreeht zu durchbrechen. Die Bauern, welche Dienftpfcrde halten 
mußten (d. h. der Herrfchaft mit der Mähne dienten), trieben Pferde und Ochfen 
in die Wiefentliiiler und fretzten das Gras ab, fo daß der gemeinen Herde hinterher 
wenig mehr blieb, und zwar nicht bloß mit den zum Dienft nötigen Tieren, fondern 
mit allem Vieh. 1654 wurde nun beftimmt, daß fie alles übrige Vieh unter die 
gemeine Herde fchlagen und nur mit den zum Dienft benötigten Tieren, aber nicht 
mehr vor, fondern nur neben dem Hirten die Weide felbltiindig benützen dürfen. 
Die Köhler aber trieben ihr Vieh (oder führten es am Strick) auf ihre eigenen 
Wiefen und fchmälerten fo das allgemeine Weidrecht, dem alle Wiefen unterlagen. 

Hinter dem gehörnten Vieh folgen die Schafe im Genuß der Wiefen, welche 
für fie aber erft an Martini zugänglich werden. Als Endtermin für die Benützung 
der Wiefen durch die Schafe ift meift Mittfaften d. h. Mittwoch vor Lätarc, Nell'., 
Belfb., Crifpenh. beftimmt. Da das aber ein zwifchcn 26. Februar nnd 1. April 
fchwankender Tag ift und fo in manchen Jahren der frifche Trieb, welcher Mitte 
März bei giinftigen Jahren fich zeigte, den Schafen preisgegeben war, nahm man 
lieber fcfto Tage, z. B. Edelf. G.O. St. Gertrudtag 17. März, Crifpenbofen Mariä 
Verkündigung, 25. März (auch Pfiz., W. F. 1853, 65). 

Ein weiterer wichtiger Bcfitz der Gemeinde ift der Wald. Wir betrachten 
ihn hier nach der Seite des Genußes, welchen der Bürger daraus bezieht, nnd be- 
handeln Forstwirtfchaft und Forstpolizei unten. Manche Gemeinde befitzt heute noch 
keinen oder nur unbedeutenden Wald, da der Wald der Herrfchaft gehört, anderer- 
feits gießt es heute noch Gemeinden mit großem Waldarcal. Es war Rechtsbrauch, 
daß jedem Bürger zu einem Neubau drei Hölzer gegeben wurden, in Amrichshaufen 
nur eine eichene Schwelle nnd eine afpene Pfette. Die G.O. von Kupp, fetzt hin- 
zu: aber in 6 Jahren nur einmal. Und zwar follte darin der Reiche wie der Arme 
gleich gehalten werden. Die G.O. von Alk. fordert deswegen einen Kerbzettel, 
wornach der ringfte auf den meiften (der, welcher das wenigfte, auf den, welcher 
am meiften empfangen) verglichen werden follte. Doch mußte folchcs Bauholz binnen 
Jabrcsfrift verbaut werden, Alk. Daneben wurde auch Holz zum Hieb ausgeteilt, 
das aber „zu gebührender Zeit und Wedel“ gehauen werden follte (Wedel-Mondfichel, 
dann Mondphafc, endlich = Periode), Alk. Wer das Holz nickt auf beftimmte 
Zeit und Ziel haut und wegthut, dem foll keins mehr gefekenkt werden. Raboldsh. 
Die Bürger ven Jagftheim durften bis zu 4 Klafter aus dem Gemeindewald hauen. 
Auch fonft durfte der Bürger wirtfehaftliche BedtirfuilTe aus dem Gemeindewald be- 
friedigen. Pflugholz darf jeder ungefragt, eine Langwied aber nur mit Wißen der 
üorfmeifter holen, Rupp. Verkauft wurden Windwerfen nnd Afterfchlägc , Kupp. 

ln Gemeinden, welche an einem der Flüfl’e liegen, bringt das W aller häutig 
Holz mit, das niemand für fich felbft benützen durfte, fondern das der Gemeinde 
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gehörte. Welcher ein Holz, lo „das Güfi“ gebracht hat und der Gemeind nützlich 
fein mag, auf hauet oder einzenebet vor dem 14. Tag, der foll in die Gemeind zu 
Straf erlegen 1 fl., U.-llegb. Bäcbl. (Giiß-Hochwaffer). 

Eiferfiichtig wachen die G.O. über dem der Gemeinde zuftehendtn Grund 
und Boden in und außerhalb des Dorfes. Von der Allmand waren den einzelnen 
Gemcinderccbten fog. Gemcindeteile und „gemeine Gärten“ für den Gemüfebau aus- 
geteilt. Es ift verboten, die Gemeinde zu überzäunen, Gaggft. , alto entweder 
feinen Zaun über die Markfteine auf Gemeindeboden zn fetzen oder ein Stück Land, 
darauf die Gemeinde Hut und Trieb hat, einzuzännen, Gaggft. Pfiz. W. F. 1853, 63. 
Wer aber Zannreobts notdürftig wäre, alfo einen eingezünnten Platz bedarf und 
bat im Dorf keinen folcheu, der foll Tom Dorf binauszäuncu und außerhalb des 
Dorfs dann dasfelbe Zaunrecht d. b. denfelben Schutz genießen, wie innerhalb des- 
felben, W. F. 1853, 63. Bauholz und Steine dürfen nicht auf „die Gemeinde“ 
gelegt werden, Rah. Die G.O. von llupp. geftatlet bis zu 10 Klafter und 3 Bau- 
hölzer auf die Gemeinde zu legen. 

Bei Bauten auf der Gemeinde Boden mußte die Gemeinde die Einwilligung 
geben gegen Entgelt oder jiihrl. Gült. Miftftätten auf der Gemeinde anzulegen, 
war nur geftattet, wenn der Nachbar nicht klagte, Kupp. Aber 2 .Miftftätten diefer 
Art waren ftrafbar, Triensb. 

Bei Obfthäumen hatte die Gemeinde ebenfo wie ein einzelner Mann ein 
Überhangsrecht anzufprechen, doch foll der dritte Teil des Überhangs allzeit wieder 
zum Stamm zurückgegeben werden , Nell. Die G.O. von Lcndfiedel wahrt das 
Überhangsrecht der Gemeinde in der Weife, daß jeder feinen Baum, der auf die 
Gemeinde Uberhangt, fchüttcln darf, wann er will, aber dagegen geftatten muß, 
daß Gcmeinslcute oder deren Gelinde, welche dazukommen, mit auflefen. 

Fcldbirncn auf der Gemeinde Grund uud Boden, meilt wilde, fcheiucn 
von großer Bedeutung für die Gemeinden gewefen zu fein. Sie finden fich fehr 
häufig erwähnt. In Bclfcnbcrg gehörten alle Obfthäume auf dem 1676 ausgegebenen 
Neugereut der Gemeinde. Die Birnen werden zu „Milch und Moft“-Getränkc 
gebraucht. (Birnen auf eines andern Gütern, die er zu Milch und Moft zu ge- 
brauchen willens, holen und entwenden -■ Strafe 1 fl., Beifb. G.O.). Ein Ver- 
kaufen des Obftertrags der Gemeinde feheint nie ftattgefunden zu haben. Die 
Bürger durften denfelben auflefen, auch die Hausgenoffen durften einen Tag in der 
Woche in die Birnen gehen, Triensb. Al»er verboten war, Birnen zu fchüttcln. 
Auch durfte man weder morgens, ehe der Hirte austricb, noch abends, wenn er 
eingefahren, Birnen lefen. Zum Schutz des Privateigentums galt diefcs Verbot auch 
für das Obft der eiuzcluen Bürger. In Honhardt war Ende des 16. Jalirli. das 
„Bircnglöcklcin“ cingcführt, bei deffeu Klang alles aufs Feld ftrömte, um Obft auf- 
zulefen. 

Da Jagd uud Fifchrecbt nieift der Herrfchaft zuftand, fo geben die G.O. 
nur weuig oder nichts hierauf bezügliches. Nur die G.O. von Jagftbcim und Gagg- 
ftatt fagen, Fifche uud Krebfe aus den gcmciucn Bächen dürfen nicht außerhalb 
verkauft werden, man habe fie denn zuvor einer der Dorfherrfchaften angeboten, 
worüber die Herrfchaft einen Schein geben foll. 

Wie hier die Abficht zu Tage tritt, die Nutzungen aus dem Waffcr der 
Herrfchaft vorzubcbalten, ’) fo ift fonft das Beftreben der G.O., den Ertrag des Gc- 
meindeguts in erfter Linie den Bürgern zuzuwenden. Gnhhnlz aus dem Gcmcinde- 
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wald darf nicht außerhalb des Ort» verkauft werden, Gaggft., Triensb., Belf. Eben- 
fowenig darf Afteröhmd (Gaggft.) oder auch Futter vou den Gemeindcwiefen 
(O.-Regb.), Birumoft vom Ertrag der Bäume in der Gemeinde (Gaggft.) u. a. nach 
auswärts verkauft werden. 

Von Geriitfehaftcn, welche die Gemeinde für den allgemeinen Gebrauch 
anfehafft und der Burger- oder Dorfmeiftcr in Verwahrung hat, kennen die meiden 
iilteru G.O. nur das Fruchtmaß (das Meß) Sirnri, Metze, Alk. Später kommt der 
Schlegel z. B. I’tiz. W. F. 1853, 03 (0. Regln u. a.), und endlich auch die Leiter 
hinzu (Belf., Bäcbl.). Von einer öffentlichen Wage oder öffentlichen Löfchgcrätfchaftcn 
ist nirgends eine Spur zu finden, lim die genannten Geräte ftets für jeden Gemeiuds- 
manu bereit zu haben, ift hei 15 -A, Strafe allgemein in den G.O. verboten, dic- 
fclben über Nacht zu behalten. An Verfuchen, diefer Strafe für Fahrliiffigkcit zu 
entgehen, mochte cs bei dem vcrfchmitztcn Völkchen nicht fehlen. Daher fetzt 
die G.O. von Raboldsh. feft: So er eg aber ins Burgermeifters Haus heimlich ein- 
fchleichet, darüber er erwifchet oder man es sonfteu erfahren wird, derfelbc folle 
zur Strafe erlegen 15 x. 

V. Sonftige Einnahmen der Gemeinde und ihre Laften. 

Von den Einnahmen der Gemeinde aus Dorfbußen ift oben die Rede ge- 
wefen. Strafgeld muß binnen 14 Tagen erlegt werden, fonft verdoppelt fich die 
Strafe. Der Rurgermeilter, der die Buße nicht binnen 14 Tagen cinfordert, hat 
gleiche Strafe zu bezahlen, O.-Rcgcnb. Im Notfall fleht der Gemeinde ein Pfändungs- 
recht zu, Raboldsh. Widerfetzt fich einer der Pfändung, fo foll die ganze Ge- 
meinde hingeben und noch fovicl nehmen (!). Löft er diefcs Pfand nicht binnen 
14 Tagen, fo darf die Gemeinde damit nach Belieben verfahren, Auir. Ebenfo muß 
Beutlohn, d. h. Pachtgeld an die Gemeinde pünktlich bezahlt werden. Welcher 
um die Gemeinde viel oder wenig beuten würde, der foll ein folchcs nach altem 
Brauch auf beftimmtes Ziel erlegen oder nach Verzögerung deflen am andern Tag 
um 15 x. verfallen sein, fo er aber fich damit 14 Tage verziehen follte, foll er 
uunaehlälllg um 1 fl. geltraft werden, Rab. Auch in diefem Fall hat die Gemeinde 
ein ITändungsrecht, Gaggft. Verpachtet werden z. B. Gemeindcwiefen, 0. Regb., 
verkauft wird Erde zur Befferutig von Wicfeu oder zum Bau von Häufern. Belfcn- 
berg befaß auch eine Laugengrube, welche nicht überbaut werden follte. 

Fremde Sehiilcr gebeu ein Wcidgeld, Hachtel. W. F. 4, 107. Von direkten 
oder indirekten Gemciudefteuern ift nirgends etwa» erwähnt. Die G.O. von Belfen- 
berg kennt zwar ein Hundsgeld; dasfelbc wird aber von der Gemeinde für die 
llerrfohaft erhoben. Diefes Hundsgeld aber wird nicht als Steuer, foudern als 
Äquivalent für die Naturalverpflegung der Jagdhunde anzufehen fein, eine Laft, die 
befonders den Müllern, aber auch den Pfarrern auferlegt war, cfr. W. Vierteljahrs- 
hefte 1880, 102. 

Es ift bei der Naturalwirtfehaft der Gemeinden begreiflich, daß fic keine 
Steuern bedurften. Was die Gemeinde zu arbeiten hat, wird von ihr fclbft durch 
Frohneu unter Leitung des Burgermeifters geleiltet. Von Frohnen befreit nur der 
öffentliche Dienft in Kirche und Schule und etwa ein Trauerfall. Wenn vou 2 Ehe- 
leuten eines färbt, fo ift der überlebende Teil für G Wochen alles Dienftes frei, 
Belf. Dagegen muffen mit den Gemeindsmännern fiimtliche Hausgenoffen, fic dürfen 
Vieh halten oder nicht, mitarbeiten, Gaggft. Wer abwefeud ift, zahlt für jeden 
Tag 6 x. Taglohn als Entfchädignng, Ncffclb. Wer zur gemeinen Arbeit niemand 
(teilt oder fäurnig ift, zahlt 3 Pfd. Strafe, Ailr. 
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Die Arbeiten der Gemeinden beziehen ficli meift auf Weg und Steg und 
auf des Dorfes Riegel und Zaun. Gebäulichkeiten befall die Kealgemcinde in Franken 
bis ins 19. Jahrhundert faft nirgends außer dem Hirtenhaus. Kirche und Schule 
mit Pfarrhaus ftaud entweder der Herrfchaft oder der Stiftung zu, Ratbäufer find 
faft durchaus neueften Datums. Hatte die Gemeinde die Kirchbaulaft wie in Ail- 
ringen, fo durfte der Bau nur mit 1 Viertel Wein und 2 Paar Wecken Weinkauf 
verakkordiert werden. Dagegen waren die meiften Dörfer mit einem Zaun (Baun- 
zann) und Thor oder Riegel umgeben, fo Gcrabronn, Neffelbach, Braunsbach, Pfizingen. 

Galt es den durch Hieb ftark gelichteten Gemeindewald wieder zu befetzen, 
fo wurde von der Gemeinde befchloflcn, daß jeder Bürger alljährlich eine beftimmte 
Anzahl von Bäumen im Wald zu pflanzen habe, der Hieb wurde befchränkt. Um 
den Baumfatz zn heben, verlangt die G.O. von Belfenberg von jedem neuen Bürger, 
daß er 2 Obftbäumc auf der Gemeinde Grund und Boden fetze. Was dort Recht 
war, war in andern fränkifchen Gemeinden ungefchriebcner Brauch, fo in Bäch- 
lingen und Langenburg. Zu den Lüften der Gemeinde ift auch der Wnchdienft der 
Einwohner am Sonntag im Kirchenort während des Gottesdienftes, in den einfamen 
Dürflein und Weilern während der Abwefenhcit der Einwohner auf dem Kirchgang, 
fodann in gefährlicher Zeit bei Beforgnis vor Brandftiftern und Landftrcicheru 
oder auch während der Ernte, wenn die Dörfer verödet waren, zurechnen, worüber 
unten. Der Spieß, den der Wächter als Zeichen feines Dicnftes trägt, wandert heute 
noch allfonntiiglich in den fränkifchen Orten von Haus zu Haus. 

Faßen wir zufammen, was die beiden Kapitel vom Gemeindegut und den 
Gcmcindelaften uns gezeigt, und nehmen wir auch dazu, was der Unterthan der 
Herrfchaft an Zehnten, Sterbfall, Handlohn, Gülten und Steuern zu bezahlen hatte, 
fo ift doch der Eindruck des Ganzen: das fränkifclie Volk genoß des gefieberten 
behaglichen Wohlftands einer bäuerlichen Bevölkerung mit einer wohlgeordneten, 
auf freie Selbftverwaltung berechneten Verfail'ung. 



Zweite Abteilung. 

Die einzelnen Ordnungen für das Gemeindeleben. 

1. Feld. 

Um die Gemeindemarkung im ganzen, um die GütcrRücke des Einzelnen 
in ihrem Umfang zu erhalten, war das Amt der Steiner oder Schieder, auch nach 
ihrer Zahl Siebener genannt (Lendfiedel u. a.) beftellt. Über ihre Wahl fiehe Kap. III. 
Sie hatten des Jahres mindefiens 2mal nach der Frühjahrs- und Herbftfaat den Um- 
gang auf der Markung vorzunehmen, im Notfall auch nach dem Heumachen, Rnppertsh. 

Die Gemeinde von Eichenau follte alle 3 Jahre mit allen mindeftens ^jäh- 
rigen Söhnen einen Umgang über die Markung halten, alte „Steine, Lohe und 
fonftiges Gomärke“ genau befichtigen und 1 ), fo eines abgekommen, dem Amt an- 
zeigen. Neben Markfteincn gab es nämlich Lohzeichen, meiftens Eiebenhüfche, welche 
wagrecht gezogen wurden und befonders zur Bezeichnung der Markungsgrenzc im Wald 

') Nach Art. XVII der markgr. brandenb.-ansbach. Ordnung vor die Schultheißen in 
dem Oboramt Crcgiingen v. J. 1757 (gedr. zu Onolzbach 47) .feilen die Schultheißen mit denen 
Feldfchicdem oder Siebener, dann etlichen jungen Gemeindcmannorn und erwaclifenen Knaben 
wenigftens alle II Jahr mit denen Aufttlflern um die Markung gehen, damit man fowohl wegen 
tnlchcn, als auch des Zehendens etc. Wiffenfchaft erlangen und defto ehender ohne Streit und 
in guter Richtigkeit mit denen Angranzenden leben könne.“ 
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dienten. Umbanen der Lohzcichen wird mit 1 fl. Strafe gebüßt, ßiichl. Die Schiedcr 
Folien die Steine nicht mehr an die „Lohe oder Untermarkung“, fonderu ober- und 
unterhalb der Güter fetzen, Dörrm. Für neuznfetzende oder zu ergänzende Steine 
erhalten die Schiedcr vom Gtiterbefitzer 2 Pfg. oder 1 Maß Wein, W. F. 1847, 37, 
Lcndf. Wenn die Schiedcr die Wege beleben müflen, erhalten fic eine Suppe, ein 
Stück Fleifch, Kraut und einen Trunk, in fonftigen Schiedfiillen, dio fie fiir die 
Gemeinde auszurichten haben, ein Viertel Wein nnd zwei oder einen Weck, darnach 
der Handel groß ift, Wachb. W. F. 1857, 97; die Koften dafür wurden mit den 
Bußen der einzelnen Giiterbcfitzcr, welche durch die Biirgermeifter (Strafen für 
Überzännen, Überackern meift 15 I’fg) eingezogen wurden, beftritten; was etwa 
übrig blieb, fiel in die Gemeindekafle, die aber anch ein etwaiges Defizit decken 
mußte, Wachb. C. In ihrem Amt genoflen die Schieder einen ftarken Schutz durch 
fehwere Strafen für Injnrien in ihrem Amt. Wer fie wegen ihres Steinens vor- 
fätzlich mit unleidenliehcn Sehmähworten ftraftc, mußte z. B. in Lendfiedel nach 
altem Brauch ein Fuder Wein Tauber Eich und ein Back Weck (Backet = foviel 
der Bäcker auf einmal backen kann) unter die Linde bringen, fo daß jedermann 
davon elfen und trinken konnte. Jedem Steiner mußte er ein Paar Hofen Lundifch 
(druckf. Ländifcb) Tuch nnd jeder Dorfherrfchaft (Lcndliedcl hatte deren 3) zehn 
Malter Haber geben, W. F. 1847, 37. Zur Schonung des gebauten Feldes war in 
Franken felir häufiger Brauch, die Güter einzuzäunen. Die G.O. von Amrichshanfen 
giebt dafür volle Freiheit (wer Zaunrecht notdürftig wäre, foll des Macht haben im 
Dorf oder außerhalb) aber die Störzel foll er auf fielt wenden bei Strafe von 3 Pfd. 
Um aber dem Anlieger und dem Hirten zu offenen Zeiten die Zn- und Durchfahrt 
zn geftatten , mußte der Zaun Lücken haben, W. F. 4, 106. Diefc Lücken waren 
durch das Herkommen genau beftimmt, fic waren „Erblücken“. 

Einzelne G.O. haben darüber fehr eingehende Beftimmnngen, fowie ein Ver- 
zeichnis der Erblücken, fo die von Eichenau und Lendfiedel, welchen wir hier folgen. 
Erblüeken ') muffen „zu offenen Zeiten“ dem Hirten geöffnet werden, d. h. wenn 
der Hirte das Recht hat, darüber zu fahren, f. oben Teil 1, Kap. IV. Um aber 
das unberechtigte Fahren über Güter zu verhindern, darf der Rcfitzer in die Lücke 
einen Stock fetzen und eine „Flauder“ oder Lenader durchziehen, aber iu folchcr 
Höhe, daß der Hirte durchfahren kann. Der Hirte darf nicht immer und namentlich 
nicht bei feuchtem Wetter durch diefelbe Erblücke fahren, fondern muß wechfelu. 
Lücken in den Wiefen und gegen deu Winterflur darf man zumachen und „verheimfen“, 
wenn die Felder „verboten“ find, die gegen die Brache nicht. Zur Heu-, Omd- und 
Fruchternte müflen die Lücken für die, welche ein Überfahrtsreeht haben, geöffnet 
werden, in der Heuernte vor Johannis (24. Juni). Doch muß jeder, der durch die 
Lücke gefahren, fie wieder fchließen. Erblücken müflen 12' breit fein zur Durch- 
fahrt, oder einen Axtweg (Weg mit der Achfe) Jaffen, Uupp. Eich. Die G.O. von 
Eichenau unterfeheidet von Überfabrtswegen Fuhrwege, Dungwege, Viehtrieb und 
Trieb für das Schmalvieh, fowie einen T'odtcnweg von Eichenau und Weckelweiler 
nach Lendfiedel für Loichenzügc über einzelne Güter. Die gemeinen Gärten niüffcn 
verbeimft werden, O.R. Wer feinen Krautgarten belfern will (düngen, Erde und 
Mergel zuführen), muß es 3 Wochen vor Georgii thun, und immer iu einem Gclcifc 
bleiben, O.ltegb. 

Neue Wege über Güter machen ift bei 15 kr. Strafe verboten, Neff. O.Kegb. 



') Über „Erblucken“ bandelt Hofrat K. W. Schnitzlein in feinen Selecta Monbergens. 
TI. 4 S. 61 unter Mitteilung zweier I.uckenbriefe vom Orte Mainheim v. 1531 und 1732. 



Digitized by Google 




134 



Boffort, Fränkifches Gcmeinderecbt. 



Reiten oder Fahren über Güter, Neffelb. Brachäcker (Bill.) wird mit 30 kr. beftraft. 
Beim Gehen oder Reiten und Fahren über Güter muß der Straffällige für den erften 
Anlauf 15 Pfg., für Schadcu 5 Schill. = 3 Pfd, oder auch höhere Slrafe bei herr- 
fchafllichcr Erkenntnis bezahlen, Alkertsh. Fremde Fuhrleute und Schäfer aber 
zahlen 1 11. Strafe und dazu Schadenerfatz, Alkertsh. Auch find die verbotenen 
Wege rncift genau verzeichnet, Kaboldsh. Wer einen nicht anzeigt, der verbotene 
Wege geht oder reitet, zahlt doppelte Strafe, liaehtel W. F, 4,106. 

Wer zu feinen Gütern über eines Andern Acker oder Wiefen fahren muß, 
der foll in der Heu- oder Frnchternte einen Weg fchneiden oder mähen dürfen auf 
feines Nachbars Gut, wenn die Frucht zeitig ift, Amr. 

Zum Schutz des Feldertrags wird der Flurer alljährlich von den Dorfmeiftcrn 
beftellt oder von der Gemeinde felljft, Gaggft. DerfelbC muß den Dorfmeiftcrn ge- 
loben, der Gemeinde, dem Reichen und Armen treu und gewähr zu fein, Gaggft. 
Findet fich für das dem öffentlichen Odium leicht unterworfene Amt kein Frei- 
williger, fo Tollen die einzelnen Bürger fclbft Auren- und „zehentweis“ hüten, Gagg. 
Des Flurers Lohn wird auf die Sagwerke Wiefen uud die Morgen der Gctreideäeker 
ausgefeldagen, auch gehören ihm die angefallenen Bußen, Gaggft. Der Flurer muß 
die Rügbaren anfehreien (Billiugsb.), von Fremden, welche er nicht kennt, darf er 
nicht ablaffen, bis fie die Rüge erlegt haben, Bill. Rah. Fluchen, Schwören, Schmähen 
gegen den Flurer wird mit 15 kr. gebüßt. Wer gegen feine Rüge Einwendung zu 
machen hat, muß es vor den verordueten Siebenern thun, Bill. Hab. Für Schaden, 
der gefchehen, ohne daß der Flurer den l'rfacber zur Rügo gebracht, muß derfelbe 
doppelte Buße zahlen, Gaggft. Weitere Beftimmungen zum Schutz der Saat und der 
Felder find befonders in den jüngeren G.O. zu treffen. Tauben miillen in der 
Frühjahr- und Ilerbftfaat 4 Wochen, in der Eeinfaat 40 Tage cingefperrt werden, 
Belfb. Grafen im Samenfcld, Bclfb., überhaupt zum Schaden grafen, ift ftraffällig, 
und Lindlein, „wenns einer liehet“, 15 l’fg., in 0. Regln und Neffelb. 15 I’f., wird aber 
noch bei Amt angezcigt. Auch Wenden im Samenfeld nach Michaelis, wenn der. Samen 
aufgegangen, ift verboten (Vz Ort, Belfb.). Für jede* Stück Vieh, Pferd, Kuh, Kalb, 
Gaife oder Zicklein, Gänfe (deren 3 eiue Herde find), welche auf Äckern und Wiefen 
Sebadcn thun, erhält der „Rüger“, alfo der, welcher die Anzeige macht, 3 Pfg. (das 
ganze Jahr bis Martini), Crifpenhofen. Befonders flreng fiuddicG.O. gegen die Gänfe. 
Milde ift noch die Bcftimmung der G.O. von Alkertsh. Jede Herde Gänfe (3 Stück) 
zahlt 15 Pfg. Strafe, wenn fie Schaden läuft, ebenfo Wachb. W. F. 1852, 96. 
Strenger ift die Pfitzinger G.O., welche mit Humor erlaubt, eine Herde Gänfe, die 
Schaden läuft, ins Wirtshaus zu treiben und den nächften, den man unterwegs 
trifft, mitzunehmen und dann für jede Gans 0 Pfg. zu vertrinken, W. F. 1853, 66. 
Sonft galt der alte Grundfatz: Gänfe bezahlen mit dem Kopf, 1. e. S. 791, befonders 
wenn der Gäufehirte aus FahrläOigkeit eine Gans Schaden laufen ließ, durfte fie 
jedermann totfehlagen, der Hirte aber mußte dem Befitzer Schadenerfatz leiden, 
Neff. Rah. Das „Ähren“, Äbrcnlefcu ift erft geftattet, wenn die Garben geladen 
find, aber nicht, folangc Garben oder Sammaten (das nebeneinauder gelegte „ge- 
fammelte“ Korn) auf dem Acker liegen, W. F. 4, 107 Ilacht. u. a. 

(Forttctzung folgt) 
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Berichte über die im Aufträge des K. Minifteriums des Kirchen- und Scliul- 
wefeus und mit daher verwilligten Mitteln vorgenommenen Ausgrabungen 
bei Rottenbnrg und bei Köngen am Neckar. 

Von E. v. Kall oo, Generalmajor a. D. 

1. Da 8 Kömcrkaftoll auf der „Altftadt“ bei Iiottcnburg a./N. 
nach den letzten Ausgrabungen. 

Über die allgemeine ftrategifche Lage des Punktes Rottenburg, fowie die 
fpezicllc taktifehc des Kaftellplatzes habe ich mich umftiindlich in der VVeft- 
deutfehen Zeitfchrift für Gcfchichte und Kunft (Jahrgang 1884 S. 338 u. f.) aus- 
gcfproclicn. Seit jener Zeit find die Ausgrabungen zu gelegener Zeit fortgefetzt 
worden und Italien in Beziehung auf die Einzelheiten des Kaftells manches Be- 
merkenswerte zu Tage gefördert, worüber im nachftchcndcn Bericht erftattet wird. 

Bevor ich jedoch auf diefe Einzelheiten näher eingehe, mögen einige Be- 
merkungen liier eine Stelle finden, welche eben für die Verhältniffc des Kottenburger 
Kaftells von Wert fein dürften. 

Für die Zeit Trajans, in welche die Erbauung unfercs Kaftells zn fetzen 
fein wird, giebt der Gromatiker Julius Hyginus in feiner Schrift über das Schlagen 
der Lager bei weitem die mcifte und detailliertere Auskunft. Er war ein Zoit- 
geuofle Trajans und Hadrians und kannte die Sache aus eigener Praxis. Da die 
Schrift, wie ich glaube, weniger bekannt, fo fetze ich den auf unfern Gegcnftand 
Bezug habenden Paflus nach einer alten von einem preußifcbeu Offizier anf Veran- 
lafl'ung des Oberften Guichard (von Friedrich dem Großen Quintus Icilius getauft, 
wenn die hierüber lieftchende bübfebe Anekdote hiftorifchen Grund hat) gefertigten 
Ubcrfetzung, hier bei. Der den Schluß der Abhandlung bildende Paflus lautet wörtlich : 
„Was die Wahl der Lagerplätze belanget, fo ift zu merken, daß der- 
jenige vor den heften anzufehen fei, der fich vom Felde gemächlich erhebet: 
„in folchcm wird das dekumanifche Thor an den liöcbftcn Ort gcflcllet und 
„dadurch eine freie Ausficht in die umliegende Gegend befördert. Der prä- 
„torianifchc Eingang ift allemal gegen den Feind gerichtet. Den zweiten Rang 
„in der Güte haben diejenigen Lager, fo in Ebenen liegen, den dritten eignet 
„man denen zu, die auf einem Hügel ftehen, fowie diejenigen den vierten be- 
haupten, welche auf einem hohen Berge genommen werden und endlich giebt 
„man den fünften denen, die durchaus an dem Ort, wo fie fich befinden, 
„haben angelegt werden müffen. Man nennet fie auch daher notwendige.“ 

Zu diefer letzten Sorte von Lagerftcllen gehörte offenbar die des Kaftells 
von Sumloccnnc, weil das Werk da angelegt werden mußte, wo die von Kottweil 
nach Cannftatt in allgemein gerader Richtung geführte Ilauptopcrationslinie den 
Neckar fchneidet. Von den in der Nahe diefes Schnittpunktes befindlichen Oertlich- 
keiten ift die von den Römern gewählte weitaus die günftigftc; nur war cs nicht 
möglich, auf ihr ein regelrechtes Kaftell von der für notwendig erkannten räumlichen 
Ausdehnung zu erbauen: daher die unregelmäßige Form. Ilygin fahrt nun weiter fort: 



Digitized by Google 




136 



K all ee 



„ Vornehmlich muß man allemal forgfältig darauf denken, daß kein 
„Zugang in die Flanken des Lagers offen flehe; daß in allen Stellungen 
„fließendes oder Quellwafier vorhanden fei, und daß letztlich die gefährlichen 
„Gegenden, fo die Alten Novcrcä') geheißen, auf alle Art vermieden werden. Es 
„darf daher keine Höhe das laiger kommandieren (dominieren), daraus der Feind 
„es überfallen oder davon (von welcher aus) er feben könne, was darinnen 
„vorgehet. Es darf kein den Feind deckender Wald, keine Gräben, Gründe 
„oder Thälcr nahe liegen, darinnen er verborgen fieh ans I ,a ge r fcbleichen 
„könnte, und es darf diefes obenfoweuig hei jählingcm Austritt eines Fluffes 
„überfchwemmmt werden können.“ 

Man fieht, die von Ilygin vor 1800 Jahren gegebenen Vorfehriftcn könnten 
verbotenus in jedes moderne Ijgerreglcment aufgenommen werden. In meiner oben 
zitierten Abhandluug habe ich darauf hingcwielen, daß vor der linken Flanke des 
Werkes eine Höhe fieh befinde, welche eine ungefeheue feindliche Annäherung be- 
günftigt und daß darum dort der Wall erhöht angenommen werden mäße. Eine 
folche Wallerhöhung rätli nun Ilygin für den Fall an, wenn die dominierenden 
und gefährlichen Stellen bei der Anlage des Werkes nicht haben vermieden werden 
könneu. Die ftattgehahto Erhöhung des Walles ift unzweifelhaft und da die übrigen 
von Ilygin aufgeftellten Bedingungen fümtlieh zutreffeu, fo ift anznnehmen, daß die 
Hyginfche Ijtgerordnung von den Römern in der Zeit, um welche cs fieh hier han- 
delt, als maßgebend angefehen und von den mit dein Lagerabftcckcn beauftragten 
Gromatikern befolgt worden ift. 

Bei den letzten Ausgrabungen am Rottenburger Kaftell, welche von Pro- 
feffor Dr. Herzog und mir im Herbft 1884 uud zu einem kleinen Teil im Frühjahr 
1885 vorgenomtnen wurden, waren die Beftrebungen darauf gerichtet, die Einzel- 
heiten des Walls näher kennen zu lernen und die im Innern des Kaftells auf- 
gefundenen Fundamentfpuren weiter zu verfolgen. Die Ergebniffc diefer Unter- 
fuchungen find nachftehend dargelegt. 



I. Wall. 

Die Ausgrabungen mußten befebriinkt werden auf die iudöftliche uud den- 
jenigen Teil der nordöftlicbeu Front, welcher zwilchen der fiidüftlichen abgerundeten 
Ecke und dem Quelibrunneu liegt, weil die Strecke von da bis zur nördöftlichen 
Ecke des Anbans wegen unzugänglich war. 

1. Daß weftlieb des Eingangs der I'orta deenmana ein Turm gelegen, 
war febon bei der früheren Ausgrabung erkannt worden; derfelbe liegt in Trümmern, 
doch können feine Fundamente jederzeit bloßgelegt werden, wenn man das dortige 
erhöhte Terrain (ea. 8 Fuß) abtragen will. Bei der völligen Ausräumung des Platzes, 
auf welchem der ältliche Thorturm Itand, fanden fielt zwar die eigentlichen Fun- 
damente nicht mehr vor, dagegen aut die Bruchfliiehe horizontal (auf der Seite des 
Eingangs) gelagert zwei Mufchelkalkblöcke, welche dem Fundament zur Unterlage 
gedient haben miiffen. Sie find roh abgepaßt und hatten den Zweck, den Unter- 
grund, der hier aus lockeren Lettekoblcngefchicbcn beftcht, horizontal ubzugleicbeu. 
Ohne Zweifel hatte diefer Turm, ehemals zur Unterkunft der Thorwache beftimmt, 
eine Balkendecke, die durch Brand zerftört wurde: denn der ganze quadratifebe 
Raum zeigte fielt mit Brandfchutt, Kohlen, durch heftiges Feuer rotgebrannte 

*) Vielleicht, in Beziehung auf die Lagerbedingungen: von der Natur fticfniQtterlich 
bedachter Platz. 
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Sandfteinbrocken und verbrannte Erde erfüllt, und ca muß angenommen werden, 
daß, was noch an brauchbaren Sandfteiuquadcrn vorhanden war, ausgebrochen und 
zu dem Bau der Wallfahrtskirche und ihrer Dependenzen verwendet worden ift. 

Die I 1 . decumana war danach liier wie anderwärts durch zwei Türme ver- 
ftiirkt und verteidigt. 

2. Die Unterfuchung der fiidöftlichen Kaftellecke hatte ein ähnliches Er- 
gebnis. Hier deutete eine Vertiefung im Terrain, die trotz mehrhundertjähriger Be= 
arheitung mit Pflug und Spaten auch heute noch nicht ausgeglichen ift, das ehemalige 
Vorhandenfeiu einer Ilohlbautc um (o mehr an, als diefe Vertiefung in der Kapitale 
(Halbierungslinie) des Winkels liegt. 

Die Ausgrabung ergab nun, cntfprechend der Vermutung, einen quadratifchen 
Kaum ganz mit Schutt und Steinen erfüllt, hier aber ohne Spuren von Brand. Die 
obern Lagen enthielten viele nichtrömifchc Hohlziegel und gewöhnliche ltiegelfteine; 
tiefer unten aber von römifcher Hand bearbeitete Scbichtenmaucrfteine untermifcht 
mit römifchem Mörtel. Ohne Zweifel kann man hier, wenn Müh’ und Koften zu 
Niederlegung des Hohrains aufgewendet werden wollen, einen Teil der Seitenfunda- 
mente des Turms auffinden. Die Fundamente der Kehlfcite feheinen vollftändig 
ausgebrochen zu fein. Das Vorhandenfein modernerer Trümmer in dem Hohlraum 
des Turms erklärt fich wohl daraus, daß die Turmruine in nachrömilcher Zeit 
vorübergehend rel'tauriert und benützt worden iß. 

3. Zwifchen diefem Eckturm und der Decumana wurde bei b (f. l’l.) eine 
wohlerhaltene, aber ausfchließlich aus Kalkfteinen aufgemauerte Bettung bloßgclegt, 
an der fich auch die Spur einer Kampe deutlich erkennen ließ. Der innere Rand 
der Bettung iß, der Richtung der Kaftellumfaßung cntfprechend, ein wenig gekrümmt. 
Ohne Zweifel war diefe Bettung zur Aufhellung von 2 oder 3 Katapulten heftimmt. 

4. Von der P. princ. dextra wurden nahe der Stelle, an welcher früher dio 
fchraale Poterne gefunden wurde, die Eckkanten der Eingangspfeiler aufgedeckt. 
Befondcrs die nördliche Pfeilerkante ift wohl erhalten ; fie ift aus Sandfteinquadern 
gefügt, während fonft die Fundamentquader der Kaftellmauer ans Mufchclkalk 
beftehen. Die Tödliche Kante ift ziemlich zerrüttet; die Entfernung der beiden 
Pfeiler ift diefelhe wie hei der P. decumana. Ob Seitentürme vorhanden waren, 
konnte nicht feftgeftellt werden; es fcheint aber, daß die kleine Seitenpfortc durch 
einen Turm gebrochen war, weil hier eine ungewöhnlich ftarke Verfchiittung von 
Maucrfteinen richtlieh war, die fich aus dem Einfturz der Mauer allein nioht er- 
klären ließe. Die Seitenpforte ermöglichte die Kommunikation nach außen, nachdem 
hei eintretender Belagerung die nauptthorc verrammelt waren, und ficherte zugleich 
die Benützung des außerhalb des Walls befindlichen Brunnens, was für den Fall 
von großem Wert war, daß im Innern nur Ziftcrncnwaffcr vorhanden gewefen wäre. 
Eine P. princ. finiftra ift wahrfcheinlich nicht vorhanden gewefen. Das auf der 
Ecke angelegte Dekumantbor hat möglicherweife die Erbauung eines weiteren Thores 
übcrflüfiTig erfebeinen laßen. Rechtwinklicb auf die P. dextra gedacht wäre es zu 
nahe au die Decumana zu flehen gekommen. 

II. Das Kattellmnere. 

1. Bei C (f. PI.) wurden Fundamente ausgegraben, welche auf das Vor- 
handeufein eines Komplexes von Gebäuden fchließen laßen, zu welchem von der 
Decumana her ein breiter gepflafterter Weg führte. Eine hier ausgegrabene, nach 
vorn ftark abgetretene, 0,75 Meter lange, 0,50 Meter breite und 0,20 Meter hohe 
Knlkfteinplatte war offenbar die oberfte Stufe einer in einen Kellerraum führenden 
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Staffel; fie fand ficb 1 Meter tief unter dem jetzigen Fahrweg und es war deutlich 
zu erkennen, daß fie unverriickt in ihrer urfprüngliclicn Lage war. Es ift hiedurch 
ein weiterer Beleg erbracht, daß das Tcrreplcin des Kartells durcbfchnittlicb 1 Meter 
tief unter der jetzigen Ackerfläche nnznnelimcn ift, mit andern Worten, daß der 
Boden feit der Römcrzeit um ca. 1 Meter hoch angewachfen ift. Die Mauern zeigen 
hier die gewöhnliche Dicke von 0,75—0,80 Meter. 

2. Bei d wurde die Ergänzung des früher im fog. Maisacker ausgegrahenen 
Fundaments bloßgelegt. Das hier gefundene anfchnlichc Gebäude hatte hienarh 
einen quadratifchcn Grundriß von 13,5 Meter Seite. Es (teilt fiel) vermöge diefer 
Dimenfionen und der Mauerdieke von 1,4 Meter, welche fonft bei keinem der im 
Innern aufgedeekten Fundamente vorgefunden wurde, als das bedcutcndfte der vor- 
handen gewefenen Gebäude dar. Örtlich und nördlich diefes Hauptgebäude» wurden 
Mauerrefte aufgedeckt, welche es ganz unzweifelhaft erfcheinen laffen, daß hier ein 
bedeutenderer Gebäudekomplex von nahezu quadratifeber Umladung heftenden hat, 
und es feheiut die Anfieht, daß hier das Prätorium anzunchmcn ift, nmfomehr ge- 
rechtfertigt, als diefer Komplex genau rechtwinklich zur Hauptachfc des Kaftells 
liegt Die der P. dccumana zu gelegenen Gebäude (e) wären dann als zum Quä- 
ftorium gehörig aufzufaffen oder vielleicht heller als Präfektur zu bezeichnen, da 
es zur Zeit Trajans, wie Hygin bemerkt, keine Quäftorcn mehr gab. Die Funktionen 
derfelbcn waren zum großen Teil auf den Lagcrpräfeklcn übergegangen, oder wurden 
durch Offiziere des Komitats verwaltet. 

Von der Anfieht, daß dem von einer Mauer umfebloflencn Raum, auf welchem 
die Kapelle, Kaplanswobnung etc. unter tcilwcifer Benützung römifchcr Fundamente 
erbaut find, des Parallelismus der Umfafl'ungsmauem mit den Walllinien und der 
erhöhten Lage wegen, die Bedeutung eines Reduits heiznlcgen fei, wird abzufchen 
fein; dagegen könnten die hier geftandenen Gebäude Lazarctzwecken gedient haben, 
umfomehr als auch im Lagerplan des Ilygin den Lazaretcn der Raum zwifchen 
Prätorium und Priitorialfront zugewiefen ift. 

So lange die Hopfcuaulagen auf dem Areal der Altftadt nicht hefeitigt find, 
können die Nachgrabungen nicht zum Abfehluß gebracht werdeu. Das Innere des 
Prätorium» dagegen kann näher unterfucht werden uud diefc Arbeit ift für die 
nächftcu Ausgrabungen iu Ausficht genommen. Desgleichen foll den aufgefinideucn 
Spuren einer Wafferleitung im Innern des Kaftells nachgegangen werden. 

Die Aufluchung der Catiabae und des Begräbnisplatzcs wird gleichfalls 
Gegeuftand fernerer Unterfucbuugen feiu. 

Ausgrabungen außerhalb des Kaftells. 

(Siehe Kartenfkizze.) 

1. Hinter der Altftadt. Zu dem im Jahr 1883 400 Schritt fiidlich der 
Altfiadt an der Nicdernauer Markuugsgrenzc gemachten Ausgrabungsverfach hatte 
eine Tradition geführt, nach welcher in dem dort befiudlichen Hopfengarten eine 
römifehe Säule gefunden worden fei. Wohin die Säule gebracht worden, konnte 
nicht ermittelt werden. Daß bedeutendere Gcbäudereftc in jenen Grenzäckern vor- 
handen, wurde durch Nachgrabungen feftgeftellt ; fie bilden wahrfcheinlieh ciuen 
größeren mit einer Mauer umfchloffenen Komplex, deffen Umfang des Hopfengartens 
wogen nicht beftimmt werden kountc. Bloßgelegt wurden (f. Knrtenfkizze y) zwei von 
einander getrennte Gebäude, vou denen das eine gegen Süden gelegene 18 Meter 
lang 1 1 Meter breit in 4 Geloffe geteilt war, deren größtes mit einem fehr foliden 
und vollftändig erhaltenen Zementbndcn verfehene, fchön bemalte, mit Ornamenten 
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verzierte Wände gehabt hat, von welchen fleh viele Bruchftücke im .Schutte vor- 
fanden. Das andere zeigte entlang feiner vorderen gegen das Kartell gerichteten 
Faffadc einen 30 Meter langen, 3,5 Meter breiten Korridor, hinter welchem eine 
Reihe Gemächer lagen. An 
diefe Gemächer fehloß fich 
ein Hypocauftum an, deffen 
Zementdeeke nnr einen 
Spatenrtick tief unter dem 
Ackerboden lag. Es find 
in Rottenburg und feiner 
nächrten Umgebung wohl 
iclion ein paar Dutzond 
folcher Heizeinrichtungen 
aufgedeckt worden, keine 
aber in fo völlig unversehr- 
tem Zuftande. Meißens 
find die Deckplatten famt 
der Zementbedeckung cin- 
gebroehen und der Innen- 
raum findet fich dann mit 
Schutt und Erde ausgcftillt, 
oder fehlen auch die Deck- 
platten, die fehr gut ver- 
wendbar waren , gänzlich 
und es blieben nnr die Stfitz- 

pfeilerchen flehen. Hier war alles wohl erhalten; die ganze Reihe der Tubuli war 
in der urfprUnglichcn Stellung; nnr von dem kleinen Gewölbe her, durch welches 
die heiße Luft aus dem I’räfnrnium in den Heizraum eindrang, war wenig Flößerde 
eingefiekert, über welcher noch die Öffnung fichtbar lieh zeigte, durch welche die 
Fiichfc, Däelifc oder auch Wölfe in der Zeit ihren Weg genommen hatten, da die 
Oberfläche der Ruinen noch mit wildem Gcftriipp überwachten war und das Hypo- 
cauftum ciuen vortrefflichen Schlupfwinkel darbictcn mochfc. Denn auf dem Hoden 
des leeren Raumes fanden fich viele Knochen von Hafen und anderen kleineren 
Tieren vor, die nur von Raubtieren hereingefchleppt worden fein konnten. Am töd- 
lichen Ende des erwähnten Korridors fandeu Heb die deutlichen Spuren eines Ein- 
gangs in das Vorgcmnch des über dem Hypocauftutn befindlich gewefenen Gclaffcs. 
Hier, unmittelbar an der einen Seite des Eingangs wurde zuerft ein Würfel aus Sand- 
ftein, genau 2 römifchc Fuß im Geviert haltend atisgegrahen uud dicht unter ihm liegend 
ein fehr wohlcrbaltencr Säulcnpilafter von 2 Meter fähige. Aus der Lage war zu 
entnehmen, daß beide Stücke zufammengebörten und die eine Seite des Eingangs, 
dclfcu Höhe danach zu ea. 8 römifchc Fuß anzunchmcn wäre, gebildet hatten. Die 
beiden Stücke find aus grobkörnigem Sandftcin gearbeitet, der zu drei Vierteilen 
aus dem Pilafter vorfpringende Säulenkörper trägt das verwilderte dorifebe Profil 
jener Zeit. Viele rotb, gelb oder weiß und grün bemalte Wandftücke kamen auch 
hier zum Vorfchcin. 

Diefe Umftündc alle berechtigen zn dem Schluffe, daß man es hier mit 
einem Anwefen zu thun hat, das man als Villa zn bezeichnen berechtigt ift. Die 
Gebäude lagen auf gleicher Höhe mit dem Kartell; ein Kiesweg, der auf eine kürzere 
Strecke aufgedeckt werden konnte, weift in feiner Verlängerung auf den Vcrbin- 
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dungsweg, welcher vom Kaftell nach der Kottweiler llauptftraße noth wendig geführt 
haben maß. 

Es darf wohl mit viel Wahrfeheinlichkeil angenommen werden, daß hier die 
Villa des Lagerkommandanten gelegen war, der vom Korridor aus das Dekumanthor 
und die zu ihm führenden Wege im Auge und überhaupt nach allen .Seiten eine 
freie Auaficht hatte. 

2. In Rottenburg linken Ufers. Ans Anlaß eines Neuhaus in der 
Nähe der Gasfabrik stieß man anfangs Oktober 1885 beim Kcllcrgraben auf römi- 
fehe Subftruktiouen. Zwei ganz gleiche Gelatfc not Plattenbödcn ca. 2,5 Meter im 
Geviert und 0,75 Meter von einander entfernt mit Harken Seitcnmauern und auf den 
Zwifchenraum zufuhrend eine röinifche Waffcrleitnng kamen hier zum Vorfcbein. 1 
Mauern, Böden und hefonders die Wafl'erleitung find vortrefflich erhalten. Der Kich 
tung nach bildet der aufgedecktc Teil ein Stiiek jener Leitung, welche fclion durch 
v. Jaumann aber an anderer Stelle als aus dem Weggenthal hervor führend aufgefunden 
worden ilt. Ihr QucrfcbniU beträgt ungefähr das doppelte der von Obernau nach 
Kottenburg beHandcncn, ebenfalls durch v. Jaumann an vielen Stellen anfgcdecktcn 
Leitung. 

Herr Stadtbaumeifter Pfletfehinger wird auf Erfuehen und mit Mitteln des 
Siilcbganvcreins die Mühe übernehmen, die intereffanten Snbftmktionen näher zu 
unterfnehen und Bericht darüber zu erftatten. 

Für die Kartellfragen hat die Sache eine befonderc Bedeutung. Es find 
bei diefen Grabungen mehrere Baekfteinc nnd Gewölbziegel zum Vorfcbein gekom- 
men, welche den Stempel der VIII. Legion tragen und damit die Annahme als be- 
gründet erfeheineu laßen, daß man hier auf militarifche Bauten geftoßen ift. Es ift 
nicht unwahrfcheinlich, daß die Subftruktionen die Stelle bezeichnen, an welcher 
die Wafl'erleitung zwifchen zwei Siclicrnngstürmen hindurch in das linksufrige 
Brürkcnkaftell eingeführt worden ift. Aueh die allgemeine Lage des Platzes fprieht 
für diefc Annahme, fowie der Umftand, daß vor demfelben das Terrain überall frei 
von römifchen Heften iB und beifpielswcifc bei der Fundamentierung der nabe lie- 
genden Gasfabrik nichts Kömifches zum Vorfchein gekommen ilt. Um indeffen ein 
Höheres Urteil lallen zu können, find weitere Aufdeckungen abzuwarten. 

2. Das Neckarkaftell bei Köngen. 

I. Allgemeine Lage. 

Nachdem die Römer teils vom Oberrhein, teils von der ohern Donau her in 
das Neckargebiet eingedrungen waren und dasfelbe militärifch befetzt hatten, mußte 
ihnen daran gelegen fein, all’ das vorzukehren, was zur Behauptung diefer Land- 
ftrichc erforderlich war. 

Dazu gehörte vor allem die Sicherflellung der ftrategifeh wichtigen Über- 
gänge, nicht allein über den Hauptfluß, fondern auch über dcfl'en bedeutendere Neben- 
flüße, und diefe Übergangspunktc find überall da zu fueben, wo die von der Bufis 
ans gegen das feindliche Gebiet des inneren Germanicns gerichteten Opcrationslinicn, 
oder auch da, wo die diefe Linien unter fleh verbindenden ParallelltraÜen, die Flüfl'c 
fchneiden. Wenn behauptet wird, daß diefc Übergangspunkte fortifikatorilch ge- 
fiebert waren, fo will damit nicht gefagt fein, daß dies überall durch in permanentem 
Stil erbaute Werke, Kartelle, bcwerkflclligt worden fei, vielmehr ift anzunebmen, 
daß die große Mehrzahl diefer Punkte nur durch paflagerc Anlagen oder auch durch 
bloße Feldfchanzen ihre Deckung gefunden bat. Nur bei hervorragend wichtigen 
Uebergängen werden Kaftelle zn fueben fein. 
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Einer (lieier letzteren Punkte ift Köngen, das in dem großen, gegen Nord- 
often vorfpringenden Neckarbogen gelegen, zugleich einen der Ausläufer jener frucht- 
baren Terrafle bildet, welche gegen Weften hin den Namen der „Filderebene“ trägt 
und von den Körnern, wie die zahlreichen Niederlafl'nugsfpurcn bezeugen, wohl be- 
völkert war. 

Der gegen Nordoftcn, alfo gegen das feindliche Gebiet Arategifoh offenfiv 
gerichtete Bogen des als Verteidigungslinie aufzufafleuden Flufles verleiht dem Punkte 
fchon an und für fich Bedeutung; dicfelbc wird jedoch noch erhöht, wenn die hieher 
gehörigen Teile des römifchen Straßennetzes mit in Betracht gezogen werden. Diefes 
Netz beftand : 

1. aus den beiden Straßen, welche die befeftigtou Neckarübergänge von Kotten- 
burg und Cannftatt mit dem von Köngen verbanden; 

2. aus dem Verkehrsweg, welcher vom mittleren Sehönbuch, wahrfcheinlie.h vom 
Bromberg, ausgehend über die Filderebene weg, alfo über Echterdingen nach 
Köngen führte, ferner 

3. aus jenem andern, der vom nördlichen ltand des Scbönbuchs über Vaihingen, 
Degerloch und Ruitb ebendahin zog, und 

4. endlich aus den unbedingt nnzunehmendcu Militärkolonnenwegcn, welche den 
Neckar auf der Strecke von Rottenburg bis Cannftatt auf beiden Ufern be- 
gleiteten. 

Mit Ausfchluß des rechtsufrigen Kolounenwegs trafen diefe Verbindungen 
alle auf der Höhe von Köngen „bei den Linden“ zulamuien und bildeten damit 
einen fehr wichtigen Straßenknoten. 

Es galt alfo bei Köngen : die als ftchcnd anzunchmende Ncckarbrücke zu 
verteidigen, den dahinter liegenden Straßenknoten zu decken und der in dem weiten 
Ncekarbogcn bis zum Scbönbueh hin angefeflenen Bevölkerung Schutz zu gewähren. 
Grund genug, um hier in permanentem Stil zu bauen. 

Vom rechten Ufer führte eine Straße, die Lauter bei Wendlingen über- 
fehreitend, ins Filsthal hinüber und von da am Fuß des Hohenftaufen vorbei nach 
Lorch; fie ift als Offenfivlinic gegen das feindliche Gebiet zu betrachten. Eine 
andere wichtige Straße zog am linken Lauterufer nach Kirchheim u. T.; von da 
gegen Boll; benützte den bequemen Sattel zwifchen Bosler und Kornberg, um durch 
das Gruihinger Thal ins obere Filsthal und über die Alb an die Donau zu gelangen. 
Diefe Linie cbaraktcrificrt fich, weil die Verbindung mit dem rätifchcn Kriegstheater 
vermittelnd, als ftrategifche Parallelftraße. 

II. Wahl des Kallsllplatzss. 

(Siche Kartcnfkizze.) 

Auf der Strecke von Nürtingen oder Oberenfingen bis Plochingen be- 
bcrrfchen die Hänge des linken Ufers das Ncckarthal durchgehende, befonders aber 
der Stelle gegenüber, wo das breite Lauterthal fich in das Hauplthal öffnet Der 
Fluß hefpült hier eine Art vou kleiner Landzunge, durch die Thalfohle gebildet, 
welche am Fuß des Hanges fich ausbreitet. Der Hang felbft, 28 Meter Uber die 
Th alfo hie fich erhebend, wird auf eine Strecke von ea. 1000 Schritten von zwei 
Terraincinfcbnitten unterbrochen, in deren oberem das liinnfal des Bubenbachs fich vön 
der Höhe hcrabzieht, wahrend der andere, Köngen zu gelegen, eine ziemlich ausge- 
fprochcne aber trockene Tcrrainfaltc, den Flurnamen „in der Kehle“ tragend, darftellt. 

Auf diefem oben durch einen Steilrain begrenzten, gegen die Thalfohle mit 
ftarker Neigung abfallenden Terrainvorfprung placierten die Römer das Kafiell, 
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welche» vollkommen geeignet war, den weiter oben genannten Bedingungen zu ent- 
fpreeben. Es bchcrrfchte und bcftrich mit der gegen den Feind gerichteten Priitorial 
feite den Hang und die Thalfoble; die Brückenl'telle fclbft ca. 800 Schritt entfernt, 
lag in der günftigften Wurfweite für die Projektile der Bailiften und von der linken 
Kaftellfront aus war das Terrain „in der Kehle“ durchaus cingcfehen. Vor der 
rechten Front lag Grund und Boden eben, war aber vom Wall aus beherrfcht und 
da hinter der Dekumanfcitc die bürgerliche Niederlaffung fich befand, fo war eine 
ungefehene Annäherung des Feindes von nirgends her möglich. Die Thalfoble 
des Neckars ist am Fuße der Anhöhe, auf welcher das Kartell lag, auch heute noch 
fumpfig, fic war cs jedenfalls zur Zeit der liömer in weit höherem Grade und bil- 
dete ein wcfeutliehes Anuaherungshindcrnis; ein Umrtand, welcher bei der Wahl der 
Kartcllftellc zweifelsohne mitgewirkt hat. 

Obgleich die Höhenlage des Kartells eine mäßige ift, fo gewährte doch der 
Ausblick von den Zinnen des Werkes nicht bloß eine unbefchränktc Uberficht und 
Einficht in Betreff des im taktifeben Bereich liegenden Terrains ; auch weit darüber 
hinaus konnte die Kaftellbefatzuug die für fie wichtigen Punkte erkennen. Das Xeckarthal 
liegt aufwärts bis gegen Nürtingen hin, abwärts bis zur Filsmündung offen vor den 
Augen, ebenfo das Lauterthal bis Kirchheim ; über das Vorland hinweg aber erblickt 
man in nordöftlicher Kichtung jenfeits des niedrigeren Schurwalds einen Streifen 
des Welzhcimer Waldes, gerade in der Gegend von Welzheim; näher febaut der 
Staufen über die Höhe zwifehen der Fils und Lauter herüber und gegen Orten und 
Südoften begrenzt der Steilrand der fehwübifehen Alb den Horizont bis zum Hohen- 
nenffen. Dicfe Fernficht war aber von Wert der optifchen Telegraphie wegen, welche 
die Römer, wie wir wißen, mittels Rauch und Feuerfignalen eingerichtet hatten. 
Man möge aus dem Vorftehendeu entnehmen, daß die Wahl des Kaftellplatzes eine 
fehr gefchickte, wohldurehdachtc war, wie wir dies bei allen rümilchcn Anlagen zu 
bewundern haben. 



III. Technllclie Anlage. 

Vorbemerkung. Nachdem die Kaftcllmancr von mir, ich darf dies wohl 
ohne Selbftüberhebung fagen, nicht zufällig oder nach Andeutung Anderer, fondern 
durch Kombination der cinfchlägigcu Verhältniffe aufgefunden war, konnte cs fich nach 
meinem Dafürhalten bei der vorgerückten Jahreszeit (November) und den zur Ver- 
fügung ftchcndcn Mitteln zuuäcbff nur darum handeln, Umfang und Tracc des 
Werkes, überhaupt die allgemeinen Umriße feftzuftellcn, und es mußte von vorn- 
herein darauf verzichtet werden, die fich etwa ergehenden Spuren von Einzelheiten 
der Anlage weiter zu verfolgen. Auch an Unterfuchung des Kaftellinncrn war nicht 
zu denken. Die Ausgrabungsarbeiten crftrccktcn fich auf nahezu 4 Wochen, mehr- 
mals durch allzu nngünftiges Wetter unterbrochen, fo daß im ganzen nur 14 Ar- 
beitstage zu benützen waren. So lange es fich um Prohlöcher und Schlitze handelte, 
konuten nur 4 bis 0 Mann verwendet werden; nachdem die Hauptlinien feftgeftcllt 
waren, wurden 8 bis 12 Manu angeftellt. Unterftützt wurde das Gefchüft durch 
die leichte Bearbeitung des tiefgründigen Bodens und die Willigkeit der Arbeiter, 
z. T. ßefitzer der Aceker fclbft, welche, fohald etwas gefunden wurde, fehr lebhaftes 
Intcreffc zeigten; mehrfach behindert aber war die Grabarbeit durch dazwifchcn 
liegende Klceäcker, welche zu fchoneu waren, weil einzelne Befitzer auch nicht gegen 
Entfchiidigung zum Aufreißen der Ackerdecke ihre Einwilligung geben wollten. Ihre 
Einfprache kaun übrigens bei den beftehenden Verlüiltniffen nicht für unbegründet 
erachtet werden. 
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Das Ergebnis der Ausgrabungen ift folgendes: 

(liebe Plan). 

Das T rare des Kartells ift aus einem Rechteck konftmiert, das in die 
Flnrkarte nach zuverlii (Ilgen Markfteineu cingemefi'en eine I.angfcite von 157 Meter 
bat und deflen Breite 114 Meter beträgt. 

Die Ecken find durch einen Quadranten abgerundet, dellen Radius zu 
10,7 Meter = 36 röm. Fuß gefunden wurde. 

Die Dicke der Kaftcllmauer, welche an vielen Stellen febr genau zu meflen 
war, beträgt 1,19 Meter = 4 röm. Fuß. Über diefes Maß hinaus zeigte fielt an 
der ganz aufgedeckten fiidöftlichcn Ecke ein Mnuerrorftoß (Rilalit) von 0,30 Meter 
Stärke. Unter diefem Vorftoß fpringt das Fundament der Mauer noch 0,18 Meter 
vor. Diefes Fundament befteht an der gedachten Ecke aus 5 Ragen, unten roh, 
oben forgfältig gefügten quaderartig zugerichtetcn Mufehelkalkfteinen, hie nnd da 
nntermifcht mit Saudfteinen, und reicht reichlich 4 röm. Fuß in die Tiefe. Die 
Stärke des Fundaments erklärt fielt hier aus dem Untftandc, daß diefe Ecke auf dem 
ahfehüffigen Terrain des Hochrains liegt nnd deshalb befler verfichert fein mußte. 
Anf ebenem Roden fanden fielt nur 3 bis 4 Ragen Fundnmentfieine. Die aufge- 
dccktcu und unterfuchtcii Stellen der Kaftcllmauer find ans dem Plane zu erfehen. 

Die vier Ecken des Kartells liegen nicht iu gleicher Höhe; da es aber 
ftehende Regel war, die Dekumanfeite höher zn legen, fo würde dies nichts Auf- 
fälliges bieten. Allein der nordweftliche Winkel liegt nach dem vorgenommenen 
Nivellement um nahezu 6 Meter tiefer als der füdweftliche und um l'/i Meter tiefer 
als der nordüftliche, fo daß das Terreplein des Werks eine windfehiefe Fläche bieten 
mußte. Wäre das Kaftell nur um die Breitfeite weiter gegen Süden gerückt worden, 
fo konnte diefer jedenfalls eine tcchnifchc Schwierigkeit verurfachende R’mftand bc- 
feitigt werden, cs gefehah dies aber nieht, weil dann die Einficht in die Terrainfalte 
„in der Kehle“ verloren gegangen wäre; man fieht: die taktifche Rückficht hat hier 
die technifelic überwogen. Da, wo fieh der Boden ftark gegen die nordweftliche 
Ecke neigt, finden fieh die F undnmentfteine zur Verminderung des Mauerdrucks 
fehief gegen die Tracelinic geftellt. Die römifcheu Ingenieure waren nicht pedantifcli, 
fie arbeiteten nicht nach der Schablone, wenn fic auch für gewifle Dinge ihre fcfteu 
Regeln hatten. Es giebt unter den Kaftellcn bei mancher Ähnlichkeit doch keine 
Doubletten. Die Erbauer ließen fieh in jedem einzelnen Fall durch die Eigentüm- 
lichkeiten der Rage beftimmen und wußten danach das Richtige und Zweckmäßige 
anzuordnen. 

Daß die 4 Kaftellcckcn gleich konftruiert und mit Türmen verfetten waren, 
ift durch die Bloßlegungen konftatiert, obwohl eine vollftündige Aufdeckung in der 
Weife wie bei der fiidöftlicben Ecke bei den andern Ecken nicht ftattfinden konnte. 

Da wo die Kaftellmauer quer durch die Acker läuft, wurde diefelbe in meh- 
reren Ackerparzcllcn nicht etwa bloß in den Fundamenten, fondern in Schichten der 
eigentlichen Mancr vorzüglich mit fcltr febarfen Rändern erhalten gefunden, in einigen 
andern dagegen war fic nur uoclt durch einzelne Steine und Mürtclrcftc erkennbar. 
Durch Nachfragen hat fielt aber ergeben, daß fie hier von den Ackcrbcfitzern z. T. 
erft in den letzten Jahren herausgerifien worden ift. Die uördlicbe Mauer zieht fieh 
der Ränge nach durch einen nnd denfelbcn Acker und ift bis jetzt zwar in einigen 
unzweifelhaften Rcften, nirgends aber mit febarfen Rändern gefunden worden. Da 
fic hier den einftigen Ackerbcfitzer nicht bloß in kurzen Querfliicken, fondern im 
ganzen Acker genierte, fo mag fic eben aneh in der ganzen Ränge entfernt worden 
fein. Seitwärts der Mauer, uacli dem Innern zu ftieß mau aber im nebenlicgenden 
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Grundftück auf einzelne noch woblgefügte Mauerrefte, fo daß zu erwarten ftebt, cs 
werden etwaige Turmanlagen auch auf diefer Seite zu finden fein. Auf der welt- 
lichen Seite wurde ein an die Mauer fich anfchließender Turm, deflcu Eingangs- 
fchwelle noch in der urfpriinglichen Lage ficb befand, von allen Seiten her bloßgelegt. 

Das ‘/j — V t Meter unter der Acker- 
fläche liegende Mauerwerk der füdöftlieben 
Ecke famt dem Turm kam befonders wohl- 
erhalten zu Tage. Beim Wegräumen der 
ins Innere gefallenen Steine fließ man auf 
eine mehr als fußdicke mit Mörtel oder 
Zement gemifchte MalTe, die anfänglich für 
den Boden des Turms gehalten wnrde. Es 
zeigte fich aber bei Unterfuchung der in- 
neren normal auf den Bogen gerichteten 
Mauerflächen ringsherum unter diefem ver- 
meintlichen Boden eine gleichmäßige Schichte 
von mit Kohlen untermifchter Afche, welche 
über den ganzen Innenraum verbreitet war. 
Unter diefer Afehendccke kam dann ein ans 
Lehm und Sand gemilchter dichter Belag 
zum Vorfchein, welcher in Verbindung mit 
der wenig höher liegenden aus Steinen ge- 
fugten Thürfcbwclle als wirklicher Turm- 
boden erkannt wurde. Die weggeräumte Zementmafle hatte alfo die Decke gebildet, 
welche, nachdem der Balkenbelag des Turmgelafles durebgebrannt, noch wohl zu- 
fammenhängend herabgeftürzt war. In eiuer Ecke des Turmes war, wenig in 
den Boden vertieft, ein kleiner Herd vorhanden, auf welchem mit Afche und Kohle 
vermifcht die dunkelbraunen Scherben einer Schüße! lagen. 

Als befonders bemerkenswert mag hier noch angefügt werden, daß rings 
um den Turm eine Menge dünner Plättchen aus Keupermergel zerftreut lagen, welche 
rechtwinklig abgepaßt find und auf der einen Seite eine Mörtelfläche zeigen, wäh- 
rend die andere die deutlichen Spuren hundertjähriger Abwafchung und Auslaugung 
durch die Atmofphärilien aufweift. Diefe Plättchen, etwaB größer als gewöhnliche 
Dachziegel, haben z. T. 4 rechte Winkel, z. T. ift der eine Winkel fluch abgerundet; 
ich kann fte nur für Zinnendeckcl halten, aus deren Abrundung zu fchließen wäre, 
daß die Zinnenlücken — wohl nach außen — rundlich abgeflaebt waren. 

Beim Auffuchen der füdlichen Umfaflüngsmnuer traf man einen ftarken 
halben Meter unter der Oberfläche auf eine Kicsftraßc mit ftarker Steinunterlage, 
die um fo lieberer als die Via principalis zu bezeichnen war, als an ihrem öftlichen 
Bande die Refte des auf diefer Seite liegenden Thorturms alfo der Porta prittc. 
dextra, aufgefunden wurden. Ich konnte nur die äußere UmfalTuug bloßlegen lafl'en, 
zur Ausräumung reichte die Zeit nicht Der Turm ift nicht ganz quadratifch ; die eine 
äußere Seite wurde zu 5,75 Meter, die andere zu 4,9 Meter gemeflen, die äußere 
Seite fpringt 0,70 Meter über die Kaftellmauer vor. Ein Stück der Thorfchwclle, 
1 Meter lang, 0,65 Meter breit, aus Sandftein, liegt in urfprünglieher Lage 1,2 Meter 
hinter dem Turmvorfprung ; die Kante für den Thoranlcblag ift deutlich zu erkennen. 
Das Pflafter des Thoreingangs, ein Stück weit über den Turm ins Innere reichend, ift 
noch wohl erhalten. Der zum Thor gehörige weitere Turm ift vorhanden, feine Auf- 
deckung mußte aber aus dem eben angegebenen ßrnnd unterbleiben, wie auch die auf- 
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gefundenen Spuren eines zwifeben dem rcehtsfeitigen Thor und der riidweftliehen Kaltell- 
eeke liegenden Turmes nicht weiter verfolgt werden konnten. Von dem auf der Mitte der 
nordwcftlichen Front gefuchten Dekumanthor wurden unzweifelhafte Rcfte gefunden; 
cs feheint jedoch diefes Thor gründlich zerftört worden zn fein, da auch von dem 
jedenfalls gepflaftert gewefenen Durchgang keine Spuren des Pflafters mehr entdeckt 
werden konnten. Kbenlowenig fanden fich bis jetzt die Trümmer eines linksfeitigen 
Tliores. Auf der Priitorialfront des Werkes wurde kein Thor gefneht, weil cs mir liüchft 
unwahrfcheinlich fcheint, daß hier an dem ahfchülTigeii Steilrain ein folchcs feilte an- 
gelegt gewefen fein. Hinter diefer Front lagen in regelmäßigen Abftiinden von jo 
20 Schritt tief gegründete Steinbettungen ohne Zweifel zur Aufflclliing von Kata- 
pulten und Bailiften. Auf einer derfclbcn wurde eine Balliftoukugel von ca. 9 Pfund 
Schwere, aus grobkörnigem fehr quarzreichem Sandftein gearbeitet, gefunden. Eine 
Durchfuchung des Hodens dürfte wohl noch mehrere diefer Projektile zum Yorfchein 
kommen laßen, da folehc ja nieht als Baufteine zn verwenden waren. 

Im Innern des Kaftells ließ ich nur an einer Stelle aus Veranlagung der 
Mitteilung eines Ackerbefitzers, wonach derfelbe vor einer langeu Keilte von Jahren 
aus Neugierde grabend auf einen „glasharten farbigen Boden“ geftoßen fein wollte, 
durch eben diefen Mann den Boden wieder anffuchen, weil ich durch die Attribute 
„glashart und farbig“ auf den Geduukcn geraten war, es möchte hier ein Mofaik- 
hoden zum Vorfcheiu kommen. Was der Mann aber aufdeckte, war lediglich ein 
Ilypocnultumbodcn, auf welchem noch einige zierliche Ziegelpfeiler mit dito Platten 
überdeckt aufrecht ftandeu. Die Stelle findet fich im Plan eingetragen; fie hat 
immerhin den Wert, daß man an fie anbindend weiteres finden kann, da das Hypo- 
eauftum jedenfalls nicht allein ftaud. Der weitere im Plan eingetragene Mauerreft, 
parallel mit den Kaftelllinicn laufend, wurde zufällig durch einen aus anderem 
Grunde gemachten Probfcblitz gefunden und bloßgelcgt. Er hat feiner ßcfchaffenheit 
nach nur einem Holzgcbäudc als Fundament gedient. Unlichfam für etwaige fpä- 
tere Nachgrabungen im Innern, alfo nach l’rätorium und Quäftorinm, wurde in Er- 
fahrung gebracht, daß gerade liier zu Verbeßerung des Bodens fehon vielfach Steine 
ausgegraben und entfernt worden find; einer der Ackerbcfitzer will über 50 zwei- 
fpiinnige Fuhren fortgefebaßt haben. Etwas zufammenhängendes Ganzes iß daher 
fchweriieh zu finden. 

Eigentümlich erfebeint der Anbau bei der Porta p. dextra mit den beiden 
Hypokauften. Er hat ficherlich urfpriinglich nicht zum Kaftcll gehört, hindern ift 
fpiiter angefügt worden. Es führt dies auf den Gedanken, daß das Kaftell noch 
zur ltümerzeit von den Truppen defiuitiv verlaßen und dann von der bürgerlichen 
Niedcrlaflüng in Belitz genommen worden fei, und es ift dies nicht eben unwahr- 
fcheinlich. Bekanntlich find die Kaftcllc am Oberrhein zwifchen Burg bei Stein 
(Tasgätium) und Augft (Aug. Banr.) nachdem die rümifchc Grenze filier die Donau 
hinüber gerückt war, verlaßen worden, weil fie, wie die Gcfchichte weiß und die 
Funde beftätigeu, unter Kaifer Probus zerfallen waren und teils reftanriert teils neu 
erbaut wurden, als die Grenze infolge des fiegreieben Vordringens der Alemannen 
aus dem Neckargebiet wieder an den Rhein zurückverlcgt werden mußte. Analog 
mit diefem Vorgang könnte man fchließcn, daß die Neckarkaftclle evakuiert wurden, 
nachdem der rätifehe und rheinifche Limes zu einem Ganzen vereinigt und durch 
Kartelle gefchirmt war. Meincsteils möchte ich dies vorerft keinenfnlls für alle 
Neckarkaftclle annebmen , am chcften aber noch für Köngen , und zwar aus dem 
Grunde, weil eine feindliche Umgehung des mittleren Neckars von der Seite der 
früheren Limeslücke her nun weniger wabrfrheinlich war und der Zugang zum 

Warllemb. Jahrbücher 1881. tU 
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oberen Neckar durch das ftarke Kaftell von Rottenburg für hinlänglich verteidigt 
gelten konnte. 

IV. Fund«. 

Die bei den Ausgrabungen gemachten Funde von Gebrauchsgegenttiinden etc. 
find, da es fiel) wefentlich um Auffindung der Kaftellmauern handelte, nur unbe- 
deutend. Bei den Hypokauften kamen wie gewöhnlich eine Anzahl von kleinen 
Sandfteinpfeilern, Fragmente von Heizröhren, auch Stücke von bemalten Wänden etc. 
zu Tage. Sodann 2 rüm. Kupfermünzen, aber mit völlig unleterlicher Umfchrift, 
Eifenteilc eines Wurffpießes, im Feuer verkrümmt und durch die Ungcfchicklichkeit 
eines Arbeiters , der den Gegenftand gerade richten wollte, in Stücke gegangen, 
einige Mefferklingcu, ein blecherner (Soldaten-) Löffel, viele Scherben von großen Am- 
phoren und kleineren Thongefiißeu, viele Fragmente von Terra sigillata-Gefäßcn, 
worunter die Hälfte einer Trinkfchale, zwei Stempelftückc mit Julianus und Mar- 
cellus, der untere Teil eines fchlecht gebrannten Lämpchens etc. 

Wertvolle Ergänzungen erhalten die vorftehend befchriebenen Ausgrabungen 
durch die Aufdeckungen, welche Oberamtmann Rofer auf Befehl des Herzogs Karl 
vor hundert Jahren (1783 und 1784) gemacht hat. Denn Rofer hat, offenbar ohne es 
zu wißen, auch am und im Kalteil gegrabeu. Wenn man den Rofer'fchen Plan (deffen 
Verjüngung 1 : 1 600) auf den Maßftab der Flurkarte reduziert in diefe cinpaßt, 
fo ift unzweifelhaft, daß Rofer mit Fig. 5 denlelben Turm bezeichnet, welcher auch 
jetzt an der weftlichen Kaltcllmauer wieder aufgedcckt worden ilt. Das große 
„Schweißbad“ aber, welches er ausgegraben, (mau betrachtete früher jedes Hypo- 
cauftum als zu einer Badeinriehtung gehörig) wäre als ein Teil des Prätoriums oder 
Quäftoriums aufzufaffen. Die „Dohle“, welche Rofer in der Nähe des Turms ge- 
funden, ift wohl nichts anderes nls die Waßerleitung des Kaltells, welche nach der 
Andeutung im Plan leicht wieder aufzufinden fein dürfte. Die „14 Kcllerlen“ endlich, 
welche in gerader Linie entlang der Straße, mit welcher der heutige Fußweg nach 
Unterenfingen parallel gebt, ausgegraben worden, enthielten die Vorräte der Vik- 
tualienhändler und fonftigen Krämer, auf welche vorzugsweife die für gewöhnliche 
Verhältniffe auf höchftens 200 Mann anzunehmende Kaftellbefatzung angewiefen 
war. Die riefigen Amphoren (bis zu 4 Imi haltend), welche in einigen der „Kel- 
lerten“ gefunden wurden, bargen ohne Zweifel die Weinforten der Schenkwirte. 
Die Stelle der Lagcrcanabä wäre damit ausgemittelt. 

Die Roferfche Hauptftraße trifft in ihrer Verlängerung genau auf die Stelle 
bei den Linden, wo der von Cannftatt herkommende Weg in den Knoten einmündet. 
Nach der andern Seite hin führt fie direkt auf die P. decumana des Werks und 
ift nls eine Militärftraße zu betrachten, weil fie zu beiden Seiten die für die Fuß- 
truppen beftimmten etwas niedriger liegenden Kieswege aufwics. Au der ältlichen 
Seite diefer Straße, 150 Schritt von der Lindenftellc und ca. 600 Schritt vom Kaftell 
entfernt, liegt der Begräbnisplatz, welchen Prof. Dr. Miller vor zwei Jahren auf- 
gedeckt hat. Entfernung und Oertlichkeit fprechen dafür, daß er als zum Kaftell 
gehörig zu betrachten ift. Die von Rofer durchfuchte Ackerfläche faßt 70 Morgen 
und liegt zu beiden Seiten der vom Begräbnisplatz zum Kaftell führenden Straße 
und wenig weiter darüber hinaus bis ans Ende der Canabäreihe. Nach Rofers 
Meinung beträgt diefer Raum kaum „den 25. Teil“ der von der Niederlafiung über- 
baut gewefenen Bodenfläche und diefer Bemerkung im Roferfchcn Bericht ift alle 
Beachtung zu fchenken. Der Hauptteil der bürgerlichen Niederlaffung darf nicht 
fo nahe am Kaftell, fondern muß entfernter davon anf der Höhe gegen Sfld-Weften 
gefucht werden, weil die Errichtung von Gebäuden faft unmittelbar hinter dem Kaftell 
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urfprfinglich ficherlieh nicht geftattet war. Für die bürgerliche XiederlalTung kann 
noch ein weiterer Begriibnisplatz vorhanden gewefen fein, welcher noch zu fliehen 
wäre. Hinfichtlich der Raumverbiiltniffc für die bürgerliche Niederlafl'ung bleibt zu 
beachten, daß die Römer, feltene Ausnahmen abgerechnet, zu ebener Erde wohnten 
und die einzelnen Wohnplätze mit Mauern nmgeben waren, wodurch für eine Fa- 
milie ein verhältnismäßig großer Fläehcnraum in Anfprnch genommen wurde. 

Vorfteheud find die Yerbältniffe des Köngener Kaftells dargelegt, foweit 
fie fich nach den bisherigen Ausgrabungen feftftellen laden, zum Teil auch nur als 
wahrfcbeinlieb anzunehmen find; es bleibt aber noch eines weiteren Punktes Er- 
wähn nng zu thun. 

An anderer Stelle (Beil. z. Allg. Zeit. Nr. 221 d. J.) habe ich die Anficht 
aufgcftellt und näher zu begründen gefucht, daß die Römer zu Fcfthaltung wich- 
tiger Flußübergiingc in der Regel auf beiden Ufern Werke angelegt haben und fo 
müßte dies auch hier zutreflen. Die Werke auf dein feindlichen Ufer waren fe- 
kundärcr Art, und man wird demgemäß Anlagen von geringerem Umfang und 
fehwiieberem Profil zu fuehen haben. Das dem Köngener llauptkaftell diagonal über 
die Cbcrgangsftelle hinüber anzunehmende rechtsufrige Werk müßte daher entweder 
in den Raum fallen, welcher durch den Neckar, die I.auler und die Kirchhcimer 
Straße begrenzt wird, hatte dann die Lauter vor der Front, biTirirh den übrigens 
durchaus nicht fchwierigen Übergang über diefelbe und deckle die Verbindungsftraße 
nach der Alb bei ihrem Eintritt in den taktifchen Bereich der Werke, oder aber: es 
lag auf dem rechten Lauterufer, auf der Höhe, welche den Einblick ins Filsthal 
geftattete. 

Schließlich mögen noch einige Bemerkungen behufs Vergleichung mit dem 
Rottenburger Kaftell Platz greifen. Letzteres ift au Flächeninhalt gerade noch ein- 
mal fo groß als das Köngener, beide zeigen aber in Beziehung auf technifchc Aus- 
führung große Ähnlichkeit. Das Rottenburger Kaftell hat dickere Umfaffungsmauern, 
aber die Tiirmc haben diefelbcn Dimcnfioncn. Die Steinbettungen für Katapulten 
haben das gleiche Machwerk: ein Mittelding zwilchen Mauer und Pflafter. Nur find 
die Bettungen bei Köngen nur je für 1 Stück, bei Rottenburg für 2 bis 3 berechnet. 
Auch die Vermörtelung des Mauerwerks ift in beiden Kaftellen ungefähr gleich; 
nur ift der Mörtel in Köngen mit viel gröberem Kies gemifeht und darum tiiaffigcr. 
Es fcheint, daß die MörtelmalTe in fchr fliitligem Zuftand auf die Mauer gebracht 
oder, was noch wahrscheinlicher, auf der Maucrflächc felbft bereitet worden ift, denn 
die Zwifchenräume der unbearbeiteten Steine, mit welchen das Innere der Mauer 
lagenweife ausgefüllt ift, find vollftändig mit durch den groben Kies gefickertem 
Mörtel ausgefüllt. Das Köngener Mauerwerk fteht dem des älteren Zurzacher Kaftells 
näher als das Rottenburger. Ich glaube, daß fich aus dem Mauerwerk der Kaftcllc 
Schlüffe auf deren Alter ziehen laßen: bei den älteren Bauten ift die Vermörtelung 
eine dichtere und folidere. 

Das Köngener Kaftell hat in Beziehung auf Größe und technifche Anlage 
viel Ähnlichkeit mit dem Großkrozouburger Mainkaftell, fo zwar, daß man verflicht 
lein kann, beide Werke einem und demfelben Baumeiftcr znznfcbrcibcn. Es ift dies 
gerade auch nicht unmöglich, denn das Kaftell von Köngen gehörte wahrlcheinlich zu 
der Reihe jener Werke, wclehe unter Domitian, an die fchon vorhandenen Taunus- und 
Wetteraukaftelle anfchließend, am Main hinauf Uber den öfilicheu Odenwald (Müm- 
linglinie) hinüber und weiter am Neckar aufwärts erbaut worden find. 

Tübingen im Dezember 1885. 
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Ein Hexenprozeß zu Frcudenftadt aus dem 17. Jahrhundert. 

Mitgeteilt von Dr. Zingel er, f. h. Archivar zu Sigmaringen. 

Das nachfolgende Aktenftiick enthält die peinliche Unterfuchung gegen die 
als Hexe und Landftreiclierein befchuldigte Barbara Tollmeier von Onflmettingen. 
Die Haupttbiiiigkeit der Angeklagten als Hexe verteilt fich örtlich auf den Sülicb- 
gau, befouders auf Rottenburg und Umgebung. Auch der Heuberg und fodann 
Freudenftadt , wo der Prozeß geführt wurde, fpieleu eine Rolle. Die Weilerburg 
und ein Hatz nahe bei Rottenburg „linder dem Nunnenbirenbom“ dienten als bc- 
fonders beliebter Vcrfammlungsort der Hexen und Wcttermacber. Das Original-Sehrift- 
ftück, wohl ein Teil der Gefamtakten des Prozeßes , enthält keine Jahreszahl; es 
gehört jedoch zweifelsohne der Mitte des 17. Jahrhunderts an. 

Peinliche frag und urgichten Barbarae Tollmeierin von Ohnlchmettingen , Gerg Becken, kramers 
hausfrauen, anjetzo verhafftin zue Freudenftatt. 

Welche den andern Julii in beifein vogts und ftattfebreibers zue ermelter Freudenftatt, 
auch des pfarbers zue Dornftetten, desgleichen Hannien Ohnmacht und Jacob Rorachera d.v 
felbl'tcn torquiirt und peinlich gefragt worden; die hat bekent wie hornarh volgt: 

Der erftc articul: Bei ungevahr zweien jarn hette fie dem vogt znc Yefingcn '), hei 
Tüwingcn gelegen, einen trog mit einer axt geöffnet und daraus 14 fl. geftohlcn, welches fie ime, 
als er jr nachgccilt, widergeben mießen. 

Der ander articul: Zne Stetten dem Kaltenrnnrckt*) habe fie einem weiß-pekhen 
aus einem trog, den fie mit einer axt uffgethan, 35 fl. an gellt und ein patternoiter geftolilen, 
folcheB vere dem peckhen durch den jtinkhcrn zue Haufen 3 ) wider zucgeftellt worden. 

Der dritt articul: Item fo hette fic eines, fpillmansfrau, fo afftcrlamlis hernuber 
zeucht, die blind Eva genant, einen peltz omb 20 bz. aberkanflft, welche frau volcn 0 oder 
7 bcltz beifammen gehabt, die fic alle und fonderlicben difen verkaiifften beltz einem kirfchner 
zue Ilorb geitohlen, habe gleichwohl ihr verhafftin vcrfprochen gehabt, an l'olchcm diebftall 
einen tlieil zuelaffen, aber folches nicht gehallten. 

Der viert articul: Zue Lauttlingen habe fie verfchiner zelten einem febneider ein 
wild- und rehhaut gcftohlen; die feie ime gleichfalls wider worden. 

Der fttnfft articul: Item bei 12 jaren ungevahr habe fic zuc Bodolshaufen ein 
pauren, die fie nicht zuc nennen wirte, uff ungevahr HO eien rciftin thncch gcftohlen und dafelbig 
zue ltottenburg einer wiirttin, Adclhait genannt, verkauft. 

Der 0. articul: Vor ungevahr 5 jaren habe fie zue^Melchingen ') des Prefins Michels 
brueder ein neuen beltz, ein bcltzhiettlin, fchwartz thuccli und zcllg zuc ein par crmel, farabt 
vier oder fünf gantzen batzen entwehrt, welches dem pauren, der ihr nachgevolgt wider worden. 

Der 7. articul: Dann fo bekhant fie, das ihr jetziger mann und fein bruedef Jacob 
Schleichen von Heudorf 4 ) verfchiner zeitten und vor ungevahr einem jahr 80 fl. rauer wehning 
gcftohlen, dardtirch fic verhafftin, olmangefehen fie kein fchuldt daran gehabt, eingezogen worden 
und 2 näiht zu Stetten gefangen gelegen. 

Der 8. articul: Und zum achten fagt fic vorhafftin, das fie hin und wider vilen 
brodt geftohlcn, welches fic nicht alles anzuczeigen viffe, dann fie etwann einem zween oder drei 
leib entfremhdet, alls zuc Hardt uff der Alb fie zween und zu Schwenningen“) einem pauren 
drei leib genommen. 

Der 9. articul: Der hietter zue Dornftetten, Geiger Hanns genant, fo jctzmahlcn 
usgeriffen, habe ihr in jetziger ihrer verhafftung Unzucht zuegeiuucthet , aber fie habe feines 
willens nicht gelcben wellen. Gleichwolen habe fie ihme 1'/* fl., fo fie bei ihr in den fehuehen 
gehabt, gegeben, der habe ihr verfprochen usztiehelfen , jnuiaffen danu er ihrem mcdtlin ein 
feihelen (Feile) gegeben, damit fie fich ledig gemacht, derneben er ihr alle anloittung gezeigt, wie 
fie hinweeg gehen folle. 

*) Wohl Unterje fingen. 

>) B. BA. Meßkirch. 

3 ) Im Donauthal im gleichen BA. 

4 ) Pr. OA. Gainmertingen. 

4 ) B. BA. Meßkirch. 

a ) ibidem. 
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Der 10. articull: Ferner bei einem jaro verfchinen, habe fie zue Zimmern im Löchlin 
gen Rottenburg gehörig 30 oder 40 eien reiftin und ehewerkhin thncch ußer einer tinbefcliloflVnen 
truchen geftohlen, dariber fie und ihr mann zue Vellingen uff der alb drey tag und nacht im 
plockhaus uffgchalten worden, von dannen man fie gehn Fridingen und von Fridingen gehn 
Schömberg geführt, follch thucch were dem pauren wider alles worden. 

Der 11. articull. Itcra zue Neunkirchen, rottweillilchen gepiets, habe fie uff erft 
beriertc zeit einem pauren, vorm dorf heranßen wohnend, drey patternoftcr ußer einer bcfcbloflenen 
truchen, die fie mit der axt geöffnet, wie auch in der cammem, 2 pahr weiber fehuech ent- 
frembdet. Dis feibe in vorftehender ihrer einziehung dem pauren wider worden. 

Der 12. articull: ltcm es bekhant fie verhaftin, daß fie drey Jahr lang das Hexen- 
werk getriben; ihr bucl heiße Grcßlin. Zweimain und mehr nicht, were fie mit ihrem mann bei 
deren gleichen däntzen geweien. 

Der 13. articull: Ferner zeigt fie ahn, drey jar hette fie die hexerey gekhent; ihr 
mann habe fie es gelchrnt, da fie fich dann gottes des allmächtigen verlaugnen mießen. 

Der 14. articull: Vor filnff oder fcchs jahren habe fie ihr mann uff einem weißin 
flecklin hinter ihm von Umgingen 1 ) aus uff das Heufuld gefiehrt, da dann gedachter ihr mann, 
als er anfahren wellen, gefagt: hui oben hinaus und nirgends an. 

Der 15. articull: Item bey ungevnbr vier jaren, wiffe es nicht eigentlich mehr, 
haben ihr mann und ctzliche llcxenlcut ein wetter gemacht, daraahlen cs zue Rottenburg großen 
fchaden gethon, dann fie frichten und wein verderbt. Dabcy feye fie verhafftin auch gewefen 
habe gethon, was andere weyber gethon betten. Sollich wetter hette die Schnitzmacherin zue 
Rottenburg eingeriert, uachgeliendts ihr mann hinzu gegangen und mit dem fueß einen 
floß daran gethon, daß cs umbgcfallen, dariber fie verhafftin auch herbcygetrcteu und daran 
geftoßen *). 

Allda weren ein weib 30 und unter folichen vorgemelte Schnitzmacherin, in ftattlichte 
klcidung mit hohen huet, die oberfte gewefen, welche viln filber gefchirr dahin gebracht, wie 
auch viln wein. Die zwey medtlcin, fo zue Rottenburg in das arm haus gethon worden, weren 
ihr der Schnitzmacherin uffwärtnerin gewefen. Die andern weiber weren tlieila von Wurmblingen, 
Hirfcbcn und Seebron gewefen; deren feien ihr ettlich bekhant, die fie volgendcr geftallt nahm- 
liaft gemacht: 

Erftlichs ein wittfrau zue Wurmblingen, deren nahm ihr unbewußt, wohne hinder dem 
fchloß, habe feidhero einen reichen pauren genommen, und einen fohn, fo ein fchncider; ihr haus 
bette zwo ftnben, ftelie uff der rechten handt, wie man Dach Ilirfchen gehe; es l'iehen ctzliche 
fclben an folckem haus. 

Desgleichen des fchnciders frau alda, fo von Poltringen dahin gezogen, Cathariua 
genant, ein zimblich alt weib, wohne bei der kirchen; ihr man were ein herren fchncider ge- 
wefen und zue Poltringen vertriben worden. 

Ferner ein frau zue Poltringen Pctterlins Anilin genant, fo ein alte wittfrau, darinnen 
fie verhafftin über nacht gelegen. Mit deren feie fic uff die Weyllerpurg uff einem weißin 
l'tecklin gefahren, alda fie gezehrt. 

Item dafelbften zue Boltringcn were ein wittfrau, ihres behalts Waldpurgen genant, 
in einem fteinen haus bei dem pacb woknendt; diefe were auch oft bey ihr uff der Wevlcr- 
purg geweien. 

Dann ihr verhafftin hausfraucn tochter zue KUcbingcn, Peters Anna genant, fo jetzt 
in die drey jar einem mann, fo ein weingardtnor. Dife were vorgedachts Peterlins Anilins 
tochter und auch offt uff der Weilerpurg geweien. 

Ferner des Steinlins Iran zue Kiiebingeo, wcrauch ein hex, welche man nur die wieft 
Peuren nent 1 ). 

Deßglcichon die Weitnaucrin, ein würtin zue Rottenburg zuem Pflucg 4 ), beim Haffenmarkt 
wohnend, fo ein wittfrauen, die fie verhaftin (5 jahre lang gekhant. 

Item zue Ehingen eines weingärdtners frau, Tenilin genant, deren wohnung bei dem 
thor, wie man llechingen und Pahlingen zugehe, bei eines kiblers und rotgcuialten haus. 

*) Pr. OA. Gammertingen. 

Randbemerkungen. 

*) Bekendt alles wahr außerhalb deffen, daff fic einen ftoß daran gethan. 

s ) Hatt fölliche cntfrlitagon, dann fie feibige nur haißen liegen als ein hex und unlioldin, 
darüber fie einzogen, aber wieder atisgelaffen worden zu Rottenburg. 

4 ) Schwarzen Adler. 
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Dann die kiefTerin allda vor dem fpittall, heraber gegen dem thor, wie man hinaus gehn 
Ehingen gehet, uff der rechten handt bei einem pronnen , die habe ein tochter zue Straßbnrg, 
welche einen pecken zue der ehe 1 ). 

Weiter zu Ehingen were noch ein frauen, deren mann , fo ein wUrth zue Ehingen uff 
dem platz gewefen, vor zweien oder dreien jaren erftochen worden. 

Zue Hirfchen were ein metzgerin, fo noch ein wittfraucn, die ihren mann verfchiner 
Zeiten den todt zu eßen geben, daß er zue Rottenburg geftorben, welches gedachte metzgerin 
einer ganzen gefpihlfchaft under dem Nunnenbirrenbom getagt *1. 

Item zu Salmadingen •), were ein wllrth am ort wohnend, deffen frau zue Trochtelfingen *) 
verbrent worden; derfelbig leie auch ein hexenmann. 

Wie auch der kiefer, der in ihres mann» urgichten offermahls angezogen wirdt 1 ). 

Item der llflrttig-Hanns, welcher ihren mann das Hexenwerk gelehret, fo feithero in 
das Prelsgeu gezogen, wie auch Hanns Köhler, beede von Ringingen, beede Ipihlleut, haben 
miteinander crftlichs der Hürttig-Uanns mit der fackpfeiffen und Hanns Köhler init der fchwebel- 
pfeiffen zue danz gemacht, da dann der leidige fatan ihnen gelohnt und etwan einem einen 
thalcr oder gülden gegeben. Dife hievor angezeigte perfonen alle gibt verhafftin fainentlichen 
für hexenleut dar. 

Folgen ferner ihre felbs eigene urgichten. 

Der 16. articull: Vilgedachte verhafftin bekannt weiter, zue Rottenburg under dem 
Nunnenbirrenbom, wie auch uff der Weyllerpurg betten fie ihre täntz gehalten und darbei etwan 
30 oder 40. Item als He den hagel gemacht, damalen etwan uff 50 perfonen gewefen. Darvon 
die 30 feithero verbrent worden a ). 

Der 17. articull: Item der bßl'e geift habe ihr verhafftin niemaien recht gelt ge- 
geben, fondern cs feien nur haffenfeherben gewefen, dann ein einiginals fie einen halben franken 
von ihme empfangen, darfür ffe ihren hindern brod gekauft. Und ob fie es ihmc fchon verwifen, 
daß er jr keinitz gelt gegeben, habe er nur darzue gelacht und vermeldet, es gefchee ihr recht. 

Der 18. articull: In die zweintzigmahlcn *) habe der böfe feund fie verhafftin be- 
fchlaffen; der were natürlicher weis nicht wie ein menfeh, fondern eiskallt, und mehrere theil» 
uff dem veldt, fo fie gehaufirct zu ihr kommeu. 

Der 19. articull: Das brodt, fo am Sonntag gcbachcn , wie auch das falz, fo bei 
dem tifch uffgehoben würd, dis künden fie bekommen und lonften kein brodt noch falz: aber 
fleifch, vifch und anderes bette die Schnitzmacherin gebracht, welches ihr niagil uff der purg 
gekocht. Inmaßen auch andere weiber alle noturft dabin gefchaffen, und dio flcfchen mit wein 
in liften dahin geßücht 

Der 20. articull: So etwann derentgleichen diintz oder zechen gehalten worden, 
künde es der teuffcl allfo unfiehtpar machen, daß niemanden ichtwas feben künde. 

Der 21. articnll: Mit hilf des böfen feindes haben die hexenweiber uff der purg 
ein griene falben von den todtenbeinen, welche vorgedachte kliblers frau*), fo darzue verordnet 
gewefen, zue Silchcn uff dem kirchhoff gehollt, wie auch ein l'acli, fo gefehen wie kohl, fie 
darzue gebraucht, gemacht; darbei fie die beiner in einem neuen baffen zue afchen verbreut. 
Mit difer falben ihr mann nicht allein fahren, fondern auch fchaden thuen künden. Und fo fie 
etwann einem leids zuefügen wellen, hette fic ein healin ftecklin (in einem jar gewachfen) hiemit 
beftrichen und fo fie vich oder leut darrait gelehlagen, es darvon fterben mieten ; aber sie bette 
weder vich noch leut gcfchädigt. 

Der 22. articull: Vier wetter weren gemacht worden, darzue fie verhafftin geholfen. 
Das erfte uff die Alb, welches die frichten verderbt, das andere zue Rottenburg, das dritt da- 
felbften, fo vor 2 jahren den wein erfrührt und durch das viertte fie heuriges jars zue Heitter- 

’) Hatt fülliche cndfchlagen, allein fie aus feindfehaft, da fie fie ein diebftnl bezigen, 

angeben. 

*) Habe dife fag allein von hör ich fagen, lonften wüffe fie nichts von jr, dann alles 
liebs und guetts; alfo wegen der tortur bekendt. 

®j Salmendingcn, pr. OA. Gammertingen. 

*) ibidem. 

-') WU0 nichts büß auf ihn zu fagen. 

*) Wöß nit, wie vil! dore verbrent worden. Wflß ob fic cs bekanndt, fei cs aber 
gefcheben, fei es propter toi tarain. 

f > Bekendt: nur 4 mal. 

*) I ft gedachtes kühler* weib zuvor entfchlagen, wüß auch nit, wo man die todten beiner 
genommen. (1, 2 und 5 8 find Randbemerkungen.) 



Digiiized by Google 



Ein Hexenprozeß zu Freudenftadt aus dem 17. Jahrhundert. 



151 



bach die frichten hingerichtet. Vorgemelte Trau zne Kottenburg Weitnaucrin genant, io jetz- 
mahlen die oberfte under ihnen, hette dis wetter zuegerichtet. Die feie zue zcitten in einem 
weißen, bisweilen in einem rotten and auch fehwartzen rock crlchienen ; fie verhafTtin hette da- 
mahlen nur fahr- und kein wetter-falben') bei ihr gehabt, derowegen fie nichts zue diefem wetter 
gethon noch gegeben. An dem tag als die fraue zue Freudenftatt, welche von Stuetgardt ge- 
wefen, verbrent worden, leihe fie verhafTtin uff einem weißen häßlin ftecklein von ihrem garten 
aus und uff „die Weilerpurg gefahren und utnb drey uhren dahin kommen 5 )“ und als das wetter 
gemacht und verricht gewefen, betten fie alle gezecht, da dann die wiirttin weißen und rotten 
wein gebracht. Die kiefferin und Wieftfn betten den haffen mit dilem wetter umb und doch 
nicht gar gefehlt, fei die falben unten am boden anfizen hüben, dann es fonften noch fkbelcr ab- 
gangen. Auch hetten fie zuefamen gefagt, fie wollen dismahi der ftatt Kottenburg verfchonen, 
dann diefelbige nunmehr lang genueg geblagt gewefen, fondern dis jar um Heitterbach angreifien, 
welches fie auch alfo ins werk verrichtet 

Der 23. articull: Die verhafTtin zeigt ferner an, fo dergleichen wetter gemacht und 
umbgeschittet werden, gebe es einen thunft, darzue thue der böfe geift das feinige auch; doch 
kinde koiue allein einen hagell oder wetter machen, die ganze gefpühlfchaft mieße zufamen 
helfen und fo fie fahren, kommen fie in den wintz-prautten dahin, darzue fie doch auch falben 
prauchen. 

Der 24. articull: Dann fo bekannt fie, als mau mit ihrem mann den hausrat nach 
Pahlingen, hette man damahlen auch ihr falben damit dabin gefiehrt; feithero fie kein falben mehr 
gehabt „dann noch ein klein wenig in einem brieflein, die habe der fcherer zue Freudenftatt“ *). 

Der 25. articull. Item die fllrnembften und reicheften under dein volk fitzen bei 
ihren zechen oben und die armen unden an, daß alfo die armueth bei ihnen gleich fowollen, 
als fonften verfchmecht lein. 

Der 26. articull: Ihr buel hette Ile viln und oft gefchlagen, daß fie weder leut 
noch vich fehädigen wellen „und als ohnlengften der herr pfarher fie in der gefiinknus belacht, 
were ihr puel zue ihr kommen und zue ihr gefagt, fie fülle ein guet hertz haben und nicht von 
ihme abfallen, er wollte ihr darvon helfen.“ 4 ) 

Der 2 7. articull: Item der böfe geift habe fie ahngerichtet, daß fie Fetter Preufchcn, 
bürgern in der Freudenftatt, das kindt alfo fein frau difer tagen in die kindtpett kommen, töten 
tolle, welches fie gethon und als fie bei der gepereren gewefen, were fie derfelben mit der bandt 
über den pauch gefahren und folche mit falben beftriclien gehabt und folches in des teuffels- 
naroen verrichtet, daß demnach difer frau kein wehe mehr fortgegangen *). 

Der 23. urticull: Sie verhafTtin und ihr voriger mann hetten mit einander zu Fül- 
l'ingen 0 ) uf der Alb einem pauren zwei kinder umbgebracht, diefelbige mit einem ftecklin 
gefchlagen, die nachgchcnts innerhalb 8 oder 14 tagen durch läme geftorben; folches werde 
man io gedacht» ihres manns urgichten auch finden 7 ). 

Der 29. articull: In einem weyller bei Kottenburg, nicht fern von dem tantzplatz, 
hette fic und etzlichc vorgeinelter weiber einem inann, fo man den Schciblcn nent, ein knftblin 
getodtet, dasfelbige fie alle miteinander gefchlagen, daß es fterben mießen. Seien gleichwohl 
der kinder fexe und under folchen dis kind nicht gel'eguet, auch fünften im liauB niemandt 
daheim gewefen *). 

Der 30. articull: Nachdem die verhaflin befragt worden, wa fic das haar hiugctlioti, 
fo ihr under den armen gewaehfen, fie werde es vielleichten gefreffen haben, damit fie nichts 
bekennen künttc, meldet ile, der leidige fathan hette es ihr usgerauft, welches fic verbrennen 
und zue den falben geprauclien*). 

Der 31. articull: Zue Wendellsbeim, rottenburgifch, hette ile und vorgedachter ihr 



') Am Rande. Fahrfalb feie gelblicht, wettcrfalb feie fehwarzgrün. 

*) Das ift im Text durchftrichen und dafür an den Rand gcfchrieben: „einen blatz 
gleich vor der Frefldenftatt“ 

a ) Das „“ durchftrichen; am Rande: „habe kein falb mehr gehabt.“ 

') Das eingeklammerte ift im Text unterftrichcn. Am Rande: Habs voll bekendt, aber 
aus großer pein, denn ihr buoll nie mehr zu ihr kome. 

: ) Rand beui. : Hab dil'en articull gleich wul bekendt aber diefer fach unfchuldig. 

*) Vilfingen, pr. 0A. Sigmaringen. 

’) Am Rande: Hatts negiert. 

*) Am Rande: Sei befchehen, aber das kindt nit geftorben, Bekendt auch, daß fie 
wnfle, Mellichs menfeh nit gefegnet feie; aus eingebung des böfen (wifle fic das). 

*) Randbem. : Negieret difen articull; aber haar brauche man zum falben, fonderliclien 
dasjenig, wellichs am Sambftag nach der vosper abgefchnittcn würdett. 
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mann ihrem hauswOrtb, I.eng Theiiß genant , ein roß nmgebracht. Demfelbigon feie ihr mann 
mit der handt Uber den rucken gefahren, darzuc fic geholfen, dann He ihrer beeder falben dar- 
zue gebraucht 1 ). 

Der 32. articull: Ebenmäßig habe Ile ihrem hauswlirth zue Taylfmgen, Bahliuger 
amptz, vor dreyen jaren ein roß umbgebracht, welches fie mit einem beftriebnen ftecklin 
gefchlagen *). 

Der 33. articull: Item uff der Alb bette fie ettlich geißen helfen blenden, aber 
denfelben wieder geholfen. Nacbgehends als folchcn geholfen gewefen, habe ihr mann folehe 
wieder rendig gemacht, alfo daß deren viln in das feld hinaus gebunden worden und geftorbtn*). 

Der 34. articull: Wann ein hex eines dantz begehre und nur ihr falben geprauche, 
fo mießen als dann all ander hexen crfchcinen, darbet Ile glcichwolen reden dürften; aber 
fünften kein anders derffe reden, es verfchwinde fonft alles. 

Der 35. articull: Der böfe geilt habe fie oft ybell gefchlagen, daß fie ihr medtlin 
das hexenwerk nicht lernen wellen; er feie jtingften in der gefänknus bei ihr gewefen und ihr 
zuogemuether, fie folltc das medtlin folchcs auch lernen. 

Der 36. articull: Das bieblin zue Herfchwog 4 ), fo jetzt zue Hechingec innen ligt, 
leie auch fünfmahlen bei ihnen uff dem tantz gewefen 5 ). 

Der 37. articull: Obwollen ihr mann in feiner urgicht angezeigt, fie verhafftin habe 
ihme uff ein zeit ein fcheit ins bett ahn ihr ftatt ztie ihmc gelegt, fei es doch kein Icheut, fondern 
nur ein wellholz gewefen, hinaus zu fahren , aber es fei nichts daraus worden , derowegen fie 
im haus nur trinken geholt. 

Der 38. articull: Dein Pofchen zu Trochtclfingen bette fie vor zwey jaren ein roß 
umbgebracht, welches fie mit der handt und falben darinnen in des teuffels nahmen angeriert, 
welche wort fie allwegen, fo fie fchaden thuen wellen, brauchen mießen. 

Der 39. articull: Vor zweyen jaren fie ebenmäßig den groß Aberlin dafelbften ein 
roß getüdtet, dasfelbig fie mit einem rietlin gefchlagen, daß es niderfellig worden “). 

Der 40. articull: Ihr mann und der pfeiffcr Hurttig Hanns feien vor vier jaren des 
millers (Gerg genant) zue tiuckenloch, Au racher vogtei, magt angehangen, diefeibige gefehwängert 
und nachgeheuts den miller io die lucken geftcllt, der doch unfchuldig daran gewefen. Dann dcrfclb 
einem kriegsmann hindcrrucks feines weibs gelt gegeben, daß er dife nagt hinweg gefiehrt, nur 
darum, daß er del'to beflere ehe gehaben und mit feiner ehefranen im frieden geleben möchte. 

Der 41. articull: Ebenmäßig betten ihr mann und er Iiürttig Hanns des Klotz Hannfen 
magt zu Ringingen an lieh gehinkt, und nachdem fich ein pauer alda, Hanns genant, fonften 
mit einer in henrath eingelaffen, hetten difu beeile Ihnen (den) pauern dahin verzaubert gehabt, 
daß er feiner ehefranen abhold worden und dis Klotz Hannfeti magt, die ihr verhafftin man und 
der Hurttig Hans gefehwängert gehabt, nachgetrachtet; daryber auch er pauer fein frau ybel 
gefchlagen. Und als oruieltc magt ihme fteetigs die weeg fOrgeloffen und denfelben nicht ver- 
I affen wellen, leie ihm gerathen worden, er füllte fie die magt einftmals genuegfam erfchlagcn, 
als dann fie feiner werde mießig gehen mießen, welches er gethan; nachgeheuts er vor ihr fridt 
und ruhe gehabt und feithero mit feiner hausfrauen einig und woln gelebt. 

Der 42. articult: Die verhafftin zeigt ferner an, fie und noch eine von Rottcnbnrg 
feien bei ihren verfambtungen jeder achten nur fpielereo gewefen und was ybergeblieben hette 
fie mit heim genommen. 

Der 4 3. articull: Item es hette die Schnitzmacberin von Rottenburg offtermals yber 
die 30 filbcrmer peehor, die teils des ftatthalters und theils des marfchalkes gewefeu uff die 
Weilerpurg gebracht. 

Der 4 4. articull: Nechftverfebinen Winter Tollte fie verhafftin auch zu einem tantz 
zue dem Nonncnbirenbom kommen fein, folchcs aber ußer mangel der falben nicht verbringen 
mögen, Dainahlen zween burgermefter von Rottenburg bei nacht der heiuiat zucgeritten und 
under denen der ein durch zween mann, fo böfe geifter gewefen, von dem roßen hinweg 
genommen und in ein klingeu gcfieliret worden. Solches ihr nachgehcnts ihre gefpihlin, die Weit- 
nauerin gefagt 



*) Am Rande: Habs wohl bekent, aber er habe lein tag kein roß nie gehabt 
*) Am Rande: Negiert. 

*) Am Rande: Negiert dlfen articull. 

*) Hörfchwag, pr. ÜA. Hechingen. 

•) Am Rande: Sagt, wiiß nit von ime, dann alles liebs und guts. 

*) Randbemerkung: Ncgirt auch. 
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Der 45. articull: Bei Horb, als Ho verhaftin nach Talhciiu gehen wöllen, bette ihr 
ihr puel allererft widern mb far falben gegeben. Damahlen er ein grien kleid ahn und einen praunen 
hnet mit einer feder ufTgehabt. Und da er jr die falben gegeben, er ihr buolen folche woln 
anzuelegcn '). 

Der 46. articull: Vor einem jahrn hette die verhafftin ihr medtlein das hexenwerk 
auch gclehrnt; uff der Weilerpurg fie die hochzeit gehalten. Es hette ein besondere falben 
gehabt, jedoch were ihme hievon wider zu helfen’). 

Der 47. articull: Es bekannt die verhaßtin weiter, wie daß fie ihren gevatter 
Heinrich Ricbcru zu Ebingen, den würth, habe angegriffen, daß er krank gelegen; aber ihme in 
gottes naroen wieder geholfen 3 ). 

Der 48. articull: Item detnfelbigcn würth hette fie auch ein roß mnbgebracht 3 ). 

Der 49. articull: Uff der Weylcrpurg habe der btffe feindt mit ihrem medlin auch 
zuegehalten, leie zwei mahlen gefchehen, welches gleich woln das erfte mahlen fehr geweinet; fie 
die verhafftin bette ihme aber nicht mehr darvon helfen künden 3 ). 

Der 50. articull: Item es feie ihr medlin auch bei dem verndigen Kottenburgifchen 
weiter gewefen, darzue es auch ihrer falben gegeben 3 ). 

Uff dife hie obenermellte punkten famentlichen ward vilgedachte verhafftin durch den 
vogt und pfarherr umbftändlich erinnert und ihr angezeigt, ihr gewißen in ein oder den anderen 
weg nicht zn befchweren, uff fich felbs noch auch andere nichzit zu bekennen , es were dann 
die lauttere Wahrheit. Und als fie befragt worden, ob nun dtfes alles obgelauter maßen, die gründ- 
liche befchaffcnheit und dein alfo durchaus ihrer bekanndnuß nach were, hat fie es alles nach- 
mablen bcjachtzet, auch nach mitten tag, als uff ihr begeren der vogt, pfarherr und ftattfehreiber 
wider zue ihr kommen, ift fie noch alles geftändig gewefen mit difem vermelden, es bctaucrc fie 
nur ihr fleifch und bluet, welches fie angegeben, aber es were demfelben woln wider zue heißen. 

Als aber den 8. Jtilli fie in bei fein vogtfl, ftattfebreibers , wie auch Balthaß Boßlers, 
Hannfen Wetzeis, Adrian Kochs, Gerg Piotenfcbueches, Martin Mollen, Melchior Hartmanns und 
Jacob Reichart;* alle Burger in der Freudenftatt ordentlicher weis befibnet worden, hatt fie alle 
und jede punkten der hexerci halben, was fie uff fic felbs, item ihr mcdlein und andere usgelägt 
und bekannt, ftark revociret und widcrfprochen und alfo dasfelbcn im wenigften geliehen wellen 
mit vermeiden, daß fie des großen erlittenen febmertzen halben lolches bekennen mießen, aber 
das ander alles, fo den diebftall betrifft, ift fie ohne einichc widerred bekanndlich gewefen und 
ob fie woln widerumb ftark ermahnet worden, die Wahrheit zue bekennen, Io ift fic doch uff 
di fer ihrer mcinung beharlicheu verpliben, bis allererft ein gantzer umbftandt von ihr gegangen, 
hat fie den Wächter, der ihrer hietet, welcher ihr mit fernerer marter, die fie werde ußcufteheu 
mießeD, getreuer, zue dem vogt gefchickt, ihme anzeigen laßen, daß fic fich gleichwo'.cn erinnert 
und feie liiemit aller punkten gemellter hexerci (ußerhalh, daß fie niemanden fchaden gethan oder 
gelOinbt, es feie gleich vich oder menfehen) bekanndlich, wolle uinb gottes willen urab gnad 
gebetten haben, der hoffnung, man würde ihr gnad gedeihen und widerfahren lallen. Actum 
ut supra. 



') Ain Rande: Habe die falben /.ue dem wetter gebraucht, fo Uber dem Herzogfclde 
gangen fei. 

*) Am Rande: Negiret, daß fie das medlin ettwas geiernett durchaus, dann fie von 
jrera kinde nichts wiffe. 

*) Am Rande: Negiert. 



Herichtlgung 

zu Viurteljahrsheft 1885 S. 292 ff. 

Der Abdruck des Berichts Koorad Mor’s über die Ereigniffe im Hohenbergifchen während 
des Bauernkriegs ift durch ein Verfetten in der Druckerei in feinem Zufammcuhnug unvor (länd- 
lich geworden. Nach S. 294 Zeile 23 „Rotenburg vnd“ follte folgen S. 295 Zeile 29 „Horw, 
Toner wenn“ etc. bis 8. 296 Zeile 33 „fin Werbung vnd“, an das fich S. 294 Zeile 24 „bottfehaft 
nit wol emphangen“ bis S. 295 Zeile 28 „gen Schonberg körnen.“ anfchließt. Dann folgt der 
Schluß S. 296 Zeile 34 „nit lang an der Kub geweft“ G. B. 
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Württembergifcher Altertumsverein in Stuttgart. 



Aus dem Wortschatz der Ellwanger Mundart. 

Von L)r. Albert Vogelmann in Ellwangen. 

In dem von mir bearbeiteten Abfchnitt der Befchreibung des OA. Ellwangen, 
welcher von der Mundart handelt, mußten die Proben aus dein Wortfcbatz fehr 
befebränkt werden, weil die vorangefchicktc Skizze der Lautlehre den größereii 
Teil des Baumes weggenommen batte, und fprachgofrhichtiiche Nachweifungen, fowie 
Vergleichungen mit anderen Mundarten, waren fchon durch den Zweck des Buches 
auagefchl offen. Zur Erweiterung jener Partie erfebeiut nun hier ein Teil des von 
mir gefammelten Vorrates. Obwohl das Ellwangifcbe eine Spielart des Oftfcbwii- 
bifchen und fomit des Ichwäbifchen Dialektes überhaupt ift, fo wird der Wortbeftand 
doch in manchen Fällen mehr Verwand tfchaft mit Bayern im Olten oder mit Franken 
im Norden aufweifen als mit dem übrigen Schwaben. 

Die Anordnung der Wörter ift im allgemeinen alphabetifeh. Doch wurden 
B und P zufammengeftellt, ebenfo D und T, F und V. Ferner find die mit den 
untrennbaren Vorfilben be, ge, ver, un beginnenden Ausdrücke beim betreffenden 
Stammworte zu fuchen, und ausnahmsweife ift Verwandtes unter einem Worte ver- 
einigt, aber durch Vcrweifungen naehgeholfen. — Die durch ein Sternchen aus- 
gezeichneten Wörter habe ich in keinem ncuhochdeutfchen Wörterbuch und in keinem 
Idiotikon gefunden. 

lliufichtlich der Schreibung fei bemerkt: e bedeutet ftetu gcfchloflenes, dem 
i zuncigendes e; das offene, dem a zuftrebende, c wurde durch ä bezeichnet, weil 
es fich von diefem in der Mundart nicht unterfcheidet, übrigens nicht fo breit ge- 
sprochen wird wie im (acbfifchen oder im Schweizer-Dialekt, Der fogenannte Urlaut, 
der durch äußerfte Abfchwüchung von Vokalen oder ganzer Endfilben entfteht, ift 
durch o ausgedrückt, eh, fch und ng find einfache Laute wie in der Schreibung 
des Ncuhochdeutfchen. Kleines n hinter einem Vokal bezeichnet diefen als nafal 
und ift nicht hörbar. Die Endung ig ift mit Anlehnung an die fouftige Schreibweife 
eg gefchriehen, obgleich fie mehr wie mittclhochdcutfches ec klingt. 

A bkürzungen: ahd., althochdeutsch. Birl., Birlinger Sehwäbifch-Aiigsburgifobes 
Wörterbuch, 1864. Birl. wb., Birlinger Wörterbflchlein zum Volkstümlichen aus Schwaben, 1862. 
BM., Benecke-Müller- Zamckc Mittelhochdeutfehes Wörterbuch, 1854 66. Buck, deflen Flur- 
namcnbuch. Ellw., Ellwangen, eil w., eil wangifch. F*roioin., Deutfche Mundarien, Monatsfchrift 
von Kroramann. Gff, Graff Althoehdentlcher Sprachlchatz, 1834 --46, Gr., Grimm Deutfche 
Grammatik (1. Teil in 2. Aufl.). Höf., Ilöfer Etymolog. Wörterbuch der in Ober-Deutlchland, vor- 
züglich aber in Öfterrcich üblichen Mundart, 1815. mhd., mittelhochdeutfch. Sand., Sanders 
Wörterbuch der deutfehen Sprache, 1860 — 65. Schade, delTen altdcutfches Wörterbuch, 18*36. 
Schm., Schindler Bayerifches Wörterbuch, 2. Auflage, 1872 — 77. Schmd, ,1. Chr. v. Schnöd 
Schwäbifches Wörterbuch, 1831. (Io diei'em Buche find für den 34. Bogen die Seitenzahlen 
(513 — 528] des 33. wiederholt; daher wurden jene durch Beifügung eines b unterfchicden.) Stald., 
Staldcr Verfucb eines lchwcizcrifchcn Idiotikon, 1800— 12. To bl., Tobler Appenzeller Sprach- 
fchatz, 1837. Vilm., Vilmar Idiotikon von Kurheffen, 1868. WB., Grimm Wörterbuch der 
deutfehen Sprache. (Davon konnte ich rechtzeitig nur Bd 1 — 3, daa Übrige, was erfchienon il't, 
erft nach Vollendung des Manufkriptes vergleichen.) Wcig., Weigand Deutfehes Wörterbuch, 
1857 — 71. Weinh. Wcinhold, Beiträge zu einem fchlefifcben Wörterbuch, 1855. 

abboiten (z. B. in Lippach), ä b ä 9 ß a , vordrefeben, d. h. unaufgdöfte Garben vorlaulig 
überdrcl'chen, damit die reifften Körner ausfallen. Schweiz, büße n (Stald. 1, 203), öfterr. poffen, 
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Uberpoffen (Höf. 1, 100). Bayr. fchau bboßen (Schm. II 353); böße n aber und abbößen = 
Ubft u. dergl. vom Banme fchlagen (Schm. 1, 294), tnhd. bözen, abd. pözan fchlagen, drefchen. 
Vgl. WB. boßen. Indeffen ift in hiefiger Gegend und wohl bis nach Mergentheim im Franken* 
laud hinunter ahflcgeln das gewöhnliche Wort für vordrefchcn. In Oberheffen körnen, in 
der Graffchaft Ziegenhain pufcheln; anderwärts knüppeln, knöppeln. Vilm. 220. 307. 

auflchlaffen, auftanen (z. B. Hohenberg), auch Fronsb. Kriegsb. 3, 148a aufgefchlaft 
(WB.); im benachbarten Franken (Crailsheim, Künzelsau) ’s gichlafft; vgl. fchlaffes (laues, 
weiches) Wetter. Krflnitz (Sanders: fchlaff). Mhd. Hafen, Haffen; BM. II 2, 36-1 a „von des 
wintirs Haffen = durch den weichen Winter. N. Jerofchin 88 b“: ahd. Hafen, flaffcn; Gff. 6, 80 
ari'l affen erfchlaffcn, refolvi. 

eN äugltert, aÖgfchtort, Herdt fehl : äxtart, es wcttcrleuchtcl ; in Mögglingcn (Birl. 35): 
augfehtet, acgfchtalot, und Subft. aögfchtr, Blitz, befonders Wetterleuchten. Vgl. Schind 31. Wohl 
von Augitft, älternhd. Augft, mhd. ougefte, ougeft, ougft, weil die Gewitter in diefem Monat 
befonders häufig find: oder tollte e9 mit grlech. avyij, Licht, Glanz, Strahl zufammenhangen? 
Das Wort fcheint in der Schweiz, Bayern und Ofterreich nicht im Brauch zu fein. 

* Ausding tu., was lieh einer ausbedingt, vorbehält, wenn er fein Anwefen verkauft oder 
einem feiner Kinder Ubergicbt, z. B. Wohnung im Hanfe, Lieferung beftimmter Lebensmittel 
u. f. w. Daher: Ausdinger in., wer im Ausding lebt. Auch im Fränkifcheo (Mergentheim) 
beides üblich. 

AuslchiiU ra , auch Landansfchuß, hieß die fiirftlich ellwangifche Landwehr oder Miliz. 
Daher Ansrchüfler m., Landwehrmann. Vgl. Schm. 2, 476. 

*auswöhnig, auswärts wohnend, ellw. Spital-Urk. v. J. 1486 „keinem auswöhnigen 
oder fremden“. WB. hat ausw'ohnen, nicht aber das Adj. a 

Bau m. (Flurname) bezeichnet das ziemlich ebene Baufeld des Schloßgutes Ellw., auf 
dem Plateau öftlich vom Schloßgebäude an der Dinkelsbühlerftraße, größtenteils an deren Süd- 
feite. Urfprflnglich war gewiß der ganze Schloßberg, wie noch bis ins 17. Jahrhundert herein 
der in nördlicher Nachharfchaft gelegene Schöneberg, mit Wald bedeckt Schon der Karne 
„Bau“ zeigt, daß diefer Teil des Schloßgutes zuerft urbar gemacht wurde, da mhd. bfi, bou und 
ahd. pö, hü nicht nur Beftellung des Feldes, fondern auch das beftellte Feld bedeutet. Aber 
auch die Lage und Befchaffenlieit diefes Plateaus samt anderen Umftäoden fprechen dafür, daß 
dem fo fei. Wie ehemals fo wird auch heute noch unter .Bau“ der Inbegriff der Gründe ver- 
ftanden, welche bebaut und bewirtfehaftet w r erden (Schm. 1, 185); auf dem hiefigen Schloßgut 
bezeichnet aber das Wort als Flurname nur einen Teil, eine Gewand. (Die Artikel über das 
hiefige Schloßgut beruhen zum Teil auf gef. Mitteilungen des H. Ökonomierat Dr. Walcher.) 
Hemmen, f. Mahden. 

Bitrohe, bitfeh f., mit Handhabe und gewöhnlich mit einem Deckel verfehcncs Dauben- 
gefaß (alfo aus Holz) in Form eines abgenutzten Kegels, von einer früheren wiirttemb. halben 
Maß bis zu 5 und 6 Maß, innen ausgepicht, häufig dadurch zierlich, daß Dauben von hellem 
(Tannen-) Holz mit lolchen von dunklerem (Zwetfchgenholz) abwcchfehi, für Bier auch große 
aus Kupfer. Je nach der Beftimmung Waffer-, Bier-, Milclibitfche, jetzt fo ziemlich verdrängt 
durch Fiißchen, Kruge, Gläfer und blecherne Milchbitfchen. Sand, erklärt Pütfcbe durch Teller, 
wohl nur nach Vermutung, weil S. Clara Ef. A. 1, 191 fchreibt: „Bauern, bei denen NichtB anders 
zu finden als erdene Schfiffcln, hölzerne Pütfchen, gläferne Ängfter“. Bei Schm. 1, 312 ift „die 
P.utfchen, Bütfchen (Bidfchn) ein k lei nes Trinkgefchirr“, im übrigen wie oben hefchricben; 
bei Birl. 95 Pitfche f., eiauaßiges Trinkgefchirr mit Handhabe und Deckel; bei Höf. 2,232 
ift Pütlche ein kleines Salzgeläß, dagegen 232 die Pitfche, ein aus Kupfer, Zinn, Blech ge- 
machtes Gefäß für Waffer, Wein, Öl.“ So hat man in den Gafthäufern eine P., um den Trunk 
aus dem Keller zu holen* 1 etc. Dies letztere war früher auch in Ellw. der Fall. Im Frän- 
kifchen (bei Mergentheim) find noch große „Bitfchcn“ bis zu 20 Liter beim Weiuablaffcn im Ge- 
brauch. ln Lippach, diesfeit. OA.s, heißt diefes Gefäß nur dann bitfeh, wenn die Dauben 
gebogen find, fo daß die Form eines Füßchens entlieht, bei geradlinigen Dauben aber räz f. (f. 
Itätfch). Höf. erinnert an niittcllat pitio, engl, pitcher Krug, griech. nt&oe, windifch pizhau, 
pizhal, Faß, flav. piti, polnifch pic (pizi); Schm. 1, 31*2 und WB. an böhm. betfebka und 
ruff. botfehka, Kufe, Faß, „wahrfcheinlich nach dem deutschen Bottich.“ 

bliitteln (Schind 71), mit Hilfe eines Baumblattes im Munde Melodien blafen. Daß diefes 
Kunftftück, für welches cs unter der ländlichen Bevölkerung manchen Virtuofen giebt, fchon im 
Mittelalter häufig ausgeübt wurde, ift erfichtlicb aus BM. I 202 b (mhd. blatcn), fcheint aber 
außerhalb Schwabens und des wiirttemb. Flanken (Mergentheim) nicht bekannt zu fein; wenigftens 
fcliwetgt Schm, davon, und bei Stald. 1, 183 ift blätteln = in kleine Abfchnitte hauen oder 
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fehneiden, z. B. Erdäpfel, bei Höf. 1, 89 blatte In vom Fleifch, Fifchcn u. f. w. , wenn fie zu 
faulen anfangen, z. B. das Fleifch blattelt febon. 

Kraunhardt, f. Hard. 

Brod, brsiod n., ift auch die Stärkung, die man zwilchen Mittag- und Abendeffen, und 
ebenfo zwilchen Friihftück und Mittageffen zu fiel» nimmt, welche beide in der Stadt das Vefper 
(eig. Vefpcrbrod) heißen. (Die Vefper ift ein Nachmittngsgottesdicnft ) «Jetzt geht man zum 
Brod.“ So auch auf dem Aalbuch und wohl noch weitum. Je nach den Mitteln und der Jahres- 
zeit werden auch Milch oder Ilettige oder Moft u. f. w. gereicht. Über Imbiß, immcz, imeß f. 
Schind 299, Welnb. 38. Birl. wb. 47. Bei Weilderftadt hört man am Vormittag: neuneren 
(zu 9 Uhr eflen), bei Mergentheim am Nachmittag: viere machen, neben vefpern. Im Traun- 
viertel (Oberüfterr.) hat inan dafür das flavifche Wort Jaufe, Jaufen, ebenfo im Salzburgifchen, 
hier aber auch Untern, -welches jedoch mehr fllr pöbelhaft gilt“; weltlich vom Traunviertel, 
«jenfeits des Traunfluffes fprieht man insgemein nur: es ift halber Abend, geht zum Brod!“ 
Höf. 2, 87; vgl. 2, 204. (Vgl. z’hahver äbed, uin die Mitte des Nachmittags, Ktlnzelsau.) In Gaftcin 
heißt cs das Zwifchen (-effen), in Bayern Zum Unteren oder ge Unter oder z’ Undern eflen 
oder bloß z' untern als Verbum, Schm. 1, 116b. In Oherfchwaben das Under, Schind 525 a, 
bei Ravensburg Zundiugeflen. Während nun im nordöftlichcu Schwaben „Brod“ allgemein ift, 
Icheint im Fränkifchen wieder Zündern, Zundcrneflo weit verbreitet zu fein, z. B. an der unteren 
Jagft, fehon von Mulfingon an (im letzteren Ort ift übrigens Zunder auch = Unterbett, Belehr, 
des OA. Künzclsau 138). Wie lagt man in Niederfchwabcn? Mlul. undern f., ahd. untorn, untarn 
m. Mittag; Nachmittag (in diefer Bedeutung noch in Uberhcffen Unnern n. Vilm. 423); Vcfper- 
brod, BM. 111 189 (wo auch Salzburg für untarn aus H. Hoffmanns Fundgruben aiigeliilirt ift), 
Gff 1, 385 Vgl. Gr. 2 k 337 goth undaurni — mats (prandiuiu). Wenn wir hier weiter als foult 
über unfer Gebiet hinausgefch weift lind, fo wird dies dadurch gerechtfertigt erscheinen, daß es 
für den Kulturhiftorikcr von einigem Inte reffe fein dürfte, ans vorftehender kurzer Znlamtnen- 
ftcllung zu entnehmen, wie ein Wort auf eine anfchnliche Strecke vorfchwinden und dann wieder 
auftauchen kann. (Vgl. Doppen.) Sollte dies etwa mit Wanderungen zuiammenhangen? 

Klierten, biiafcbta in., die erfte Milch der Kuh nach dein Kalben. Schmd 332 Kuh* 
prieftcr; Kuhpeter (Oberpfalz) (vgl. WB. 5 , 2552], Prüft, Bceft, Bi ft (niodcrfachfifch), 
bleftings (engl.). Buck (briefl.): das bifcht in Erlingen, OA. Riedlingen. — „Mhd. bieft, ahd. plft, 
bieft, bioft, pioft, angelf. böoft, Icheint, ähnlich wie ahd. paccho aus praccho (der Backe, Backen 
des Gefichtsi, mittels Ausfalles eiues r nach dem Anlaute aus einer älteren Form prioft und 
jfo mit altfächl. bruftian, fproffen, zufammengehörig. Was io neben altd. u betrifft, fo zeigt fich 
dies lelbl’t in einem und demfelben Worte wie ahd. prüft Brul't, welches altsächf. brioft, breoft, 
angelf. brööft lautet.“ Weig. 1, 151. Auch Buck bringt es mit mlul. briuftern, anfchwellen, und 
zugleich mit dem verwandten briuzen, anfchwellen, fprießen, fproffen, in Verbindung. Hieraus 
erklären lieh min 1. alle die Formen mit r, die für Bieft Vorkommen, außer den bereits angeführten 
auch: Briomfch, Brie Ich, Brie ft er, Küh-Briifter (Sand. Bieft), und 2. die Form mit u: 
buafchto, wobei jedoch ein Incinanderfließen der beiden alten Formen mit ie (io) und mit ii vor- 
auszufetzen ift, weil altes kurzes u im Schwab, rein bleibt (fo in Bruft felbft) und nur aus uo 
das fchwäb. uo zu entliehen pflegt. 

* Pulfator (lat. pulfator , Schläger) hieß der Schuldiener der Jefuiteu, der auch die 
Strafen, namentlich die leiblichen (Tatzen, Schläge auf die flache Hand), an den Schülern zu voll- 
ziehen hatte, was die Jcfuitcn nie eigenhändig beforgten. 

Hurzfcld. Flurname eines Grundftückes auf der Ncunlieiincr Markung, das an die 
Oftfeite des -Baues“ (f. d.) grenzt. Da die höchl'te Stelle davon über ihre Umgebung fünf und 
mehr Meter emporragt, fo ift kein Zweifel, daß der erfto Teil des Namens zu borzen = hervor* 
liehen gehört. Nicht nur in der Schweiz (Stahl. I, 205) findet, lieh dieles Wort, föndern auch in 
Schwaben (Schmd 87), in Bayern (Schm. 1, 284 fg.), im benachbarten Franken, z. B. im Oberamt 
Crailsheim (OA.Befchr. 122) borza das Hinterteil emporheben, und berzol fchwanzloles Huhn, 
aber auch Erhöhung in Wald und Wiefe, und ellw. ift bürzole n. eine kleine, durch zulämincn- 
geflochtenes Haar bewirkte Erhöhung am Kopf (jetzt ahgckouitncn infolge der Veränderung der 
weiblichen Kopfbedeckung), ln Öfterreich (Ilöf. 1, 205) ift harzen den gedrückten Körper 
ausziidehnen fuchcn; bei H. Sachs pürtzen hervorftehen , eig. hervorltehen machen, hervor- 
drängen. Vgl. ahd. parzan (Gff 3, 191) tiirgere, voll fein. Somit ift Burzfeld das empor- 
ragende Feld. 

* Der Chorregent, regens chori, hat den Gelang und die Mufik eines Kirchenchorcs 
zu leiten. Der früher (und jetzt noch in Bayern) fehr verbreitete Titel mit feinem monarchifchun 
Klang hat sich innerhalb Württembergs Grenzen meines Wiffens nur in Ehingen a. D. und hier 
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bis in die Gegenwart erhalten, während er fünft durch den mehr demokratifch angehauchten 
Chordirektor (oder als Auszeichnung M u fi k d i rek t or) erfetzt ift lnsbefondere hat der 
Chorregenl an der hiefigen Stiftskirche vier (früher fechs) Chorknaben oder Chorfchtilcrn 
Unterricht im Gefang und bisher auch im Spiel von Streichinltrumenten zu erteilen. 

* Chorviknriu* (im ellw. Volksinuud Sing. u. l’lur. Chorvikare), Vikar eines Chorherrn 
oder Kanonikers an einer Stiftskirche. 

Teich, deich n. (nicht in.), (gewöhnlich kleines) Thal, durch deflen tieffte Kinne rneift 
ein Bach fließt, aber nicht = der Teich oder Weiher. (Ebonfo fränkifch, z. B. bei Mergentheim.) 
Wahrfobeiniich von mhd. dühen, dinhen, tinhen , ahd. duhan tauchen, drücken, niederdrUcken. 
Schm. 1, 682 „Der, (das?) Teuch, die Tcnchlen“. Daher Fifchteicli n., in der Nähe (örtlich) der 
Stadt E. ein folches Thal mit fünf Fifchweihern. Vgl. Kleffelteich. 

1'utliätlein , ö n dädale n. (Uauptton auf der erften Silbe) kleinftcr Fehler, Mangel, 
Makel. Schind. 117. Schm. 1, 630. Deminutiv von Unthat, welches Wort felbft hier fo wenig 
als in Helfen (Vilm. 425) im Gebrauch ilt. Es erfcheint befonders in der Kedensart „es ift kein 
Ontätele daran“, d. h. „nicht der allergeringfte Flocken oder Fehler*. Das Wort ift in diefer 
Bedeutung fchon alt, BM. III 148 untaetelin, kleine Unthat, Makel, 147 nngetat f., Unthat; Miß- 
geftalt, Häßlichkeit. Gff 5, 390 untät, rnacula, delictum. Vgl. Birl. 27 und unten unfeiig. 

* dicht los, dichtlaas, bewußtlos, eigentlich außer Stande zu denken. Schmd 126 
hat diefes Adj. nicht, wohl aber: „Diicht m. Befinnung, tiefes Nachdenken über einen Gegen* 
ftand, worüber alles übrige vergelten wdrd: ‘er ift im Diicht, er hat es itn D. gethan, der D. ift 
ihm ausgegangen’*. Allgemein ift die Aulicht, daß dichten, mhd. tihten, ahd. tihtön aus lat. dictare 
entftanden fei. Allein Sanders' Vermutung, daß dichten zum fclben Stimme gehöre wie denken, 
dürfte doch nicht grundlos fein. Vielleicht wurden auch beide Stämme vermengt. Dafür fprechen 
nicht nur obige mundartlichen Wörter, fondern auch der fchon alte Gebrauch von dichten im 
Sinne von denken. Sand.: „Alles Dichten und Trachten ihres Herzens. 1. Mof. 6, 5; 8, 21. Er 
dichtet (ift in Sinnen vertieft) oder hat zu fehaffen. 1. Kön. 18, 27" u. f. w. Vgl. auch Schm. 1, 486 
gedieht, godücht Adv. dicht, drang tv. deihen? BM. I 329. WB. 1, 1055). 

töhirdi, debifch, dewifch, betäubt, verwirrt. Die Stämme von to ben, mhd. toben, 
ahd. topen, topön und von taub, mhd. toup, ahd. toub, gotii. daubs flehen fleh lautlich und 
begrifflich fehr nahe und floffen leicht ineinander. Toben ift nicht bei Vcrftande fein, mhd. 
toup, wie ahd. toub, außer furdus, auch ftumpflinnig, empfindungslos, und inhd. felbft unllnnig, 
wütend, BM. III 60. Gff 5, 351. Wie hier die Bedeutung von taub gefteigert w r orden ift, fo 
konnte die von töbifeh (tobend) zu betäubt gemildert werden. Wie nahe lieh die Begriffe von 
mangelhaftem Gehör und mangelhafter Geiftestluitigkeit ftchen, ift auch daraus crfichtlieh, daß 
bayer. thOrifch (mhd. toerifch, toerfeh, thöricht, närrifch) = taub und unfinnig ift (Schm. 1, 619; 
vgl. Höf. 3, 329 thörifch, taub), und taub vom Vieh: matt, flill, nicdergefchlagen, von 
Menfchcn: dumm bezeichnet (Schm. 1, 579); baycr. töbig ift übrigens, wie mhd, tobec = rai'end. 
Vgl. nach Tobl. 131b taub und 147 törfch. Weinh. 98b tob. 

Doppe, doppa m., dicke Milch, ans der lieh die Molken ausgefchicdcn haben (davon 
D oppennudel). Schmd 130 „Toppen, pl.“ Bayer, u. öfterr. der Topfen Schm. 1, 615; 
Höf. 3, 231. Schweiz, der Doppel Stald. 1, 290. Vgl. WB. Doppe. Mhd. topfe ro. Aber dafür 
im Hieß und weltlich darangrenzenden Ortfchaften der Schotten, sehott o. wovon Schottenkäs, 
w'as auch bayer. Schm. 2, 486. Schweiz, die Schotte Stald. 2 , 349. Tobl. 398. Auch öfterr. 
Höf. 3, 231 „In unferm Gebirge fpricht man Itatt Topfen der Schotten. (Alfo auch dort wechfeln 
die Bezeichnungen in nahe zufammenliegcnden Gegenden, vgl. Brod.) Mhd. fchotte, ahd. fcotto m. 

BreiMgrte, dreißegfeht m. , der Frauendrei ßigft von Mariä Himmelfahrt (15. Aug.) 
bis 13. September, wurde früher durch verschiedene Andachten gefeiert, fo feit der Mitte des 
17. Jahrhunderts in der Wallfahrtskapelle (fpäter Kirche) auf dem „Schönen Berg - (vgl. Salve). 
Anderwärts foll er bis zum 15. September oder bis Mariä Geburt (8. Sept.) gewährt haben, f. WB. ; 
Schm. 1, 562; Birl. 123. Sand 3, 1765 b. 

nndriitz, öadriz, an etwas hin = einer Sache überdrüffig. BM. I 398 urdruz m. 
und urdrüfze f. Überdruß, Unluft; urdriitze Adj., w r as Überdruß bereitet, läftig, peinlich; Schade 
675 führt aber als erfte Bedeutung an: Überdruß oder Unluft woran empfindend. Gff 5, 249 
nrdruzi f. Verdruß, moleftia, taedium; 250 urdruzig, moleftus; vgl. 247 ardriuzan, verdrießen; 
248 unardrozan, unverdroffen. Vergl. Gr. I 418. II 20 nr. 222. Schmd 527 : „Urdruß, Urdruz ro. 
1) großer Verdruß (Aalen); 2) wenn man fich an einer Speife übergeffen hat, fo daß fie einen 
für die Zukunft anekclt (Weinsberg).“ Befcbr. d. OA. Künzelsau 138: „urdruz eflen zum Über- 
druß.“ Schm. 1, 572 „nrdrtlz (Eichftcdt), urdruz, urdrutzig, überdrüffig, verdrießlich“. 
Das ellw. uudrütz entftand aus urdrütz, weil das ur nicht mehr verbindlich war; un aber 



Digitized by Google 




158 



Vogelmann 



erhielt die Bedeutung einer Vorftärkung, wie in unwIiTch (ein Wort, das hier auch gebräuch- 
lich ift); f. Weig. 2, 956 unwirfch; Schm. 2 , 998 ii. 1, 97, wo Unhöhe, [Unmaße V.]; ungroß, 
uniang, unreich, untief als Beifpiele der Verftärkung und Unverdruß (ft. Verdruß), Unkoften 
(fl. Koften), Unthier (Tier) für ein tautologifches im aufgeführt find. Auch Scbmd 524 und 
Stald. 1, 76 fg. bieten Belege dafttr. Vgl. Vilm. 425 unwirfch, und Gr. 2, 1018 Nachtrag zu 779, 6. 

Kblenz, eblenz, äblenz, auch äbalenz und Awalenz f. (Pfahl heim ebenz, Crailsheim 
änbenz), Band zur Befeftigung des Doppeljoches an der Deiclifel, aus Weiden oder aus Leder 
verfertigt. Der Spannagel, der durch die Deichlei gefleckt wird, befindet fich mit feinem 
obern Teil hinter dem Joch, mit dem untern vor der Kblenz. Nach allgemeiner Abfchatfung des 
Doppeljoches wird diefes Wort wahrscheinlich bald in VergeiTenheit geraten. Das Wort fand 
ich nur bei Sand., ohne Angabe einer Autorität, als „Abelenze f., Bing, das Joch an die Deichfcl 
zn häugen (f. Ans)“. Allein goth. ans (anz), Balken odor Stange, ift hier vermöge der Bedeutung 
auagefchloflen, weil Kblenz ein Band bezeichnet, und überdies wäre „Abel“ fchwerlich zu erklären. 
Auch an Lünfe (Lon) ift nicht zu denken. Ift das Wort nicht aus der Fremde (etwa aus dem Slavi- 
i'chen, wie wahrfcheinlich Kummet und Peitfche, die ja auch zum Fuhrwefen gehören, WB. 5, 2611) 
entlehnt, fondern deutfeh, fo dürfte der zweite Teil des Wortes urfprUngiich lint fein. Mhd. liote, 
linde, ahd. lintä, linda ift nicht nur der Lindenbaum, fondern, da diefer eine HauptbaftpÜanze ift, 
auch gleich Baft (Gr. 3, 448. In der Wetterau, wo man den Ausdruck Baft nicht kennt, lagt 
man dafür noch das Lind, Weig. 2, 51; vgl. Sand. Linde, Anm.) und ferner gleich Binde 
(Gr. 2, 505), altnord, lindi, Binde, Gürtel (cbendaf. 3, 448). Buck 164 Lind, niederd., mhd. lint 
Flecbtwerk. Das s, welches ja fchon frühe zu Ableitungen diente (Gr. 2 , 263 fgg.), konnte 
um fo leichter antreten, je mehr die Herkunft des Wortes fich verdunkelte. Daß aber das z erft 
fpäter aus t und s fich bildete, geht aus der mundartlichen Ausfprache von lenz hervor, welches 
wie das Neutrum des Adjekt. lind: linds, lenz kliugt. Wäre das z urfprünglich, fo wäre das n 
vor z in der Nafalltät aufgegangen, wie z. B. in ganz, gä*z. Lenz, der Frühling, kann hiefür 
nicht verglichen werden, weil das Wort nicht volksüblich ift. — Den erften Teil des Wortes 
ziehe ich zu mhd. haben, das auch = fcfthalten ift (BM. I 598a) und mhd. nicht feiten mit heben 
verwechfelt wird (ebend. 595 a, vgl. WB. 4*, 722). Anlautendcs h fällt im Schwäb. zuweilen ab. 
ßirl. 210 fgg. Diefer giebt zwar 212 für den Anlaut keinen Beleg und im wb. 38 nur ’iousz, 
Va^" u. f. w. =- heraus, herein, hinein, welche hier kaum in Betracht kommen können, wie auch 
(WB. 4*, 1 u. 999 fg.) erab, erauf, craus, crumb u. f. w. Aber in „Die alcmanifche Sprache“ 1 
117 führt Birlinger, freilich nur als vereinzelten Fall, imbere für Himbeere (Buhlbach) auf, und 
Schmd 2 bietet folgende Beifpiele: ab f., fahrende Habe; fo antwerk, ard, Öhren ft. Handwerk 
(bei dlefem Wort könnte übrigens die alte Verwechslung von hantwerc u. antwerc nachgewirkt 
haben, BM. III 588a, 2 u. 598a, 2. WB. 1, 507 n. 4*, 423), Uard, hören. Man vgl. noch das 
nhd. Uhr von hora. — Sind diele Vordcrfätze richtig, fo ift Kblenz = heblint, Hebe- oder Halt- 
band, und ftimmt der Bedeutung und zum Teil auch dein Zwecke nach mit Hebkragen (f. d.). 

Einleger in. Packer, Ladknecht. Da an Eli wangen feit bald 20 Jahren auch eine 
Eifenbabn vorüberführt und hiemit die Veranlagung, gewöhnliche Laftwagen zu beladen, fcltener 
geworden ift, fo find die ehemaligen Einleger bereits verfchwunden und ihr Name verfchollen. 
Grimm weiß fich im WB. das Wort, das fich z. B. bei Fifchart Großm. 78 in der Verbindung 
findet: guffenfpitzer (Nadelmacher), einleger, bronnenfeger, nicht zu deuten. Unfere Ladknechte 
oder Packer paßen übrigens gut in folchc Gefollfchaft. 

Engelamt, in Ellw. = gelungene MctTe jeden Donncrftag um 8 Uhr in der Stiftskirche. 
Bei Schm. 1, 107 zu anderer Zeit; nur eine Stelle bezeichnet möglicherweife das ganz Gleiche: 
„MilTa perpetua augelica feu Brückenmeß nuncupata — in Amberg geftiftet a“. 1461.“ 

* Der Fifcherweg führte früher von Eilwangen nach Gmünd, über Schrezheim, Elpaeh- 
weiler (früher Ölhäuslein), Neuler, von hier an faft durchweg nur für Fußgänger möglich, durch 
einen Eichwald auf der Höhe zwifchen Ebnat und Bronnen, nach Abtsgmünd, Heuchlingen, am 
Mähderhof vorüber; endlich Schönhardt und Iggingen rechts ladend, mündete er zwifchen Unter- 
böbingen und Huffenhofen in die Landftraßc ein. — Der Fürltproplt von Eilwangen belaß in der 
erften Hälfte des 18. Jahrhunderts 84 Fifchweiher und Fifcbgruben, welche befetzt waren (OA.- 
Befchrbg. 474. Anm. 1). Um Dinkelsbühl, das nur etwa 20 Kilometer von hier entfernt ift, waren 
fie noch zahlreicher, fo daß Sebaftian MUnfter fchreibt, diefe Stadt habe foviel Weiher in ihrem 
Gebiet, als Tage im Jahr find (OA.-Befchrbg. 210). So konnten denn, trotz des damals nicht 
geringen Bedarfs der hiefigen Gegend, nach dom einft klofturreichen Gmünd Fifche geliefert 
werden, welche auf dem genannten Wege dorthin getragen wurden. 

unfriech, ö» frioch, Adj., ungezogen, roh, grob. Dem frioch füllte ein altes frioch 
entfprechen; ein folcbea ift aber nicht nachzuweifen. Es wird zu mhd. und alth. vri, vriger 
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(Gr. Gr. 1, 728), frei (rohd. vrlen, vrfgen frei machen) gehören. Dann käme unfriech dem lat 
illiberalis und dem griech. upi I tv&iQos nahe. Oder un wäre Verftärknng (vgl. undrfUz), da vrt 
fich dem frech (mhd. vröch), das nach Grimm Gefch. d. deutfeh. Spr. 512, vgl. Mytbol. 279, 
wie frei aus goth. freie entfpringt, auch dem Begriffe nach annähert, indem es auch foviel ift, 
als „die Schranke der Sittlichkeit übertretend“, f. Weig. frech und frei, BM. III 402, a, 3 und 
WB. 4‘, 90 fgg. Die letztere Annahme dürfte den Vorzug verdienen, weil ein einfaches friach 
in der Mundart nicht beftcht und frech ellw. nur die nhd. Bedeutung hat, nicht, wie bayer., 
lebhaft, fchön, oder, wie fchweizer., frifch, gefund von Ausfehen — bezeichnet. 

garten , müßig und bettelnd umherziehen , befonders von herrenlofen Kriegsknechten, 
in der Polizeiverordnung des Fürftpropfts Chriltoph von Ellwangen vom 22. Januar 157,5. — 
Gartbrüder, hcnunzichende Bettler. Inftruction und Ordre für die im Hoohflirftl. Stift Ellwangen 
zum Streiffen ausgeftellte Cuiraffier-Contiugents-Mannfcbafft vom 11. April 1763. Die Entftehung 
des Worte« aus franz. garde ift jetzt gefiebert WB. 4‘, 1382 fgg. Vgl. Sand. Garde, Anm. 
Schm. 2, 68, vgl. 938. Schind 220. Birl. 181. (Höf. u. Stahl, haben das Wort nicht ) 

gäuehen, fleh, gäecho, in den Bewegungen des Leibes kokett fein, befonders 
beim Gehen. Anderwärts ift die Bedeutung eine allgemeinere; Schmd 215: fich gä uchen, 
närrifche Sprünge, Bewegungen machen. Stald. 1, 428 gauchen, ungereimte Dingo fagen; 
gänchen, gaukeln; fich ergäuchcn, fich bei einer Partie recht luftig machen. Vgl. auch 
daf. 430 Gäuggel, Geck. Sand, bringt damit auch das hochd. Gaukeln ete. in Verbindung. Ahd. 
gonh und kouch, mhd. gouch Kuckuck; Thor, Narr: gouchcn fchreien wie ein Kuckuck; ein Thor 
fein. WB. 4‘, 1532 fg. 

gelt, gelt (nicht mit ä), ellw. nur von Kühen: nicht trächtig. „Meine Kuh geht (Crails- 
heim und KUozelsau: fteht) jetzt gelt.“ Durch ganz Deutfchland, doch nicht immer mit ganz gleicher 
Bedeutung: bayor., fchweiz. und öfterr. noch ohne Umlaut galt (ft. g'alt), fpät-alid. gialt (Gff 1, 197 
gialta f. vor Alter unfruchtbar, fterilem) d. i. gi- alt (ge- alt) „gleichfam nicht frifchmelkend 
die Fruchtbarkeit auffchicbeod , vcrfiiumend.“ Weig. 1, 410. Schm. 1, 903. Schmd 217. Birl. 
187. Stald. 1, 417 u. 440. Tobl. 211 Unterwalden: von einer trächtigen Kuh, keine Milch gebend. 
Höf. 1, 265. Hefllfcli und Hennebergifch gell (gelle), Vilm. 123 und Fromm. 2, 48; fchlefifch 
gelde, Weinh. 26. WB. 4‘, 3059 und 1206. 

* üöhrdhalde, ein zur Neunheiraer Markung gehöriges Grundltück an der Slld- (Oft-) 
feite des hiefigen Schloßgutes, von mhd. gerte, ahd. (gartja), garta, kertja, gerta, Gerte, Rute 
alfo = Gerten- oder Hutenhalde. Göhrdhalde ift der offizielle Name. Wenn das Volk dafür 
lieber Pfaffenacker fagt (eine Bezeichnung, die darauf hinweift, daß früher irgend eine Ab- 
gäbe an die Geiftlicbkeit darauf haftete) und den ohne Zweifel anfänglichen Kamen aufgegeben 
hat; fo ift dieles um fo erklärlicher, als das Wort Gerte in der hiefigen Gegend aus dem Volks- 
mund verl'chwunden, indem mir Rute fich erhalten hat, und weil dadurch Gerthalde längft un- 
verbindlich geworden ift. Das Grnndftiick ift noch jetzt teilweife durch eine Hecke und Bäume 
umfchloffcn. Vielleicht hatten die Neunheimer Bauern einmal das Recht, hier ihr Zaunholz zu 
holen (vgl. Buck 83 Gerte, Gertholz), wie fie noch jetzt das Weiderecht dafelbft befitzen. Die 
Schreibung mit ö ift nicht auffallend; mhd. offenes c wird fchwäb. immer ein gefchloffenes, fich 
dem i näherndes, und dies wollte man im Unterfcbied von dem zu ä werdenden gefchtofienen 
mhd. 8 recht beftimmt ausdriieken. Auch Buck a. a. O. hat Görten neben Gerten. 

Gumpen f. Güß. 

Grlmoald, N. pr., einer der grimmig waltet. Name eines Mönchs zur Zeit HariolFs 
(f. d.). Vielleicht eins mit dem (nach gewöhnlicher Angabe) dritten Abt des Kloftera Ellwangen 
am Anfang des 9. Jahrh., in fpäteren Quellen auch Grimold gefebrieben. Gff 1, 814 hat nur 
die letztere Form. 

GIß, gtsz n. (Schmd 231 nennt nur Hall), ganz in der Bedeutung wie anderwärts: „ftrom- 
artiger Erguß des Wallers von l'tarkcin Regen oder gefchmolzcnem Schnee durch eine Niederung, 
befonders durch die Gaffen einer Ortfchaft.“ Schm. 1, 950 die Gflfs, auch das Gflff, GUfs. Höf. 
1,340 die Guß. Ini Lelachthalc (Kärnten Fromm. 2, 349) giiffc f., mhd. güffc, ahd. guffi n. und 
f. Verfchieden von Guß, ellw. gfifz, mhd. gnz, heftiger Regen, Platzregen. 

Gifzbett n. Gemauerte Stellen, über welche fich das Waffcr der angcfchwolleneo Woiher 
im Fifchteich (f. Teich) und der Jagft aus einem neuen (kilnftlichen) Bett (einem Kanal) in ein 
altes ergießt. So heißen bei Ellw. zwei Fluß wehre; bei dem oberhalb der Stadt, nahe Roten- 
bach gelegenen, befand fich bis vor etwa 30 Jahren der Badeplatz für die männliche Jugend 
überhaupt (vgl. Stald. 1, 444: „der Gießen, in der alten Schweizerfprache ein Wafferfall“, mhd. 
gieze, ahd. giozo m.); jetzt baden dort in dem Altwaffer unterhalb des Wehres, .im Gänfe- 
giimpcheu, ge n s-geinple, wie früher, ganz kleine Knaben, üümpchen, Demin. von 
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üuinpen, ra., ein verborgenes tiefes Loch, in einem Huch Fluß, Weiher oder Altwnffer, 
überhaupt fchwäb. Schind 249, Birl. wo. 88, und fcliwelz. Sfald. 1,495, Tobl. 233 a, ahd. gumpito, 
Gff 4, 207: in dem gurapiten helle fiuris, in ftagnum gehennae ignis bei Notker 54, 24. Vgl. 
Du Cangc (1681) 1, 1236 cumba: vallis. WB. 5, 2588 lg. Kumme, und griech. xvftßt] und 
xviißoq Höhlung; hohles Gefäß; Sanskr. kuinba Kübel. 

llard, Hart, Hardt, hochd. (und gewöhnlich auch fchwäb.) f. , mhd. hart m., ahd 
liard m., Höhe, Wald, Bergwald, nach Buck 102 auch: Trift, Bergweide, Weidewald. „Es ift 
immer ein Compaacuum, eine Gemcinweide fiir ein Dorf, meift für eine mehrere Dörfer (Gemeinden, 
umfaflende HirtcngenolTcnlchaft.“ Vgl. Tobl. 257. Das Wort findet fleh jetzt vielfach als Name 
für hochgelegene Gegenden, feien fie bewaldet oder Heide oder angebaut. (Vgl. Vilm. 151. 
WB. 4 9 , 509.) So geht nördlich von Ellw. ein ilöhenzug, die Crailshcimer Hardt, Taft durch den 
ganzen gleichnamigen OA.-Bezirk von Süden nach Norden. Die Mönchshard ift ein Waldteil 
im Revier Ellenberg. Fünf bis fechs Kilometer von Ellw., ftidlich von der Straße nach Crails- 
heim, liegt * die braune Hard 1 ) (auch der Braun hardt gufchrieben), Flurname für einen 
Wald larat den nächftliegenden Feldern (mhd. brfm ift oft allgemein: dunkelfarbig; vgl. „Braunen- 
berg“, bewaldeter Berg bei Wafieralfingen, und viele mit braun zufammengefetzte Ortsnamen.) 
Als Ortsname kommt llard, Hardt auch oft vor, fo fiir einen Weiler in der Gemeinde Pfaiilhciro, 
noch häufiger in Zufammenfctzungen bald als zweiter bald als erfter Teil, in unferer Gegend als 
Gaisliardt (gesprochen giieszart *), und Gaxhardt, anderwärts mehrmals als HarthanTcn. Auch in 
Jlertfeld n. (das Volk fpricht bertsfäld), Name des üftlichften Stückes der fchwäb. Alb, an welches 
der fiidlichfte Teil des OA. Bezirkes Elhv. hinanreicht, enthält der erfte Teil i'chwerlich hart, hert 
(durus), fondern Hard (filva), wie fchon Schmd 261 annimmt, der geradezu Hartfeld fchreibt, 
und wie Buck nicht nur 66 und 102, fondern auch noch genauer brieflich naher begründet : „die 
ältefte Form im XI. Jahrhundert ift llertveld (Wirt. Urk.-B. 1 nr. 246), auf ihm im Jahr 1278 
der Ort Hertvelthufen (Steichcle Bist. Augsburg III S. 1227), jetzt Hcrtfeldhaufcn (OA. Neresheim). 
Die Form Hertafcld ift alfo jedenfalls jünger und wahrfcbeinlich falfchcr Genetiv, wie Vilcli- 
pachesauw ~ Fifchbachau, oder ift ts = z = verfebobenem t, wie z. B. Harz bei Bereozw eiler 
(Elfaß), früher im Harth (Stoflei Topogr. WB. des Ober-Elläßcs 224). [Siehe auch WB. 4 ", 509. 
Vogelmann. J Umlaut von hart in herte z. B. hart (bei Flachslanden, Ober-EIfaß) a. 1347 uf der 
Herde (StofTel 224). Möglich ift freilich auch itrfprüngiiches daz herte Feld, aber angeliclita der 
Thatfache, daß Landftriclie, wo Hart, Hard, Harz, Herz vorliegt, in der Regel Compascua (harde) 
waren, nicht eben das Wahrfchcinlichfte. Daß man Hertefeld fpricht, ift ein Grund mehr für mich, 
an die erfte Ableitung zu glauben, da Adjektiva nicht leicht fo falfch angewendet werden, denn 
der Name muß ja im Lokativ (Dativ) ftehen.“ 

llarlolf, Name des Hauptbegründers des Klofters Ellw. im 8. Jahrli. = Heerwolf; 
ahd. hari, heri n. Heer; olf entstellt aus wolf, Wolf. Diefen Namen führt Graff 4, 9S3. 985 nicht 
auf, aber den gleichbedeutenden: Hcrolf. (Fortfetzung folgt) 

') In einem, übrigens gcfehmacklofcn, Feftgedicht auf Fürlt-Propft Franz Georg v. J. 
1749 (vgl. OA.-Befchr. 349, Antu. 2) ift dalflr „braune Heide - gefagt. 

') Vgl, Buck 102 und Birl. wb. 40 Rammert =» Rabenhart u. f. w. 



VortrSge im Württembergifchen Altertumsverein. 

1886. Febr. 19. Profeffor Dr. Wintterlin über Bernhard Neher (t 17. Jan. 1886). Vgl. 
Schwab. Krön. 48. 

April 3. Oberftudienrat Dr. Klaiber über Karl Mayer (geh. 22. März 1786). Vgl. 
Staatsnnz. Bef. Beil. 7. 



(Schlufc des II. Hefts.) 
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1/ic Württembergifcben Vierteljahrsheftc für Landesgefchichte 
werden für die Mitglieder der verbündeten Vereine vierteljährlich in je 5 Bogen 
ausgegeben und zwar: Heft 1 am 1. April, Heft II am 1. Juli, Heft III am 1. Oktober 
und Heft IV am 1. Februar des folgenden Jahres. Diefelben bilden zugleich den 
zweiten Band der Wnrttcmbergilehen Jahrbücher und kommen als foleher 
in zwei Hälften, Heft I und II im Monat Juli, III und IV im Monat Februar des 
folgenden Jahres zur Ausgabe. Der erfte Band der Jahrbücher, 30 Bogen Bark, 
bringt die ftatiftifehen Veröffentlichungen der Miniftericn und des ftatiftifeh-topo- 
grapbifchen Bureau. 

Die Vicrteljahrshefte find auch im Buchhandel zu haben, der Jahrgang zu 
4 Der l’reis der Württemb. Jahrbücher einfchlielllich Vierteljahrshefte ift nach 
wie vor 5 J L Ältere Jahrbücher find, die Jahrgänge 1861 — 69 ä 1 M 80 Pf., 
1870 nnd 71 ä 3 X, 1872-81 k 5 zu beziehen. 
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